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^Bemerkungen 

« 

Ton  der  gro&en  Zahl  von  Mitarbeitern 
an  diesem  Journale,  unter  denen  sich  ^ch 
mehrere  Aerzte  befinden ,  die  mit  einer  aus« 
gebreiteten  Praxis  wahren  Beobacfatongsgeist 
verbinden  9  li,einer  Erfahrungen  über  die 
oben  genannte  Krankheit,  und  namentlicli 
ihre  chronische  Form  (denn  die  aoufee  lern- 
ten wir  von  dem  unvrergef&lichen  ff^ickman> 
.Torsügtich/  nicht  nur  kennen  ^  sondern  auch 
i^eilen),  jpaitgetheiit  hat,  nahm  mich  oft  Wun- 
der; um  so  mehr  da,  nach  meiner' Erfahrusg, 
diese  Krankheit  ^ar  nicht  selten,  da  sie  ein 
im  hochstcfn  .Grade  quälendes,  hartnäckiges, 
und  nur  in  seltenen  Fällen  heilbares  Uebel 
'  .    "  ^  -  A  ' 
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i$tf  und  daher  jeder  Beitrag  zur  Aufklärung  ^ 
des  We^en^   dieser  Kt^anklieu  Wii|kommen 
•eyn  mtila.  ^ 

Ich  trete  ijpit  itieifien  Bemerkungen  het«« 
'vor,  tiicht  in  dem  Dünkel^  ats  wiirdeii  ftU 
vi^l  Sur  Bereicherung  4er  Kunst^  zur  Aüf^ 
hellung  des  Dunkels^  was  noch  über  Entste* 
hürig  und  tieiking  dieser  Krankheit  heirrscht^ 
beitragen^  sondern  vielmehr ,  .um  ändere  auf« 
tnerksame  Beobachter  zur  Mittheilung  det 
ihrigen  ätt  reitzen,  ich  will  >  . um  mich  nidit 
eines  tinedlern  Sprichworts  zu  bedienen^  mit 
Kupferpfennigen  6oldatiicke  haschi^ni 

Vor  allen  Dingen  werde  ich  den  ^egritf 
^  feststellen,  den  ich  mit  der  Benennung  Asth- 
ma vei4>indd.  £i  iat  dies  um  so  nötbiger^ 
dai  Mfiß  man  sich  durch  Ver|;leichung 
rerer  berühmter  Schriftstellex'  überzeugen 
kanttf  ttnd  wie  «ucb  fVichmmn  klagt 
hierin  die  grui^kte  nosologische  Verwirrung 
herrscht  2um  Bdege  deasen  will  ioh  nur 
Diniga^^  eben  z^J^  U4ud  hab^de^  berühmte 
Beobachter  anführen.   £L.  A.  Vogel  han- 

ddl  M^ftiM  nnd  Jyspnaia  tusammim  abf  nnd 

aagts  Spiratio  aegta  et  dißßdlis  est^  jnaxime 
in  i^fure  ac  cunu  auUvii  gränUU  corpoHi 

4 

zur  DiagnoHik  ^tet  Thl.  S.  iZ^t 
D0  tbgftas^  0$  turanJ*  motUt  pag.  493.  §i.  ^ 
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II 


TQucUäM  ei^$muis  sm^  praesio  esc,  j4tqM 
b^ec  omniß  ^uiäem  o^titma  communis  habet 
fufn  d^spnoeaf  praeter  haec  vero  in  eoäetn 

/  ^mnue  eei  amgaue  vet  nuüue  A  ^«  Py  — 
Quirin  Asthma  jam  humidum  est  j'am 
sßceum^  meda  eeniinenter  urget^  modo  more 
frbriliuj^  pe^rogysmorum  Qerti4  out  ineeriU 
(emporibus  revenUur.  — ^  rermisqht  daher, 
l^eicii  wie  f^ogü^  ae^hßntt  voA  dyspnoea^  iiti4 
öbendrei^  j^od^  asthma  h^mid^mf  WWf  wi« 
fdl  «Ät«  wig#n  werde,  eine  von  der  in 
l^ede  ste}^4en  .g%n^  re?^iuedeM  Kraiikheit 
ist.  ^  la\  i^chste^  Bande  von  StoU's  ßaUQ 
medendi  p,  6t.  ^  befindet  «icli  ein  ena  Bäglim 
.rrörUich  ^bgeschriel>aer  Apl^onsmuan  dessen 
Anfing  den  Peroxy^mus  des  Asthma  richtig 
darstellt,  dessen  jNfadisat«  ebev  der  gute  StoU 
gewifs  ttfdht  unterschr^et^en  hatte,  ^  Thile^ 

*  I  ni¥4  ^)  «ubsumut  Dyspnoeoi  Asthma^  Angiruk 
pectoris,  ^ämmtlidb  uatey  46«  Titel  Asthmo. 
^  SeUe  in  a^er  MedMtka  tUniea  sagtr  Ein 
chronisches  schweres  Athemhole^  wird  Aslh« 
genannt  n.  s.  w.;  er  unterscheidet  we^ 

4er  fi«Ii(ii|  ^  ref9cbie4eBe^  Arten  de? 

)  Animßdyersiq^fi  in.  dlverso^  mor^os  caf,  6,  pag, 
)  Afedic,  u,  Chirurg.  Bemerk^  Frfrt^  1789,  pa^.  91  sq. 

:•  .  .      A » 
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Eogbrtktigkeit^  noch  gibt  6r  klue  -paUu^ogi« 
sehe  und  therapeutische  Ansicht^p•  . 

Dagegen  hat  schon  Hoyer  ^)  yov  b#iaaj&e 
hundert  Jahren  daa&eihe^  nach^  an  aidi  aelbaS 
und  andern,   gemachter  Erfahrung,  richtig 
«und  genan  hoschrieben.    Ferner  beieicbnen 
es  Sauvages  '^*).u^d  Sagar  be^timmtf 
indem  sie  aagexis   *i Asthma  est  chronica  pe-^ 
liodica  nspirandi  diffacuUas^  uaA ,  SauvoffjSSi 
letst  ^noch  hinzu;   **diffen  a  dys^noea  quqd  ^ 
isia  conünuu  sit^  ab  orihopnom  quod  ista  äU 
0cuius  morbus^»  ^  Yqv  aUen  aber  unterschai*« 
det  Culkn^  f))  «^^4  nach  ihm  JVithers  ff)^ 
das  Asthma  von  andern  Arten  der  EngbriU» 
•tigkeit  und   zeichnet   vortreflich  und  mit  , 
strenger  Wahrheit  die  ganze  Reihe  der  Zu<« 
falle.   Mit  diesen  letztem  yerstphe  ich  d4hat* 
unter  Asthpia  eine  periodische  Engbriisügkeitf 
die  5  wenigstens  in  den  «teten  Zeiten  ^  toll« 

Jkommene  Intermissionen  hat« 

% 

Treatise  ort  the  asthma  a.  d.  KngL  ubm«  Ton  • 
Scherß  1782. 

*  ^)  Nosologia  meihodica  Tom.  L  €/.  y\  p.  66l* 

SyHema  morborum  Pars  Ih  pm  iSs.  edUi^alurr 

f)  Anfangsgründe  der  jir.  Arjuuihuut  a«  jimig,  ßfsT 
Bd.  .  §.1373  a^. 

f  j-)  jibhandhing  von  der  tdghtfstigAidt  4L  l/#  Engl,  V«* 
Midtaelist  . 

♦  % 
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Die-  fifipnaue  Fetts^ttUR^  dir  KränkhöxU* 
form  y  welche  unter,  einei:  Beqenauiig  au  ver* 
stehen  sey^  ist  keine  leere  Spitzfündigkeit, 
da,  vrie  sich  aus  deoi  Verfolge  ergeben  wirdi 
das  Wesen  derselben  und  ihre  nächste 'TJr- 
aaciie  ron  denen  jeder  andern  anhaltenden 
Engbrüstigkeit  gar.  sehr  verschieden  ist* 

•  Diese .  pl&riodische  Engl>ribtigkeit  unter-» 
acheidet  sich :  l.  f^on  der  Daempfigkeu  {Asdi^ 
ma  humidum)^  die  in  einer  ai^haUeDden^ 
mit  einein  schnarrenden  oder  raasehiden  Tott 
{respirafio  soaora)  verbundnen  Kurzathmigi» 
keit  besteht,  mit  Hüsten  und  Schleioiauswurf 
yerbunden  ist  und  durch  jede  anstrengende 
Bewegung  vermehrt  mrd.  Diese  ^ Kranken 
köntien  nicht  leicht  eine  niedrige  Lage  des 
Kppfes  und  der  Brust  vertragL-n ,  sondern 
achlafen  halbsitzend  im  Bette >  und  jeden 
Morgen  leiden  sie  bey'm  Erwachen  eine  ^rt  . 
Anfall^  der  yqn  dem  während  dos  Schlafs  in 
den  Luftröhrenasten  angehäuften  Schleime 
lierrührt,  welchen  sie  jetzt  unter  anstrengen^, 
dem  Husten  anszuVretfen  genöthigt  sind. 

Unterscheidet  sie  sich  von  jeder  andern 
anhalcendea  Engbriistigkeu  {Djspnoea),,  die 

hnmer  Folge  eines  be^ehenden^  mechanischen  • 

» 

Hindernisses  der  Lungenausdehnung  ist^  als: 
Verwachsung,  Knoten^  AnhäufuDg  steinigtet 
Qan^remeAtCi  W^^^ri  Pulasder  -  Geschwulst, 
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VerknÖcherung  4er ,  Rippepknorpel  w,, 
Hinlänglich  dnr^^h  4mi  Periodische  tkrer  An  9 

£alie,  au(iier  weUhea  4iß  ^^^^^ 

3.  Vpq  jen^ri   seit  U^^4^ß  TorstigUeli 

Ton  PVickmann  nach  de^  ^^^tuc  gezeichneten 
unter  dem  Namen  Angina  pectoris  tie(ui|iMti| 
gewaltsameiEt  firusibej^enimung  f^bef  ii^c  ua^rt 
Krankheit  dadurch  verschieden}  cl^^s:' 

4)  Die  Anfalle  des  A^ttuna  gewölmlidl 
ohx^e  alle  siqhiba^e  äi|(sere  Y^^^A^^Ctung  entn 
Stehen,  und  Mrenigsten^  m  de^  ersteig  Zeitei| 
eineii  bestioiiiitei^  iypus  lisltei^  (ich  4 
j£|hr  un4  Tag  zu  einef  u|i4  d^rs^lbei^  Stunde 

kommen  selieii)^  d^  hingegen  bey  der  Bms^i 
bräHiie  die  An^^Uei  auis^f  ii\  der  grö£itei| 
Hohe  des  Uehels^  nie  yon  selh^.t  in  ruhigef^ 
Xage  4^  KrailKeiit  sondern  imme?  wabireml 
desi  Gehens;  oder  hey  irgei^d  einer  fmderi^ 
körperlicheil  Anstrengung  erscheinen«,  h ) 
Dia  Anfalle  de(  Brpstbräune  nötiugeii  deq 
Kranken  sofort  alle  körperliche  Anstrengung 
zvL  unterlassen  9  worauf  unter  ruhigem  Vm^ 
halte«  in,  ^lehr  kurzer  ^.eit  der  Abfall  iiachn 
la(sf  un4  nun  der  Kranke  für  einige  Zeit 
die  pnterbr^chne  Anstrengung  fortsetseii 
kann;  —  bey'ui  i^stho^a  hingegen  kann  der^ 
Kranke  so  lange  seine  Kräfte  durch  Dauer 
und  Hefd^l^eit  4^%  Uebela  nicht  auf|^nebeii 
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nindf  wähfebd  des  Anfalles  H^cfat  nur  gehen, 
konderü  auch  aüdere  körperliche  ßewegun-  ' 
gex^  ibai^hoiiy  ja  er  wird  dui'ch  die  dabey 

^  ^tatt  Hadende  Leänghtigung  selbst  dazu  ange» 
trieben;  ferner  läfst  der  AiiFall  nicht  sobald 
hadi>  $oiiderü  währt  eine«  fa  ntiehrc^re  Stun- 
den, c)  Die  Anfälle  der  liruslbräune  beste- 
ii^ii  Jlicht  äoilrohl  iil  eineiti  fon^e^et^t^ii  be* 
achwerlichen  AtKoiexii  sondern  in  einem 
l^lutzlichen,  Erstickuüg  dröhendeti  Zusammen- 
achhUfeH^  das  ^tst  in  «der  f'o^ge  init  dein 
Gefühle  eines  Druckes  längere  Zeit  ^nhält. 
d)  Det  chsrakteHstislshe'  stuED{>fe  Schiher«  in  ' 
det^  Mitte  des  Brustbeins  etwas  nach  der  lin-. 
iLeii  Seitä  :^Ui  der  iii  der  Folge  scliiefsend 
iich  in  deü  rechtett  bder  Jink^n  Ann  ^  Micb 

.  "Wohl,  wie  ich  selbst  gesehen  habe^  in  beiide 
doch  nicht  itiit  gleicher  Stärke,  erstreckt, 
ödeir  atl  beiden  Seiteü  des  Halses  iiai^h  den 
Kinnbacken  und  Ohreii  hinaufsieht  ist 
der  BMstbtäaHe  gans  alleili  eigen,  üüd.  beym 
Asthina  nichts  ähnUehes  vorhandeiu 

^)  beide  l^ortHen  diroidicber  BnittbdfciiWefdleii  habe 

ich  jetzt  wieder  täglich  vor  Augen;  die  Geschichte 
4}e8  AsthmU  erfühle  ich  weiter  UDten  \  h^ef  hur 
Itürilich  die  der  BrültbreUne.  Der  Krank«  itt  erat  . 
3a  Jahre  alt,  aber  lehr  buckeliclic,  hat  hie  aui 
irgenci  eiiii  Art  atit^eichWeifi^  ttnd  iit  aelbat  durch 
Seiii#   t0A   j«(het  adiHricUidia  GeMiAdheit  iiui 

t 

0 

■ 
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Mit  dem .  Her2poIyp  wird  unsere  Krank-.» 
heit  gewifo  j>fiemaud  verwechseln,  der  jenen, 
aucii^  nur  au»  ifVichmanm  Dar«tellang  kenji^, 
Hierbey  kann  ich  mick  der  'Frage  nicht  er-» 
wehren,  ob  wohl  immer  bey'ni  Herzpolyp 
der  Tod  sq  langsam  und  peinlich  erfolge, 

Mafsigkcic  geswunj^en  worden.  .  Schon  «eit  ein 
Paar  Jafarair  litt- er  von  Zeit  2U  Zeit  as  Siußillen«  - 
di«     ihn     vorzüglich    bey'rn    Mittagessen,  g^g^^n 
Aiieqd  od«{>  bey'rt)  Schlafen geb^n  befielen ^  und  oht 
•ie  schon  heftig  waren daü^  inan  an  mir 

um  Hiiii'e  eilic,  so  giugea  «ie  doch  so  schntfli  vo^* 
über,  dafsA  wenn  ich.  ankam  (oft  in  Zeit  von  tinec 
Viertelstunde),  nichts  als  eine  geringe  Bewegung 
im  Pulse  voi banden  war.  Bis  vor  einigen  Monn? 
tea  hielt  ich,  der  Beschreibung  dea  Kranken  su 
iPolge,  das  Uebel  für  einen  Zufall  am  Herzen,  von 
4em  icli  (UQ  Schlüsse  dieser  Abhandlung  unter 
dem  Namen  Heraaittem  etwas'  b^biingen  werde« 
als  ich  am  3o*  Juny^Vbends  wieder  schnell  zu  ihm 
'  «  gerufea  wurde,  und  er  mir  fplgeatdea  aagta:  er  aej 
,  ausgegangen ,  als  ihn  etwa  hundert  Schritte  vqn 
seiner  W'ohuuug  der  alte  Anfall  plötalich  befaUea 
habe,  doch  weit  haftiger  a)a  je«  denn  diesaa  mal 

habe  es  ihn  gtrade  vor  der  Brust  gepackt»  und 
dann  hatte  es  ihni  geschienen,  als  würde,  die  ganaa 
Brust  in  die  Höhe  gesogen  nnd  druckte  ihm  etira^ 
vorne  die  Kehle  zu.  Piese  mit  \Viclimanns  SchiU 
•  '  ^  de^ung  ap  genau  attsinnmentreffiande  Beschreibunga 
lief«  mich  nun*  nicht  mehr  über  dai  hier  atatt  fio- 
den  Je  Uebel  in  Zweiiel,    dem  ich  nun  auch  die 
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wie  /iPidbfUin)»  beobachtet  W»  und  ob  nicblti' 
wie  er  selbst  erwähnt  und  Senac  schon  vejp« 
muthet  hat,  dergleichen  Gewächse  beweglich.  ' 
teyn  und  dann\  auch  plötzlich  durch  Versto«> 
pfung  einer  der  grolsen  Schlagadera  den 
Umlauf  auf  immer  hemmen  kommen?  Der 
Tor  ein  t^aar  Jahren .  erfolgte  plötzUehe  Tod 
des    durch    seine    optisch  *  p^rispektivischen 
Vorstellungen  bekannt  geworden^  Professors    '  ' . 
Degabriel^  hat  in  juir  diese  Idee  erzeugt*  Ich 
habe  diesen  Mann  und  seine  Zufälle  hier  . 
iiber  Jahr  und  Tag  zu  beobachten  Gelegen^ 
heit  gehabt  9  und  damals  ^  vor  4  Jahren »  er- 
klarte ich  seine  Krankheit  filr  einen  Herzpo-* 
]jp#   Wenn  er  sich  durch  Gehen  stark  er« 
hi^zte,   oder   durch  Gemüthsaffekte  bewegt 
wurde,  jM>'  befiel  ihn  einis  stechende  zusana« 
men^ehend^  Emphndung  in  der. Gegend  des 
Herzens,,   dais  er  in  die  Kniee  sank,  und 

9 

I 

ton  WictnMHU  6i»pfoiiln0  S^hsa^iUig  itab!tge^iki* 
texze ,  deranr  »elfon  einmal  ron  mir  erfabme  grofsa  , 
Würksamkeic  ich  iintexi  enäblen  tirsrdet  Mein 
jetsigar  Kraakai  ^  bat|a  aicb  «bai^  eoUdisideifr» 
den  AuFalle  im  Hause  gao£  vrolil  befunden^  abei* 
io  oft  ^  fisrsüclite  aussugeheii»  Und  kaum  fiipfisig 
Schritts  tmt  der  ^tndse  gemacht  hatte,  packte  ihfl  . 
das  Üebel,  doch  so,  dafs  es^  sobald  er  iiur  sith 
nihig  tßMiüt,  gleieh  varubeiE^g.  Am  ai*  AugtUt 
aditt  eri  als  er  eich  durch  fCebStt  ▼erachiedimer 
Sachen  etwas  angriff,  inrieder  eiaea  atarkea  Aaiail* 

.  xviu.  4.  i.  %t.  ,  B 
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kaweilen  auf  einen  Augenblick  das  Bewuf:»c- 
seyn  verlor;  der  Puls  war  dabey  im  hoch^/ten 
Grade  ungleich,  klein,  Und  aussetzend ^  kal- 
ter Schweife  stand  ihm  auf  der  Stirne.  Sein 
ZufaH    war    weder  .  ton   einem  '  stumpren 
Schmerze  im  Brustknochen  ,  noch  von  einer 
Empfindung  im  Arme  oder  gegen  ^eh  Hals 
tXLy  wie  bey  der  Brustbrauhe  begleitet,  son- 
dern die  Empündung  war  blos  in  der  Herz- 
gegend,  die  er  iatrch  bey  äem  AhFalie  ge- 
"wöhnlich  tnit  den  Händen  zusammendrückte. 
Länger  als  a4  Stunden  nach  solch  einem  An- 
ftdle  war  er  schwäch,  sah  blafs  ans,  imä  der 
Puiss^chlag  zeigte  noch  unregelmäfbige  Bewe- 
gung des  Herzens.  •     /  * ' 

Die  EriaMrang  hat  uns  zwei  ^ormeii  des 
Asthma  kennen  gdebrt,  denen  diese  Benen- 
nung, der  o'beh  gegebeheh  Definitton  gemäls, 
mit  ypUekn  Rechte  zukömmt;  es  erscheint 
nämlich  als  acute  und  als  chronische  Krank- 
heit« Beiden  ist  eine  periadis.die  EngbrU- 
.st^keit,  mit  so  gleidien  Erscheinungen  beyn^ 
Anfalli»,  eigen,  dafs  wer  nur  eine  von  beiden 
gesehen  hat,  die  andere  bey  vorkommender 
Gelegenheit  gewifs  ^schon  aus  jenem  Bilde 
erkennt  Da  beide  Formen  in  ihren  AnFälleti 
'  so  gleiche  Epscheinun|;cn  dajriMLeten  i  so  läist 
sich   schlielöen,    dafs  die    nächste  Ursache 

beider  ein»  und  diesdbe   sey  ;     aber  dte* 
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yvesentUcha  Unterspbietd  zwischen  üiuea  lie^t 
in  de|i  entfernten  Ursachm.  ' —  Der  aenten 
Foim  lif'gi:  .eine  schnbli  eotstaadene .  ( cathaf^ 
rhaliscbe?))  niithia  auch  vorübergehende  Ur- 
sache tum  Oninde,  so  zwar^  da£i,   da  ein 
zum  Lebensproceis   iinenibeliiliches  Organ 
^gewaltsam  aflFicirt  Tärd,   der  Tod  schr^ell  er- 
Eolgen  kfüiAy  und  bey  versäumter  HUlfe'  auck 
würklich  erfolgt,  .dagegen  aber,  »wenn  ;&eitig 
-  sweckmäfsige  fleilaiictel  Angewandt  werden, 
jene  UraacJze  ebM  so  schnell  entfernt  oder 
imthätig  gemacht  und  das  leidende  OrgaXL  in 
-seiner  *^Iiltegrhät'  wieder  *  hergestellt  'werden 
kann.        Hey.  der  chronischen  Form  hinge« 
gen,    hat  sich  langsam^    durch  mancherlei 
.Abnormitäten  ini  Oi^anismiia,  -  die^  ent£smte 
Ursache  erzeugt  ;  hie  hlingt  ihm  daher  autch 
'feit  an;    bey'm  Anfitile  sind  die  Stdrangen  ' 
nicht  so  gewaltsam  i    daie  sie  Zernichtung 
verursachen,    sondern  sie  untergraben  nur 
snccessive  den  Qrgemsmua  in  •  mehreren  Thei^ 
-len^   und  JtÖdten  lang&am^  aber  gemeinhin 
sicher.  ~  • .       .     •  . 

Das  eben  Gesagte  erklärt»  'wariini  die 

acute  Form  nur .  bey  Kindern  nnd  jungen 
Peraohen,  «lie  ehronische  aber  anssehKelslidi 
bej  Erwachsenen  und  grp£»tentheüs  bey  soi* 

chen,  die  schon  über  das  Mittelatter  hinaus. 

Mod, .  vtkA  auch  Iitafi^  -  twty  Mäniiira  all» 
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bey  Weibera,  angetroffea  wkd.  .Die  gröfsere 
Reizempfäaglichk^it  (Erregbaikoit)  Ats  Kixf- 
^skorpers  macht  ihn  fähig  durch  eine 

^fiagscheinende  und  vorübergehende  Ursacixe 
^ietwa  eine  gewisse  Beschaffenheit  der  Mi- 

'  achajag  oder  Temperatur  unserer  Atmosphäre^ 
eo  gewaltsam  afßcirt  zu  werden;  dagegen  ist 
er  nieht  leicht  den  ßtörange«  durch  fehlejp- 
bdfte  Lebensordniing  ausgesetzt»  die  in  spä* 
tertk  lahDan  die  ohrbnische  Form  herbeyftih- 
Yen«  Doch  wird  durch  die  gesetsten  Bedini- 
{[ungen  die  Möglichkeit  des  Wechsels  nicht 
ansgescUossen  9  da  iB  aehneih  Fitten  andi' 
bey  Erwachsenen  jene  erhöhte  Reiaempfäni^ 
üchkeit  des  in  Rede  stehenden  Organs,  die 

■ 

«n.  Ecaeuguttg        acuten  Form  bedingt  iaff 

ao  wie- in  jungen  Körpern  jene  successiv^ 
£inwBrkung  achädKcfaer  PotenaeA  statt  haben 
-Jkann»  welche ,  nnserej?  Einsicht  nach,  aum 
Hervorbringen  des  chronischen  Uebels  erfor« 
•deft  wird*  Ich  wecde-aiten  die  Oescfaiohta 
eineis  chronischen  f  alles  bey  einem  x4i^^* 
gen  Mädchen,  und  einen  andern  bey  einem 
s40jÄhrigen  Manne  eraäUeaiy  den  *ich  der  acn* 
ten  Form  beyzuzähl^n  sehr  geneigt  bin«  '  ^ 
Da  ich  keine  Monographie  dieser  Krank- 
heit schreiben  y  sondern  nur  meine  Remer* 
kungen  inittheilen  will,  so  verweise  ich  die 

jungem  JLeser  das  Joomalsi  irdche  das  Ubbel 

\ 
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apeh  kucht  aal  eigen«  Ansieht  kennen,  in 

Rücksjlcht  der  Erscheinungen  ,  bey'm  .AnfaUei 
und  des  Ganges  der  Krankheit)  auf  Cullen 
und  fVühers^  --r  Bej  der  Mehrzahl,  meiner  * 
Kranken  trat  in  den  ersten  Zeiten  der  Anfall 
regeJmäisig .nach  Mitternacht,  zwischen  zwei 
und  fünf  Uhr,   eijoi:   einer  bekam  ihn  fait  , 
täglich' Abends  um  neun  Uhr;    ein  anderer' 
bald  nach  dem  Einschlafen,-  zwischen  zehn 
und  eilf  Uhr;   eine,  frauensperson,  deren 
Krankengeschichte  unten  vorkommt,  erlitt  die 
erst«  2^it  ihre  Anfälle  immer  Vormittag«, -bey 
zunehmendem  Uebel  gesellte  sich  dann  erst 
der  Nachtparäzysmus  hinzm  •  • 

Die  nächste  Ursache  des  Asthma  scheint  ^ 
eine  krampfhafte  AfFection  der  Luftröhren* 
Aester  zu  seyn.  Doch  glaube  ich^  dals  die 
Muskeln,  welche  den  Thorax  bewegen,  gleich- 
falls  zu  den  leidenden  Theilen  gehören,  yor- 
zügUch  das  Zwergfell  uar!  die  Interqostal- 
muskeln*  Denn  aulser  der  Verbindung  ^  der 
Nerven,  die  zwischen  diesen  Theilen  statt 
hndet,  wird  es  npch  durch  die  Anstrengung 
der  Kranken*  wahrscheinlich,  die  sie  anwen« 
den,  alle,  übrigen  Muskeln,  die  etwas  zur 
Erweiterung  der  Brusthöle  beitragen  kün- 
nen,  in  Thätigkeit  zu  setzen« 

.  Enc/ernte ,  Ursachen  giebt  t&  wohl  so  viele 
als.  ^  Schädlichkeiten  giebt,   die  anhaltend 

•  .  •  .  .  • 
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»öl^wächend  auF  den  Organismus  wiirkei^  ^^.'^^^ 
Aen^  irncl  die  dann  unsere  Ki^nkhei^  ersetir 
gea,  wenn  entvueJer  in  den  .Respiratioiis- 
Orgiinen,  in  Verbältnifs  gegen*  dt»n  übrigen 
Organismus  ^ne  Anlage,  vorhanden  istf 
krankhaft  afFicirt  zu  werden;  oder  wenn  sie 
Ton  der  Ait  jsind  ,  däis.  ihre  £inwiirkliiig 
stärker  und  unmittelbarer  auf  diese«  als  auf 
die  übrigen  Organe  trifft.  ' 

Die  hervorstechende  Anlage  ktim  eotr 
weder  in  ursprünglicher  (angeborner  oder 
durch*  vorhergegangene  Krankheiten  ausge« 
biideter)  Schwäche  dieser  Theile  gegen  dei^ 
übrigen  Organismus  ihren  Grund  haben; 
oder  sie.  ent3tehc  erst»  indem^  gleichzeitig  mit 
jeneii,  .auf  den  ganzen  Organismus  einwüi^. 
'kcfnden  schwächenden  ^  F^otenzemi ,  andere. 
Schädlichkeiten  unmittelbar  x^och  aof  die 
Respirationsorgane  schwächend  würken,  ^. 
B*  einen  Gicht  -  Gandidäten  befälk  ein  lang- 
wieriger Catarrh  oder  eine.  Pneunionie« 

Zu  den  Schädlichkeiten,  welche  Vorzugs« 
jffeue  auf  die  Respirationsorgane  wurken,  bin^ 
ich  geneigt)  d<"n  übermärsigen  Beischlaf,  zu' 
rechnen,  da  bekanntlich  bey  diese A  Actus 
diese  Organe  ii^  sehr  vermehrte.  Thätigkeit- 
gesetzt  werden.  Einer  der  von  mir  behan- 
delten Kranken erlitt,  ab  ein  Mann  von  45 
Jahren,  indem  er  dreimal  hintereinander  den 

« 

\  I 
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Beischlaf  y^U*og,  bey'm  di  kten  mal«  irät- ; 
jcend   dos   Actus   dqn    erst:n  AnfAll  dteser 
Krankheit  y  dift  ihn  sehn  Jahre  später  tödtete. 
Bey  .,eü\e«i.  56jäjirigen*  Manne  .konnie^icU 
dui  ch  §Qrgfälf  ig<?s  Nachifortchen  keine  ander* 
Ursadie  .  auffinden  5  .  dup^gh  die  er  sich  sein 
Uebel  .zugezogen  ha^te^  als  üLermäf^igen  Bei- 
schlaf. — r  I^ach  anhaltendem,  mit  schwächen-; 
den  Iditteln,  .b^son4er»  Blutläusen,  behandele  ' 
tea>  Catarrh,  nach,  wahrscheinlich  asti^eni-. 
achter  ^  schwäch^^d  behandelter  Pneum6niei(^.. 
habe  ich  diese  Kxankheit  entstehen. sehen. 

Die  häufigste  entfernte  Ursache  ist  wohl 
dieselbe,  die  bey  deni  einen  Gicht  (in  Hand, 
Fuli,  Kn^e  u.  s.  yf.)f  bey  dem  andern  Ha- 
mcirrhoiden,    bey'ili    dritten  Hypochondriei^ 
bey'm  vierten  u*  s«'W»  Brustbräune,  Puls« 
adergeschvviiLte ,    Nierensteine^  Verdickung, 
der  Urinblasenhäute ,   Wassersucht  u.  >• 
erzeugt,    nach  den  OrgaueA  die,  au^  oben 
erwähnten  Ursadiien,    durch  die  kraiikiiia«* 
chendjin  Schädlichkeiten  vorzugsweise  leiden«  * 
—  Ein  Mc^nn  von  Sz  Jahren ,   der  seit  ge- 
raumer Zeit  am  regelmälsigen  Podagra  gelit« 
t§n  hatte,  das  ihn  gewohnlich  im  Januar  oder. 
Februar  befiti,   eifuhr  einen  gewaltigen  Uin- 
stura^iaer.Gliicksqmstände  und  gerieth  aus 
groisem  Wohlstände  in  eine  bedrängte,  mit 
Gram  und  Verd;ul's  rerbundene  Lage.  Seine 
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Gidir  Wieb  nun  weg.  Er  ifhim.  eine  lang 
sehr  gesund  zu  seyjii   als  er  auf  einmal  epi- 
leptisdie  Anfiifle  bekam,  die  ^rst  selten^  uiul 
4ann  häufiges»  ein»  auch  mehrere  male  im 
Monate  kamen«     Weder  seine  Lage,  noch 
^Kranklichkedt  machten  ihn  weise,  und  h&ufige 
Diätfehler  I     so   wie  ^  Ausschweif  tragen  mit 
dem  andern  Geschlechte  wurden  fortgesetzt ; 
^  auf  einmal  befiel  ihn  Nachts  das  Asthma» 
so  wie  dieses  öftere  Anfälle  machte,  blieb' 
,  die.  Epilepsie  aus,  und  im  letzten  halben  Jahre, 
WO  ihn  das  Asthma »   auf  die  gewöhnliche 
Art,   durch  Wassersucht  zum  Tode  führte, 
litt  er  keinen  epileptischen  Anfall  mehr.  — 
Durch  Ausschweifung  im  Trinken  habe  ich 
das  Uebel  auch  entstehen  sehen.      '  ' 

Die  ybrherMgimg  ist»  meiner  Erfahrung 
nach,  so  günstig  bey  der  acuten  Foro), 
wenn  bey  Zeiten  swfsckmalsige  Hülfe  geiei- 
atet  wird,  als  ungünstig  bey  der  chronischen. 
Es  liegt  dies  schon  in  der  oben  angeführten 
,  verschiedenen  Entstehungswei^e  beider  JFor« 
men.  —  Eine  grofse  Klasse  chronischer 
Krankheiteil .  entspringt  ans  eiD<nr  und  derseU 
ben  Quelle»  nämlich  einer  fehle/haften  Le* 
bensordnung«  Die  Krankheiten  dieser  Klasse 
find  Folge  eines  Aggregats  kleiner  SchädlicfaN 
keiten»  die  in  einem  langen  Zeiträume  .suc* 
cessiro  auf  den  Organismus  gewürkt  haben; 
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si«  sind  das  Resultat  aliser  Reihe , 

Ueberreizung  erzeugter  indirekter  Astliexucxi. 
Die  Eiiiwtirkang  dieser  Sdiädliclikeiteh  ist 
gemeiohin  so  schwach  ^   dals  jede  eiasdiiey 
durch  sie  verursachte  Störung  im  Organismus 
nicht  sehr  mM^Lbarwird«  Doch  zusteht,  isMlefli 
sich  diese  Schädlichkeiteil  xu  schnell  folgeD» 
als  dtü  ihr  Eindruck  durch  andere  günstige 
Einflösse   total  rerlö^cht   werden  könntet 
allmäliUg      ein     bedeutender    Grad  von 
Störung,  die  aber,  da  sucoessifre  AugewÖlu» 
nuDg  das  Gemeingefühl  in  Rücksicht  ijurer 
schwächt,   von  dem  Ladenden  nicht  eher 
beax^hiet  wird ,  bis  auletzt  die  Summe  dieser 
Störungen  den  Grad  erreicht,  daCs  gewaltsame 
Abnormität  in  der  ^Function  eines  oder  meh« 
rerer  Organe  die  Folge  davon  ist.    Bey  die- 
ser Betrachtung  muls  nun^  wohl  jeder  prak- 
tische Arzt  sich  die  Frage  aufwerfeUf  wieviel 
Wahrscheinlichkeit  wir  haben,   eine  solche, 
durch  tägliche  Gewohnheit   des  Kranken 
langsam  herbey  geführte  Störuog  des  Örga- 
nismas,  •  wenn'  sie  su  dem,  benannten  Grade 
gestiegen'  ist,  zu  heben  ^  Gesetzt  aber 

*}  So  «heu ,  da  ich  obige  Osdsnktn  nladergeadiri^ 

ben  hatte,   lese  ich  irti  7ten  Stücke  des  deutschen 
'  Merkmn  Hra.  Campe's  Veikuodlgiing  •met  HaUan* 
,d«t,  der  die-  aufgeworfene  Frage  sofort  durch  teuie 
ThaUB  Uottrexch  für  alle  Leid^de  su  beaatwor(eo 
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sive  Einwürkung  die  von  jeDenSchädlichkeiteii 
hervorgebrachte  abnqroie.  VerijLiidefiuig  auf« 
cuhebea  im  3und6  Wäre^  was  £ar  nicht  zu 
bezweifeln  ist,  «o  tt^eQ  doch  noch .  folgendei 
/  wichtige  HindernisfiQ  im  Y^ege : 

*  1.  B^y  dem  Zustande,  wo  schoh  gewaU^ 
same  Körungen  4er  normalen  Function  ein« 
eelner  Organe  erscheinen,  sind  diese  Anfallei  . 
ei^,  und  für  sich  aelbst«  neue  und  sehr  wieh« 
tige  Schädlicbkeiiaa»  die.  nach th eilig  auf  den 
ganzen  ,  Organismus,  und  einzelne  Theile 
Insbesondere,  wiirken;  wie  z.  bey'm  Asthn 
nia  die  Stöning  des  freien  Blujtumlaufs  durch  / 

btreit  Ut,^  der  nldit  solcha  im  gcrandan'  Orr  ^ 
ganismus  herbeigeführte  Unordniingeii ,  sondern 
selbst,  wie  bey  Hrn.  Campe,  die  aagelforne,  nicht 
blos  Anlage«  soiideni  würklicfaa  Kjraokheit»  in 
iMben  Wochen  su  heilen  vermag!!  Welehen  Aeht- 
ten  mufs  doch  Hr.  Campe  ia  die  Hände  gefallen 
•  styn»   deia  er  nach  56jährigeni  l<eiden  ^man  'be». 

snerke,   dab  er  von  Geburt  an  hypochondriteli 
^nrari!}  über  England  nach  Paris  reisen  mu£it^,,uni 
^  dort  andiich  von  Hrn^  -Doccor  Si^fjkrt  sn  erfahre», 
-   Mt  bey  9o  langwieriger  Kränklichkeit  nnr  eine 
YTolü    eingerichtete    Lebensordnung    ihm  heilsam 
aeyn  uiid,(nebat  Urn«  <Se^/i»  Pillen)  ^änjiUche! 
fferatellun^  gewähren  könne.  — -  Die  kalte  Kiiche 
übrigens  und  die  Chocolade.  ohne  alles  Gewürze»  '  - 
.möchte  wohl  nicht  jedem  aokbeii  SäcMu^e  be- 
kommen! 

•  * 
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hnng^Uy  die  ent  unTollkompfiene  Ent- 
fcoHlung  und  SiineruDg  des  Bluts^  ipithiii 
mangelhattei^  Reproductionsprocefs  in  sämmt-  • ' 
liehen  Organ^H)  ferner  Auth^un^g  des  Glrich« 
geMrichu  21^  den  aufth^ucbenden  und  einsau«, 
genden  Geföfseu  und  daher  Wassersucht  des 
Zellgewebes  u.  s.  w.  sor  Folge  hai;  so^  daft 
auf  diese  Art  die  Krankheit  sich  in  und 
4iurdi  sich  selbst  Yermehrt  -^W 

Difi  pathologischea  Austonnen. haben  häufig  Eracke^ 
aungen»  dis  ile  in  Leichen  landen  »  für  Urts* 
chen  chronischer  Krankheitszufälle  angegeben,  die 
trielmehr  Wv^adg  dersalbeit  waren.  So  sagt  Bichat 
in^  »immf  Anmiomie  generale  nppliquie  d  ia  fiky^iö»  ' 
fogie  et  ä  Ua^  Medicincy  Tom,  II,  a  ig;  „Ich  ^ 
•  ittuli  geatdien«  dala  di«  Vefknöcherungen^  welche 

man  so  hanfig  m  der  uinern  Hant  der  Schlagadern 
alter  Leute  antrift,    mich  aui  .den  Gedanken  £e- ^ 
Wsdit  hatijsn»   dala  man  dis  Ansahl  der  Fälle 
übertriebe,  wo  sie  bey  Erwachsenen,  und  wenn  $ie  ' 
aehr  surk  sind,   selbst  bey  Kranken  Ursache  dar 
Zufalle  sind,  die  das  ausmachen-,  was  viele  Aerste 
Asthma  nennen,    und  dafs  die  genannte  Krankheic 
nicht  ao  banfig  ans  dieser  Ursache  entstehe,  als 
*nian  glaube.    Allein  ieli' finde  jetzt,  bey  den  hantU     ■  « 
^en  Erfahrungen,  die  ich  im  HoLel  Dieu  zu  macliea »  - 
^  Gelegenheit  gehabt  habe,   daft  diese  Verknöche- 
rungen,  die  Rulsadergeschwülste  und  andere  orga- 
nische Fehler,  ^  die  ihren  Sita  im  Herzen  haben,, 
eine  Klasse  to»  chronischen  Krankheiten  ausma* 
*         chen,  die  fast  eben  so  zahlreich  siiid,  als  die  chro-. 

nischen  Krankheiten  der  Lungen,   welchen  man 

^  .-  . 

X  Digitized  by  CjOOgle 


(Da«  ftllohiUilige  J^Ulehen  :Uiid. Zunehmen 
de^i(  ^Uebelseyns,  die,  bey  schon  erfolgtem 
gewahMinen  Ausbrucbey  tioA  atttttf  findendbo 
pft  langen  latarmis&ionea»    .s^^hlÄf^ra  den 
Kranken  ülier  die  Natur  seines  Uebels  ein, 
.i^id  täuschen  ihn  mit  der  Hoffnung»  ee  wexw 
de  mit  dem  ei^en  Anfalle  ahgethan ,  und 
Min  Befinden  in  der  Folge  eiträgli«^  wie 
zuvor  seyn         er  denkt  daher  auch  nicht 
daran,   de^  Grund  davon  in  seiner  Lebens-» 
weise  zu  suchen,  und  diese  nach  Beschaffen» 
heit  zu  ändern.  Mithin  würkt  die  Reihe  jener 
Schädlichkeiten  ununterbrochen  fort,  und  oft 
wird  dann  .erst  Hülfe  gesucht  und  Folgsam« 
fceit  gelobt,  wenn  das  Uebel  den  höchsten 
Grad  erstiegen ,  nun  schon  wahre  DeaiDr^a« 
nisation  verursacht  hat. 

.  3-  Wie  schwer  die  Aufgabe,  sey,  einem 
ao  aUmähUg  herbey  geTiihrten  Zustande  die 
Heilmittel  anzupassen ,  und  successive  den 
Grad  von*  Wurkung  hervorzubriogen,  der  je* 
nen  kranken  Zustand  .in  einen  gesunden 
Unländern  soll,   das  wird  jeder  fühlen. 

•       *        /  * 

ionat   fast    alle  Bruttkrankheiteii  tususchreibea 
pflsfte'^     Vergl.  SammL  auseriesn.  jdbhandL  für 
pr,  Mr2ti  Ol  Bd.  i  St.  p.  68.         Wie  oft  sind  \ 
nun    aber    diese    Verknöcherungua    und    andere  .  i 
•  orgsnisdie  Fehler  nicht  Ursache»  sondern  Pxoduct 
,  der  KrsDUieitf  besonders  bey  jungen  Peno^eal 

k' 
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Aber  wenn  wir  .nun  auch  diese  Schwierig-, 
keit^n  uberwindm-  koimett,  wie  .selten  sih^ 
die  Kranken 9.  die  au  der  Z^eitp  .wo  noch 
nicht  würkliche  Desorganisationen »  die  vol-  ' 
lends  nnsemr  Kunst  spotten,   sie  in  h^^hem* 
Grade  .elend  gemacht  .hahen>   Ausdauer  und 
Beharrlichkeit  haben,  .eine  lästige  lange  forfr- 
gesetate  Behandlung,  liecft  etnef  und  deuelr  , 
ben  Arztes  Vorschrift^  abzuwarten.  Und  nun 
4*  Was  k6*nnen  unsere  Heilmiitel  helfen, 
wo  die  Ursache  nicht  aufhört,  und  wie  yiele 
Kranke  sind  wohl,   wenn  es  noch  Zeit  ist, 
geneigt, .  sich  ein^  Lebeftsdrdnnng  ge£dkar  m 
lassen,  bey  der  ^ene  Schädlichkeiten  nicht 
nur  vermieden  werden^   sondena  durch  sie 
2um  Theil  ihrer  Würknn^  entgegengetebei» 
tet  werden  soll.  —  Oder  wie  mancher,  der 
andi  Mnlh  und  Kraft  hatte,  die  unumgäng-  , 
lieh  Aöthigen  Aufopferungea  aU   maohan,  . 
wird  durch  seine  individuelle  Lage  an  der 
Ausführung  gehindert;  ^  und  dik^h  ist  dfo-* 
sas  der  wesentliche  Punk(,  nicht  nur  die 
Zunahme  des  Jabels  zu  hindern,  söiadera  4s 
-   selbst  SU  h^n«     Wem  ist  die  Wahrheit 
fremde,  dals,  bey  der  Mehrzahl  chronischer  * 
Uebd,   das  meiste  to»  der  aw^ekmilsigea 
Labensordnupg  abhänge,  dais  in  ihr  voürzügUcb 
die  Reize  liegen,  durch  die  normale  Erregua^ 
m  den  noRselued^iMa  Oif  anen  herbey  geführt 
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werden  soll,  und  dafs,  jgerade  umgekehrt  wie 
in  acuten  Kraiik.beiten  9   die  Lebensordnimg; 
durch  die  Arzneiauttet,   nicht  die&e  4lurch 
jene,  unterstiltiit  werden  niussen?  ^  Hierin 
liegt  der  Grunde  da&  öftors  Holsen^  dücch 
die  damit  nothwendig  verbundene  Verände-  ■ 
rang  der  Lebensw^etee,  des^Klinla^8  tu  wi, 
selbst    ohne,   alle    pharmazeutische '  Mittel,  < 
schwere^  ja  unheilbar  gehaltene  Krankheiten 
heben«  —  * 

.  Es  gehört  nicht  in  steinen  Plan^  hier 
die  andern  Klassm  chronischer  Krankheits- 
•iDinen,  an  Rücksicht  ihrer  Entstehung,  su 

«  entwickeln,  deren  ein  groiser  Theil,  zum  . 
OKidee  von  mbbr  zufälligen  und  rorfibeig»- 
henden  Ursachen  herbey  gefohrt^  isiit. Erfolge 
von  uns  behandelt ,  und  oft  schnell  genug 
geheilt  wird.  Nur  lio  viel  bemerke  ich^  defii 
auch  das  Asthma  durch  solche  Ursachen  er- 
zeugt, und  dann  auch  dessen  Heilung  weni- 
ger eohwierig  seyh  kann.  t 
.  • .  Wenn  man  die  Menge  glücklicher  Fälle 
Keat,'  die  ff^ithers  in  seiner  Abhändlung  er- 

■  tähiti  üod  wb  er  den  £i£oJg  einftm  Mittel 
zuschreibt,  dessen  Unwürksamkeit  in  den 
*  meisten  FäÜMi  ick  leider!  aus  Erfahrung  be^ 
Urkunden  kaitni  so  wird  man  ganz  irre,  Und 
weils  kaum,  wie  man  es  erklären  soll,  zumal 
da  ttfbenbey '  mubt^ininüar  eine  ocMOise^eMe 
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Behandlung   ( z.  B.  Aderlassen  und  andere 
schwächimde  Mittel  Aeben  torken-  Reizmit^  > 
t^In )  ^  ajagewandt  wurde.    Der  einzige  Au$*'  • 
-weg ,  um  Hrn.  ff^itkws  nicht  4er  TJii#l»l[%^ 
heit  zti  beschuldigen,  i#t,,  anzunehmen  ^  da£it . 
I«  mehrere  unter  den  erzählten  Fällen  durch 
Yorüberg^Mda    Ursachen  Erzeugt  Irar^; 

•  und  vorzujg^ich      dafs  ter^  da  es  meist  H<k 
spitalkranke  waren,  .  von  dem  Bestände  der 

.Kur  bniinterricbtet  blieK  Da  häoiticH  bey 
diesem  Uebel,  vorzüglich  im  Anfange,  latei:«- 
xhisslonen  ^nd  zwar  Mitunter  sehr  lange, 
ganz  gewöhnlich  sind,  so  konnte  t^r^  deicht 
diese,  die  auch  ohne  alle  ärztliche  Beliand* 
long  Vorkommen  y  Ittr  grilndfidiie  lleih&ng 
halten.  ^  -     i  .  . 

Ich  komme  nun  zur  Kur  dieses  höchst 
beschweirlichen  Uebels,  und  werdb  'dein  LeiMr 
mit  W^ahrheit  meine  Beobachtungen  mitthe^- 
len.  —  So  glücklich  ich  in  Behanrllung  der 
acuten  Form  durch  die  von-  ff^ichmänn 
emplohlnen  Mittel  war,  so  Wenig  gelang  es 
mir  bey  der  chrcmisthen«  Dffs  beide  Krank- 
heitsformen durchaus  asthehiscfaer  Natur  sind, 
ift,  wenn  man  es  auch,  /was  doch  nicht  , 
schwierig  ist,  nicht  taosologisch  entwidteln 
könnte,  durch  die  Erfahrung  hinlänglich  be^^ 
iegt  —  Die  i^uri^dringendsten  uns  bekann- 
ten Reizmittel  Jheiiea  (yn^  Miliar  und  T^i^A- 
•       •  •  • 
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nuüm  viB#'  gdehrt  iMil^eBk)  die  aente  Fom, 
und  eben  solche  sind  es,  die  hey  der  chxo* 
nisühen  '  wenigstens  .  Erleichterang  schafSdn. 
Ohne  eine  beurächtlii;be  Anzalil  Fälle  in  Aa« 
schlag  zu  hringen,  ^v^o  Kranke  mich  ihres 
llebel&  wegen  emigemai  um  RAth  gefrag^^ 
und  dann  bey  nicht  gleiph  erfolgter  Besses 
rung  sich  an  andere ,  HeilkUostler  gewandt 
Juben^  sprecjie  ich  nur  yon  4eii  PiUlen,  wo 
ich  die  Krankei^^  durch  geraume  Zeit  behoA- 

*  d!elt)  lind  ein  planrnüfsiges  Verfahren  ange- 
wa»dt  habe.  Die  Z^l  4ie«<ir  Krenk^n  beläuft 
aiqh  anf.  neune,  von  diesen  sind  awei  herge- 
Stellt  wovdesn ;  dodi  ao ,  dal»  ich  noch  seibat 
Zweifel  in  die  .g^lungpne  Kur  setzte»  wocuber 
ich  mich  bey  Mittheilung  der  Krankeuget- 
adtkichtea  eikläreti  w^^^  Einer  ,  dieser  Kran* 
Jb^m  iden  ich  vor  drei  Jahren  mehrere  Mo^ 
nate  hindureh  fruchtlos  behandelt  hdbe,*  labt 
nochi  aber  so  entfei^nt,  dais  ich  schon. seit 
zwei  Jahren  keine  bestimmte  Nachricht  i^ber 
aein  Befinden  habe;  —  eiiw'  Fmh>  deren 
Krankengeschidite  ich  unten  ausführlich  mit- 
theiien  ^werde,  habe  ich  noch  gegenwärtig  in 
d^r  Behandlung  9  ^  Aie  übrigen ,  einen  ausi» 
genoipmen,  der  piötzUch  starbt  nachdem  sein 
Zufall,  auf  Mittel,  die  ihm  ein  Afterarzt  ge- 

^  gegeb^  hatte»  seit  einigen  Monaten,  wegge-' 
blieben  war,   ^nd  den  langsamen  marter» 

vollen 
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mm.    n  m 

toUeü  Tod  durch  jdlgemeiAe  WaisenucU 

In  Verbiadung  anderer  Heismittel,  diA 

hiah  bey  der  Dauer  d(.s  üobels,  abzuwech- 
ImIii  nur  za  viel  Gelegrah^it  «nd  Bedür^Us 
hat^  als  der  Squilla^  Digitalis  purp.y  Asa 
fMiida^  yiailsnana^  Moschus^  Oleum  Cojeput^ 
flores  Ziacif  den  versiU^tea  Sauren  u^  s« 
bleibt  Opium  das  einzige  Mittel ,  um  'wahref 
wenn  auch  nur  temporäre ,  Erleichterung  an 
verschaffi^*  Wie  mancherlei  Wege  ich  ein- 
geschlagen t  vmdy  mit  der  Aufmeiiuamkeir 
tmd  Beharrlichkeit 9  verfolgt  habe,  die  zu  ei- 
liefll  Versuche  nötfaig  ist^  wird  unten  erhellen. 

£rst  theile  ich  die  zwei  Krankengeschichi^ 
ieä,  der^  dem  Anscheine  nach,  geluogellieil 
Heilung  miti 

Im  Herbste  1800  herrschte  bey  uns  unter'. 

iUndem  dak  aoutis  Müiarsfshe  Astfania;  eckt. 

.   • 

Tage  Torher^  ehe  ich  einen  dieser  kleineii 
Kranken  zu  sehen  bekam  ^  wurde  Ich  am  14; 
Qetober  in  aller  Friihe  dringendst  zn  einem 
Krauken  gerufen.    Ich  finde  den  mir,   dem  ' 
iiiisenol  Ansehen  naeh^  wohl  bekannten  4^^* 
jahrigen  Mann  .im  Lehnstuhle  ritzend,  tind 
bey  roth  aufgettriebenem  Gesichte  und  het^ 
Torgetretenen  Augen  aufs  AangstUchste  ath-» 
nend«    Er  sagt  mir,   es  sey  dies  die  dritte-  , 
Naöhtf  da&  er  so  schreckhch  leide;  in  der 

xviiLJi.i.  au  G 

.  *  •       *  * 

•        •  •  " 

* 
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Nickt  vom  12.  sey  ihm  der  Zufall  plötzlich 
im  efflten  Schlafe  gekommeii^  Worauf  er  nidit 
mehr  im  Bette  habe  auidAuerü  können,  son» 
dern  die  ganze  Nacht  sitzend,  mit  ikifserst 
kurzem  Athem  ^  acUafloa  rerbracht  habe ;  gei^ 
gen.  Morgen  habe  sich  der  kurze  Athem  ver«^ 
loreüt  dantt^  habe  et  sich  niederlegen  und 
etwas  schlafen  können;  den  Tag  habe  er 
sich  leidiiiih  befanden  ^  abelr  ktam  habe  e# 
sich  Abends  au  Bette  gelegt^  so  sey  das 
Uebel  wieder  gekommen,  und  habe  abermals 
bis  sunt  Morgeii  aiigehalti^ii ;  diese  Na^ht 
habe  er  sich  gar  nicht  zu  Bette  gelegt,  son^» 
dem  sey  ans  Furcht  ror  dem  Anfalle  im 
'Lahnstuhle  sitzen  geblieben ,  demohngeacktet 
kabe  sidii  der  Anfall^  wiewohl  etwas  spater^ 
ala  die  beiden  erstenmalcf  wieder  eiiigestellt| 
und  quäle  ihd^  wie  mich  (früh  6  Uhr)  der 
Asgenscheiae  lehre,  noch  ftrttwäiumid^ .  ob« 
schon  er  seit  einer  lialben  £itunde  einige 
Vermkidetting  spüre.  —  Sein  Puls*  ulmr  hatt 
und  voll,  und  die  Fülse  fingen  an  au  schwel- 
len; übrigens  hatte  dieser  Mann  schon  sonst 
rinen.krinklichciii  Korfier»  hatto  auf  beiden 
Seiten  einen  Leistenbruch^,  und  eine  alte  ha- 
bituelle Paorophthalmle«  Die  nüehste  Veiw 
iuilass}ing  des  neuen  Uebeis  wu(ste-  er  nicht 
anzugeben.  Sein  gewöhnlicher  Arzt  hatte 
ihm  eine  Mischung  aus  bitter»  Sxtracten  und 
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4Binem  Mittelstizd  nehmen  Imen;  da  ich  miah 

mit  diesem  zur  Stelle  nicht  beiprechen  konnte 
M  irerordnete  ich  TOTläulig  ein  starkes  /n/ii- 
4um  Vahsrianae  mit  dem  Liquor.  ' C,  C.  succüu 
Der  Hausarzty^'mit  dem  ich  gegen  Mittag  p;e-. 
meinschafidich  bey'm  Kranken  zusammenkam^ 
schlug,    in  Rücksicht    des  auch  heute  am 
'Tage  fortdauernden  beeligten  Athems,  des 
sehr  starken  PuUes  und  rothen  Gesichts,  ein 
Aderlais  vor,  wofür  ich,  nach  meiner  An* 
aicht  des  Uebels,  keinesweges  stimmen  konn* 
te;  die  von  mir  am  Morgen  verordnete  Arz« 
.nei  wurde  daher  heute  forrgebraucht.  Die 
-nächstfolgende   Nacht    war   wieder  höchst 
^traiirig,  und,  da  der  Kranke  anch  am  gestri- 
gen Tage  keinen  ganz  buiea  Athem  gehabtf 
da  er  seit  36  Stunden  die  sitzende  Steäung 
ini  Lehnstuhle   nicht   Verändert   hatte,  so 
mehrte  sich  die  Geschwulst  beträchtlich.  Der 
•Pals  war  diesen  Morgen  noch  härter  und 
voller  *)y  und  der  Hausarzt  drang  wiederholt 
auf  Aderlassen ;  der  Krankte  hoffte  mit  2mx- 
versicht  dadurch  erleichert  zu  werden  ^  und 
der  Fall  war  so  bedenklich,    dafs  ich  ihm 
•bey  cii^er  mbr-  consequenter  erscheinenden 
Behandlung  doch  nicht  mit  Gewilsheit  Hülfe 

^)  Ein  ^ewöhnlicbet  Symptom  bey  verhinderter  Ami- 
dehauog  der  Lunge*  sie  laogd  dvich  atkenie  oder 
Asdnaie  ▼erurtacht  seyn. 

/      c  a 
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.tvrsprdchen  konnte;  ich  liafii  es  chfaer  ge^ 

schehen,  und  war  dann  auch  xiidit  dagegen^ 
da&  der  Kranke  wieder  die  erste  Silcmisttiir 
mit  einem  Zusätze  von  Salpeter  erhielt* 
Bej  meinem  Besuche  am  folgenden  Morgen 
fiind  ich  den  Kranken  in  der  traurigstM 
Lage;  obschpn  unmittelbar  auf  den  Aderlaia 
einige  Erleichterung  erfolgt  war^^  so  hatten 
eich  doch  gegen  die  Nacht  alle  Zufälle  mit 
yordoppeicer  Stärke  eingestellt  ^  der  Kranke 
hatte  geglaubt»  ersticken       müssen;  noch 
jeut,  am  Tage  blieb  der  Athem  fürchterlich 
kurz,  und  die  Beängstigung  war  schrecklich j 
die  Geschwulst  war  um  das  Doppelte  gestie^ 
gen,  und  erreichte  schon  den  Unterleib.  Der 
Hausarzt  wurde  diesen  Vormittag  abgehalten^ 
,  den  Kranken   zu  besuchen  j    unter  obigen 
Umständen  konnte  ich  keine  andere  4  als  die 
traurigste  Vorhersagung  machen  |  um  aber 
doch,  da  man  jetat  yorsügUch  yon^^  Hülfe  er^ 
wartete,  meiner  Ansicht  (^emä&  zu  verfabren, 
verordnete  ich  folgendes :      jtis.  fomüdv  5üf% 
Jixtn  yalen  sp^  Zij.       aconu  —  squilL  aa 
gr^  x^.  Casion  5;.  iSoA  volmu  a  C%  3(1.  JR 
,Pm  püuUu  pond^  -Alle  3  Stundete 

aehn  Stücke  su  nehmen;  dabey  verord^ 
nete  ich  den  mäisigen  Genuls  des  Weine 
und  kräftiger  Fleischbrühe«  —  Die  WUrkung 

dieser  Aixaei  irar  erstaunenswiirdig«  Schon 


• 
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suich  ^4&t  rwmtea  Gabe  erfolgte  bedenteiide 

Srleicliteruqg;  der  An&U  blid)  schon  diese  Nacht 
aus  y  und  der  Kranke  y  obschon  er  aus  Furcht 

.im  Lehnstuhle  sitaen  geblieben  war,  hatte 
einen  erquickenden  Schlaf  genossen.    DeA  ' 
folgenden  Tag  traf  ich  ihn  mit  heitrer  Miene 

'  im  Zimmer  herumgehend;  der  Urinabgang 
h^ite  si(fh  sehr  vermehrl:  und  die  Ge^schwulst 
adton  beträchtlich   yermindert;  kura,   die.  ^ 
völlige  Besserung   ging  so  ununterbroehea 
fort  9  dafs  in  wenigen  Tagen  der  Kranke  so 

'  wieder .  heigest^t  war,  wie  er.  sich  rw  Sk^ 
scheinung  dieser  KraKikheit  befunden  hatte«\ 
Miit  dctr»  Aranei  kalte  ich  wahrend  dieses. 
Zeit  nur.  die  kieine  Veränderung  yorgenon^ 
men  y  dab  y  da  sie  anfing  zu  häufige  Stuhl« 
l^ge  au  Tenirsachea>  ich  au  obiger  Masse  't 
noch^  zwei   Grajoi   Opium  zusetzte ,  worauf 
diese  Nebenwiirkimg  sich  imlor.  Der  Kran«  ^ 
ke.iebte  von  dieser  Zeit  noch  vierzehn  Mo« 
Qate ,  ohne  von  dem  Asthma  etwas  zu  eiU'  s 
pfinden»  nnd  starh  dann  Nachts  so  plöt^ch» 
dals^  ^e  noch  ein  Arz^t  herbeygerufea  ww«  * 
du  konnte  I  der  Tod  schon  erfolgte. 

Die  Heftigkeit  und  schnelle  Zunahoie 
der  Krankheit^  die  so  gewaltig  waren,  dafs^ 
hätte  ich  nicht  noch  Aen  das  passende  Rea« 
mittel  für  seinen  Zustand  gefunden^  er  ge«  * 
wil%  ux  wemgea  Tagen  das.  Opfer  derselben 
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g^Wdtdeii  wäre;  zutamtneii  mit  dtnn  Umsttit- 
de,  dals  zu  derselben  Zeit  diese  Krankheit' 
untet*  Kindern  häufig  War^  mithin  eine  g«^ 
nfteinschaftlich«!   Ursache   wahrscheinlicl|    m  % 
der  Temperatur  oder  M^s^h^°£  Atmos^ 
l^iire  -obwaltete ,  erzeugten  in  mir  den  *GiB» 
danken  f  ob  nicht  auch  der  vorliegeiidci  FaU 
vielmehr  der  acuten,    ab   der  chronischen 
Jform  I>eyzuz8hleii  aey^^sq  selten  fene.  woaStk 
bey  Personen  von  diesem  Alter  statt  hnden 
mag;  fa  ich  Unde  in  der  Uber  alle  Erwartung 
gtUcklichen  Heflimg'  noefa  eine  Beat^tiguiig 
meiner  Meinung.  —  MerkwUrdi|[  i^t  es,  wie 
sd  wenige  Oaben  obigen  Aeikmittek,  ntfeh 
so   anhaltender,  und   gewaltsamer.  Stüruiig^ 
doch  so  schnell  die  Erregbarkeit  der  leiden- 
den  Theile  .  auf  den  Grad  der  Normalititt 
bracliten,  da£^  fortan  .ali^  gewaltsame  anooui-» 
lische  Aeufserungen  in  dnn  vorzüglich  leiden- 
den: Organen   auftiörten,    und  anch  nicht 
wiederkehrten.    So  wie  bey  allen  plötzlich^ 
unter  dem '  Scheine  vollkommenen  rorlierge-» 
henden  Wohlbeündens,  ausbrechenden  hefti» 
.  gen  Kraakheitszufällen ,  wt^nn  ihnen  AstheHi« 
izüm  Grunde  liegt,  diese  nothwendligerweiae 
indirekt  seyn  muls,  so  auch  im  vorliegenden 
Falle,  wobey  doch  auffallend  ist,   wie  dieser 
Zustand  indirekter  Asriienie,  trotz  der  vio» 
len  einwUrkenden  schwächenden  Poteniea 

•    «  * 
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m  Stöffling  der  aonuiltii  Fnnetioii  meiH 
Gebild/er,  der  ächlaüasigkeity  ßathaltuBf 
von  Nahrungsailtteln ,  und  dann  de^  31utlas« 
«en»  imd  4ef  schwacliaideii  AnnmeB  u«  $k 

«r-^  SQ  lange  ani]^alteo  konnte,  olme  im  , 
direkte  Schwäche   iibenagehen  Denn 
dala  ^dßH»  mcht  gea^heA  aey,  bew«aet| 
ivie  ich  glaube,   der  Erfolg  nnd  zumal  die. 
»obaeUe  Wtickung  betriGhtlidier  Gaben  kxiU 
tiger  Reizmittel«  — ^  £inQ.  andere  JÜemerkung 
Ht.die^  dals  es,   bey  dergleichen  Zuständen 
indii;tekter  Schwäche  >  häufig  aidit  ao  aci^wie« 
ist  ^ ,  den  gehörigen  Grad  der  Rßi^^ung  zu 
tfeffeiiy  der  ^fordert  wird,  um  die  gewalt« 
•Äme  AlfecUoii  in  dem  einen  oder  andern . 
Ofgane  aufzuheben«   Alle  praktischen  Aerzte 
mrdeil  mit  mir  dita#  Erfahrung  nicht  aelten 
gemacht  habeii,,  znm  QlUoka  |ur  aie.  und  für  . 
oi«  Kranken  y  denn  wie  traurig  wäre  ea  fitT' 
beide,  wenn  ea  hier  auf  eine  hwhteit  ge- 
naue Bereelinung  des  Standes  dl^r  Err^bar- 
ki^tV  und  der  Reis  ir  Summe «  die  im  dann* 
reichenden  .  Arzneimittel    behndUch  wäre, 
ankäme:.  ^  Wie  riefe  Kranke  würden  dann 
wohl  genesen?     ^  Gelegentlich  will  ieh  hier 

•)  Wabn'cheinlich  war»  die  Krankheit  bey  nicht  ge- 
fundcBer  Hüift  gar  nidit  in  direkta  Astboiia«  aon^ 
dam  uamitttlbilr  aa  Ubmung  nmi  Toa  uberge- 

'  gangei^. 
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I 

pnrEifiutmmg  de»  eben  Gesagten  noch  ekia 

Erfahrung  anfühiren.  Schon  vor  einiger  Zeit 
habe  ich  dem  Hm.  Uerausgebec  dieMS  Jwr- 
nals  «ur  eignen  Prüfung  und  weitem  BeKannt4^  . 
machung  eia'MitfiBl  sugeschidtt,  '  das  ^ 
Hauptsacl^e  nacb  ^lu  Gnuiola  besteh^ und 
fuverläfsig  den  Gichtanfall,  als  Podagra,  Qdr^ 
fgra,  Gonogoa  w»  in       bis  48  Stun^ 

4en  heilt*  Hiebey  kommt  es  nun  gar  nicht 
auf  eine  ,  mit  sorapulüser  Geaauigkeit  abge». 
^es&eaa  Gabe,  noch  at^£  dea  Zeitpunkt  der  ^ 
Krankheit  an;  es  hilft  eben  so  gewi&,  wem 
der*  Anfali  ebea  /entatanden  ist,  •  ab  wenn  es 
schon  acht  und  mehrere  Tage  gewährt  bat^ 
^  £a  ist  nicht  meine  Sacfae«  wSrde  mich  auck 
hier  w.weit  führeis,  eine  Erklärung  dieseir 
Sfscli^inangen .  zu.  yersuthen;»  ich  wiiiisdiia 
fbto  wohl^  dals  die  varsügUchen  Bearbeiter 
der  Erregungstheorie,  unter  denen  idi  VW 
flkn  Ucn.  Aoschlaub  und  Hriw  Gia/eld 
neni^e,  dieselben  ihrer  Aufmerksamkeit  werth 
^keni,.  dA  aia  aa|  Eigenacbafiten  im  Qig^f 

1).  So  f  luc^gu)ltis  MC  D^.  G«»(^  4ia  Meiraaf  iii|SA 
ihm  unbekanoten  entferDten  Arsttt  aeya  mag^  19. 
l^anii  ich  die  Gelegeohelt  doch  nicht  vorbey  lasaea« 
ieifk  ksjtse»   nOiigSD«,   grniuUickeii^  Foiw 
.  sch^r»  ^i((init  i^^a  huiigo  Hod^jic^uuig  ifu  bsj- 
aaigen.  - .  '  .  \ 
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Buchung  und  Bestimmung  bedürfen  • 

Der  anreite  Fall,  wa  die  Heilung  dee 
Asthmn  gelang,  betrifft  ein  Mädchen  yon  14 
JTekren«  Sie  wajr  Ten  schwicUichein  Köfpei^ 
baue,  sei(  acht  Mon^tan  mepstrui^ti  battn 


f)  Hr.  Prof.  MStehloßk  h§t  mmfßMm  in  Mian  Nate« 
logie        1475 — 78  4Ai  VerWm  ^«r  t«dir«km 

^•tbenie  auf  ^ine  Art  entwickelt,  die  %\Qk  nvit  ob%- 
ipn  £rfkbruflgen  nicht  mu  vertvagen,  •cbeint.  — • 
fJeb«rhaupt  iu  die  'Erregungiieiire  «war  eine  KruLi! 
lie,  auf  die  et  aicli  mm  vielea  fetter  stutit,  ali  aul 
flle  totb^rgelMiide»  ' «bev.ee  lehlc  nocb  Tiel,  defii 
fi«  ,ntu[  «inen  sicbem  Gapg  gafrabce.  Sie  gronilei 
^treitig  fi^f  ciiys  GjruAdei^en%ci\aft  des  0rg4<P 
aisniiie.  die  wir.  obachon  sie  ibrem  Weten  nedi 
vis  oeeuha  itt^'  dech  aus  den  £i:icbeini^ngen ,  die. 

,  sie  darbietet,  mit  eben  solcher  Bestimmtheit  erken-« 
jBen^  wie  4km  clectritobe  ed«r  nagnetisebe  Kraü^' 

« «iBnr  ibie  ModHkasienen  in-  den  Tersebiedeiien  Of^ 
ganen,   sowohi  im.  gcAUnden  Zustand«,  wenn 
'    '%ie  krvikibaift  «Lffiicirt  sind*  bleibt  t^ote  der  Beo^jib' 
lui^ngsn  so  viejler  treflicben  Denker^  «  noch  iipmer 
ierra  UicpgnUa,    und  möchte  ^a  Theil  stet^ 

l^lttbea.  Was  im  AEgemenen  ▼on  ims  Jansen 
Leb^e  £^It.  trifft  gann  ^rorsüglich  ^e  LeWe  von  der 
i^Eidirekten  Schwäche,  eine  Lehre,  die  lux  den  aus* 
ühendMi  Jieilkaaetler  von  der  grofttam  WMvigkeit 
'  i^t,  und  die  gewUs  einen  viel  weitem  Uniftuig  bat, 
als  man  ihr  bis  jetst  giebt.  Wprin  abe»  ihr  We* 
Mmtt  bestelle»       jedesmal  ein,  wenn  audi  IfMim, 

,  d4.Qefnd^^».  by^eti^theni^ch^r  ^jOiiSt^d  voMUSgegi^^ 
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ihjre  Reinigung  alle  drei  WpchePn  im4 
siemlich  liäufig«  wobey  m,  tieh  mekf  o4w' 
yre^iget  unwohl  be|«Ad.  Bey  iJiM^en  iiicIit 
ll^niittelteii  Elterla  genoüt  sie  «ine  grölffeihv 
dieiis  vej;e^biUsct(e  l^&t«  4iA  woJW  oft  am 
harten  ,  Mehlspeise^ ,  ICartoffeln ,  frispbem 
lloggenbroda  bestellt  ino^te;  diibey  rem 
richtete  sie  einen  grofsex^  Tl^eil  der  hän^U-. 
ehen,  Arbeit,  aU  Wisohen  u.  dgL,  so  wie 
den  tagUcheiv  Jp^nk^uft.  Vfo.  sie  dann  Win4 
und  Wetter  ste^s  au5g[6set2t  war.  r—  Am  24« 
Qctoher  yarigeii  Jahres  1  wurde  9iß  plötilich 
vom  Asthma  be{al^en,  ohne  totere  ai^szumit- 
fealnde  Yeranlassung,  als  dals\  nAt  dorn  er» 
wähnten  allgemeinen  schwächenden  §chäd-! 
lichkeiten,  mibe  nasse  Witterung,  und  als 
ihre  Folge  allerlei!  cat^rrhalischj^  JB^enchwer«- 
^en,  besonders  Ij^alsentzimduogen,  herrschend 
wareflu  D«f  eriiie' Anfall  entstand  firiihy  aacb- 
dem.  sie  noch  anscheinend  g^sunc^  i^ufgestan- 
den  war;  er  liefs  erst  nach  einigen  Stunden 
iiach^  und  ' stellte  sidi\  nach,  einer  kurzen 
pause  schon  wieder  ein,  währte  wieder  einige 
'  Stunden  ,1  und  nachdem  er  nur  kurae  Zeit 

fsa.tsj^  müiae,  unter  welchen  Umständen  tje  ia 
siete  ssdtm  Zustsi^»  sU  dirditf  SdiwaolM».  Lih* 
Oeiorgaoitatfoa  utisrgehe,  dies  tud  Pttnkl^ 
'  die  ood^  sehr  dtr  Erörtenuia  und  Btripini—f  bs-, 

I 
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43  ^  ' 

intl^seb^in  hallet  kam  ^  spiU  um  Abeiid«  mu^ 

dritten  male.  —  Bey  dem  erstaa  Anfalle,  zu 
dem  ich  gerufen  wcrrde,   konnie  ich,  nicht 
anxlef«  decken  |   ab  ddü  «  die  acole  foria 
^  des  Uebels  &eji  schon  (]as  Alter  der  Kranken 
piecht^  -dies  wahncheinlicb.   Ich  rerordnele 
ihr  daher  sogleich  den  ]4pscbu§  zu  ¥ier  Gräp» 
itle  zwei  Stunden.  Dies,  wiirkte  nichts,  denSf 
ohschon  die  XiacbiL  eieige  Stimden  Ri^ie  nnd 
SohlaF  erfolgt  waren,  so  erschien  doch  gleich  ^ 
am  Morgen  das  Uebel  an£i.  Neue»    )DiB.  ich 
der.    heiengten   Giücksu^tände  •  der.  Elterii 
wegen,  die  Gabe  des  Mittels  nicht  vermehren 
konlile^  ab  verband  ich  am  folgenden  Taga^ 
nachstehende  Mischung  d^init:  ^  Fulv.  cori. 
peruv.  opt.  ,^vf  cogv.  c,        foni.  %j  od 
mßiu  ^vj  sub  ßn.  cod.  add.  Pulv.  gross.  raJU 
Vulmr\  syiv.  ^vj  Col.  expr.  add.  Liq^^  am^. 
*  fnon.  su)dc.  Jiff  Ifi.  Fahr:  4Mh,  3/  Syr. 
^vij  Sfs.  abwechselnd  mit  den  Moschus -Pal*^  . 

Vera  ^Ue  3  Stunden  einen  ETsIöfFel  voll  zu 

•    •    •  i»  ' 

nehmen.  — Die  Anfalle  wurden  hierauf  zwar 

t        »  t  ^    ,    ■  .  ....... 

schwächer  und  seltner,,  kamen  aber  doch 
•Wenigstens  zweimal  dal  Tages.  Da  ich  mif 
dem   kostbaren  Moschus-  nicht  fortfahren 

konntCj^  so  suchte  ich  ihn  am  ^7.  durch  folgen- 
des zu  ersetzen :  Ijt  Campfu  gr.  xij  solv.  in  Oh  * 
Cajepus  3/»  wovon  ich  abMrechadnd  mit  dem 
Chinadecoct  alle  3  Standen  10  Tropfen  nah« 
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men  liefs ;  auch  yerstatbe  idt  letzteres  durclit 
im.Ztxmtz  TOB  8wei  Qiii»iteii  des  feinsteii 
GhinapuiTers  zur  fertigea  Abkoch^Pg«.  Alle« 
4iMeft,  so  wie  eiiL  Zwisobeii  die  Schultern  ge« 
Jegtes  Blaseupfla^ter^  war  unsureiciieiidy  du 
Uebbl  zu  bezwingen;  nur  soviel  bewUrkte  es^ 
dab  die  j^bifiUIe  im,  gewiaseE  Sdirankea  bUem 
ben^  90,  dals  die.lCräfte  der  Kranken  sich 
ziemlich  erhtelleH*   Am  3a»  stellten  sich  die 
Mensfruu  ein^  und  diesen  §6  wie  den  £olm 
genden  Tag  büeb  der  Anfall  aus;  am  isten 
Noybr.  aber  kam  er  mit  vermohrter  Stärk« 
wieder,  ,  obsohon  die  Arzneien.  unaus|^aeU4E 
forlgebraucht  yrorden  waren  *)*    Ich  gab  ih|? 
jetit  die  im-  eisten  Falle  angegebeae  PiUen<i% 
masse^  «n  ^iMru^l  nUc^  ^  Stuad^n,  un4 

'^X  ÜB  geholt  Mdi.M  dm  not  LtJm  MgemAk  an4 

%mtet  Aerzten  Jima  Theil  herrschende^  VaruitheU 
Ur«  KraidiLei^  yfjUbMreAd  diete^^  Periode  kfiioß  4^ 
HQfn  zu  mcliflii.    Wenn  aim  «her  durdi  ihrai 
•    Gebraupli        J^ntriu  dieser  Ausleerung  nicht  g«« 
lunderl  wurde,  wsram  f&rchset  zaaft  tkh  dana^ 
daft  tle  dsa  Ywkuf  •tdrenV  Bey  KraaUieitea  aua 
Schwäche  ht  iiesfi  Aiuieoning,    ^ie  an  aicb  ala 
'SMiM^  achwäcbaiida  Potans  würkt«  im  Gagan|)bei| 
Anx^ge,  dif  Reizmittel  zju  vert^arli;an*   Aii;i  deuu 
^cha^n  f.ielit  man  das  $^ad|3i.theill|;e  cUaaer  Aualae* 
vaag       hytfariadliaii  Fkaoaa,  die  aich  aidbt  Sbler 
hefinden,    ah  wenn,  sie  aufhört;  — ^  ao  lang«  aie 

Tralirti  ackeuB^dia  tilnThiit  ITiinaiMne  dat  GahiMutz» 
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Keil  tie  Allm^Ikh  J>k  wn  hiHton  QutaMi 
tfteigen.  Sie  fuhr  damit  bis  zum  ig^  luuuftti 
gesetzt  fort^  aber  alles  ^  was  dadurch  eriangc 
wurde,  bestand  darin ^  dals  ab  und  zu  einen 

Tag  die  Anfalle  ausblieben i^nd  niclit  cfie 
iil^prungUfihe' Heftigkeit  hatten»  Um  wieder 
eine  Veränderung  in  den  Reizmitteln  zu  ma/^ 
thmii  verordnete  ich  an  diesi^m  Tage  feigen* 
des  ;  9^»  Camph.  gr^  xij  VüUr^  ociA.  5/-« 
apii^  OL  Cajep%  Hia  ms.  Aile  2  Stunden  ' 
l5  Tropfen  ra  nehthenv  und  bis  tu  %^ 
steigern  Den  4-  I^^^*  erhielt  sie  Liq^^ ' 
oiftitioft*  «iicc.  HR-  Mosch*  ~  suecin.  aah.  am 
3^*  ^  opii  Zij  Msk  Alle  3  Stunden  35  Tro^ 
jpfen  zu  nehmen.  Den  9.  Dec.  ^f«  Camph^ 
Amman»  earbon^  pyn  oleoi.  gr^  Xl$f\ 
Casior.  gp.  XXF%  Extn  F'alen  sp^  ^if\  — * 
ep.  ffn  iif  m.  f.  pik  panA  gr%  iif  Viermal 
des  Tages  6  Pillen  zu  nehmen^  und  bis  zu 
10  steigen.  Hiemit  fbht  sie  bis  2um  17» 
lort>  Und  der  £rfolg  blieb  immer  derselbe) 

das  heükt^  die  Anfälle  bUeben  eij^en^  ja  drei 

» 

ter^  die  übrigien  Orgaäe  Tön  den  abnörmexl  Aeus- 
ieraBgen  su  ,b«fr«iiii^  die  «bar>  bcf  dm»  Aufbö* 
mn\  mk  am  io  Tiinialiritr  Stark«  wMerb«br«Dh' 

Mit  Erfolge  habe  ich  solchen  Pertonen,  in  dieser 
Ptnoda^  di«  durchdckigaxidtteta^Aabiiiittel*  vorsui^ 
Itcli  m  Vdrbindtiaf-  Ah  HMer^hm  EUxirs»  gege^  ^ 
'ben^  uAd  gieicbtam  diete  AualMfiuij  uAterdxückti  , 

Digitized  by  Google 


ätidb  "Her  Tage  amv  kamen  aber  immw  irii^ 
<dery  und  idann  auch  wohl,  ohne  nähere  Ver- 
t anlassung,  manchen  Tag  zweimaL  — ^  Den 
ij.  befiel  die  jüngere  Schwester  der  Kiaiikeii 
eine  sonderbare  kr2^mpfhdf(e  Affection  der 
Respii^atiohaorgahe,  die  ich,  nach  angestsellter 
Untersuchung,  ledigUoh  einer  unwiilkührliohen 
Nachahmung  (der  altern  Schwester  zuschrei*  ^ 
ben  konnte.  Ich  Verordnete  dagegen ^  nächst  i 
inögUcher  f^ntfemung  von  der  Schwester  zu  | 
der  Zeit,  wenn  diese  eben  einen  Aitfall  litt,  , 
iike  SiiizsehM  Mittel        Bey  dir  Gelegen- 

I 

^)  DiM0  Kr«Bkh0tt»  wenit  artt  dia  inittlar««  iiena- 
jahrige,  und,  einige  Tage  später»  auch  die  jüngste 
iiebeojäbrige  Scbweater  der  Kranken  befallen  wur« 
drii^  war*  Moo  der  aonderbartten  £rscheiiiängeiiv 
die  emerh  Arste  Torkommen  können,  und  die,  I 
ttou  dee  neuaeebaiea  Jabtbundem»  von  eö  man» 
dieili  in  der  fitadt»  als  naueiiei  Beitpiel  von  Beha^ 
Tomg,  M  eraäblt  worden.  —  £s  befiel  nämlicb  dai 
benannte  Biadcheo»  an  dem  erwabote<i  '^H^  plöta- 
lidi  dee  Morgene,  ehi  befcbwetBcbea  Atbembolea, 
,xnit  einem  gana  eignen  acbnarreoden  Geräuscbe. 
^Dieaee  wäbrte  nninterbrocben  fort  nnter  folgenden 
Umttanden,  So  lange  tie  hm  in  der  Stube  stand 
(ein  Paar  Stellen  ausgenommen»  die  auch  eine 
Aendernof  nacfatan),  kielt  der  Anfidl  unnnterbro» 
chen  an;  sobald  sie  Jemand  an  der  Hand  fafste, 
•der  nur  auf  irgend  eine  Weite  mit  ihm  in  Be- 
rultrung  kam,  hdrie  er  gleich  auf 9  —  lehnte  aie 
eich  irgendwe  an  der  Wand  an«  anifmonunen  am 
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ieit  rieth  ich  der  altern ,  sie  solle ,  sobald  sie 
iluren  ApißiU  bekömioie »   doth  audi  mit  * 
^  eben  der  jüogera  Sichvrester  yerordaeten  ^ 

•ö  war  in  Anf«tt  Weg.  Eben  iKm  gesdiih. 
Trenn  sie  sich  an  etwas  Fest  hielt«  das  die  W  and 
bttuiurke^  s.  B,  mndiijl^iidk  ';  rückte  mtn  shii  aber 
mir  einige  Linien  wem  der  Wand  ab^  ao  eracbien 
auch  das  Uebei ;  —  aar«  sie  auf  dem  Kanapee  und 

'  litt  an  dem  ZufaUe^  ao  durfte  sidi  aar  äodi  eine 
Pafaon»  ^abne  mit  ibr  in  Berübrung  an  kemmen, 
daraui  aeuen,  und  weg  war  er.  «—  Alt  man  sie 
gegen  die  Nadit  in  ihr  Bette  legte»  wurde  der 
Znfall  aebr  atark;  man  wartete  geraume  2&eit,  er 
Ue£i  aber  nicht  nach.  Der  Vater  nalim  aie  nun 
ätt  äicb-  jna  Bette;  aogleich  war  sie  mbig  und 
aeh&ef  bia  -an  Morgen;  Der  Vaür  tehfidi  tieh 
Ton  ihrer  Seite  weg;  kaum  dafi  er  das  Bette  ver- 
kttaä  bat»  ao  arwädit  aie  mit  ängatlicbem  Ge- 
edirei^  springt  wie  ander  tidi  a^  de«  Bette  und 
die  gestrige  Brust  beschwer  de  ist  wieder  da.  —  Das 
.An^Mten'  einer  ihrer  Sdiweeteia  acbaflt^»  keine 
Ruhe,  wohl  aber  dat  ihres  fünfjährigen  Bruders; 
ao  konnte  sie  auch  durch  Anfaasen  der  Mutter 
niciat  ao  voUatäadig  beruhigt  Werden,  wie  durch 
daa  des  Vaters.  Setate  sie  deh  Futa  nur  über  di« 
Stubanjichwelie  in  den  Flur,    so  war  der  Anfall 

•  ^weg;  «neb  auf  de#  toabe  imd  in  einem  andern 
Hause  äufserte  sich  nichts  davon.  Drei  Tage 
Badi  dieser  bekam  nun  auch  die  jüngete  öchwester 
gana  dieeelbea  Zufälle.  Ich  konnte  mdit  langer 
^Eweifelu  ,  dafs  blos  der  durch  die  AiiFdlle  der  älte>  ' 
aten  Schweater  erregte  Mezveneindruck,  Ursache 
dea  Uebda  aejr«    Da  an  alle  Matiri»  die  kk  An* 

I  .  m  ^ 

V  • 


Mittehii  eiaeti  Versuch  machen.    Dieses  that 
Mie^  und  kaum  "iiAtte  sie  den  Löffel  yöU  alka^ 
Üseber  Auflösung  niederg^sx^luckt^  als  auch 
'  -  ,         '  der 

Wandte,    Ihichtlo«  waren^    tind  ich  unter  anderii 
bey  4em  Stutuchan  Miuäl  mit  der  Gab«  des  ppiuni 
mvL  ßnf  Tropfek  aU^  Stiindea  geitiegen  -mir. 
Und  das  neunjährige  Mädchen^  in  einem   Tage  60 
Troplen  der  offilDiaeUen  Tincttir,  cAo«  alle  «i^litbara 
>  WurkiiBg,  Terbrluidik  hitt^^  to  drang  idi,  vo^  tlliä  * 
Dingen  auf  Trennung  der  Kinder,  von  einander 
iind  von  di»r  älUm  €chwettiBr&  Be)r  der'  jungalaA 
]i«£ien  hierauf  die  Anfalle  bald  aadb;   di#  ilMrd 
(     aber  machte  mir  hoch  viel  zu  icfaaffen/  und  wurde 
tat  di^rch  aohalteodan  Gebrauch  der  Ckima  ^nd 
^PahHam^  in  Sullstanii  herg^teih.    Daft  tfbrigeni 
bey  beiden  nicht  etwa  Verstellung,  cond^n  würk* 
liehe  liraiÜLhafte  AMäng  dea  Nerreiksytteais»  md 
in  dan  von  Böerhave  und  Fritze  beobachteten  FäU 
len,  obn;altete>  wird  stun  Theil  durch  die  grolsen 
^  Gaben  von  Reismittaki^-  welche  dieae  Kinder  ohu 
•lies  sichtbaren  Eindruck  vertrugen /  »ufser  Zweifel 
»        gesetzt^  und  dann  lehrte  es  auch  der  Augeuscheia^ 
/  daJa  Kinder'i  die  übiigfent  iiicbta  damit  beswec^eil 
kooatoi,  solche  lästige  Zufalle  nicht  fTillkührlich 
nachahmen  würden.    Bey  dem  Anfalle  waren  eile , 
Kinder  in  hcrfim  Grido  beängstiget;  Tonüglieh  dtd 
iUtere;  im  Liegen  warf  sie  sich  bald  anf  die  eine^ 
.bal4  auf  die  andere  Seite;   bald  richtete  siq  sich 
iRrieder  auf ,  klin  <  konnte  lü  keiner  SceUttitg  aus« 
dauern.  l)abey  klagte  sie  über  hfefiige  Brustschmer- 
^    nep,   und  der  ganae  Zufall -glich  einem  wahren 
Mthnutiioheiii  nur  war  «r  intensiv  achwäch«i  jibet 
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dei:  Anfjll  Avie  äbge«ichnitten  wan  Si^itdem 
Verhinderte  ^ie  jedesmal  den  Anfallt  sobald 
idT  nur  &ich  zu  äulsern  anling,  und  dieses 
faatt^  di^n  gliicklicheii  £rfo)g,  dafs  ällmfihüdt 
Anfalle  immer  seltner  kamen»  und,  seit 
der  Mitte  Januars;  völlig  aüsblieben,  Wie 
rätbseihaft  ist  nicht  wieder  di«se  £rsdieinuBgj 
^  Was  durch  so  mancherlei  p1anmä|sige 
Versuche  üicht  erreicht  werden  konnte»  be» 
wUrkte  auf  einmal  das  Ohngeiahr!  m  und 
-Wodurch  durch  eiii  Mittel^  weichet  dem 
Anscjudne  nach^  weder  mit  der  so  lange  ani- 
haltenden  wichtigen  Krankheit,  noch  dei; 
Heftigkeit  des  An£iUs>  iik  .V^rhaltnils  M 
sejn  scheint.  ~  Die  Mischung,  die  ich  braiif^ 
fefato  liefs;  war  fblgeadie»:  Ift.  Kali  earbon  5/ 
Solv.  in  Aqv.  MMih.  pip*  ^iv  add*  Sp.  sulpbi 
aeth.  '^jj  Sfr.  comm.  §f.  3£«Hievbn  War  eilt 
tinziget  EUlöiTel  ybll  hinreichend,  nicht  nus* 
dem  Ausbruch^  des^  sich  meidenden  Par^ir|rsr  , 
mm  JsuyMaiikomipen  j  sbndern  AU«:h  dM 
genMrärtigen  im  Nu  aufzuheben;  —  Wenn 
,  ich  auch  4h  diese  geluhgede  Knr^ilodt  2wei^  ' 
fei  sifetze^  so  grlinden  sich  diesö  darauf j  da£^ 

desto  anhakender.    Zuleut  wurde  die  .altere  durch 
Dichtt  mehr  erleicWrt«   und  das  einem al  wäbrt« 
Aar  Xnfatl,  eirie  Paüia  tSu  einigen  Stiia^ea  in  der 
Nacht   abgerechnet,    wo  sie  schiij^ff  beiniii# 
S^udeii  uaaaisibra«hia  Eatt^-' 

»  • 
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I.  vor  ohngefähr  zwei  MonateH  dieselbe  wie- 
der eine  Briistbeichwerde  erlitt 9  die  zwar, 
dem  Asthma  nicht  glich,  sondern  in  einen 
einige  Tage  anhaltendeil  Beiclel»mang  def 
Brast  beaund^  ao,  da£&  aie  mühsam  aihoiete» 
und  nicht  schnell  gehen  koiinte  {dyspnoea), 
die  aber  doch^^  obschon  sie  auf  gegebene 
Ai2neiinittel  bald  ,wicii,  auf  vermehrte  Reij^ 
em[>fanglichkeit  in  .  den  Respiraiaonsorganea 
ach|ieC»en,^  nnd .  nuthin  noch  imm^r.  eine  be- 
•tehende  Anlage  au  dem  alten  Uebel  fürch- 
ten lälst  a.  Hat  sie  noch  bis  jet2t,ihre  Mun- 
terkeit nnd.daa.  gesunde  Aasehen,  welcli« 
^ie  yor  der  KranLheijt  hatte,  nicht  völlig  arrie- 

der  erlangt. 

Diesen  beiden  Krankengeschichten  füge 
ich  noch  die  Erzlhlung  einer  dritten  bey, 
^e  ich  |edoch  vOt  dar  Hand  nicht  beendigen 
kaim,  da  die  Kranke  noch  lebt  und  fortwäh- 
xesA  von  mir  behandelt  wird»  -~  Diese  lünui« 
ke,  eine  Frau  von  58  Jahren,  habe  ich  nun  ^ 
*achon  in  das  dritte  Jahr  am  Asthma  in  der 
Kur^  ~  ob  ea  anfänglich  meiner  Anwendung 
der  Kunst  gelungen  seyn  würde,   das  Uebel 
mit  Bestand  zu  heben,   kann  ich  nicht  be* 
atimmen,  da^  bevor  ihr  Leiden  nicht  einea 
hohen  Grad  erstiegen  hatte,  schwerlich,  iß 
Rücksicht  dea   Gebrauchs  der  Anneimittel 

• 

eine  unfolgsamere  Kranke  ul  £nden  ist.  lo 
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/  .        ,  r  .  ^  ^ 

Betreff  des  diätetischen  Verhaltens  Vermochte 
selbst  bis  fetzt  die  GröUe  ihres  Uebels  njicht         . ' 
sie  weise  zu  fnachen^  und  sie  zu  überzeugen,     *  * 
daß  s!e  nicht  den  Arzt,  sottderii  sich  selbst  " 
.betrüget«  —  Als  ich  im  März  i8oi  ihre  Be- 
kanntschaft machte,  litte  siö  schon  geraume 
Zeit  an'  ihrer  Beschwerde',  die  -sie  indessen, 
da  die  AUtWIle  gewühniich  Vormittags  kameH 
iitod  rtat  dann  und  wann  Abends  äin  zweiter  • 
sich  einstellten  auch  sie  überhaupt -nicht  hef- 
tig waren  und  das  übrige  Befinden  Wenig 
stöt^teh^'  no'cih  immer  nicht  sehr  geachtet 
hatte;  —  jetzt  aber,  da  der  Anfall  am  Tage 
sich  S'*hr  verlängerte  und  auch  die  Nächte 
anfingen  beinahe  gan^  schlaflos  en  Werden, 

V  4  V 

verlangte  sie  von  mir  Hülle.  Keine  bestimmte 
tJrsache  ihres  Uebels  war  auszumitteln^  wohl 
aber  ein  Heer  schwächender  Potenzen,  ^e 
seit  Jahrm  auf  sie  gewürkt  hatten.    Ich  ver- 
ordnfete  ihr  damals  Pulver  aus  Hh^  digit.  purp.    \  ^ 
gr.  j  O/i^  gr.       früh  und  Abends  und  in  der 
Folge  dreinial  des  Tages  zu  nehmen;  stieg 
äuch  allmählich  bis  zu  zWei  Gran  der  digitaüf 
und  einem  halben  Gran  O^ium,    und  das  > 
Asthma  blieb  aus»*   So  Wie  dieses  gesc^ah^ 
horte  sie -mit  dem  Arzneigebrauche  auf,  und 
weder  meine  Ertnahnungen,    lioch  die  Vor- 
kersagifng  der  BücKkehr  und  Verschliinme-  ' 
ruDfi^  des  Uebels  fruchteten  etwas»  Das 

Da 

4 
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gute  Befinden  wäl^rte  bis  in  den  Herbst.  JDwbl 
Sommer  durch  harte  sie  zwar  ein  Paar  mal 
leichte  Anfälle  geiiabt^ .  die  aber  nicht  wieder- 
kamen»  Erat  im  September  stellten  sie  sich 
förmlich  wieder  ein^  und  nöthigten  die  Kran- 
ke am  1»^  October  abermaU  meine  Uülie  zu 
suchen»  Auch  diesmal  erfolgte  auf  die  pbi- 
gen  Mittel  bald  Besserung,  währte  aber  nnr 
vieraehn  Tage;  denn  nachdem  Pationiin  am 
12.  Öctober  mit  dem  Arzneigebrauch  aufge- 
hört halte»  mulste  sie  Anfang  Novembers 

ftchon  wieder  ihre  Zuflucht  zu  mir  nehnyec* 

-  » 

Das  Uebel  Wurde  nun  schon  hartnäckiger^ 
und  er>t  Anfang  Januars  gelang  e»  mir^  wie^ 
der  für  einige  Wochen  Ruhe  zu  schaffen* 
Die  Kranke  war  in  dieser  Zeit  mit  der  Di^ 
ßiialis  his^  drei  Gran,  und  d^m  Opium  zu 
mnem  Oran  gestiegen;  auch  hatte  ich  sulerst 
noch  die  in  den  vorhergehenden  Krankenge- 
schichten erwähnten  Pillen  zu  Hülfe  genom- 
men^ so  9  dais  neben  swei  Pulvern ,  dreimal 
des  Tages  die  Pillen  gebraucht  wurden«  DU 
Kranke,  die  gewöhnlich  bejr  erfolgter  Besse«' 
rung  Ant  und  Aranei  verliels^  verlangte 
schon  am  4«  F^br«  aufs  neue  meine  ^  Hülfen 
die  auch  diesmal  ihrer  Erwartung  entsprach; 
denn  durch  dieselben  Arzneien  verloren  sich 
die  Anfälle  wieder,    und  die  Kranke  blieb 

Töm'  X*  bis  flo«  Mära  l^eiet»  Denn  ' stellten 
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$ich  wieder  einige  ein  9  worauf  sie  abenntit 

bis  Ende  Aprils  ausblieben.    Von  n^n  aber 
erschien  kein  bedeutender  NacklaA  bis  Ende 
Augusts.  Da  die  bisherigen  Arsneien  diesmal 
die   Erwartung  zu    täuschen   schieneui  so 
machte  ich  einen  Versuch  mit  dem  Zinkoxfdp 
das  für  sich  ganz  unwürksam  war.   In  Vei*' 
bindung  mit  Opium  schien  eine  Abnahme 
der  Anfälle  zu  erfolgen, ,  die  dann  wohl  mehr 
-dfem  letztem  znisu schreiben  ist    Ich  kehrte 
daher  doch  wieder.au  der  digüaUa  mit  Opium 
aurück,  indem  ich  besonders  in  der  Gabe,  die 
gegen  die  Nacht*  genommen  wurde,  mit  leta« 
term  stieg  und  zuletzt   von  beiden  an  drei  . 
Grm  nehmen  liefs«     Afti  Tage  wurden  die 
Pillen  mit   einem  vermehrten  Zusatae  Toa 
,  Opium  gebraucht ,   und  in  Brust  und  RUok«». 
grat  dies  flüchtige  Salbe,  mit  Hoffrnanni  Le« 
bensbal.sam  und  Opium  ve^'setzt,  eingerieben«' 
Der  September  und  Anfang  Octobe^  yerKe« 
f^  ohne  bedeutenden  Anfall;  aber  am  8tea 
des  letztern  erschien  die  Krankheit  wieder, 
und.  i^hm  nun  unaufhaltsam  an  Ex*  und  hkm 
tensität  der  Anfälle  zu.    Es  fand  sich  starkea 
Gedern  und  allmähüeb  allgemeine  Hautwasser« 
sucht  ein,  di^  sich  bis. ins.  Gesicht,  in  Arme 
und  Binde  erstreckte.   Dreimal  wiederholte 


1 

scheinung  ^  djfeimal  ist  sie  wieder  gewichen. 
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im4  .4rolit  so  ebea  «ich  lum  yierten  .mala 

einzustellefi*  Bey  dieser  Zunahme  des  UebeU 
erschien  das  Asthma  vorzüglich  gegen  die 
Nacht  tu^d  hielt  bis  au  v  den  späteii  iVorgep 
af^,  SO)   da|s  die  Kacht  höchst  elend 

und  sqhiafloi  zugehxeicht  wurde^  und ,  erst 
gPg^n.  II  yhr  Yo^^^t^^  einige  Ruhe  und 
Schlummer  erfolgte;  aher  auch  am  Tage  Mra« 
ran  nor  kiirze  Paiiaen«  und  wenn  das  Uebel 
den,  höchsten  Grad  erstieg,  so  fai^d  ^ich  in 
» länger  als  e4  Stunden  kein  freies  Athemho» 
len  eipt  und  dann  stieg  auch  die  Geschwulst 
zusehends,  worauf  erst  wieder  der  Nachlais 
eintrat-  Zu  diesem  hohen  Grade  yon  Asth- 
ma gesellte  sich  ein  zweiter  hßhs  lästiger 
Zufall,  ein  Pressen  nach  den  Geburtstheilen, 
das  der  Kranken  bald  das  Geiuhl  eines,  je« 
doch  fruchtlosei^  Triebs  zum  Uiinlassent  bald 
d^  einer  starken  Anschwellung  in  diesen 
Thailen,  und  in  noch  vermehrtem  Girade  die 
Empfindung  verursachte , .  als  sollte  ein  firem-? 
d^  Körper  mit  Gewalt  herausgeitrieben  wer- 
den«^ Dieser  2kifaU  war  der  Kranken  buchst 
beschwerlich,  und  schien  lediglich  ein  Krampf 
zu  seyn»  d^r  mit  dem  m  den  Aespirationsor« 
ganen  korrespondirte;  denn  die  üftüche  Un* 
tersuämng  zeigte  keine  VersnderSng  in  den 
Theilen,  die  der  &ta  des  Iieidens  waren« 
Bey  diesem  letztern  Zustande  verminderte  . 


Digitized  by  Google 


sfch  dann'anch  die  Ürinubsonderungy  ja  zu« 
letzt  war  M  beinahe  ganz  unterdrücktt  und 
darauf  folg^te  die  schnelle  Zunahme  der  Haut« 
/Wassersucht. 

Ich  werde  von  dieser  leisten  J^poche 
blos  die  Folge  der  angewandten 
siebst  ihrer  WUrkung  anführen  ^  um  den 
ser  in  den  Stand  zu  setzen ,  sowohl  die  Be* 
baudlung»  als  den  Erfolg  au  betptheilen«  * 
Pen  g.  Oct.        Hb.  digit.  purp^  S^fl  ebulL 

pauU  c,  Aqv.  font.  4f.  s*  Cot.  ^nj  add. 

Aqv.  Cinnam.  vin.  ^  Aetk.  acei.  2/  ^R« 

op.  3f|.  Sjr^  c.  Aur,  '^iij  Ms.    Alle  zwei 

Standen  i  Ef^öfiFel  voll  zu  nehmeii}  und 

bis  zu  j  J  •  zu  steigen; 
Öpii  gr.  ij  Radn  ipec.  gr.  j  Kali  Sut» 

phuric.  3fi  m.  f.  pulv.  divido  in  ij  pari. 
' .  aeq,  S.    Auf  die  Nacht  "eins  und  wenn 

laicht  Ruhe  erfolgt  in  der  Nacht  das 

zweite  zu  nehmen. 
Den  116/  9^  Hb.  digit^  purpm  Zij  ehulL  pauL 

iC,  Aq.,  Jont.   q.   j.  Col.         add.  Aq. 

Cinnam.  vin.  5^0  Aiih^  acet.  3«V  T{.  op. 
'     3//  Syr.  c.  Aur.  §0  ms.  Alle  2  Stunde^ 
Efölöfi'el  Yoll  zu  nehmen  und  bis  zu 

ar  zu  steigen.  '  '       .  ' 

Op^  gr.  iij  Rad.  ipec.  gr^  j  Kali  sulph. 

p      /.  Puü.  diM  üi  ij  pan,  S.  Wie 

die  vorhergehenden« 
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Den  512.  9s  m.  digü.  pjUTfL  3if#  Rai.  C4it2^mh. 

*  Qol.  'liij  add.  'Aq.  Cinnäm.  viri.  §7  Sp. 
mlph.  ae^h.  Sij  TR.  op.  5>  Syr.  cori;^  yiur. 
Ziij,  ms.  W^e  das  vor^ergelvmd^/ 

Die  Kranlce  fuhr  damit  und  mit  4en 
ice^o»  vftn  d^nea  sie  ^uweiltra  bt^Ue  auf  eii^iizial 
nahm,  \xr\lüx  l^jidlichem  Befii[|den  bis  zum  5. 
Nov.  foiti  wo  ici^  b,ey  Aeuer  Zuname  4^ 

t  m 

IJeUek  folgeacleji  gab.  .  - 

t^!en(  5;  Nov.  1^  Ammon-  ^r.6on.  pyro^aUot. 
'  3i/  Ex^r..  coKt.  peruy,  "^iv  gp.  pur.  gr,  iv 
m.  f.  pilul.  No.  Xlf^IIJ  5.  AH  dr«. 
Stunden  6  ^tUcfc.  zu  nebmei^. 
9t  /^iL  jimic.  Hb.  botr.  ilfcx.  —  Menth, 
pip.  JB,  ms.  Züips  Thee,  wx>vojqL  ^acfa 
l^illen  warm  zu  tri^k^^n, 
II.  ^ ci<:(«  succiniQ.  '^j  J^xtr^^champm. 
3kv.  o/^.  5^r.  i^.  m.  f.  pßu{.  pqni^  gr.  iij 
S,.    Wie  die  vorhergfib^enU^a. 
;   ^eid^  Pilieliina^^en  schafften  ^ar  keine 
Lii^deirapg  f  aondero  4^»  Uebei  ^p^e  eher 
Ijiocb  stärke  und  die  GeschwuUt  der  Fülse 
£afkd  sich  zum  eratcuimale  ip^  beur^ch^^em 

Gira4^  eWiidfheT  '  * 

P.en  l5.  ^  Hb.  digiu  purp.  'Sij  f.  Injus.  ^ijij 
'  a4d.  Atj.  Cin^nam.  vinflß.  ^(ß  Sp.  muriß/t. 
^1^^  op.^  yv,  Sj(r.  c.  4un  oiij 

*  ms.    Wie  oben* 

*  w 
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JQab.ey  die  Pulver  ^oin  i6^  Qcl^ 
p.cn  ig.    1^  Puly.  hb.  ^igU.  purp,  Casfar^ 

^pi.  aa  gr.  xif  Qp.  gr.  i%f  Nuc^  moschBL 

gr.  xyiij  Sach.  3:ß  m.  divid.  in  vj  part. 

^eq.  Ds.   A(la  3  Stunde^  eii^  P^W6r  va{ 

nehme«.  .  - 

Auch  diese  Pulver  leisteten  nichts,  dfiher 
Den       ^  Hb.  Digiu  purp.  3ii  ßuä^  P'alcr^, 
]^     cont.  '^vj  f.  Inft^s.        addß  Aq.  Cinn, 

^ij  Liq.  ammoti.  sßwc.  Suj,  Sp.  sulphur. 

^e(h.  SJj         0/7.  3/>.  Syr.  c.   Aar.  3lvJ 

ifu.    Alle  2  Stunde^  2  £C»lä£[el  voll 

nehipe«. 

Auf  die:>e  Mischuug  Eng  die  Kraake  am     ,  • 

22.  an  sich,  su  erbrechen;  ich  he&  sie  daher 

a\le.  S.tuod^^,  zu  ^inem  Efslöf^el  voll  nehmen^ 
aber  der  einmal  i^  Aufruhr  gebrachte  Magei^ . 
wollte,  ai^ch  d^es  i^chf,  ve^tr^^en«  daher 
Den  2,Z.         Sp.  nitric.  aeth^  5/  Aq.  Melisj. 

^iv  Syr.  c.  Aar.  5^  ms.  AUe  halbe  &un<f  ^ 
^  '    Ueij  i  EliJoJiel  vpU  zu,  nehmeA* 

O/7.  g'".  ij  Hydrarg.  muriat.  mii.  gr.  f 

' '  SüjQh.  3/  «»•  ß  £"^1^*  fi^  Aul  d^  I^chK 

zu  nehmen, 
* 

Den  25«.  Da^  Erb^e^e«  hatta  sich,  henw 

higet,  uiü^d  das  Belijaden  der  Kranken  schien 
ieidlichei: ;   auch  h^tte  sich  der  Uanabgang 

I 

/  ' 

m 

» 
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langer  Zeit  etwas  geschlafen^   Icli  Uefs  daher 
die  gestrige  Mixtur  ibrcbrauehen,  und  dabajr 
-  1^  Pulv^  Op,  gr^  ijj  Hydr.  muriat^  mit.  gr 
rad,  ^iUCn*  gr^  j  Sach^  5fi  m.  dtvid. 
ia  ii  pari,  meq,  S.   Auf  die  I^^acht  eios^ 
undy  *weDTi  mcht  Ruhe  erfolgt,   in  der 
Nacht  das  zweite  PuVer  au  nehoien.  ' 
Die  Kranke  hatte  seither,  ohne  einen  fie« 
berhaften  PqIs  su  inaben,  beständig  sehr  ataiw 
ken  Dur^c  gehabt,    den  ich  zum  Theii  der 
durch  die  Kurzathmigkeit  verursachten  Erhiz^» 
iBting  und  Trockenheit  des  Schlundes,  theils 
aber  auch  den  starken  Keizmitteln  und  na«« 
mentlich  dem  Opium  zuschrieb*   Wede^  arcK» 
.noatische  Aufgüsse  noch  Wasser  und'  Wein 
wollten  der  Kranken  beh^^en,   selbst  reinen 
Wein  genols  sie  wenig,  sondern  ihr  meistea 
Getränke  war  Porter,  weichen  sie  in  gesun** 
den  Tagen  nie  gelieht  hatte.    Sie  trank  da«> 
ron  bis  drei  Bouteillen  in  ^4  Stunden,  iiad* 
,  e^  ist  gewirs,.dafs  dieses  Getränk  vorzü^lici^ 
ihre  Kräfte  mit  erhielt,    da  die  Ef>lu$t  jetst 
häufig  mangelte,  und  noch  öfterer  mit  schwer 
verdaulichen    Speiseo,     als   Bratwurst  und 
Bütter- Gebackenem ,  befriediget  wfurde* 
Den  ^7%  Nqy%    i^«  Extr.  papav^  errau  g,K  viy 
^'Mfdr.  muriäe.  mit.  ij  Rad.  ipec.  gr^  f 
sich.  S$      /  J^ulv.  divid.  m  ij  paru  ' 

Wie  die  vorhergehenden, 

/ 
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D«m  29^  9^  Aeüi.  sulphur.  Ziß  HR*  ^P^ 
arx.  Aq.  Meliss.  %vij  ^yr.  c.  Aur^  37 
Alle   if  Sttt^de^  4  voll  w 

nehmen,  »  . 

]^  £a:rr.  hyosc^  gr.  xij       0/7.  gfr, 

quir.  gr^  xxxvjl  Pulv^  K  ipeic.  gr.  iij 
/•  piluL  JVo.  ooxiv      Vier  Srück  auf  die' 
Nacht  9u  nehmeiB^  und  iii^oli  ^edüifiul^ 
'  SU  wiederholen»'^ 
XX^Xi  z.  Dec.  1^  Pulv.  bb.  digit.  p.  gr.  ix  Ofn 
gr.  iv  Sack.  3//8       divido  in  vi  part. 
•  Früh  und  Ahends  eins  uad  ux  4er  Nacht '  . 
das  dritte  zu  nehmen« 
Dabey  die  Mixtur  rom  sg«, 
Pen  3.  .  ^  TK-  op.        ^  Mosch.  ^  Valer^ 
aeth.  Uq.  amman%  sucdn.  aaZiß  ms.  Ge- 
gen ^ie  Nacht,  so  lange  bis  nicht  Ruhe  * 
erfolgt  >,  alle  halbe  Stunden  a4  Troßfen 
zu  nehmen. 

Den  75      Fulv^  hb.  digits  p.  Iß  Ammon^ .  ^ 
carbon.  pyro  -  oUos.  5^  Op.  gr.  vj  Sach^ 
Zij  m.     Palv^^divid.  in  viij  paru  0eq^ 
.  S.   Drei  Pulver  des  Tages ^  ^nd  N^cdiita. 
die  Tropfen  zn  nefamei;!. 

Den  a.    9t  Puiv.  hb.  digu.  JK Opii  am 
gr.  ij  Sack.  3j  dispens^  dos.  tal.  No,  1/ 
S.    Auf  die  Nacht  eins  vnd  |udli  fien  . 
dürfml\  das  zweite  zu  nehme^ 

m 
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Pulver  vom  7«  wurctea  sü  zwei  dea 
•  Ta^es  dabey  genonime», 
Deii  ir.    5^.  j4q.   ohamom^  eohoh.  Jiv 
Ciün^  Vin^  amnton.  succ.  rR, 

F^aler.  aeth,  ana  3ij  —  opii  Z]  Syr,  c.  Aur^ 
\        9m,   AUe  Stm4ea  X  Eislöffel  voU  z^ 

Dabey  zut  Nacht  die  Pulver  vom  ^ 

Den  I7i   5t.  ^neg  ^  s,erp.  virgs  Via 

3ij  f.  c,  yiq*  fero.  Infus,  ^ir  0dd.  Aq^ 
emndJ».       ^i^  T?-  ^P*  2i)  Faler^^ 
atth.  3iß  «Sjr.      Aar.  ^  ms.   Alle  Stun-. 
dea  I  Efslöffel  voll  zu  nehmen,  und  hi% 
zu  3  allmählich  zu  sieigen. 
Die  Pulver  vom  7.  würden  »tet»  forrge^ 
braucht  Der  einzige  Nuuen,  der  von  ellea. 
diesen  Mitteln  erfolgte,    war  einige  Ruhe^ 
nicht  sowohl  des  Nachts,  als  gegen  Morgen, 
"und  lib  ui|4  ZH  am  Ta|;e^   Im  Ganzen  mach^ 
te  abef  die  Krankheit  immer  grö&ere  iForfr. 
achritte}  die  FUise  und  Schenkel  waren  sehi: 
geschwollen,,   und  das  Pressen  auF  die  Gei? 
Vurts&eile  war  der  Kranken  Uber  atte  A^aasen 
besgfaiw^l^tich;  (iiesies  zu  lindern  verordnete  ich 
Pen  sß.    üet.  Jts.  foeUd.  3i|  Fiiek  ov^  q:  s.  * 
ui.  tub0CU  Infuss  /A  ckamom. .  ^iv  TfCc 
opii  gu  LX  Ol.  Uni.  rec.  |j  ms^  AU 
ief  beizubringen^  .  ^  . 

\i(Md^.|egeÄ  (Ue.tfachf  beigebracht. 
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ila*       aber  die  Kranke  mcht  lange  zurück- 
halten konnte,   so  war  es  auch  von  keiner 
bedeutenden  Würknn^.  ^-^  Die  Übrigen  Ate^ 
tieien  blieben  dieselben;  bis  ' 
Den  ?Ok        Olh  chumom.  likst        opii  aa 
5^  i^./^alen  mieihk  3if  ms*   Bey' starker 
Engbrüstigkeit,     besonders    geg*»n  die 
I^Iacht,  aUe  haibe  Stunden  aö  Tropfen  zvl^ 
liehmen»* 

Da  d^r  kutze  Athem  gar  nicht  nachliefst 
iö  wurden  die  Tropfen  Tag  und  Nacht  fort^ 
gebraucht  9  aber  ohne  alle  Erleichterungi 
t)en  2.  Jan«   1^.  aifton»  3ij  sofv^  ielrend. 

oxym.  ^cillit.  3v}  ms.    Alle  3  Stunden  ak 
,   ££ilö£Fel  ToU  au  nehmen.  * 
fy^  Mosch.  opi.:gn.  xy.  Op.  gr.  üj  Zina  * 
oxydat.  gr.  vj  Sach.  3ij  m.  f.  Pulvi  dwid.  '  ' 
in  yf  parti  Si .  Abwechselnd  mit  x>bigei^ 
Mixtur  alle  3  Stundet  ein  P  ulyer  xu 
liejhmeni      v  ' 
Auch  hierauf  erfolgte  'nicht  nur  keinä 
Besserung,    vielmehr  waren  alle  Zufälle  zur 
grölsten  Höhe  gestiegen  und  ich  verzweifelte 
-  schon,   irgend  etwas  aufzufinden,    das  das 

4 

unaufhörliche  Leiden  tu  lindern  vermöchte; 
t>et  Urtuabgang  wat  beinahe  gana  unterdrückt^ 

die  Geschwulst  allgemein,  die  Kurtathmigkeit 

«ad  das  Presseil  im  SchooJae  ohne  Nafehlafs« 

*  • 
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'  .  • .  —   6ä    —  ■ 

1  •  . 

Unfer  diesen  Umständen  verlangte  ich  den 
Beistand  eines  zweiten  Arztes,  der  mir  auch 
in 'der  Person  des  Um.  Hofrath  La/ontaine 
ifviirde^  Auf  seinen  Aath  erliielt  die 
Kranke 

'  Pen  6.  Jaiifc    1^.  Sxir.  card.  beneJ.  5/ 

'  hfosc.  3j  ,solt\  in  Aq.  Menth.  §vij  ad  dt 
fsyr.  c.  Aur.  §j  ms^  Alle  a  ^tundeii £ls^ 
löfFel  voll  %\3i  nehmen^ 

'  Tl-  ^/^  5^  ^^'Z"^-  ohamom. 

'  ^iv  i?tf.  AU  Klystier  beitubriDgeti* 

Das  Klystier  blieb  nur  kurze  Zelt  bey 
der  Kratiken  und  fruchtete  daher  nichts. 
•  Die  Mixtur  aber  bekam  so  übel « .  verursachte 
.  iolche  Beängstigungen,  Aufstol'sen ,  Würgen, 
und  die  bestehenden  Krankheitszufälte  ttah* 
nen.  dabey  »o  «u»  dab  die  Kranke  in  mich 
drang,  mich  ferner  allein  der  Behandlung  zu 
unterziehen^  und  mein  Möglichste^  zu  ihrtt 
Lindeiung  zu  thun.  In  dieser  wahrlich  nicht 
geringen  Verlegenheit  verordnete  ich 
Den  8«  1^.   KaU,  carbon^  3j  Acei.  icillit.  ij. 

j.  ad*  saturath  Aq.  petroseh  —  Cinnain. 

vin  ana  ^4  Aethk  äcetic^  31?  T{.  Opti  3J 

Sjyr.  c.  Aur.  ^|  nu.  Alle  Stunden  l  £Ia^ 

loifel  voll  zu  nehmen. 

Dieses  half  sogleich,  der  Urin  fing  an  ttt 
fliegen,  die  Engbrüstigkeit  Uefs  nach,  das 
Pressen  in  den  Geburtstheilen  verlor  sich 


4B[egeben 
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gm^zUchj  die  Nächte  Wurden  ruhiger  und  die 
'Geschwulst  verschwand.  -  Die  Kranke  sti' g 
mit  der  Arznei  allmählich  bis  Jfcju  awei  Löffel 
voll;  aber  dann  fing  sie  an,  ihr  Erbre<  heii 
KU  verursachen^  welches  auch  durch  die  Ve». 
minderunor  auf  einen  Löffel  voll  nicht  nacb^ 
liels,  d'^her  erhielt  sie 

Den  i3.  Jan.    ^i,  KaU  earbon.  ^  Sueü..(2Ur^ 

rec.  tixpr.       j,  ad  snturat.  ^q.  petroseU 

—  Ginham.  vih.  ana  fiß  j4eth:  acetic. 

aromat,  ä«a  ^iv  —  Op^  3|  ^yr,  MmOh 
■  ^"^^  <^a*  vorhergehende.  ^' 

Das  Erbtecken  legte  sich  hietauf  kwat» 
aber  der  Ürinabgang  minderte  Mch,  und  aa-" 
gleich  atöllte  sich  stärkere  Engbrüstigkeit  und 
das  Pressen  auf  die  üeburtstheile  Wieder  ein, 
liuch  nahm  die  Fufsgeschwulit  zu. 
Den  au  Jf^.  Uh.  digh.  purp.  ^  /  c.  Aq, 

ferv.  Infus,  Iii]  adde.KaU  carho»,  3;  Sitet. 
■  atn  ne,  expr.  q.  s,  ad.  sau,  Liq.  ammon, 

succint  Aeth,  sulphur.  ana  Z\%  op.  ^ji 
^     Aq.  Cinnam,  i>.,  Syr.  c*  Aun  ana  3?j  nks» 

Wie  das^  vorhergehende. 

Auch  hie  von  entstand,  0%  d!e  Kranke 
bis  liXSfFöl  voll  gestiegen  war,'  firbrechen, 
sie 'erhielt 

Den  a;.  ^.  Rad*  serpent.  v,  cono.  Zn]  ß  In* 
'  !"i  ad.  Kali  carb,  c.  Succ  Citr^ 

Uuat»J,\  Uii»  ammon,  tueein,  Zi$  Aeih. 
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sulph.  Sij        öpii  ^iv  Aq.  Cinnam*  'vin 

'  hergehende;  v 
Die  Kranke  hm»  %t\t  der  Zunahme  der 
G^icliwul&t  nebi^n  deai  Porter^  einen  Aufguis 
der  Wacliholderbeeren  getrunken,  doch  ohne 
Nutzen  su  spüren;  Da  sie  dessen  überdrüfsig 
war^  und  bej  dem  bestehenden  Durste  mit 
dem  Porter  nicht  ausreichte^  so  erhielt  sie 
JjL   üb.  Mßliss.  Menih.  FL  chamom.  seßH. 
'  anis.  steliaim  ünä^cmsi  Zum  Getränke.  — 

Ferner  ^ 
9^.   Spi  serpilL^i.  äpii  ana  5)  ^  cänttu^ 
rid.  3iij  Ol,  Caje^i  31  j  ms.    In  die  Brust 
einsnpeibena 

Hieiauf  erfolgte  abermals  Erleichterung, 
'^ei  jedoch  auch  nicht  von  Dauer  War;  ic& 
War  daher  bald  gendl\»iget^  andere  Hulfsmittd 
SU  versuchen,  und  gab  * 
Den  4-  Felin  Zina  oxydaU  gn^ix  Op. 

N    gn  iij  Saohi  3j0  v^y/i  divid*  M  yj  para 
Ammon.  pyro-oUos.       V  Such,  m> 
f.  Pulvi  dispensi  dosi  ia}.  JVb.  vj*  S. 
Von.  beiden  Sorten  Pulvern  abwechselnd 
alle  anderthalb  Stunden  ein4  zu  nchmeiL 
Die  Engbrüstigkeit  sti^g  deinnngeachtM 
lind  mit  ihr  das  Gefolge  der  übiigen  Zufällig, 
daher 

Den  6*  i^.  KaU  carbom  ^  Aui.  wUiti  ^. 

i.  i^d  < 
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ad  sat.  Aq.  petrqiel  giij  —  ein.  vin.^ 
5j  jietlu  acetic.  3iy       ^  op.  ^  —  A$. 
ßmeia.   5ß  Syr.    6.   Aar-  5vj  ms.  Alle 

Stunden  i  Löffel^^oU  zii  nejimeift  und  tu 

steigen,  -  '     , .      ^    ? '  ' 

Hiaron  ifrar  dib  Wutkting  wieder  übet 
alle  Maafsen  envün.>cht,  die  £agbrUsrigk.eit 
Irerlör  rieh  beinahe  ganz  und  der  Urin  floü 
reichlich;  Aber  leider  et r#gte,  in  dte  Folg^ 
auch  diese  Arznei  Erbrechen^  upd  um  die« 
au  stillen  vi^rordn^e  idi 

Den  17;        Aq.  Melissi  ^ii)  Aeth;  äden  '^iy 
H-  op.  5j  Syr.  c.  aar.  3g  ms.  Alle  Stun^ 
^  '    den  I  i  ETsloffel  voll  zu  nehiheli. 

Doch  zwang  die  Wiederifcehr  der  älted 

Zufalle  auch  bald,  wieder,    die  alten  Mittel 

iiervorzuÄuchen;  hur  ge|[en  die  A.m  föetidd 

protestirte  d.e  Kranke,  daher 

Dto  ai.  9?,  K4iU  carhom  3i|  Aden  icillit.  qz 
ad.  saci  Aifi  pürosei.  ji/  Cirinam. 
§ig  Aiih.  iicet.  3igT{.  op.  yiy  _  cascäriui 

Si  Sjrr.  c.  Aun  Srj  nist  Wie  das  töthtir- 

gehende;  * 

Die  Würkiing  dieser  Arinei  wat  jedoch 
der  veui  6ten  nicht  gleich,  Und  dä  dort  der 
Züsata  der  T{.  as.  /oet.  oiFeübar  sich  heilsam 
^iaien  hatten  so  Heb  ich  üm  die*en'«U  eN 
setzen^  neben  obiger  Muttur,  iTachitehende 
Pillen  hcbAeil:  /  ,  . 

atviu.  ß.  t.  St*  •» 


Vek  aS»  Febr.     As*  /be4  5if  ämmon^  carhl 

jjyro  ^  oleos.  ^ij  Mosch.  ^/  Sjn  c.  yiur, 
if.  s.  m.  ß  pMU  pond.  gtk  iif       Alle  3 

Doch    ersetzte    dieses    jene  Mischung 
^ nicht  f  ttnd  da  die  Zofalle  iviedet  simalimefit 
%o  mufste  sich  die  Kranke  entschlielseii^  Ibras 
'Widerwillen  j&u  Uberwitidefi.     8ie  brHutsiite 
"daher  vom  u  im  14*  Märs  die  Misch mtg 
vom  6.  F^br.  wieder  fott;   nur  vermindezte 
ich  die  Mi^nge  des  itiit  Meer^wiebeleasi  g  ge-* 
aättigien  Aali  bis  auf  2wei  ScrUpeh  Dei 
Erfolg  war  Wieder  günstig;  da  er. jedoch  hej 
unveränderter  Aranei  üachlieia »  fto  ietatle  ich 
den  14*  derselben  Mischung  noch,  eine  Quente 
'  Gantharidemittctur  au »  und  wegeü  der  inrie* 
der.  aunehmel^deii  Geschwulst    liels  ich  ia 
den  Unterleib  und  Hü ckgrat  folgendes  einreibeo: 
Den  14«  Märak      Lüf^  mmmoiu  caiUi^.  q^. 
cmniharid.       —  Op,  Süj  OL  Cajep.  3y  , 
—  sämygd.  diiic.  $vj  ^ 
AUea  dies  wu|:de  jjedocli  unwUrksam,  und 
die  vermehrten  Zufälle  erforderten  das  Auf* 
anchen  neuer  Hülfsm^tiel  ^  also 
Den  ao«  ^  Rad.  angeL  conc^  2vj      enuh  ^ 
*5siy  ^uU.  pauh  fofit,       s.  CoL 

.  %vf^  ad.  Aq.  Cmnanu        %if  ^«  oarnk. 
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S^uilL  ^  €i  Aar:  iSmU       im.    Me  a 
Stundeii  2  EiUöiFel  voll  zu  nehmen. 
X>eil  9^.  Wutrdi  obigen^  t^uiis^te  ioch 
(eine  Qiiailld  des  rothea-FiDgerbuts  zum  Auf* 
gusse  beigesetzt;   die  übHge  Mischung  blieb 
dii^selbei    Di«  ZllfäU^  toibiiterten  sich  jedoch' 
xkicht;  die  ÜrioabsouderuDg  wurde  auch  da« 
durch  laicht  Verin^hrt^  dah^M'llttf  Geschwulst 
wiMeir  «ehr  ilb^rhayad  iilihttli        *  - 
Den  3o.  Marz.  l^Käli  carboH.  Zj  Jiai.  jieei* 
äfuüiik  if\  ^.  U^*  Aq^  peirosel.  5/fi  — • 
CiHHaln»  vüi.  %ij         ^«         ^P*.  Mun 
Aeih.  3r7  vJ/r.  Menth.  3ty'  msi  Alle  Stun- 
den >t  E&löffdl  vott  zU  iiehilieh)  ttüd  bur 
alifnählich  uai  etwa%  zü  steigen. 

jDeh  4^  Apr.       BaJ.  üngeL  *5v  ^  j^mhit. 
Z^ij  ebuU^  P<mL      Aq.  font.  4^. 

'"  ^^zy  adde  Aq.  Cinnatni  i>ih.  ^lij  Aeih* 

-   msi.  Alle  i&  Stunden  2  £i^löffel  voll.  ' 

'  Infus.  %v  adh  Aoobi  j/unipk  3vf  Aq^  Oinn. 
vin.  ^if  Sp.  muriat.  aech.  S/j^        opu  Zj 
'    Oay^m.  SqüüL  Zv  tnst  Wii!  das  torhet« 

gehendem  /  ' 
t)to  17.        iik  diffit.  p.  3ß  ehuli  päuL  r. 

•    Aq.  fofu.  91     Cok  ^if  itutde  A^^  Cinn. 

vidi  Spx  muriath  aeth,  Zij  TR.  op.  Zj 
^  MMharid.  37  Syr*  d.  AUkh  Ziij  jns. 

E  a  " 
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iMld  Ii  Stuadra       fiGOöffel  voll  a 

nehmen*  -  i  .  • 

«Den  aSk  Apt.  Es  wurde  die  llizlal^  Vo«! 
17* »  l^y  der  wieder  eioige  .Bc^&Mruo^  }ind 
▼orsiigUch 'häufiger  Urinabgaag  und  Vermin«! 
deruHK  der  GeachwuUt  erfolge  imar^  Widder«^ 
holx;  nur  Ueü»  ich  vom  üx/r.  r.  periiv.  Jrig. 
par*  Zij  «UMtsen.  ,  Das .  Befinden  büeli  er- 
träglich»  nur  fing  wieder  ^die  UarMeMleerui^ 
au  zu  stocken  >  d^her       ^.  ' 

Den  a*  Mai.  Ammoh.  wk.  3tl  Afiet^  stfuUL 
^.  ^*  dJ.  iau  Aq^  peirosd.  —  Cinn.,^ia. 
AM  ^ij  Exir.  c  pK  ft^  par*  Säj  Sp. 
,niifria$.  aeih^  3ij  <>A  3ii  ^  oäiuk^ 
3"ft  «5jr.  rf.  A^ih^  5g  mj.  Wie  das  vop- 
hergehende»  .  - 

Dea.  II«  Hb^  digu.  pk  '^iißlnfusk  5uj  4uL 
Aq.  Cinnam.  ^ij  Aeih.  acei.  3ij  'Tt 
op.  3iy  €«  «iSfiin  3iij  «u»  Wie  dai 
vor  herg  eh  ende« 

Die  firbreeheB  it^te  aidbi  Wiedes  mi| 
daher 

Den  i6«  9^  ^e^A.  ac«A        op.  eröCi  ana  3ig 
.  Aq.  Memh*  win*       ^^i'«  ^  jdfur«  ||  um 

Wie  das  vorhergehende« 
Pen  si«  9^  1^  /^«/en  «eiüu  3ij  4^  o/n  31 
OL  dusu  cäamom^  §u.  »df  Aq^  Cinm. 
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Srf  ms;    Alle  Stttnd^  i  E&Ioffel  voll  au 
nehmet« 

{>en  a3,  1^  ylmmon.  carh.  pyro-oleos*  gr.  yj 
Op.  gr.  ]  Sach.  31  ß  Pulv.  diip.  dbtf»; 
iaU  No.  V)  S.  Drei  des  Tages  au  neiw 
meny  und  Wasser,  zur  Hälfte  mit  Ilheui-» 
wein  gemischt,  nachzuirinkea» 
Dabey  die  Mixtur  v^m  17« 

Pen  3i«  9^  fjp^n  cor#«  aar«  3i|  M2tr.  £i  Aq.  pe^ 
*  iröseh  T—  CVait«  wii.   na  ^ij  «S/r.  muriaa» ' 
aeih.  3iß  '^R- 

gr.  ix  SacK  3i>  iis*     Pulv^  di^id.  in  ?| 

*>E9aeIi  der  Verordmuig  vom  a3«  beides  mi 

brauchen» 

Oen  6«  Juny.   1^  Op.  gr.  ix  J?J9ir.  ^uük  gr^        '  , 
i)  Miliapedm  pp%  3ij  Elaeos.  Saua/n  5ifi 
yi  Pulv.  divid,  in  vj  paru  Wi© 
die  vorhwgeheaden«  ' 

Pen  i4*t  9^  i^(ii2;«  ä6«  if^.  /i*  gn  iij       ^«  % 
jki]  Milleped.  pp.  Elaeos.  Sassafr*  ana  3^* 
/IM.  ift^iA  <it  ry  pari,  me^.       Yf»  die 
Torigen. 

Die  Kranke  hatte  sldl  seit  dem  23«  Apr« 
^wechselnd  bald  etwas  besser^   bald  etwas  « 

schlimmer  befunden,  doch  im  Ganzen  leid« 
Hob   genüge     g^g^^    den  roiiiergehenden 

schliiQcnea  Zustand;  das  Prusten  auf  die  Ge- 

.  •         •  • 

w 

I 
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sich  auch  äiifserte,  so  war  es  ifticht*  hi^ftig 
i^id  au^  niphi:  .aiil]»ltw4*  Nur  den'  ieta- 
Tßgeii  >YU|Hien  4ic  Nächte  durcii  ^fi^rkere 
Eugferlistigkeic  nieder  sehr  ünrt)}|ig;  auch 
in«iir.(^  fti«h  die  4G^«h)Y44Ut|-  Icl^  hairte.  rer« 
jördnet,  die  Kranke  sollte  ,bejr  ScbUfloSii|[keit 
lioph  in  d^r  «Maolit  eiiie  Ppsis  Fulveir  *  Ä«h- 
mep^  ^b^p  .nm^c  ,der  Ö4ft4  ejrfuiir  ich.«  ^ 
sie  statt  d^^ei^  gleid^  beym  .Schlafeogehen 
zir^i  «ttf  «inin^i  «a^nik  Dies.  )>ra€hta  }^4odi 
keine  ^i(:htbare  WürJl^ung  hervor,  und  eist 
gegen  den  M^orgen  erfolgte  Schlaf,  Icl|  fer- 
ofdaetef  .      .  - 

Den  i6.    f}i  ^p^^  Nur.  aeth.  3iij  aromat. 
Sij         Op.  3ij  yrf^.  dnußmp,  wm^  — 

i7s#.  Alle .  $t|i|idei|  i  £fslöffal  to1(  201 
nehmexi* 

pabey  wurden. die  Pulver  vom  14.  fort- 
gehrauchn  Hierauf  *  wfolgte  atf|  einmal  wie- 
deJT  ^in^  ^öw^e^  M^'ßß^xv^g.  'Bie  Jg;iig- 
brüstigkeit  Verlor  sich^  der  Uriiji  ftofs  reich- 
lich,  alle  Geschwulst  versctiwaii4Y  ^  Iwpuien 
sich  starke  Efslu&t  Ruhige  ]\äcbte  ei^j  nur 
die  Kräfte  fehlt?i|;  die  Krenke  konn^te  nidit 
auiser  üet^  sejm«  JDa  sie  die  Pidver  Qicitf 
mehr  nehmen  wollte |  SQ  |;ab  ich  aii  ihrer 
Stelle       '      ,  .  ' 
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0#ii  ai«  Jun«  9(  ^«  /<'^^  £^4r»  F4iler.  sp^  ^ 
0na  3iij  Amman,  carb.  pyro^oleos.  3ij 
O«lor,  3|i       gr^  xvj  CM.  F^Ur*  3^)  »14 
yw  pond%       iij      £);6iiQal  des  Ta* 

ges  ^  Siüefc  so  nehmaii. .  ^  Dabey  dit 
.Mixtur  votm  i6«   '  .  / 
^)ie  Kräfte  wollten  nicht- zunehmen,  nacH 
w4  nuch  fand  sicli  wieder  einige  Versehiim- 
Hiemng  ein»      h«  die  Engbrüstigkeit  meldete 
sich  ab  und  tm^  TorzUglicb  gegen  die  Ka<At; 
deswegen  verordnete  ich 
Den  4'  J^Iy»      iEx^^-,  c,  peruv.  3ij  —  sguiU» 
gr.  T  Mmi/K  pipk  — "  Cmwi.  *  «ni- 

Ulla  ^/y  4^/7«  Niu.         ^\,^^.  aromtu. 
3ij  T{.  0/7,  3j  «S^A      Aur^  3ii|  mj.  Alle 
^  1^  Stuiid€u\  I  £Uiäffel  veU  au  iidimen. 

Pabey  Uels  ich  die  Kranke   über   dea  '  . 
ganaen  htsskk  aiit  wernrnn  Ürndtweine  wa- 
acheo«  ^  Diesei»  iiajl^te  .  eine  erstaunende  Wüiw 
kung;    die  Kranke  wurde  wie  neu,  belebt,  . 
und  ^ciifm.  den  ^aiidam  Tag  nach  dem 
ten  Wichen  fand  ich  sie  in  der  Stube  her- 
iwigehead^    Diese  Veränderung  war  hxk^  %o. 
anhaltenil^  da&  «ie  hia  «lUm  ro«  Sept.»  einige' 
bald  z4  erzählende  varubergehende  Unterbre- 
duingen  abgerechnet^  dpn  Tag  aulser  "Bette 
zubrachte»   welchea  aie  aeit  dem  December     ,  . 
nicht  Kkefleaaen  hatte.    Der  Durst  ^  w.elchei^ 
seither  immer  sehr  stark,  war.   verlor  sieb 
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gänzlich,    obschon  die  Witterui^  heiÜsjwai^ 
und  die  Ki)anke  imtpintttr  stark  scbwitxte.  — » 
Um  einige  Veräfideixing  ia  der  Iklischuiig  def« 
Arznei  zu  machen,  gab  ich 
P,ei^  46.  ]^  äxir.  c  peruv.  3i/|  -9  J^iixit.  ^ 

Y^i         Menth,  pip/ ^Li^  Sp.  P  in.  reqiif.: 
.   %\  —  iVixr.  oeM^  3iij  TR  op.  3j  J/r,  c. 

Aar.  3vj.  ,  ; 

Deu  4*  August  wurde  sie  von  der  hmf 
V<)9  allgemein  herrschenden  Cholera  befallen; 
ich  hatte  sie  seit  zwei  Tagen  nicht  gesehen, 
und  ^de  sie  heuta^miteinge&UeneoiGeskhte^ 
galten  Extremitäten,  aussetzendem  Pulse;  hö-. 
iDC'f  -dais  seit  der  i«rflossenei|>  Na^^t  pUtelidi 
£rbrechcn  und  starkes  Laxierett|  mit  hefügei^ 
L^bschmerzen  eingetreten  iey,  und  glaub« 
nun  schon,  daüs  dieser  Zufall  der  ohnehin 
ge.schwächien  Kranken,  vollends  den  Rest  ge- . 
hen  werde.  leb  v^rdne  gleich  ein  Klystier 
ipit  Opium,  lasse  geistige  warme  Unis(i^läge 
auf  den  Unterleib  machen,  Weinsuppe  mit 
Gewi;rz  reichen,  und  ein  üalepdtcoct  mit* 
geistigem  Zimm^wasser  und  Opiumrinctur 
nehmen.  Schon  nach  dem  Klystiev  hati» 
der  Durchfall  aufgehört;  am  Aüend  fand  ich( 
Sie  ziemlidi  munter}  den  andere  Tag  war 
sie  aulser  Bette  und  .sagte,  sie  gedenke,  der^ 
Zeit  nicht,  wenn  ihr  so.  wohl  gewesen  wäre} 
sie  hatte  treilich  geschlafen  und  beseigte  starke 
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£^iut/.      Doch  scbou  des  folgeaden  Taget 
meldeten  sich  die  alten  Zufälle,  yonttglidl 
die  £agbriiitigk€it;  sie  erhielt  dabar  ¥iti#dOT 
die  Mixtur  vom  i6.  July,  und  Abends  noch 
fdnaii  Gran  Opium  mit  Ingwer»  Den  i4tieii  • 
-  August  er^tt  sie  einen  zweiten  Anfall  von 
CkokMj   der  aber  el^n  ao  aclisiell  gestillt 
wurd^«    Die  KraiUie  be£uid  aicJ^  naobdenif 
bey  den  erwähnten  Arzneien,  die  bald  in  ge* 
itngei^cr;   bald  in  stäikerer  Gabe  gereicht 
wurden,  und  bej  dem  fortgesetzten  Waschen  ^ 
mit  Brandwein,  in  Verhältnila  ihres  Zustan« 
\  des  s^r  gut;   sie  konnte  viel  geben,  ihre 
Efslust  war  gut,    der  Durst  war  völlig  ver« 
achwupden,  nnd  nur  am  Tage  scl\wollea  dia  , 
f  üfse  etwas«  —  Dies  wahrte  bis  Anfang  Sep«? 
tembeM,   wo  sidi  die  fiagbriistigkeit  wieder 
täglich  vermelde,  und  die  Kranke,  welche^ 
achoA  seit  dem  «  roten  das  Bette  nidit  mehr 
verlassen  kann,  jetst  wieder  auf  die  höchste 
Stufe  ihres  Leidens  zu  bringen  droht;  schon 
Häufte  (den  tSh  .S^9f^)  verbreitet  sich  die  Gja- 
.  achwulst  wieder  in  die  Hände  und  das  Ge» 
sieht  f  die  Kcanke^'foidet  beioelm  nnoMerbro-i 
chen  an  dejp  EngbrUstigieit  und  an  Pressen 
nach  den  Geburtstheiien  zu,   wobey  nur  von 
Zc^t  zue  2eir  .wenige  Tropfen  Uria  tmteip 
Schmerzen  abgehen.  Bey  alle  dem  bleibt  de^^. 
Piihr-rnkig  und  aiepilick  krja^ig.    Die  filsltist  ~ 

m  • 

•  .  . 
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BMt  ^eit  <4  TägßU  vÖUig«  4er  Durst  4st  nicbl 

s^avky  ^k^i^  ^oke  Sittwl^eit  im  Munde«  Sie 
erhielt 

.    .      HR.  e^  3i|  ^  iPb/er«  Ml&er.  3i|  mi; 

Alle  StuAikm  i  fUi^Qffel  voll  z\x  ^ehmeo. 

3j  iw-/.  rf*vwf.       i?  /wir/,  öö^^ 

Gegen  4ie  Neeht  eiast   Wi4  ui  4« 

J>{aGht  das  sYfeitam  gehen« 
*    Pi^bey  ^och  alle  Abend  eia  Klystier  aot 

pfen  TR.  o/iH. 

'   Schon  tlen  folgeaden  Ta^  ^remiM^llti 
die  Mia^tur  Erbrechen^  daher 
Den  i3.       ^e^A«  acer/c.  3ij        0/1,  3i/| 

Wie  das  Yoi  hergehende« 
Dabey  die  Pnlvev  und  dta  Klyat&eRi 
Qen  44  hatta.  die  ßogbaiati^ii^eii 
ihr  Gefolge  noch  um  ejn  Groi'ses  zu|^enoiii^ 
laea»  die  fante  Ne(^t«#«r  aeUaQQt;.w$e^  \ 
brecht  worden«  «loh'  gah 

1^  iCa/^'  ^a^^t  3j  CiVr,  ^.     add^  sau  ' 

as.  faets  3vj[  -««n       3i3  «S/?.  murüu.  ^ 
^      Mh^  .9ij        e«  ^iir«  3?  mj;  Alle  swei 
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isu  geben.        .    .  • 

Auch  dies  ar^egle  Würgeli  und  'Sfbfe« 
ahea»  wd  ohschon  licb  einige  Erkicbie^rung 
m^tlltey  so  weigerte  die  KranJ^e  sigU  doc)^ 
9i  foft  211  bcaucliep,  «{io  - 

Ihm  i6*  ^        Cinnam,  vin.  i—  Naph^  ana 

den  I  bis  if  Efsloffel  voll  zu  geben« 

•   y/iy.  petrosel.  §v      Efnuls.  c.  add^  Aq^ 
Ciiiit.  «Vi,  5*)J  T{«  ^P*  3if  iSMT«!  Ajnoiü* 

xi)  "1-  ufuilL  gr.  vj  »Syn  r, 
«if,    AUe  if.  3tui|dim  a  £;(slQ£f«l  toU 

I)ies€l2i  rerachaiTte  eiAig^  Ruhe^  aber  kei- 
peai  Termelineii  Ahgumg  hßm  Mnm^  vmA  ich 
l>^naLeJrkte  deutlichst   >vie  ich  «chon  seit  dei^  ' 
letzten  '  VaftclüiiBinerung  fiberlitupt  wahrge-  ^ 
nopiineja^  hatte  «^dals  die.  Jl^an^  j^lat  *  nickt 
sa  st^^rke  GabeA  Opiun^*  yertnig)   wie  che- 
mab;  .  sie  y^rsaditen  ihr  jeta|  T|t>Gkeiiheit 
djea  Mttiides«   ohne  Durst 9   YOJTzüglicli  aber 
.^häufiges   acHmkfaajEtet' '  Erwaeheti  aus  dem 
durch  Kunst  harTprgebrachtei^  •  Schhim^ien. 
Aus  dieser  Ursache  verordnete  ich  • 
Den  iao.  -  91  Emt^  cork  pttrunk  «Sij  9qMUL 
gr»  1;«  soIp*  in  ^q.,  Cinnara.  vin.  ^v  add*, 
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'     im     jQ     -r^  . 

0eth.  aeetic  5ifl  Syr,  «.  Aar.  5jj  »M,  Ab« 
~  wediselnd  mit  4er  EmuUioa  |  x  EfclöflFel 
l^oU  alle  4  Stünden  zu  nehmeiif 

erfolge  keine  Besserung,  yielmete 
tehien  die  Kranke  an  Kräften  beträchtlich 
libzunehmen,  der  ürin,  wollte  laicht  flielseii, 
4ie  Oeachwukt  atieg,  yermebc^e  £ngbrüsrti^ 
keit,  Pressen  nach  den  GeburUtheilen.  . 

a3.  Se^t.   ^  Bßi.  ungOic,  ctma,  3irf 
0buU.  pauh  c  j4q.  font^  7,  s.  CqL  gvj 
^4^^  Aq.  C^nnam.  vin.  7^ 
ruv^  3ij  —  siptäl.  gr,  V)  Mk^  ofi^^  3ij 
oy9u  3j  «Syr.  Menah.  5j-  ww.    Alle  s( 
Stunden  d  Eßlöffel  yoU  an  neliiiien. 

«        n  J^doar^        Sack.  5ß  m.  divid.  in 
ij  pari,  '<ief .       Ein  Pulfw  gegen  die 
JNaoht.zu,   und  nach  ^edürfnüa  spater 
das  zweite  zu  nehmen. 
«V    Auch  hie^aaf  erfolgte  keine  Aenderung^ 
f ufser  dafs  sich  einige  Eislust  einstellte« 
Pen       ^L  Ea^tr^  emiL*  Sij  salin  inAif.  peMmh 
—  Meiuh.  vin.  5)  adä*  A^ih^  aosüc 
3ij  T^.  nicQUa/i.  3ii|i.         Op.  '^ir  Syr^ 
Menih.  3v  mr.   Alle,  andenhalb^  Stimdeii 
I  E£&iö%i  voll  9u  nehmen«/ 
]^  Pulv.  Rad^  sqüiü.,  gr.  ij        iSMfiMm  ^i^ 

x^*       ö/^*  Ä»^*  iii  ^  3^  m.  divido 

iß  ii  fart^a^g»,^  Wie  vorhergehen<|eA. 
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.     -    77  - 

]ii9S9M ;  sie  hatte  gesohlafea  ^  das  Dräogen 
hatte  ^ganz  aufgebort,  und  d^r  ürinabgaiig 
war  etWM  stärker  gewot den*  Diese  Bessärtuag^ 
War  jedoch  von  keinem  Bestände^  df^nn  schon 
den  3v  Octöber  steilteil*  ^tdi-  alle  ^£Ule.  ionil 
Bauer  Heftigkeit  ein.  Au  i.  Octp  hatte  ick 
die  Gabe  der  nicocianae  auf  eine  helbd 
tJfiase  *  Tersciri^t ;  sonst  wareil  die  Mittel  di^ 
selben  geblieben.  Das  Pressen  •  auf  die  Ge^ 
burtst,heile  wurde  in  der  Nacht  vom  4*  ^uix^ 
B%  so  starke  wie  es  üut  je  gewes<ln  wif ;  .dsü 
Urin  war  beinahe  vöUig  unterdrückt«  ; 
Den  5«  Octi  1^  Kuli  ear^om  5|  joM' 

peirosel»  .i1u1i4.11/Mi  5üj  «S/i,  sulphmy 

aetk.  3j  *Syr.  c.   ^^/n   3i;j  tju^    Alle  3 
Stondcoi  1^  E£>löi£bl  voll  ^cu  nehmta» 
V  9^  'T^C«  niiDouan^  ^|  ^  0/7«  3ij  ^er&.  äcetic* 
3ijS  -^^^*  Menth',  uim  ^iij  «Jj^r.  s^uill. 
tns.  Abwechselnd  mit  jeneii  aUe  3  i^toiiA 
den  i  Elslöffel  voll  zu  nehmen; 
Hierauf  VFär  aln  6teil  iiHedet  ftes^eruilg 
erfolgt«  d.h*  das  Pripssen  hattegan;^;  aufgehört^  die 
Kranke    hatte    geschlafen^    aler   der  Uiiii 
wollt«,  nieht  flielsan  und  es  fand  sich  idfA. 
Büsten  6in« 

Da  der  Abgang  lÜes^  ftöm^rktingeii« 
difit  ich  npch  im  September  abausenden  ge^s. 
dachte p  sich  verzögert  hat  ^  so  kann  ich  iiuH 
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Bäeherä^idb  diese  *  KränkefigAsdudite  aueh 
noch  beendigen«  Die  Besserung  vool  6i 
waf  sehi^  VorUbet*g#hend|  dodb  befiind  «ich 
'  diae  Kranke  deii  74  und  84  erträglich^;  am  ^ 
äbel*  wurde  ich  in  allein  Frühe  gerufen^  und 
iiiid  \AUe  Votliotieil  dea  be^otstehattdea*  Tq^ 
des^  der  auch  denselben  Abend  erfolgte. 
Die  ÜriiiabMkieilnig  war  lA  -deil  letataii  ti4 
Stonden  gänzlich  unterdrückt  gewesen;  dia 
Geschwulst  wak^  beiiiahe  öber .  den  ^ftzen 
iUirpet  Aiisgebii^eüet^  d^^y  wenig  Durst^ 
fti^ml^che  £fsla&t,  und  beträchtliche  Muskel- 
kräfte}  teit  dlMi.3.  wa^  der  Pub  hii#t  imd 
hiläfig«  D^i^  Abend  im  8*  hatte  sie  auerit 
ein  Ge(&hl:iilra<  üalieii  Todeft^^  spiMh  viel 
tmd  lebhaft^  inachte  alleHei  Einrjchtuti^eh; 
dies  währte  bis  gegeii  S  Uhr  Motgäns;  danü 
Verfiel  sie  t>i(>t^i^  li^  grolse  idattigkeit  tmd 
itoA  dam  AügenbUcke  an  erk>ach  tuaeheiidl 
der  Äes^  tttA  Iiebetuki^a£ti 


'    öbigeü  Bemerküngeft  Uber  dai  Afttkoi* 

£Uge  ich  hier  nur  noch  etwas  über  einige 

ittdete  äifomidie  Brustb^hWerdi^ii  bejr. 

Ii  J9ia  Dümpßglfeu^  .  Asthma  humidum^ 
Diese   KfaUktieit^    dereti  ^  diägncKstische 
fieachreibutig  ich  öben  gegeben  habe^  kdmmt 
häufig  unter  der  Benennung  Asthma  vor^ 
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auch  //ejW  iketutt  sU  ^f^Mä  cohtmiimm. 
Nach  der  obeu  gegebei^n^  Definmoa.  >dai  * 
Asthma  kommt  ilu^  AieBet  Nähm^  Mcht  su«, 
aotl<l^lti  ftie  gähMt  IMI  der  Dyspmcma  ^\yiit 
auch  Sauvages  aie   uHlet'  diesem  Titel  jauß«- 
führt  tiilii  DfspiMM  pitikäoM  hefthfr*  Si^ 
ist  nicht  iseltea,   uHd  scheint  ilit^eih  We<^  ' 
tijkch  in  einet*  astheiliScliett  AfFeOaon  der  ia* 
lieM   MembfaH   dei^   Laftrokra   uüd  ihrei 
A^ste^  vorzU{^lich  *aber  der  dariu  bi'liji<iUchetl 
ScUeimdl^MI  tü  bestehen»   Ihre  i&hti^ratett 
Ürsächati  sind^  nyie  bey'm  Asthma^  vi^fiUtig^ 
die  häufigste  aber  ist  auöh  hier  wieder  die 

dfcaii  j|jff(^ehefla^  d»  h,  in  dem  ^läuBgsteil 

Jfalle  ist  sie  Gicht  in  den  DrüseH  der  Luft* 
röhrenäste;  Nach  dem  Wäs  ich  hierüber  oben 
gesugt;  habe,  inur»  ich  «licli  diase  KlE'aiikhtit 
.  Hur  in  sehenen  Fällen  für  heilbar  etkiären^ 
dagegatt  abar  katifl  tuaii 'ib  den  mei«teil  Pi^ 
Uu  den  Kranken  bedeutende  £rieichtef ofi^ 
^«nichaflfeti^  und  wenn  sie  nicht  Init  Gewalt 
taf  ihr  Leben  losstSrmen^  sö  kontken  sie  ttilk 
ihrem  Uebel  das  späteste  Alter  erreicbeil» 
DiM  Rrtttftlieit   ist  in  der  Amotiiad 

Gummi 3  Meerzwiebel^  bittere  E^ttracte/  ati4 
LÜugeDSttl^ ,     vorzüglich    das    flüchtige^  in 
Sidticklicha  Verbindung,  gebraehtf  Von  nnfehW 
barem.  Niit^en  sind>     In  den  häutigsten  FäU  . 
lan  varirind«  ich  init  jenen  in  Pillen  gefotm« 
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ten  Ifligredi^iif  eil  nocL  einen  Ttuk  4Us  JUop- 
kxßLUt  und  Senega ,  oier  Arixica. 

'  :  .  Piesä  Kratikheit  h/he  iqh  nun  das  zwei- 
te niiil  Gelegenheit;  iu .  sehen;/ Der  ^rsie 
Kjcanke  >var  ein .  Mann  vpn  f on&jig  JahwQi 
corprlent  und  von  ganz  rüstigem  Aussehen. 
Aeht  Jahre  l^ng  qniilt^  ihn  seui  liebel>  ab 
ich  ihn  kennen.  lernte.  Ai^rzte  und  At  teraizte 
in  Menge,    ja  ganze  auswärtige  F^cültäten  ] 
haecen  ihre  Räth^chl^  .an  ihm  erschöpft; 
auch  ich  Versuchte  m^in  Heil:  uachdepi  aber 
tmnia^  Bemiihßii  dnr^h  sephs  Monate  fruchtlos 
blieb,   so  verliefs  ich.  iha  mit  dem  .Ai^tiuii 
fojrtan  allen.  A^ftt^  und  Anneien  Abschied 
ktt  geben  9  eine  schiekJiche  Diip  z^  i^featuielit 
ten  und  übrigens  sein  U^bel  mit  Geduld  zu 
ertrageni  Das  l^eiden  dieses  Maimes  WBt  so 
fisc£if   dais  et  beinahe  gar  ^nipht  au^ehas 
konnte ;  denn  machte  er  nur  einige  Schrittej 
•o  p&cktiä  ihtt  dM  Zufall;  be/m  Ans^  ünd 
^ttfikleideii  .mufste  er  mehrmals  ^inhaUetti  ja 
w  kaffi  ibiii  Nachu  im  Bette  ^  wabrsdieinlidi 
in  Folg^^  le^haft^  Trjittm^.    I^tfoh  vac.  bey 
ihm  ein  Umstand 9    den  ff^ichmann  nicht 
ttifuhrt;  nämlich  zugleich ^  als  ihn.  der  Druck 
auX.  ü&s  Brv&t  mit  <^em  &chiersen4^n  Schmera. 
in  dem  linken  Ar^ief  befiel,  spannte  sich  ihiii 
der  Unterleib  so,  gewaltsam^  dais.  er  gaju, 

* 
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ma^siVi  li*t  wie  Hok*  aiisiirulilM  ^itv 
Spannung  üefii  nur  Nachts^  im  B^^te  gaoa 
nach;  am  Tage  war  sie  bekielie^ininnfff  taükt 
oder  weniger  i  vorhanden« Einige.  MonaM  ^ 
nachdem  ich  den  Kranken  verlassen  hatte^ 
erhielt  i  A  JW^-idkmanns  Wmk.-    Ich  gehe, 
damit  aum  Kranken^   doUmetsche  ihm  die 
H^ichmannsche  Schilderung  (in  der  er  acM 
gleich  aeitt  Uebei  aelbat  erkennt)  und  anglaidi  . 
die  verheü&ne  Erleiditerung«     Der  Kranke 
war   sogleich  bereit  ^   die  Torgeschlagenes 
Mittel  anauwenden;  die  Fontanellen  wurden 
gelegt,    und  um  recht  genau  der  Vorschrift 
nachauköhmien^  wurde  die  Tkedensehe  And* 
mouial  TiuGtur  aus  Hrn.  Ober.««*  Medicin. 
KlaptoMa  Offidn  yersdiriebefi»    Die  Wttr^  - 
kung  dieaer  Behandlung  war  auffallend ;  schon 
nach  vier  Wochen  spürte  der  Kranke  Erieich^ 
telrung;  in  der  F<^ge  konnte  er  gelian^'  und 
'  Spasdeigänge  machen^    wie  er  seit  Jahren 
nicht . gekonnt  hatte;  die  Anfälle  kamen  zwar 
noch  Ton  Zeit  au  Zeit,,  aber  bey  weitem 
seltner  und  schwächer;    die  Spannung  •  dei  ^ 
Leibes  verlor  ttch  beinahe  gana,  kuit,  der 
Kranke  hatte  Ton  nun  an  eine  sehr  leidliche  ^ 
Existenz«     Mit  dem  Gebrauche  der  Tinctur 
liels  ich  ihn^  yon  Zeit  su  21eit  Pausen  machen^ 
und  dann  wieder  mehrere  Wochen  lan^  fort« 
hravi^hen«  In  der  Nacht|  die-  das  scheidende 

XVIU.  B.  I.  Sl.  F  .  ' 
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Jahfiiundert.iiiit  dem/  ieuigen  Terband^ 
£wd  er  sich  auf  einem  Balle;   die  Olbdc^ 
l^tte  ^älf .  geaehlageD ,  er  kebt  so  eben  das 
QlaA  empoir,  um  den  leierlichen  Moment  mit 
^nem  ^ivat'  W  fetenif  als  er  plauUoh  todt 
ftt  Boden  stürut*.   Drei  Jahre  hatte  er  unter 
d^m  Gebrauche  dte '  fFwhmänn$cken  Mittel/ 
imd  libeffhaufit  2vnoU£  Jahre  mit  meinem  Uebei^ 
gelebt*     Ob  das  PVichmannsche  Verfahren 
dlirdi  die  Verbindnog  des  inneiit  mit  dem  ' 
iuiljiem  Mittel  seine   Würksamkeit  erhalte, 
oder  ob  in  «ineui  Ton  beiden  und  in  wel^ 
ehern  sia-  gegründet  sey  —  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden ;    doch  seheittt  es  mir  aus 
iMBhiwen  Gründen^  dals  die  elkaUsche  Tino 
ttit  den  grolsfen  Antheil  an  dem  Erfolge 
}tß^   Dem  say  mm-  wie  ihm  wollen  so  habe 
ichf  da  ich  diese  eigne  glückliche  Erfahrung 
für  mich  habe,  nicht  gewagt,  bey  dem  Kren-* 
ken»  den  ich  jetat  in  der  Behandlwag  habe» 
von  ff^ichmann*^  Vorschrift  abzugehen.  Ob 
der  Erfolg  wieder  der  Erwartung  ent^rediien 
berichte  ich  dann  wohl  in  der  Folge. 

'        S»  Herwuern XT^''^  ^^^)* 

So  muls  ich  eine  Krankheit  benennen^ 
die  ich  hier  ziemlich  oft  zu  sehen  Gelegen- 
heit gehabt  habe.  Sie  besteht  nicht  in  einem 
Klopfen,  d.  h*  vermehrtet  Stärke  der  nor-^ 
malen  Bewegung  der  Hwzens,  sondern  in 
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eiaer  4tttcl^ati$  unordenüichen  Bewegung,  des- 
selben^  die  inaa  schon  aus  dem  Pulse  voll- 
ständig  erktniit}   deiin  er  ist  dabey  klein, 
4!iussetz€jid|  und  so  ungleich  ^  daü»  kaum  drei 
einander  folgende  Schläge «  sowohl  in  Betreff 
4^   Umfang»    als  des  Tempo  a,  einander 
gleich  sind.    Wenn  die  Anfälle  anhalten  ^  so 
l^idcdi  ^6.  KrankejdL  dabey  Beängstigungen^ 
und  eine  gewisse  MelancholiQ^  die  ihrer  Phan- 
tasie traurige  Bilder  vorspiegelt.    Bey  he£[ip 
gen  ^f^ilen  leiden  sie  am  Gefühle  allgemei- 
ner Entkräftung  bis  zur  ^nvvandlupg  von.  « 
Ohnmacht        Die  entfernte  Ursache  dieser 
Kra;(ikheit  scheint  eine  anoi^isch  vermehrte 
Keizbarkeit  des  Hera^ens  zu  seyn,   durch  die 
es  die  Anlage  erhält  ^   yon  allen  physischen 
und  mor^sph^n  Reihen )  die. auf  den  Orga^ 
nismus  wCrken ,  2u  diesen  abnormen  Bewe»  ' 
&^SP^  .  9Xtegt  zu  werdexi*     Unter  diese|i 
Heizen  sind  die  häufigsten  die,    welche  au^ 
einer  beachwerlichen  Verdaunng  entstehen, 
,iu(d  nächst  dieseOf  OemUthsaifecte«  Meiirare 
meiner  Bekanpten^  die  an  diesem  Uebel  lei- 
4€!n^  haben  ea  seit  awöli  und  mehreren  Jah-  ' 
ren^  ohne  dafs  ihr  ^ihriges  Befinden  wesent- 
lich dadurch  gefröret  würde;   fa  ich  aähle 
darunter,  eine  Frau  von  achtzig  ^   und  einen 
Mann  von  drei  und  siebenzig  Jahren.  Dafs 

bcgr  dieae«!  Uebel  keine  Desorganisation  ixA 
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Herfen  obwalte,    "Wird  durch  die  langen 
Zwischenräume  I  die  oft  zwi&chen  den  Anfal- 
len yorkommen,   und  dann  auch  durch  die 
lange  Dauer  des  Uebels  unbeschadet  der  üb- 
rigen Funedonen  des  Orgaiüsnius,  ati&er 
Zweifel  gesetzt.^    £innial  habe  ich  es  da 
Tod  veranlassen  sehen.     Eine  Nonne  ^  die 
.  diesem  Zufalle  unteiworfeii  war^  litte  sdiim 
zw.ei  mal  vier  und  zwanzig  Stunden  ohne 
Nachlais  an  dem  Anfalle,  als  ich  in  äiir  ge* 
rufen  Wurde*     Die  Beängstigungen  wann 
grols,  und  die  Fülse  bis  über  die  Kniee  ge- 
acfiwolien  und  kalt.     Bevor  die  kiilligiien 
Reizmittel ,  als  Opium  mit  Zimmet-.Tindttri  j 
Aeiher,  Wei^i  u.  s«  w.  Nachlais  zu  verschaifea 
vermochten  9  rermehrte  aidi  die  Geschwulst 
beinahe  über  den  ganzen  Körper ,  und  beide 
Fülse  wurden  mit  Brandblase^  besetib  Die 
Foruetzung  der  innern  diffusibehi  Reiuniiteli 
ne^st  der  Chinarinde  ^   innerlich  und  äulser« 
lieh  angewendet  9  brachten  nun  ii#ar  den 
Herzschlag  wieder  auf  den  Punkt  der  Nor* 
malitat  9  und  erregten  in  den  Fiilsen  Entiün- 
dung  und  Absonderung  des  Brandigen;  der 
Umfang  der  letztem  aber  war  so  grofs,  dais 
durch  die  starke  Eiterniig  Zehrfieber  umI 
Tod  verursacht  wurde«  ^  - 

Bey  Anfällen,  die  so  heftig  sind,  dais 
sie  Hüffe  bedürfen^  ist  Opium  mit  Wein  ia 
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dreister  Gabe  das  gewuae  HUl&aiittd.  Kleind 
AnCaile  werden  ^hrer  Veranlassung  nach  be- 
handelt, und  oft  wird  ein  solcher,  von  einem 
EHät&hler  erregter  ^  durch  ein  wenig  Magne*  ' 
sicL  augenblicklich  gestillt«    Zur  Vorbeugung 
dienen  stärkende  Mittel,   yonUglich  China, 
.  Quaaia^  Haller's  £li3ur  u.  a.  nu  —  Ein  Herr 
von        Jahren ,    der  seit  vielen  Jahren  an 
diesem  Uebel- litty  wurde  vor  drei  Jahren 
von  einem  gewaltsamen  Schwindel  plotsdich 
befallen«    Diesem  Schwindel  ^  wobey  er  auf 
einen  Augenblick  das  Bewufstseyn  verlor^ 
folgte  heftiges  Fieber,   das  sich  nach  einigen 
Stenden  mit  Schweifs  endigte.   Das  Wohl« 
l>efinden  kehrte  sogleich  mrück,   nur  blieb 
eine  Neigung  zuoi  Schwindel ,    die  sich  nur. 
dann  äulserte,  -  wenn  der  Kranke  eineii  Ge- 
genstand mit  den  Augen  hxirte,    daher  er 
auch  gar  nidht  anhaltend  lesen  konnte«  Um 
ihn  von  dieser  Beschwerde  au  befreieny  gab 
ich  ihm  ^«  Valerian.  aether.  und  Liq^  am^ 
ifsoit*  aiiec«  au  gleichen  Thialan  gemischt»  im 
Anfange  täglich  viermal  dreifsig  Tropfen«  Alle  ' 
Tiw  Tage  lieb  ich  fiinf  Treffen  mehr  neh- 
men und  so  bis  &>  Tn^fen  steigen.  Auf 
eben  die  Art^  wie  er  angestiegen  war,  lieft 
ich  ihn  mm  wieder  nat  der  Gabe  herabster«^ 
gen»  sie  zuletzt  seltner  nehmen^  und  dann 
aufhören«  Dabey  lerordnete  ich,  wenigstens 
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früh  und  AbencU  PfefFermünzthee  zu  trinken. 
Dieses  hatt^  den  Erfolg ,  dafs  der  ICranke 
nicbt  nur  voa  seinem  Schwindel  9  sondera 
auch  vom  Herzxiittern  befreiet  wurde,  von 
Welchem  leutera  er  erst  jetast,  nach  3  Jahren 
^vieder,  ab  und  «u  einige  geringe  Anfälle 
Verspürt  *^  In  ein  Paar  Fällen  bat  mir  di^ 
AußQ&ung  der  SilberkrysuUe  auffallenden  Nut^ 
zen  geleistet,  und  ich  möchte  fast  behüupteiii 
da(s  dieses  Mittel  speci&ich  gegen  die  Beiz« 
barkeit  des  Her/^ens  wiirkt.  Ich  lasse  zwei 
Gran  an  Vier  Un«en  Pfeffermiina^wasser  au& 
lösen,  eine  halbe  Unze  Pomeranzensyrup  zu* 
*setken  und  davon  drei  bis  vier  mal  des  Tags 
einen  EUlöffei  voll  nehmen.  Gemeiniglich 
verursacht  das  Mittel  in  den  ersten  24'Statf« 

den  Porten  I  das  aber  von  selbst  wieder 
aufhört. 
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Neue  Beobachtuöge» 

* 

BestaiiUtheile  und  Wiirkungen 
de»  Neiijidorf«.r 


H  err  ProfeMor  Schauhf  dar  den  r^rgm^ 

genen  Sommer  die  Schwefelquellen  zu  Nenn- 
dorf 9  am  Kttrofta  eelbtt^  im»  mtMm  tmußm 
sucht  hat)  und  welcher  die  daaelbst  gemadkten 
V^Muaha,  so  wie  aeine  geognaaliiqhe  Mmam^ 
kungan  über  die  Gegend  um  Nemidorfaächaani 
ToUständiger  in  einer  besondern  AbhandluDg 
«lemPuMUmai  ttbergabaa  wird^hat  Aatnltata  fa» 
liefert,  welche  dem  Physiker  und  dem  Arata 
giaieh  widkitigaejrB  mttiianJftaiiaaliük  gamackte 
Beobachtung  in  den  Aachner  ^Queilaa  von  <2ün^ 
hematy  4a£i  dieia  namlieh  StiekstoiFgta  entf . 
hielten»  in  waloham  4«  fiahwafel  anffdort 
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4#yL»   baatätay  udsk^  #beii  to  wohl  uir  des 
Nenndorfer  Wassern.     WasserstoflFgas ,  dai 
bisher  allgemein  in  den  Schwefelqiielieia  an- 
genommen wurde  f  fand  man  nich^  Diese 
Entdeckung  wurde  mir  um  so  wichtiger,  da 
solche  mir^  ab  ^praktischem  Arate,  Erschei- 
nungen beym  Gebrauche  der  dortigen  Bäder 
erklärte,  die  hiaher  mt  der  ^genommenen 
Theorie  der  Sdiwefalwasser  im  Widerapruche 
^yarei^i  oder  diß  Richtigkeit  meiner  Beobadi- 
tttngen'  aweifelhaft  machten.  Bey  Anwenduof 
der  gewöhnlichen  lauwarmen  Schwefelbäder 
in  Nenndorf  bemeikte  ich  nämUch,  da&.aoU 
che  bey  den  verschiedensten  Personen  bq 
denen,  welche, an  hektischen  Fiebern  litteCi 
so  wie  auch  bey  Gesunden,  die  des  Motten 
£tüh  gleich  nach-  dem  Erwachen  .  ins  Bad  gin- 
llfin,  eine  auffallende  verminderte  Freqnem 
4ler  Pukschläge  h^wörkfee*   Diese  Vemiinda» 
rung  £el  binnen  einer  halben  .Stunde  auf  8 
his  lo  Schläge  in  einer  -  Minute»   kh  aehei 
dals  selbst  miabare  Personen  bey  diese» 
Wärmegrade  Stunden  lang  im  Bade  sitasa 
kouien^  ohne  die  gm^bbnikhm  Fo^eii  vea 
vermehrter  Reizung  zu  erfahren. 
.   .  Die  mehreren  Geschäfte^  die  dem  Bp^ 
ncnaiiiie,  ahlingin,  ynrhunrirn  mir  dnnjtrhTriff  | 
rigkeiten»  diese  und  ähnliche  Beobachtungen 

In  Bidim  «Mosltf «if  fin&lcfineni  diA  idi  | 

♦     .  •  ■  I 

r 

Digitized  by  Google 


,    -  «9— 

Anfangs  euages  Mifttnoiaii  iia  die  Riditigkeit  . . 
dieser  Bemerkuagen  seute^  um  so  mehr  9  da 
andere  Aerste  yon  der  reizenden  Würkung 
«nserer  Bäder  so  vielen  Schaden  fürchten*  - 
Zum  Theil  wollte  ich  diese  Erscheinung  da* 
durch'  eiklirau  9  dals  während  des  Sirsehs  im 
Bade  viel  SchwefdgaS  eiiigeathmet  werde» 
wodurch  die  Einathmung  des  Sauersto£Fgas 
geringer  wird,  und  dso  die  Oi^datioa  und 
die  dadurch  vermehrte  Wärme  und  Qijcula« 
<^lion  dee  Blutes  auffallend  Termindert  werden 
müsse.  Meine. diesjährigen  wiederholten  Be-  ' 
obachtungen  gaben  gleiche  Resultatei  und  oh 
ich  gleidi  j^ne  Erschanung  von  dem  Ein- 
,  athmen  einer  gerixigem  Menge  Sauerstoffs 
auch  jetzt  noch  annehme,   ao  ist  doch  die 
verringerte  Ansahl  der  I^ulsscUage  gegenwäp-  ^ 
tig  um  so  erklärbarer,  da  wir  bey  den  bisher  « 
aodi  wenigen  Erfahrungen  von  der  Binwfi^ 
kung  des  Stickstoi%as  auf  den  menschUchen 
Körper  doch  dieses  wissen,   dals  es  die  Er- 
regbarkeit der  Bhi^jfefiüse  verminden,  und 
deren    Erregung    heyahstimmt,     dals  es 
in  sdlner  reinen^  Gestalt  und  in  geringer 
Sfenge  angewandt,  die  Thätigkeit  aller  Funo» 
tipnen  des  ibierischen  Körpers  retardirt. 

*  Attch  dieses  Jahr  aaho  ich  günstige  Wttr^ 
kung  vom  innem  ,  und  äulsern  Gebrauche 
vnsers  Nefindorfier  Wassers  1  bey  eiaer  Per« 
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«m;  die  abgexaiirt  wtf^  dia  jeden  Abend  et- 
was Fieber  bekam»  und  einen  starken  Aus- 
>vurC  Matte«  Der  Auawurf  renniaderte  sich, 
das  Fieber  blieb  weg)  Patientin  bekam  leich- 
tenir  freiem  Athem  and  bey  dem  Naefalaasea 
dieser  Zufälle  besserte  sich  auch  im  aligemei- 
üen  ihr  ganzer  Körperzustand.  Leieht  erhel- 
iet  hierawi  «  wsnim  der  zu  lüiufigef  auch  der 
zu  lange  Gebrauch  dieser  Bäder  manchen 
jdörper  schwächt »  weram  ea  in  manchea  Be- 
echwerden  von  au  grolser  Erregbarkeit,  ao 
•gut  vertragen  wird  und  selbst  woWtiilitig 
würkt.  Auch  aeigen  aioh  hier  die  Milsgriffe, 
wenn  gewöhnliche  künstliche  Schwefelbäder 
*die  mx  -^Neaadwf  ersetzen  aoUea4  £s  iat  naa 
leichter  zu  begreifen,  warum  in  mehreren 
^PäUea  die  Nenadetfer  Schwefelbäder  günaiig 
würkten»  wo  jene  künstlichen  Bäder  nichts 
'gefruchtet  hatten.  Wir  wissen,  dala  der  8ticb> 
staff  einen  groD^a  Theü  des  körperlichen 
Bestandtheils  ausmacht.  Sollte  da  nicht  man« 
eher  Ersatz  geschdben  könaea^  dessen  Ab- 
wesenheit .Krankheit  bewürkt?  Sind  wir 
sdion  ao  weit  iins  Innere  der  Natur  gedrna- 
um*  jede  £]:scheinung  im  menschlichen 
Kärper  bloa  durch  Abwägung  und  Bestim- 
mung deit"  angeaoaunenen  Kräftenfp^älM  er- 
klären lu  können? 

Ich  weiia  wohl,  da&  diese  aeobachleagin 
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und  Erfahrungen  denen  entgegen  itnd,  wel-^ 
cha.  der  gelehrte  Kortum  hejm  Gebrauche 
der  Aachner  Bäder  enrKhnt.  Ich  schätze  die 
Beobachtungen  dietea  grafien  Anstes  sa  .adtar» 
dU  dais  ich  6ie  durch  die  meinigen  auch  nur 
im  geringsten'  verdichtig  madien  wollte^  wel« 
che  ich  selbst  einer  noch  weitem  .£ecichti« . 
gting  unterwerfen  werde.  Sind  aber  die  Be- 
$tandtheile  der  Wasser  an  Aachen  mit  denen 
2u  TyTenndorf  ganz  gleich?  und  selbst  im  Falle 
dieser  Annahme,  welckea  die  beiden  näob-»  . 
stens  zu  erwartenden  Bekanotmachungen  der 
'  Untersuditingen  dieser  beiden  Gesundbeter 
quellen  entscheiden  werden,  macht  die  gro&e 
Verschiedenheit  des  Wärmegrads,  mit  wel* 
ehern  die  beiden  Quellen  an  Tkge  geben, 
nicht  einen  grolsen  Unterschied  ?  ÜoUte  denn , 
der  von  Komm  engefühn»  UmiCand ,  nach 
'  welchem  er  den  warmen  Aachner  Quellen  vor 
den  kalten  Schwefelquellen  einen  Vorzug 
'einräumt,  nicht  gtfade  daa  Ge^geatbeil  be* 
weisen?  JLoHum  nimmt  in  seiner  Schrift  über 
die  Bader  ta  Aachen  nodi  daa  Sdiwe£d(w«s*> 
$ersto£Fgas  an,  hält  dies  für  reiimd  und,  a^t: 
^  dalsi  nach  seinen  Erfahrungen,  Kranke  nicht 
fiher  4^  Minuten  in  den  Badem  an  Aeidm 
baden  könnten,  ohne  mehr  oder  weniger  die 
Wiiilkmigen  efaier  m  groftm  Heianng  au  er** 
'fahren.     Er  glaubt  daher,  daik  die  kaileu 

4 

«  -  • 

I 

'  Digitized 


.  -fitarken  Schwefelquellen  dies  noch  mehr  than 
-miUtMi,   weil  sie  das  geschwefelte  Wasser- 
stoffgas fester  gebunden  hätten  und  also  dies 
langsamer  durch  die  kUnstlidie  Wärjne  ver- 
iöreo«  Auf  dies  Raisonnement  gründet  sich 
sein  Urtheil|^  womit  er  den  Satz  schlieikt 
ifemd  er  sagt;   ^Far  gewärmtm  Bädern  sah 
eher  Schwefelhaltiger  Mineralwasser^  die  kak 
hervorquellen  j    hat  dieses  naiärliche  warme 
Bad  grofse  und  unleugbare  Fonüge.n  Ob 
nun  gleich  dieser  angenommene  Nachtheil 
d^r  kalten  Sehwefdquellen  leicht  gehoben 
werden  kannte,  und  eine  längere  Yerdun« 
stung,    oder  eine  gro&ere  Betmischang  des 
kochenden  Wassers  sie  dei^  wanne«i  Aachaec 
Bädern  gleich  machen  würde ,   so  bin  ich 
^dodbi  geneigt,  diese  £igenseha£t  yiehnehr  ab 
einen  Vorzug  der  kalten  reichhaltigen  Schwe« 
felquellen  ansusehen.   In  den  meisten  FAUepi 
halt  man  immer  die  Sachen  besser^  von  dei- 
nen man  ohne  ihre  Güte  zu  Teni^gern  etwas 
.Abgeben  kann,  als  diet  man  sor  Ve»» 

bessemng  etwas  hinzuthun  muls«  Gewils  ist 
es,  nnd  die  diesjährigen  Vmuche  habw 
mich  Ton^  neuem  Überzeuget,  wie  fest  dee 
Schwefelgas  unserm  Wasser  zu  Ne^ndorf 
beigemisdit  is^  Die  gewohnlichen  fijider 
würken  noch  nach  6  bis  8  Stunden  auf  die 
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Das  Wasser  zu  den  Kunstbädern,  welches' 
fünf  Tiertel  Stnndto  lang  gekocht  worden  ^ 
vrar^  zeigte  noch  im  Dunstkasten  und  im  Kes^  ' 
sei  von  seinem  geschvrefelten  Gas.  Ein  Ver- 
such^ der  die  Behatiptung  "widerlegt,  dafs  je*- 
des  Dampfbad  blos  vermöge  seiner  Dämpfe- 
inriirke,  der  innere  Gehalt  des  Wassers  aber^ 
daran  keineh  Antheil  habe.  ^   Bey  offenen 
Gefäfsen  ist  44  Knuten  laug  die  Siedewärmef 
niithigv  w        Wasser  das  g^ehwefelte  Gas 
zu  benehmen.    Dies  Schwefelgas  verdunstet» 
muls  sich  noch  lange  erhalten;  denn  im  Ba- 
dehattse  -zu*  Neimdor^  das  von  großer  L&nge 
ist»   fand  ich  zu  einer ^  Zeit,   wo;  nur  nodi 
*  etwa  5o  bis  60  Bäder  täglich  bereitet  worden, 
die  oberste  Etage,  iveiche  bewohnt  wird,  so 
;gon  diesem  Schwefe]ga$  geschwängert,  da£&., 
Pap^r,   Woraut  mit  einer  Auflösung  von 
Bleizucker  geschrieben  war,   welches  ich  zu 
Versuchen  brauchcA  wollte,   nach  wenigen 
'  Mintten  sich  sdum  geschwärzt  hatte,  und  zu 
jener  Absicht  unbrauchbar  geworden  war« 
Selbst  in  den   Taschen  '  getragen  war.  die 
Schiifi  biniaen  dies«  2jeit  achoxr  lesbar^  ge- 
worden. "    *         .         ^  . 

Man  sieht,  wie  wenig  wir  bisher  mit  det 
Thtooiie:  der  Schwefelbäder  und  ihren  Wär«' 
kungen  ins  Reine  waren ;  nur  von  den  Be- 
'  muhungen^mehrenr  Chemiker,  von  den.  wei* 


EeobachtuDgea  hx  melureran  Bad^ 
Jüiiidicher  Art  kann  man  «rwarten,  dals  die 
bis  jetat  noth  hemchenden  Zweifel  und  Unr 
gewilsbeit  über  die  Art  der  Würkung  dieser 

•Mineralwasser  eine  genauere  Berichtigung  er^ 
halte.  DenjQ  die  Natur  handelt  stets  gleich 
»ach  ihren  einfachen  uind  festen  GMeuen« 

Die  ^frühere  Bekanntmachung  dieser  vre* 
nigen  Bemerkungen  wird  also  keinen  Tadel 
verdienen  I  da  sie  Uos  eine  für  die  Fo)ge 

genauere   Bestimmung    der   Würkung  der 
Schwefelbäder  2nr  Absicht  hat,  und  ich  seibat 
meine  Beobachtungen  zfirücknehmen  werdc^  j 
wenn  nuch  kihilBdge  Erfahrungen  eines  andern  i 
belehren 9  oder  Versuche  anderer  mich,  vom 
Qegenih^ile  überzeugen*  ' 
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'  Eiaige  m^dicinische 
Brownische  Bemerkungen. 


Prüfet  Allel  — und  da#  Bette  behaltet. 


D 


er  nihig  l>eobaohtende  Arst  sieht  mit 
MüsyergnUgen  und  gerechtem  Abscheue  die 
wmigmk  Mibf^rstiindiiisse ,   die  -mediciiiiseheA 
ZünkereieB,  die  ,öiFenüichen  ^  den  Mann  von 
Herz  und  Kopf  entwürdigenden  Fehden^  wel- 
che sum  gleichen  Naehtheile  der  wohlthätigeü 
Wissenschaft,  wie  der  leidenden  Menschheit, 
Vim  dien  sogenannten  BroMmianera  tiiid  ihrm 
Antipoden  geführt  werden.     Wenn  §tol2» 
Egoismus  und  andere  Leidenschaften  spr^ 
chen,  iLann  ßir  dije  gute  Sache  nichts  gewonneAt 
'wohl  aber,  besonders  durch  Jängeres  Fortsez« 
%en  derselben,  alles  rerlohren  werden«  Möchte 
sich  doch  diese  besondere  Periode  der  medi* 
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näbein,  damit  man  mehr  wesentUcha  Fort- 
schritte  in  der  HtUkunde  mtchte,  woKu  vW 
die  wichtigen  EntdecJumgen  in  allen  Zwei- 
gen derselben  auffordern,  damit  maUi.  durch 
|ene  Teranlelsi;^  nidit  Menscfaenteben  yerwabi^ 
loste  9  und  der  Moralitat  in  so  vielem  Be- 
tracht Höhn  qiritehe;  damit  man  endlich 
auch  die  Schriften  mancher  denkenden  Köpfe 

j^ner  elenden  Sprache  wegen  ~  nicht  - 
mit  Yerechtung'  bey  Seite  legen  mülst». 

.  Die  Manen  des  tiefdenkenden  ßrown'4 
snuiaten  ea  wehmiithig  empfinden  ^   wenn  siei 

.  yon  dem  Unheile  unterrichtet  seyn  aoUteiiy 
das  ^in,  vielleidit  oft  zu  aphoristisch  hing^ 
worfenes  philosophisch -»medicinisches  Systeoa, 

'  durch  Nicht  -  und  Milsver6tehen  ~  durdi 
•eine  unleii|^ann  Mangel  r*-  besondens 
übertriebenen  Vereinfachung  ^  in  .derRa)> 
publik  der  Aeiste  Tenmaoht  hat.  Das  Gute 
dessdben.  «u  v^kennen  wäre  aber  wabrtic^ 
Undank,  eben  so  wie  es  Unwissenheit 
wid  Gaistasschwädio  yemtben  wiiide,  wawa 
man^  der  Meinung  widersprechen  woUtef 
dala  jedw  rationelle  und  äoht  hippocrati»^ 
acba  Arat  vor  d^  Periode  der  firownisclrai 
Reydiution,  der  Hauptsache  nach  sthenisdi 
nnd  asdienisch,  nadi  jedesmal  Torliagendar 

Veranlasanng  gehandelt  1  und  den  einfachen 

Weg 

*  ■ 
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-Weg'  der  llbitiit  äberaft  verfolgt  habö.  .Di^f||r 
-f^Mohib  iob^  dai&  auch.jeUti  ein  «gix)£Mar '{|?jtAli 
<aolcher  Aerzteiiu  der  Hauptsache  udt  einaiv- 
-der  ▼öUkomaieii  einvenstiandeii-ist^  .w4itti  '$W 
•aux^li  gleich  iA  eioaelnen^  Säuen  vOA  eißMAv 
-^bweicKen«  Wie  grofs  aber  die  Vorsicht  seyo 
•ttiii3ae^  'lim  nicht  duMh.  die  Stimme  so  vieler 
in .  unsern  Zeiten  irre,  geführt  zu  werden^  err 
giebt  jsich  am  besten  hey  ^er  Ausübung  der 
.Arsneindssenschaft  am  Krankenbette*  Daher 
«ist  auch  der  Grundsatz,    ßls  Eklectiker  a^ 
liandelii  ^  der  nutabarste«    Ab  Bevrmse  voti 
.jenei:  mögen  nachstehende  £r£Ahrungea  .di«* 
»en*     Vor   einiger  Zeit  kamen  bey  uns, 
oltt€lion».niir  sporadiseh^  yersdriedene  Paiien«* 
ten  am ,  Typho  darniederiUegeiid  yor«  Die 
Heftigkeit  der  Anfalle  ^  gleich  in  den  eisten 
.Tagen,  mit  der  höchsten  A^enie  vergesdt 
schaftet)  die  geschwächte  Oenkkraft|  der  anr 
iängliehe  vollkommene  Mangel  des  Schlafs^ 
.4»  tief  gesunkene  Puk|   die  gestörte .  Ven» 
dauungs-^  und -Assimilationskraft,  die.man^ 
.fiheriei   jspasmodischen  NenrenbevreguDgeni 
.das  fiehnenbüp£fn,  Hockenlesen  ^  daa  Herald* 
.sinken  im  Bette^    welche  leutere  besonders, 
id»ck  -Aicht  •  %nmeB^   nur  als  Vorlaufer  däs 
. Modell  leinMateji^:  ^  bestimmten  midi  vnge- 
säumt  f  ii/n  dt^P  driugensten  Symptomen  ab- 

^HbeUen»  ziir  exfsitirMiden.  Beha&dltmg^  im 

XYUl.  B.  2.  SU 

■ 
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gamkk  •  Omfiiige  demelb«.  '  äÜo  «  InpHUA 
,Wein,  Naphtka^  künstlii^hcr  Jdoscbiui^  £2uca- 
rille,  China,  starkes  Braunbier,  Opiiimi  JbMft- 
"  ^foüe  BouilloBs ,  jedffiRnakl  nach  den  imdi^^ 
Quellen  Erfordernissen  und  der  i>estifiiin^ 
subjektiven  Indication  im  gehöiigen  Vewüäl^ 
«lisse  der  Quaatitäti  -<^abtit  und  «dei 
rauma  angeordnet«   '^ey  den  meisten  waren 
gleich  im  Beginnes  det  Uabela  ^  bayi  abdhMi 
aber  erst  im  fernerea  Yerlaule  dessalben, 
l^üjiiUcher    Mangel,  der   Elsfust^  gespannte 
Prftcwdien^  iibc^haupt  ma^ridaispfecUich*  tuu 
^esciMpde  Sardes  da.  Allein  die  «u^bescliraibe 
Hohe  allgemeine  Atonie  schien  die  verschriene 
«^«nannte  antigastria^e  Methoda  stt  vatfaia^ 
ien.    Dahero   wurde  die  Behandlung  äcbl 
Brownisch  angefangen«    Mit  ruhiger  Vorsicht 
beobnehtete  ich  den  Verlauf  a  bia  3-  Taga. 
Ein  Theil  der  vorzüglichen  Beschwerden  miU 
,  derte  sich  swar ;   dlein  bey  keinem  einzigen 
konnte  ich  angameaten  achnall  oder  grSmi^ 
Ikk  vorwärts,  rücken,  wenn  nicht  zuvpr  ent« 
.we4w  die  woUthätige  JNatur  allein,  oder 
durch  die  Kunst  unterstüutf  .wiaderhoit  Er- 
brechen und  Stuhlausleerungen  bewurkt  hatte« 
In  einem  Falle  wollte  iah,  *bey  d*  «aiiit 
guten  Maschine  des  Patienten  daa  iobaisae 
abwarten,   achtete  jene  Stimme  der  Natur 
nichty  und  gab  anstül  der  nulr  «naolMiBattd 
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scilwäcbeiiden  Auslea/angsmittel  fortdauernd 
Wein ,  Liquor  anadyuus^  n«  •«  W •   AUein  def 
den-fifo^Biideii  Tag  noch  gefahrvollere  Zu# . 
stand  zwang  mich  zu  einem  Verfahren ,  wie 
brey  dftmaiideiiny  nod  nur. zu  deutlich  sähe 
ich  durch  die  augenscheinliche  Besserung^  ^ 
diils  das  kraftroU^  ETacmren^  wobey  immer 
püh&t  dicker  y  «oder  ^urer  Schleim  ^  oder 
dunkelgrüne  öhligte  Galle  in  Menge  entleert 
wurde  ^  Ikier  4d$  das  beste  sthesische  Mittel 
würkte«    Diese  wider  meinen  Willen  ^  wider 
meinen  apfänglichen  Plan,  —  wider  die  gan- 
M  Erregungstheoiie  —  gleidhsam  Erzwungen 
ergriffene  Behandlung  würkte  ai^ch  so  glück*» 
lieh,    da£s  hiernach  der'  Kranke  durch  die 
•meuect  angewendete  stheiiisch*  tonisch  ezci« 
tirende  Behandlung,  in  zwei  Tagen  weiter^ 
ak  yorh«r  in  4  b^^  ^  Tagen  vorwärts  ruckte; 
aiU  spre<^nder  Beweis»  dais  materielle  Ursa^ 
chen»  als  Unterhaltungs  -  und  Verschlimme* 
rimgsmittel  der  Krankheiten  nicbt  geleugnet 
werden  können  9    und  durch  das,  Browni- 
*  sehe  mifs verstandene  sthenische  Verfahren,' 
4chlechterdin^  nicht   aufzuheben  oder*  zu 
entkräften  sind,  dals  jene  folgUch  wie  vor  So 
bU  100  Jahren  durch  Natur  oder  Kunst  erst 
beseitiget  und  dann  der  Krankheitscharakttf, 
^  Folge  der  schwächenden  Potenzen,  durch 


wifdi(  werden  müsse  *). 

'  Die  Wichtigkeit 'der  EiHw^nsg  teile« 
rieller.  Ursechen,  selbst  bey  der  sonstigea  | 
besten  B^andlung,  wird  dadurch  noch  er- 
'  sichliliciier «  'dais  ich  Itter  einige  FÜle  iiahoB* 
hä£t  oiache^  in  welchen  sich  einige  an  jenem  Tf^ 
pha  darnieder  hegende  reeonyalescirende  Pa- 
tienteni  dorch  einige  Diätfehler  einen  Riiek<* 
fall,    und  einer  den  Tod  aller  exact 

engewendeten  sweckaäfsigsten  Mittel  unge* 
achteti  suaogen  -«*  der  andere  aber  durch  a  j 
Brechmittel  und  darauf*  gegebene  Abführun- 
gen gereuet  und  &uletst  mit  Aheinwein  ge^ 
stärkt  wurde. 

Ndthig  finde  idh  hiisr  nach  das  Bekennt«^ 
nils  belauf ügen,  dals  nach  meiner  Erfahrung  | 
im  ^fAo  der  s/rirkui  viiHök  und  Spiritus  saUs 
.  communis  au  gleichen  Theilenv  au  3  9  6>mid  | 
9  Tropfen  pro  Dosi  in ,  der  fürchterlichsteÄ 
Perit>de  desselben,  wo  man  beinahe  nidMS 
gewisseres ,  als  den  Tod  erwarten  konnte  ^ 
treflich  wurktM,  eine  schnelle  Metataarphosi 
der  ganzen  J^rankheit  hervorbrachten,  und  dis  j 
ersten  und  sichersten  Schritte  ^ur  gänali^eü  ! 
Besserang  fast  gründeten*     *  *  | 

^)Wk  biite«  hierbey  detsm,  was  ich  ia  laaiiisr  Abhsa^  j 
itim  da»  NsnfSDfiabsr  gsMgt  habt»  «ick  an  arinim« 

H. 
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IV. 

Eine  Petechianose 

\ 

▼  o  n 

Georg  Christian  Wagner, 

Smk*  wßd  Amttpbytiait  «i  Baliagis  «ad  RoiipfaM 
iim  H«o|tlmm  Winmbiif, 


Qt  Hirz  diMM  Jahrs  (i8oa)  wurde 
von  dkm  UAteramto  Oastmeltu^en  an  das 

hiesige  Oberamt  ^inberichtet,  dals  des  Schmidts 
J^hmumi  .  SatU$rs  Töchterlein  dasalhst,  la 
Jahre  alt,  viele  tausend  rotha  und  schwärz« 
Jlche  fleeken  am  ganaeo  Leibe«  und  schwer«« 
ae,  ^gefüllt  und  uAgefüUte  Flecken  sogar  im 
Munde  habe«  dals  del  Blut  aus  demselben 
aiMgespiüO  .werde ,  teid  aueh  der  Urin  voUw 
31iit  sey.  .Das  Unteramt  bitte,  dem  Phj^icus 
,den  Aufoag  au  .geben,  dahin  au  eil«n,  um 


über  diese  Krankheit  durch  den  Augen?cRein 
sich  zu  belejiren^  und  sdileunige  Hülfe  scha& 
fen  SU  können.  Da  ich  wegen  anderer  drin^» 
'  gender  Geschäfte  nicht  auf  der  Stelle  abrei- 
sen kdnntei^  so  schickte  ich  eine  Mixtur  aus- 
]^  Extr.  Con.  peruv.  Cremor.  tartan  borax. 
ana  5/  Syr.  rub*  ül.  ^/       fior^  Sambuc 
M.  Ds.     AUd  d  Stunden  1  hiiSA 
voll  zu  ^eben«    '     '  .  - 

Und  verordnete,   den  Mund  bis  xu  meiasr 

» 

Ankunft  öfters  mit  £ssig  auszuspUlen. 

Den  tOi  Bfarz  firiih  war  ich  selbst  b^ 
der  kleinen  Kranken,  und  fand  folgendes^ 
,  Das  Mädchen  war  12  Jahre  alt|  und  befairf 
sich  den  ganzen  Winter  über  *ganz  woU, 
doch  hatte  es  immer  ein  bleiches  Aussehen. 
Im  ganzen  Dorfe  war,  eine  WassarsUchtigr 
ausgenommen,  kein  Kranker.  Die  Krankheit 
hatte  keihe  Vorläufer.  Das  Mädchen  tfand 
den  8ten  März  Morgens  frith  aus  dem  Bette 
ftnf,  -kam  iinangekleidet  zu  seinen  Geschwi- 
stern in  cBe  Wohnstube  >  wurde*  vM-diMm 
lausgelachr,  dafs  es  so  yon  den  Flöhen  gesto- 
dien  worden  sey,  und  bey  nftberer  UiitMsii«* 
chung  fanden  seine  Eltern  ~  viele  timseiid 
blaue,  schwarze,  rothe  Petechien  auf  der 
Brust,  dem  Rückw,  den  Sdicfkikdn,  dMi 
Armen,  sogar  am  behaarten  Theile  des  Ko» 
lüfos^  im  Gesiebte,  in  denAagen,  im  Manie  «we. 

«  • 
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Jhux  Omob  yM»i  hh»tig4 .  Di^  £|men  eilt«  de#i^ 
wegan.  so  s^hr.  .ftit  det  Ani^eige ,   und  batea 
Uta  dJtft  Amu,  T4ttMA4a       i^etechieQ^  )> 
ieb.  darf  Mge%  jliilillionen^  van.  lllauer,  rotbeiv 
^iAmamet  -  Fartie  bedeckte  -  4^  Schenkel,: 
Axmef/ilttckiMry  Bnist,  Bauch  und  Hab.  der 
kleinen  Kjrapken ;  selbst  das  blasse ,  soiiwa^« 
wicht  ansafolilende  Gericht  hatte-^^vide,  Mie«/ 
vrotd  weit  spammer .  als  .die  ander a  Theila 
deslwörpera;,  sogar  diß  weisse  Haut  des  reph- 
trat.  Auges  ,  .h^tce      .  dm  gtio&ten  Limen 

« 

l^eha;,  und  die  des  linken  Auges  3.  derglei«» 
chen  hellrathe,  den  Blut  unterlauf ungen  glei4 
.falMnde^JletediSen.  Auf  der.  .Zunge  waren  S 
lurhabenef  schwammicht  anzufühlende,  schwfitl^ 
graue  Flecke,  davon  der  gröfste  ein  yierr 
teL  ZeU  hyadbrnd  drei  .aiartel-ZoU  latig  waif^f 
welche  beym  Beruhten  ein  schiearaUche$  @liit 
^ftafrelt  lie&em"  A^  dem  Zähmfleische  «sik«. 
karte  eia;#diw£r2Uches9  salzig  sijlui^eckandes 
Blut  aus.  At^  der  innem  Seite .  des  linken 
Badktam.  waren,  awei  ahenftlb  .atiiabene  'grau- 
lich schwarze^  Flecken,  Toqi  der.  Gräfse  ,eines 
Wirtfimbergischen  Kreuzern.  Sonst  rrareA  %9 
Ganmen'.Dtidr  aa  4er  rädM:en/iiiiiai>a  We9ge 
mahrete  aothe  und  blaua  \JPetA(^ep«  .  Das 
KiAd  roch  stafk  imd  widerUck  aus  ,  dem 
.Mund«.  iJX»  NiLiM^  w0Bhf»'mm  tfuhig,  der 
Agpatit.s^  garing^  deir'£al9ii96bluK  jt^o^mal 
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In  der  Sätinute,    d^f  Dticst  w«-  gemäPsigt. 
ReM  Fk^Mii/  kttiM  JtttM,  ülMir  ^oke  Mf» 
•igkait  und  Oki^invibm^  '  D4r  Kopf,  die 
Brust,  die  Präcordien,   dei  tlMMinb  iMiMi 
kidMfirei   'Der  4:}im  "«nup  stiiwarzbraiia  imd 
blutig I   der  Stuhlgaag  hart,   von  schwarzem 
g«rotUi4nMi  Bkit**  .  Den  Tag  fwitwukatta 
das  Kind  ein  halbefa  Trinkglas  voll  aobwarzes 
Blut  gebroohfa. '  Die  DiagnoM  4«rKraiikli0k 
if ar  nidbtt  Mkwers  m  war  dar  «ip#*ci#  mawi' 
iHliSi;^  haemorrhagicus  W trlhofii^  haemarrhüea 
j^ÜtOuariosi^j  mm  Ksankkeitv  Idto  «n  4k 
Hecreii  Acreif  Harles  y  Hufelaud^  KUmgei 
Scbäjfer,  rcgBl,  WiMu>fi  Wnksi^ 
tindittM  ao  aehda-  iieachriebM  .hahüti 
welcher  ich  aus  lieba  zur  Kürze  dett 

PaMdUaiiMi^««  gab«.  Ith  wiüidnela  im 
aum  umerlichen  Gdmnche;     <  r.  ^ 

4/.       1^  per  1  bor»,  UjoL  f  etdd^ 
i      XUxir,  vürioU  Myns.  Ziij  Syr..  rah^  äk 

-         m  Di,  lUfe-s  SteBdaa  t  hüSA  wU 

m  geben;     •  >f  <r  »  -    •  t.  j. 

Ihid  tam  IfMÜaiMplBtn  umI-  Auiraikn 
*  fl  GaAmi  oroMM^-     c  <i;  f.  y.  /Mr4 

«'^     AotT,  Cb/«  fisj  adde  Aoeü  vini  jUm 

Stunden  dam&t  den  Mund  mszuspiil^ 
iAd  Uea  dem  Kini»  uvImi:  «riMmiei^ 
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jN:^]|rllllSSlnitt^  tSglicb«  ein  Trinkglas  guten 
ait^n^  Weins  ceicbMii:  Bey  dieser  fiehendlung 
^pneipiiliiidmce' iich  sehoa-den  iitto  Oläm  da 
BlmteiL  aas  dem  Muhde,  d^r  Urin  war  weni-« 
geVi  Umig.  gefärbt,  '  imd«*dv0  «Ztinge  fing  jol  * 
eich  M  iDoiiugeiu  Ber..SchIaf .  war  g/af.  ,,  . 

Den  laten  März;«  Das^  Bluten  ,aus  dem 
Mmid^  bat  gans  1^^ofaigela■8en,  die  scbWa^n 
^htihema  Flecken  auf  )dev  Zunge  w^feu^wreg^ 
der  Urin  war  nur  noch  ein  wenig  bhütigi  die 
SMkäu . Venehwandte  hie  «id  da,  nnd-nfnuii» 
jden  ipelhlich}  hingegen  ^tieg  die  Schwäche 
,^Oy  d^-  das  Kind  einigemal  ahnmScht^ 
«>im9cle^«.£i»  eafeIgte>awetiü«Kge.  a^mana  jOe& , 
aumg:  Yon  geronnenem  Blute j  mit  zwei  Spuk 
milamvnjr  ßiiMr  ScUa& 

Den  i3.  Man»  ^I^euJECdnst  ist  g»t^daa 
Bluten  blieb  weg,  der  Urin  war  noch  etwas  ' 
.  .TötUiehy  4er  Schlaf  gut;  hingegen  wnida  daa 
Kind  Mittags  ohnmächtig. 

Den  i4<  März.  Der  Appetit  steigt,  hin-« 
gegen  aeigi  sich  wieder  das  Bluten  ans  dem 
aufgeworfenen  Zahnfleische« 

Den  i5.  Marx.  D^r  Schlaf  und  Appetit 
sind  gut,  der  Urin  ist  ganz  hell  und  gesund» 
die  Kräfte  nehmen  zu,  der  Mund  ist  ganv 
naturlich  bis  auf  einige  Stellen  rome  am 
Zahnfleische!  die  noch  au%edunsei|  sind  und 
bläuUph  aussehen.    £s  erfolgte  X^asenbluten 
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Ümea,  dnik^  ab^  nacb  emiger  Zeit  gßm 
nbn.  Die  Arznei  war  nun  aufgebraucht;  das 
Mimdbmsaer  >  ymnd^.  yriedeAoltf  dn  SSmlka^ 
flai^.  täglich  dceinial  init  .£ieb£n;iiitleBBul¥ec 
tüchtig  gerieben^  .  ki^  innerlich  bakam^  dia 
,  Kninka  folgaideas.c  *  -  -  5. 

"if^^  V»      /W  vf  hor^  wrs^  fin^  coct.  addt 
<r  ;.  Mmdi.  AngdUc.2  y.jm  Qai.  im^^mddi  MUanr 
mtrioL  Myas.  Ziij  Syr.  rub.  id^  AL 
Csir  lAHe  a^tiudesi  L&BM  ydl  zu<  geben. 
|b  beasesM       rnaik  .rom  Tmge^  m  Tmgt^  dim 
fileckea  yerschwaaden^         Kcäfte  s^egeo, 
aber  eru^dm  19.  taid^mou  JMBini  f^don^ttch 
die  Flecken  im  Weissen. beidac  Aufm^:.  «ad 
Mädchen  war 
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•  ■ 

*  M 


'Lteichenöffnniif,' 
imigeii  Bräune  (Angina  tradieilte 

oder  membranacea) 

r  «  verstorbenen  Kin4es* 

jD^(Xor  Albers      Stolzoit»;  ' 


ftiatcern  schon  überstanden  habendes  uads^ 
>ritem  Tfettal  Jmbn  abgeiv«uite»  Kind ,  fitaf 
virtel  JaliM  alt»  b^lum  am  dl«  Januar  diasas 
Jahres  Heiserkeit  und  am  andern  Tage  dazu 
«Ban  HusCMf  welcher  dta  Aakam  |[laich  ba^ 
»or|^t  machte^  weil  dieselben  ohnlängst  von 
tnir  att£  einige  äxikn  HMtM'  anfinetiuaai  ge- 
tnacht  waren,  wdche  aehnalia  Hälfe  eifea- 
4even;  leh  w^r  verreist  >   md^mh  das  Kind 
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€M^wi^a3st€a«AbeA4is«  Ein  von  oben  und 
unten  ausleerendet  fiCittei  war  bereits  enge* 
wandt  worden.     Mit  einigen  Blutigeln  an 

'   dem  obem  Theile  der  Luftröhre  und  mil 
einem  lauwarmen  Bade*  wollte  ich  den  Anfang 
der  Kur  machen.   Gegen  beides  sträubte  sich 
aber  der  kleine  starke  Knabe  to,  mächiigi  i 
dals  ich  davon  abstehen  mulste.    £s  konnten 

^  daher  fene  Hfilfsdiittel  erst  am  andern  Tage 
iui|;aifrendpt  wwdiea:»  da  das  Ijopd  bereits  so 
achlecbt  war,  dafs  es  sich  alles  gefiülen  lieFs« 
Uebiigens  wandte  ich  die  ?oil  umerm  wür- 
digen Hm  Leibme<iicus  Lenän  angegebene 
eianreiche  Kurmethode  In  ihrem  ganien  Um« 
lange  u^q^  dest^  ^ari^tUcher  an,  weil  idi  schon  { 
dadurch  drei  Kinder  rettete,  un4  x^ur  eins 
war  mir  ein  Jahj^-jraiher  imtar  dieser  Be» 

I 

Handlung  gestorben«  Das  Kind  nahm  alle  , 
demselben  gereidite  Mittel  gut  ein«  Am 
eiJb  JAorgena  eifolfte  dw  ,Xod^  .imd  den  9i 
Tag  darauf  unternahm  der  Hr.  Dr.  FFoldc 
mik  mir  die  Seetioa.  -  Umer  hetdeiseitigai 
Augenmerk  war.  f  or^Uglick  auf  den  Laryax 
«od  die  urmia  geridMt.  Naehdem 

4iaae.Tlieüe  aammt  dea  Lungen  und  dem 
Heraen  herausgenommen  ^  und  die  trachea 
•Miiftsam  getifioet  wer^  lind  eesh  in  defvel» 
ben  eine  cyUnderJEarmige  Hautf   welche  ijn 

Kehlkopfe  fast  venftchaem  und  liichK  .ohne 
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aseireissen  von  diesem  zu  trennen  war; 
in  Her  LuEtrcäire«  selbst  iftier  liing  si^  Wte  feiiu 
l^rer  Sack  alJenthalbin  £rei  hinab>  h^y'm 
Eintritte  in  den  Lnken  Ast   de^  Luftröhre 
verlolr  sich  diese  hau r igte  Hektur  und  ging  iK 
eine    unzusammenhängende    weiche  Massel 
über.     In  dem  rechten  Aste^  erstreckte  sieh 
aber  diese  Hau!  noch  einen  ^en  Zoll  hi^ 
unter^   wo  sie  aUdann  auch  anfing,   in  di^ 
eben  besagte  Masi«  übenBligehän.  Von  dieser 
Masse  war  auch  hin  und  wieder  in,  den  fei<*' 
nern  Arsten  beider  Lungen  etwas  anzutreffen» 
Ausgenommen,  dais  der  iotas  sinmer  dex* 
ier  polimmum^  und  Torzüglich  der  Icritziei^ 
etwas  auf  der  concaven  Seite  entzündet,  und 
dals  der  kleine  Körper  besonders  bhitreicH 
war,  fand  sich  weiter  nichts  widernatürlichea 
in  demselben*  ... 

jinmerkung.  Noch  jedesmal  bemerkte 
ich  Yom  Anfang  der  Kjankheit  an  bis  etwa 
6  St9nden  vor  dem  Tode  einen  sehr  schnell- 
len,  harten  und  yoUen  Pulssehlag,^  und  auf 
dem.  aus  der  Ader  gelassenen  Blute  bildete 
sich  bald  eme  crusia  plmrUicay  so  wie  auch 
das  aus  den  Bhitigelöfinungen  naiMi^enda 
Blut  sich  gleich  als  ein  häutiges  Goncrement 
an  den  Körper  fest  anhing,  i  Diese  Erschei- 
nungen haben  mich  be wogen  y.I^nfiihro  mehr 
antiphlogistisch  2u  verfahren,  und  besonders 


nach  Baylei  {^X^nd.  media.  Journal^  ^7^h 
p(g.^ai7>  aip»  der  Droudader.lm  zw-Ofa»- 
macht  Blut  zu  lasieo,  wodurch  ich  hoffen 
derf ,  der  «i$  den  knmpiFhaft  gereizten  lym« 
y]^%ti#Gb€tii  Ge£afiien  des  Larynge  auMchwii'« 
wmden  Ljrmphe,  die  zu  grolse  Neigung,  sich 
durch  dtt  Zutritt^* der  ioftern  Luft;  in  dM 
Iiuftröhcß  zur  Haut  zu  bilden^  emi^malsea 
zu  schwächen»    Ferner  machte  ich  auch  die 

^  P^merknng, .  da£i  die  Kinder  gern  den  Kopf 
surücklialten  .  und  in   dieser  Lage  besser 

'  Athem  holen  können,  weil  sich  alsdann  die 
vmi^na  /memu  Bieht^so  leicht  senken  kann 
jtlim  sey  daher  dieser  Lage  in^  dieser  Krank« 
heit  nicht  ettigegen,  aondem  suche  sie  ?iel* 
UMdir.  w  tNifitedeflBu  . 


• 


III 


VI. 


Kurze  «chfichten 

* 

edizinirche  Neuigkeiten» 


Bin  Banimtrm  in  eintm  haUyührigtn 


D, 


Kind,  wmUäuM  Ton  MmtMhiht 
j#at  getondy  dick,  imd  munter  Uiefa^ 
auch  meistens  an  der  ]Vj[utter  Brust  genähret, 
übrigem  aftch  in  Allem  idv  remKch  gäbe! 
ten  und  verpfleget  vrurde  —  ist  seit  eijMU 
ludben  Jekm  aefaies  Lebens  der  43egenstiuid 
cinw  besondern  Verwunderung  und  der  eoEtr 
Kchen  Beobednung.  Es  gingen  nämlich  seit 
4»  Zeit  noHiir  üb  3o  EUen  einee  fleodmame 
nach  und  nach  stückweise  durch  den  Aäcer 
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ab)  phrft'da6  das  Kind  Ittt  luiiRKnmu -  ksän- 
kelte,  mager,  blaüi  auwehö,  und  ungewöhnr 
Uch  viele  Nahrung  zu  sich  nelvme.  Der  Am 
giebt  diesem  Kind«  da»  Semen  Saneoniei, 
ab  da«  allein  »utraglM^ifi  Mittel.  Dies  beför- 
dert  ohne  die  mindesten  Beschwoden  ftr 
das  Kind  den  »tackweisen  Abgang  ,  de»  Band- 
.wnrm«^  da.  er  es  noch  nicht  wagen  wollte, 
mit  starkem  Mitteln,  dem  Wonne  zu.  Z^eib« 
an  gehe».  •  . 


2« 


Min  Spulwurm  in  der  Vrinbtase  eines  Iluadtu 


In  dem  Jahw  1790  öffnete  zu  Pavia  in 
jnwnem  Beyseyn,  der  leider  yor  6  Jahren 
gestorbene  Söhn  des  H^rm  <yoäremialr«th» 
4'1^4ne  Frank)  t  tlamaU  noch  «Studeati 
MBen  jüngst  abgelebten  aohwarrei^,  Huod 
Ton  mittdmllsiger  Orßlse«  -der  ancck 
ladU  "  iMige»  Winsehi  und  das  Trüp^l« 
^«»  üriu»  aus  der  'Hamröhref  aä» 
^UseBsduiema  nt  «dunnea  f^b«  Ali»  br 
-a«aali«A  .sahen  wie»  nachdem  die  Harublase 
««fed&Mt  war,  einen ' Faust' grofii^n,  Ball^  mit 

nicht 

uyui^cd  by  Google 
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V 

nicht  eiiUtlA.(M  yrax*  Naph  der  Ej^mckpY 
hxQg  lie^nV^sn  $rk£#|)teii  ivir  eiMn .  Spul- 
wurm {  /iscq^is  lumbiicoiies)  ypu  d^r  J3ici^ 
«ioes.  ^^(An^  IjlatijClsfiiigets  ^  der  in  ,  s^iu^r 
^ufs^ra  H|IlU(  Mtttrott^  uifikjK;iit  Jl^iiii^ 

uod  ia  «iHAeip.  ];^ä{|£e  j^^^  dritthiilb  fij}- 

4wi  .'betrug.  . 


Stßomm.  des  tTnmrleih^  tef  cMtrirten  Aib^ 

jecten. 

£ui  Bauer  von  olhngefäbir  4^  Jahren  kam 

lior  eioig^n^Jabrei^  ia.4aft.gr«lMf  »Mdelnisc|i« 
Hospital  2tu  Pfivia,  mit  je^ßio  grolsen  .sciiv 
tkösM  Teatikel  def  UükeH.  Sffit^^.  4fir  von  iufi 
HCftUchea  U^oii^a  ^ntsj^H^es ,  und  . 
Hrn.  iPi;9fe&6or  ^carpa  .ejg^yrpyrt  .wurde. 
Vergebe '  «martete  dieger :  ildann  hierauf 
4eine  ^mliphe.  Gesmi^hetf^  und  .nad| 
N  Verlauf  ^beinahe  eines  Jajtt^es  nieder  in  4ia# 

a«&/Ho$pitel.  £^  hatt^.e^e  gro&e^  ungleiche^ 
harte  und  um^bmerzjiaite  QesohwuUc  i^itef 
•  dem  Knkeo  Hypo^oho^drioi^  die  sich  von  Ä^t 

aA  bia  ttnter  4ifr  NabelgegeudI 
hin  erstreckte*  Er  war  äufserst  abgeniaf^ert, 
Uais^  stupid^  soporösi  Verbreitete  ^cbou  einen 


etwas  cftdarer€s«fit"sehtrfen  Oerath* von  tich, 
jmd  $tarb  bald  beoudi*  Nadi  der  Sectioa 
des  Gadavers  flols  nach  dem  abgelosteki 
Baudifelle^'  und'deii  Eüritckgelegten  Gedäiv 
«Deiii'ein  häufiges  gelbes^.  Wasser  herror,  und 
in  der  DttpKkatitr  der  litiken  Lendenholili 
taka  man  gleich  die  Geschwulst  9 .  die  ^hart- 
knotig  und  hie  und  da  mit  gelben  Blasen 
betetst  war  j  eine  länglichta  spedLartige  .Ga» 
achwuUst  formirte^  welche  die  Lendenhöhle 
so  fiast  ausifiillte,  dals  von  der.  linken  tw» 
achwundc^nen  Ni^re  kaum  poc|i  etwa» .  sieht« 
bar  war.  Der  link^  Saaatenstrang  war  roih^ 
hie  und  da-  etwas  knotig ,  und  Hr*  Profesaor 
Searpa  sagte,  dafs  er  den  Saamenstrang  bey 
tastritten  Subjekten  oft  sogar  in  •  der '  Fom  ' 
mnea  Rosenkfinaes  knotig  geaaken  habe. 
Auch  sähe  man  über  dem  linken  Schlüssel- 
ftneine^  gegeä  -dfta  Hals  *hin  aine  MawfaÖse 
Windgeschwttlst  in  der  Gröifiid  einer  Fauit» 
tJebrigeni  hat  man  diesea  SteatMi^  nidit  wei- 
ter zam  Auf bewuhren  präparirer,  wail  der- 
gleichen Deformitäten  der  Niere  nach  d^r 
SaitratiM  nicht  gar'  s^tean  baobaohtet  -'wafu 
'den^  und  noch. viel  merkwürdigere « Stöcke 
Von  «aolchar  Gattittig  in'  dam  iMbaeo  paihah» 
gicQ  sahen  aufbewahret  waren. 

•  •  •  •  > 

.  -  •  .     .    .  • 
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^bgang^d&t  Niermsteine  m  foH  unglmtWelm, 

^    '  Menge. 

0 

^      Auf  einer  Reise  yom  20.    Junjr  1790 
dmch  Oma  besuchte  ick  in  Begleitung  dee 
Hm«  Nessi,   ehemaligem  Profes^ior  der  Cin« 
nugie  au.  Ptria ,  das  dortige  Krankenhospita^ 
Findel«  und  JSniehungahaus  für  Mftdcheo» 
In  dem.  letztern  traf  ich  ein  BauermadcheA 
aa^  das  mit  NiarensdlimeErai  und  Gonndaio« 
nen  Öfter»  behaftet  ist«    Sie  war  schoi^  2o. 
lahra  all,    sehr  dick  und  ToUbliitig,  hatte 
«inen  gro£ien 9.. harten  Bauehi,  ihre  m^nstrum 
auweilen  auch  .sehr  wenig  uqd  unregelmäi^ig 
ace»   Von  dieaem .  Mädchen  südd^  nach  dann 
Berichte  des  Hm.  Nessi  selbst,  beinahe  schpo 
ID9000  (adireibfe  aehntausend)  achwarse  ki#* 
aaJiioffnuga  Steinchen,   bald  von  d,^r  Gröiaai 
ein^  Bohne,  bald  einer  Erbae  abgegaogei^ 
9i«  ging  damals  «iemticfa  munter  im  Hauae 
hemm,  und  brachte  mir  so  eben  wieder  eino 
Sdhachtel  voll  Steine,   die  sie  aeit  kunem 
ena  ihrem  Nachttopfe  nach  und  nach  ge- 
sammelt hatte« 


\ 

1x6  — 


Min  Schlugßufs  tntstanden  Hurch  eine 
stojifi  an  denti  rechten  Felsenbeine. 

Zu  Bruchsal  «tarb  vor.ohagefShr  i9  Jali- 
ren  ein  Soldat  einige  30  Jahre  ^II:,  '  am 
Schlagflu&s^i  TQQ  welchem  er  iiberfalleii  wYir- 
de^  nU  er,  sich  yorwärts  beugend, 
ein  Bäumchen  mit  der  Wurzel  a weissen 
Wollte.  Er  fiel  hienhiF  plötiAich  sa.Oodeo, 
und  leb^e  noch      Stuadea  unter  den  Zufal* 

len  des  ScMages, 

Nach  dei*  Sectioh,  bey  denr  ich  selbst  m 
dem  Hospital  der  barmherzigen  Brüder  an^ 
lesend  war,  traf  mah  an  dem  rechten  Felsen- 
beine eixie  Knocheogeschwulst  von  dar  Grölte 
einer  Häselnulii.  In  der  nämlichen  Seite,  fand 
dian  din  plesüfth  chöroidbüm  zetmieny  und 
das.  Blut  sd  extravasirt  an,  dals  es  sogar  das 
s$ptum  m^diutn  zerrissen  hatte ,  Und  in  den 

vmtriculum  hmttbtir  gedrungen  war. 
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cinalrath  Wolff  ia  Warf  chau        f       .       •  9 

II.  Ktfiia  B«obacbtiiii|0ii  Aber  die  ^MtandthaiU 

upd  Würkungen  des  N<fundorfe^  Bad^«  Toa 
Uofr.  J^a  sa  t^aaaal  S7 

III.  £ij)igf  mtidiciiiUchQ  nicht  ^aiui  BiownUdit 
^Bemeilpiiiftii  gS 

ly.  £iae    Petecbianoie,    von    UeiTQ  Phyaicut 
JVagner  sn   Balingen    ,      ,    #  •      •      ,  loj; 

V.  LoicbeiiöffaiiDg  eiAea  an  der  liäuUfui  BfäM* 

^   ne  (amgina  traeheaUs  oder  membrMß^ay  ver-  * 
fto'rbeiMn  Kin^M«  Dr.  AIhm  su  StoU 

eenau      •    •  •      •      •      •      «      •      *  X07 

VI.  Kurze  ^(acl|ri€llCen  un4  ptediciniadie  Neuig- 
kei(ea. 

I.   £iq    Baad  wurm   i4   einem'  halbjährigen 
Kiude  •      •      •  •      «      «,  III 

2«  Ein  Spulwurm   in    der    Urinblaie  einea 
Uundee       •  ,  IIQ 
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jecten  •      •       .       .       •  »113 

4.  Abgang  der  Nierenstein«  in  fut  imglattbU^ 

eher  Menge         ,       .       •       ,      .     .  .    ii5  • 

5.  £in  Sc^UgQur«  enutanden  durch  eine*  £xa> 

stuse  au  dem  rechten  Scelabeine        ,       •  -  Il6  * 


Mit  die/em  StäeJke  des  Joumah  irtrd  ausgegehmt 

*  % 

B^blwüiek  der  praktifchen  Heilkunde.  Eilfter 

BaniL    Ersibs  Suiclu 

Kilian  Dijferen»  der  achten  und  unäckten  Er^ 

regungsckeorie  eic»  *  * 

t  m 

7.  C.  Herholdts'ete,  Uebersieht  der  meehaniseften  und 

ehffmuchen  Mittel  zur  Reinigung  der   Luft  in  HospiUk' 
ylem  ete.   jius  dem  Dan.  itibersetzt  pon  Dr.  Joh.  dem. 
Tode  etc^  * 

Stark,  Henkeh  Anweimng  Eum  uerhesterten  chirur- 
gischen  Verbände,  durchaus  umgearbeitet  etc.  Auch  un^ 
ier  dem  TUel:  Siqrk  Anweisung  Mum  chirurgieehtm 
Verbände  eic. 
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Anzeige. 

£ur  Vet^eichhig  ttnarägenfeliiner  Collbiöiieii  ÜSr 
dete  ym'tiX  hiedurch  angezeigt,    dafs  die  so  eben  in  Ita« 
li^B  efAcbiettehe  interensama  Schrift: 

,  SpericHze  ei  Osservadonl  iul  Glutine  animale  come 

remedio  nelle  febwi  intertnittenti  da  ,  Giu'seppe »  Gatc^ 

tieriV  Mifäho  i8o3.  ^  * 

.in  den  nächsten  Stücken  diesfcs  Journala,'  der  Wicbtig- 
keit  und  Neuheit  dds  Gcgenttandts  liegen»  «utCuhrlich 
anitgetheilt  wijfd- 


■1 

Anzeige  ; 

t 

die  Fortsetzung  des  Jourxials  der  ausländ!*, 

dischen  medicinischen  Literatur  betreffend. 

Das  Journal  der  ausländischen  jnedidnUchen  Utera^ 
tur,  welches  von  einer  nicht  geringen  Auzahl  achtungs- 
-würdiger  Aerate  .^es  In-  und  Auslandes  mit  dtm.  aiif- 
muntenidsteu  Beifalle  aufgenommen  worden  war,  wurd« 
in  seinem^  von  den  Herausgebern  so  ei&ig  gewünschten 
Fortgange,  in  der  ersten  Hälhe  des  vorigen  Jahres  durch 
einige  ttiadermsse,  die  die  Herausgeber  nicht  sogleich 
2u  beseitigen  vermachten»  unterbrochen  Die  Voriiebo 
imd  Sorg&lt  dcar  Hi^usgeber  für  dieses  Institut  wurdo 
indessen  durch  diese  Unterbrechung  keine^weges  ve^« 


mindert.  Sie  haben  während  dencr  verschieden«  Anscalta 
getroffeil  >  die  den  ungeetörten  Fortgang  des  Jottrnals  Em 
die  ZttkunCt  eichern,  und  den  Gehait  und  däa  IntnrMM 
desselben  erhöhen  sollen.    Mit  dem  gegejiwärtigeD  Jährt 
mrd  dieaet  Joomal  in  yerbjuidi|n||  mit  ii)efarer#lft  ir» 
dieniiVQllen  Miurbeilcm,  fongesetit  -trerdtiä;    i<U^  m 
der  Veränderung  t  dab  von  iexßt  an  a//a  FUruljt^r^  .eis 
Heß  von  12  bb  i5,  Bogen,   im  wigen  Fornaat  Imi 
Druck,  nach  ^Fordernifs  mit  Kupferii,  erscheinen  wer 
dei^   Oai  ente  Heft  dietet  Jahrg^^ng» ;  wird  nujr  Oscer- 
messe,  und  das  aweite  au  •  Joliannif  auigegebeii.  2W 
Hefie  lö»«b«A  «inen  ßtfnd^jm.     Wegen  der  Verände- 
rung der  Verlag6handhing  und  aot  Be<{uemUayü9it  dm 
neu  anwetenden  Käufer  erhält  das  Journal  von  1804  ao 
den  Titel :  Neues  Journal  der  auil.  med.  Literatur*  — 
Den  Verlag  hat  von  jeUt  an  die  Kommeralenrath  Seid^ 
a^e  £u<AihandluDg  au  Nürnberg  ubernommeii, 

BerHn,  und  Erlangen,  im  jTanuar  i8o4* 


Dr.  Ht^eUtnd^  Dr,  Harles^ 

¥^  GehumcratU  etc.  '  Prof. 
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Journal 


der 


practifcheo 


Arzneykunde 


und 


Wundarzneykunft 


kerausgegeben 


C.     W.     H  u   f  e  1   ä  n  d 

KdiiigUPr«iGi.Geh«ijiienRatW  wirkLLeibarsr«  Director 
det  C^lkg.  med.  chirnrg.  •  «rrtiin  Ant  der  Charit^ 

u.  f.  w. 


Adiuehitter  Band«    Zweites  Stück. 


Berlin  .x8o4* 

In  Ungers  Journalhandlang. 


i 


« 


h 


Nachricht 

Ton  dem  Zustaade 

des  Krankenhauses  der  Charite 


im  Jahre  i8o3. 


Zahl  der  in  diesem  Jahre  behandelten 
beträgt  5op4  Pei^sonen,  nämlich  4355  im 
Verlaufe  des  Jahrs  neu  aufgenommen  und 
65o  Bestand  voäi  yorigen  Jahre. 

Von  diesen  starben  4^7^  wurden  geheilt 
3o32)  und  ungeheilt  entlassen  oder  andern 
Anstalten  übergeben  2161  •  Die  übrigen  sind 
noch  in  der  Kur«. 

XYIU.  B.  a.  St.        •  A 
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Ich  lege  nun  dem  Publikum  wie  gewölin- 
y  die  besonderto  Tabellen  über  die  ein« 
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Das  Verhältnifs  der  Todten  zu  der  Zahl 
der  Kranken  überhaupt,  war  wie  i  zu  n, 
also  zwar  nicht  ganz  so  geringe,  wie  im  vo- 
rigen Jahre,  aber  doch  immer  noch  unb^* 
deutend  genug.  Und  dabey  bitte  ich  zu  be- 
denken, dals  eine  Menge  Kranke  erst  zuletzt, 
gleichsam  blos  zum  Sterben,  in  das  Kranken- 
haus gebracht  werdw;  und  da£s  die  grölst# 
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Zahl  der  LuQgensüchtigen  auch  erst  in  AewL 
letzten  Zeiträume  der  Krankheit  uns  zufällt. 
WO  keine  Rettung  mehr  ist.  Doch  vermin- 
dert dies  übrigem  den  innern  Wertk  und 
das  Verdienst  nicht ;  denn  auch  Erleichte- 
rung der  letzten  Lebensperiode  und  dei 
Sterbens  ist  Pflicht  und  groise  Wohhhat  der 
Kunst» 


Die  Zahl  d^r  Venerischen  war  63^,  ^^^^^ 
lieh  etwas  geringer  als  voriges  Jiihr* 

Aber  die  Za^i*  der  Lungensüchtigen  über- 
stieg die  des  vorigen  Jahrs  um  ein  hundert. 

«Attch  die  Zahl  der  GemüthsJu^anken  Ban 
zugenommen.  Wijp  bei&aujen  in  dieseai  Jatm, 
a38  n>ue,  da  im  vorigen  nur.  20a  aufge~n{>a>-' 
nien  Wörde«  wäre«.  Blicken  wir  liber 
riick.»  und  bemerken ,  dai's  im  vorie  tagten  iahtt^ 
auch  schon  4^  y^eniger  als  das  leuta  Jabr^j 
(nur  160)  aufgenommen  worden  waren,  so| 
giebt  dies  eine  traurige  AndeutjL^ng  von  d<jr  1 
Zrunahme  dieser  Krankheitskla^se,  über  deiren 
Quellen,  die  unstreitig  in  einigen  herrsciiea-i'  ( 
dea  Fehlern  der  jVtzigen  physischen  und  gei-  j 
st  igen  Lebensart  der  Menschen  liegen^  ich 
mir  vorbehalte  in  der  Folge  einiges  sagen. 
Doch  kann  die  Vermehrung  dieser  Kranken 
in  unserer  Anstalt  einigea  Grund  auch  in 
dem  zunehmenden  Rufe  derselben  in  Ueiiung 
dieser  Art  Krankheiten  haben,  wodurch  viele 
Auswärii|;e  und  Wohlhabende  ireranlaist  waiu 
den,  ihre  Kranken  hierher  zu  schicken  und 
unserer  Behandlung  anaarertrauen«  Auch 
keigtesi  die  Rosuttate^  da&  diasslbe  ihr  ge- 
wöhnliches Glück  bf  jbehalten  hn^  Es  wur- 
den in  diesem  Jahre  4^n.  Wahmihnige  behan* 
dek  (im  vori^n  betriig  ihre.  Zahl  nwjtto). 
Von  diesen  wurden  77  geheilt  und  3o  starben. 


f  - 


Das  V^J^itt^^ydi^  Gshrill— d«r  gAMM 

Zoahl  wai*  also  wie  j[  zu  5^  im)!  der  Gestor-* 
benen  Mrie  i  zu  i3*  —  Es  war  ein  grolser 
(Jewinn  für  das.Ianitut^  dafs  wir  durch  Vet^ 
leguag  des  Accouchiriastituts  in  den  andern 
TLuu  ausgebauten  Flügel  des  Hause»  die  bis;* 
ker  demselben  gehörigen  Zimaier  zum  Ge«' 
brauche  die  Gemüth§i^anken  erbielte^y 

'vrodttTch  es  möglich  wurde,  dafs  diese  KrjU» 
ken  besser  abgesondert  und  klassi&cirt^  und 
besonders  die  Keconvalescenten  ganz  von  der 
Station  der  Wahnsinniges^  getrennt  werden 
jls^pnoten,  eine  Wobithatt  w^^ducch  jjihr. 
Schicksal  uagefne^  erleichtert,  und  die  völ« 
lige  Teilung  wesentlich  befördert  wird.  * 


I      *  I 


•    «  t 


M  «        •  •  •  • 


Digitized  by  Google 


1 


Bemerkungen 

{iber  die  häufigen,  vonuglich 

intermittirenden  Fieber, 

die  ia  dto 

Rbeisgegenden  vos  1794  bis  1799  hauptsächlich  bej  den 

Soldaten  herrschten. 

Aufgenommen 

in  dem  FUrstl.  Hessen-D  arm  städtisch*  Militär- 
Hospitale  2u  Bickenback  bey  Darmstadt, 

*  T  o  m 

Stabsmedicus   Dn  Amelung. 

£iine  sehr  grofsö  Anzahl  der  Kranken ,  die 
während  des  französischen  Krieges  in  das 
Feldiazareth  zu  Bickenbach  gebracht  wurden, 
litten  an  asthenischen  Fiebern  aller  Formen. 
Vorzüglich  h&u£g  aber  kamea  unl»r  diesen 
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Wecbselfieber  vor»     Meistens  waren  dieses 
.  QiKHidiaii-,  wenigerbSvfig  enehienen  Tenian^ 
fieber«    Qüdrtaniieber  gebüiten       den  seit« 

neren  Erscheinungen;  und  auch  diese  iingen 

nicht  so  als  primaire  K^guikbait  an^  s<mdem 
.  ivaren  entweder  aus  Quotidian-  oder  Teruan«« 
fiebern  eststanden« 

Wechselfiaber^  so  wie  überhaupt  jede 
andere  Art  der  gewühnlicbe»  asthenischen 
¥ieber,  finden  sich  in  unserer  Gegend  seht 
häufig  unter  den  Bewohnern  ein^  besonders 
in  den  annäohst  an  dem  Rheine,  griegenen 
Orten»  wo  erster e  Gattung  \sa  Grui^de  en« 
demisch  ist.  Dieses  rührt  ganz  von  der  Lage 
nnd  Beschaff^hett  der  Gegend  her»  welebe 
*  die  meisten  Requisiten,  die  nur  apr  Ernste« 
hnng  dieser  Krankheitsforoien  etwas  bejtra« 
g|en  können  9  in  sich  vereint.  Da  die  f  iirstl, 
Brigade,  welche  in  dem  Französischen  Kriege, 
bey  der  Reiebsaraiee  stand,  md  yom  der  die 
Kranken  in  das  unter  meiner  Direction  ge-* 
atandene  FddlftMreth  gebracht  wurden,  wäh« 
rend  des  Krie|fs  £ast  nie  aus  der  hiesigen 
Gegend,  weit  vom'  Rheine  kaai,  sondern 
bi^  .  bey  Philippsbnrg  ftakidt  bald  an  den 
Besatzungen  von  Mannheim  und  Mainz  ge« 
härte,  meist^na  aber  in  der  Nähe-  dieser 
Städto  sich  befmd,  so  -ricbteia  sich  auch  der 
Character  der  Krankheiten  dieaer  Truppen 

t  •  < 
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^ntob  dw  endMuMhea  dar  Gegtfnd«  JSJ» 
ich  daher  weiter  etwas  von  die&ea  Fieberu 
anfuhrt,  will  ich'  suvoir  die  Lage  der  Gegend 
und  den  gewöhnlich  dairaus  entspringopden 
Gesundheitsiustand,  \o  wie  ich  ihn  seit  1793 
SU  beobacbcen  Gelegenhati  hatte»  baacUceiheiv 
Wir  wohnen  in  einer  ziemlich  grofseB, 

^  eben  ao  adagenehmen,  eis  ^c|idMireia  Ebene» 
welche  ehedem  das  fiett  eines  grgfsen  Landr 
aees  war»  den  einst  der  Rhein  von  Bingcm 
gegea  die  Schweis  hin  bildeten  JPie  gtoülM 
Ebene  dieses  Thals,  welches  an  den  meisten 
Xhrten  6  bis  6  Stuikdim .  breit  ist »  erstreekt 
sich  in  dieser  Bceite  vom  Main  südlich  bia 
gegen  Philippsburg.  Sie  wird  auf  der  Nawl- 
Seite  jenaeits  des  Maina  von  der  segeaamueA 
Homburger  Höhe  begränzt.  Gegen  Westen 
jenseits  dea  AheiBa  erheben  aich  enfönglioii 
iLieinere  Anhöhen»  die  aieb  weiiei:  g^ea 
Nordwest  en  den .  Hundsf ücke3 ,    den  Rhein 

^  hinauf  aber  mehr  west  *  und  sfidwieatUeb  en 
den  Donnersberg  und  4^e  HardtgebUrge  an- 
aidiiielaen.  Gegen  Siiden,  oberhalb  4ea  Niefc* 
kars »  «ind  el^nCalis  kleinere  Anhühma»  «die 
aich  aus  der  Gegend  von  Phüippsburg. gegen 
Heidalbeii;  binziehna^i  Von  hier  eoa  ebe« 
erheben  aich  diesseits  des  Neckars  gegen 
Nordost  •ananhnltobene.  Jierge,  die  sieh  bU 
geg^  JDaraatadt  iiin  fysfcftoken ;  untcs  Jirai^ 
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ehen  sich,  der  durch  seine  Höhe  und  vor- 
trefliehe  Aussicht  bekanate  Makben  (Melibo* 
cas)  ausaeichner«  Diese  machen  die  west* 
liehe  Wand  des  Odenwaldes,  an  deren  Fufs  sich 
die  darch  ihre  Sehönheia  bekannte  fiergstraiae 
hinzieht.  Gf'gen  Nordost  ist  die  Gegend  ab« 
wechsebid  baM  eben,  bald  durah  Jdeiaefe 
Berge,  und  Axihöhen  bis  aa  den  .Main  liiii 
unterbrochen» 

Der  Rhein  durchatrdmt  diese  Fläche  an 
der  westlichen  Seite,  in  sehr  la/igsamen  Laufe» 
Seine  Ufer  sind  auf  der  diesseitigen  Seite 
so  ^iedrig,  -dafs  dessen  Wasser,,  bej  einigem 
4knscfaweUen  des  Stroms  dieselben  an  Höhe 
ttbertri^t. .  Nor  durch  aebr  knetbare  Dioun* 
wird  er  in  seinem  Bette  erhalten,  ohne  wel^ 
Am  ein  grober  Tbeil  iler  hiesigen  Gegend 
öfters  in  einen  See  würde  verwandelt  werw 
den.  Obschon  diese  Dämme  mit  sehr  grofsen 
Kosten,  Fleiis  wiA  Kunst  auf  das  aoygfaliigste 
unterhalten  werden,   so  sind  sie  doch  nicht  ^ 
*  immer  im  Stande ,  der  Oevralt  dea  Waaaera 
M  widerstehen.    Hey-  Eisgängen  ^  odac  a.udi 
bey  lang  auhaltendem  Regenwetter,  wäclut 
der  Stron  ao  an,  dafs  er  diese  DäniSme  sugar 
iiber^eigt,  ja  wohl  auch  zum  Th^il  ganz  weg- 
reiCst,   und  hierauf  grefae  ^tneeken  loindip 
und    Dörfer ,  auf   mehrere   Wochen  iibeiv  ^ 
schwemmt.  Geschieht  dieses  i(ber  auch  niclit^ 
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so  verursachen  bej  hohem  Rheinwasser ,  die 
won  dem-Gebürge  kommmden  mit:  in  dei 
Hheia  sieh  ergieisenden  'kleiu^rn  fiädie  so- 
wohl)  als  auch  das  \\'asser,  welches  sich  un- 
ter  der  OberAarhe  d#r  £rde  befindet,  und 
jeut  durch  die  Höhe  des  Rheins geJbobea 
wird,    sowohl  in  der  Nähe  als  auch  yvegen 
der  Ebeae  in  weiterer  Entfernung  von  dem» 
selben,    mehrere    Wochen    lang  stehenda 
.  Wasser*   Dieses  verursacht  Sümpfe  und.  weit 
ausgedehnte  -Moräste ,  die^  nachdem  die  Vl^it- 
terung  einfallt,  bald  schneller,   bald  langsa- 
mer nnd  auch  sum  Tfaeil  nie  gans  austrock- 
neu»     Daher  anoh  wohl  der  zunächst  mm 
Rheine  gelegene  Strich  Landes,  in  hiesiger  Ge- 
gend den  Namen  ßied  erhalten  hut. 

Das  Trinkwasser  iät  an  allen  diesseits 
des  Rheins  gelegenen  Orten  durchgehends 
schlecht.  £s  wird  aus  gegrabenen,  mtistens 
ganz  seichten  Ziehbrunnen  geschöpft,  und 
hat  iijamer  einen  erdigten  und  alkalischen 
Gesehnmck  und  Geruch.  Es  ist  selten  gaaa 
hell  und  klar,  sieht  meistens  molkenartig  aus, 
löst  die  Seife  ä|ilserst  unvollkommen  auf 
und  wird  fast  von  f  eder  reinen  Säure  getrübt 
.  Im  Winter,  Frühjahr  und  Spijitherbsr,  be*- 
aondets  wenn  ersterer  lau  ist,  so  wie  wir 
ihn  zwar  pfters,  aber  ganz  besonders  in  den 
Jahren  von  ijgS  auf  1796,   von  1796  au/ 
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steheCL  in  diesen  Gegend»  häufige ,  mcht 
selten  sehr  unangenehm  riechende  Nebel^  die 
öfters  auf  einige  Stunden  von  dem  Orte 
•Ter  Entstehung  weggetrieben  werden.  Ujsbri^ 
gens  ist  der  Winter  im  Ganzen  genommen 
nicht  allzu  streng  ünd  anhalten^»  sondern 
mehr  gelinde  und  mit  öfterm  Regen  Terbun^ 
den*    Die  in  den  Jahren  von  1798  auf  1799 
ünd  von  1799  atif  rSoo  seiohneten  sich  daher 
auch  *\i^egen  ihrer  Dauer  und  Strenge  sehr 
von  den  gewöhnlichen  aus.  Er  fangt  meistens 
erst  im  December  mit  Regen  und  Schneege« 

stöber  an*  ' 

Das  Frühjahr  zeigt  sich  gewöhnlich  schon 
mit  Ende  deb  Februars»    Es  ist  nichts  Selten 
nes,  daU  .mit  dem  Anfange  des  Monats  Marz 
Itfahdeln,  Pfirschen,  Aprikosen  u«  s.  w.  blü- 
hen.' Im  Sommer  ist  das  Wetter  gewöhnlich- 
anhaltend  und  die  Luft  am  Tage>  wegen  d<?r 
vielen^beygemischten  Wasserdünst^/  sohwühl» 
Warme  und  heitere  Tage  folgen  auf  einander 
und  öfters  steigt  die  Hitze  am  Tage  so»  dafs^ 
der  Grad   derselben   des   Nachmittags  ;bn 
Schattin  zwischen  2,6  ~-  28  und  auch  noch 
,  mehr  Grade  nach  Reaumur  betragt.  Gegen 
Abend  aber^  sa  ^ie  die  Sonne  dtsn  JioiiMnt . 
verläf&t»  wird  es  öfters  ^  vorzüglich  je  näher 
man  dem  Rheine  ist^  merklich  ktthi^  welches 


j^chaud^rhafteA  Gie£iihle  von  KäU^  ^tqigt. 
Obfttet  antliMlMii /Attdi  su  diäter  JahiMek 
nach  äoAii^ynier^Wg  auf .  den  grci&en  oio- 
iMti^en  Wimen   und  Waiden  Nebel ,  lUe 

dffiv.  AiiiMÜ;i^d  nach  himt  $  bis  4  ! 
übev  die  Eird^  erheben,  und  in  der.^ihe  ei*.  ! 
neu*  iuitngene|i«ieii  Geroch  iitbeH^  wodttreb  i 
eowplü  di^  firuAt  ßing^n^xnmea^  aU  auch  da» 
Athmen  etwa$.er»iShwert  wkd« 

Uusare  herrachaiuiei;!  Winde  kai^en  bi«* 
her  von  Süd  und  Südwesten  |  und  diese,  so 
wie  der  Nordwiad,  haben  bey  uns  gdnr  freien 
Zugang.  Gegen  den  so  heftigen  Nordost* 
^4^r*  Ostwind  sehtttaen  uns  die  Gebtl  ge  *des 
Odenwakies  einigeraiar>en*  Unser  Clima  ist 
im  Ganzen  milde  und  die  Vegetation  äuiserst 
lebhaft.  Alle  Gewächse  9  die  nur  iint«r 
Deutsclüands  Himmel  wachsen ^  komm'  n  io 
unserer  Gegend  ^orireAich  fort.  Pie  Fracht^ 
barkeit  dea.  Bodens  ist  a»  den  meisten  Orten 
sehr  gut  und  bringt  einen  Ueberflufs  an 
JPeld«^'  Wein  und  BaumfrUchten  allei;  Ar^ 
welche  let;Ktere,  einer  ganz  vorzüglichen 
Rnile  gelangen ,  im  UeberAui>  hervor« 

So  reiohUeh  die  gütige  J>Uitur  in  hiesiger 
Gegend,  nicht  allein  für  die  zum  Lfnteihalt 
des  Lebens,  nöthigen  Producb,  sondern  auch 
für  solche  1   die ,  au  einem  bequemem  und 
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deHkatern  Leben  dienen,  gesorgt  hat;  M 
existirt  doch  «af  der  tiideni  Seite  ein  Um- 
fttaudy '  der  für  die  Gesundheit  und  das  Le- 
ben AbT  Einwohder  sehr  n&chtheflige  Folgen 
hat  9  und  dieses  sind  die  vielen  morasiigeit 
und  sumpfigen  Orte  *).  Aus  diesen  werden, 
SO  lange  die  Erde  nieht  mit  Schnee,  nnd 
diese  Sümpfe  mit  einer  Kruste  von  Eis  be- 
deckt «ind ,  eine  Menge  fSr  die  Gesundheit 
der  Menschen  ^ehr  nachtbeiUg  wirkende 
Theilo.,  die  man  gewöhnlich  mit  dem^  allge- 
-meinen  Namen  Sumpfluft  bezeichnat,  entwik- 
kelt  und  der  Atmosphäre  ^eygemischt.  Wie 
•chSdIich  dergleidken  AnsdOnstungen  I8r  die 

\ 

\ 

*)  W«r^  man  im  Sdade  >   di«»e  gsns  snasutrockaeo^ 

oder  doch  wenigstens  xu  vermindern,  welches  letz- 
tere vielleicht  dadurclk  geschehen  könnte,  wenn 
ickoA  voflNMideaea  Absiigsgrä^  tuifor  «nd 
breiter  gemacht,  oilor  auch  neue  angelegt  vvürdeti, 
damit  das  Waiter  eijüw  schnellem  und  fniern 
AbflttCi  erhielt:  so  wurde  hierdurch  nicht  allein 
•ehr  vieles  vortrefliches ,  jer«t  im  Grunde  öde  lie- 
gendes Land  gewonnen  werden«  sondern  was  noch 
^eit  achitsblf^er  wäre,  dU  Oesintdhek  bev  Men- 
schen und  Vieh  würde  dadiirch  in  unseier  Gegend 
immidUch  viel  jgeiinuMMn,  Dean  ^hue  al^emeiae 
Aenchet  isl'  auoli  bef  dem  Vieh  die  Sterblichkeit 
sehr  g'ols,  wovon  die  Hauptursacbe  cbeni'alU  in 
den  gröiaen^  naesen,  iftorastigen  Weiden,  e« 
aucben  i^t. 


Gesuadheit  der  Mun^cben .  sind  ^  be;oi|der$ 

« 

wenn  das  Clima  dabey  warm  ist»  zeigen. 90 
viole  Gegenden  in  Amerika»  cJBi  die  ?qii 
Pliiladeipliia  I  wo  meinej^  J£raciitQn$  die  Haujpt* 
nnablie  «^des  so  beriieht%teD  gelben  Fiebers  im 
dei^Uicben  Ausdünstungen  jbii  suchen  ut^  die 
westindischen  laseln  grüfstentlieils,  niehreie 
für  Europäer  lo  mörderiache  Orte  in  Ostin- 
dien, einige  Gegenden  ron  Italien^  Ungarn 
und  viele  andere.  Die  Sch^dliehkeit  dieser 
Theile  nimmt  au  oder  vprmindert  sich  genau 
nach  dem  Grad  der  Wirme  oder  K^Jte  der 
Gegend«  In  iLältem  GUmaten^  ala  Norwefen» 
Schweden,  dem  notdlichen  Aui'sland,  emp&n- 
den  die'  Einwohner  weniger  iible  Wiirkungen 
Ton  '  dergleichen  sumpfigen  Ausdünstungen, 
da  doch  unter  denselben  Umstand«  n  in  war» 
mem  Glimafen  die  aller  bösartigsten  Fieber 
zu  Hause  sind«  Auch  in  uJOserer  Gegend  ist 
der  Einflnfs  und  die  Wärkung  diesw  Theile 
sehr  sichtbar.  Schon  in  übrigens^  geiundem 
Zustande  haben  die  Bewohner  jener  an  dem 
Rheine  gelegenen  Orte  9  nicht  die  geaunde 
frische  Farbe  der.  nicht  allzu  weit  davon 
entfornien  Bergbewohner«  Vorzüglich  seigt 
sich,  dieses  bey  dem  weiblichf>ii  Gearhlechtet 
die  meistens  einen  schlechtem  Wuchs,  blaXs- 
gelbe  Gesichtsfarbe  und  übeihaopt  eineis 
laxem  Körperbau  l|aben.  Auch  uift  man  in 
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iie$e]!i  Orten^  weni^  ' Menschen  Tön.  hobeiii 
kiter  an  9  die  doch  ia  nicht  so  yreijt  davon 
entlegenen  gebürgigen  Gegenden  ^  nicht 
elten  nnd»  '      .  - 

Die  aus  den  Sümpfen  utid  wasserreichen 
3rcen  ausgedünsteten  und  der  Atmosphäre 
beygeniischten  Theile^'  die  hauptsächlich  aus 
Stick und  fKasserstoffgas  bestehen^  wobey 
iber  vielleiclit  noch  Theile  enthalten  sind^ 
die  wir  auch  bey  den  so  grofsen  Fortschritt 
ten  der  neueiu  Chemie  9  dennoch  nicht  im 
Stande  sind,  besonders  darzustellen 9  .  die  ab» 
deioungeachtet  auf  den  animalischen.  Korper 
sehr  wirksam  sejn  können  ^  verursacheni 
wenn  sie  unter  gewissen  Bedingungen^  durch 
die  einsaugenden  Gef<ilse  der  Haut|  oder« auch 
durch  das  Eioathmen^  dem  Körper  zugeführt 
werden I  auiser  einer  überhaupt  .die  Le«*- 
beudbedingnisse  schwächenden  l'endenZ)  vor^ 
zuglich  in  dem  lymphatischen  Systeme  einen 
widrigen  krankhaft.en  Cündruck.  J3ureh  die 
EinwUrkuug  dieser  SchädUchkeiten  entstehen 
in  diesen  Organen  nicht  allein  Stoekuhgen 
luid  anomalische  Actionen^  soz^dern  es  wird 
auch,  selbst  durch  den  Beytritt  dieser  Theile^ 
-und  durch'  jene  anomalische  Reiaation^  die 
natürliche  Mischung  dieser  Flüssigkeit  auf 
eine^  für   die  Gesundheit  naghth eilige,  Art 

verändert«  .  Hieraua  zusammen  genommen 
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tentsteht  das  üetel ,  welches  matt  gewöhalich 
Rheomatisinus  •  sonst  auch  rheumatische 
Schärfe  oder  Materie,  f^eniiN 

Die  EinwürkuJfig  dieser  schädlichen  Stoffe 
aus  der  Atmosphäre  geschieht  dann  vorzüg- 
lieh,  wenn  durch  den  fteiz  der  Wärme,  öder 
anderer   dahin   würkenden   Ursachen,  die 
Ha)itthäugkeit  so  vermehrt  wird,  dals  Auf- 
dSnstung  erfolgt;  «nd  wenn  dann  die  hier- 
durch eaiphndlicher  und  empfänglicher  ge- 
wordene Oberfläche  des  Körpers,  yorzttglich 
Schnett  auströmender  Luft,   die  solche  Stoffe 
in  gröiserer  Menge  enthält,   ausgesetat  wird. 
Die  vorher  geöffneten  Poren  der  Haut,  wer- 
den durch  die  Einwüßkung  dieses  schädlichen 
Reizes  bald  geschlossen,  die  Haut  rieht  sich 
krlimpßiaft  zusammen,  und  es  entsteht  eine 
io  genannte  Gänsehaut,   womit  zugleich'  ein 
Gefühl  von  Kälte  verbunden  ist;  worauf 
dann  die  andern  Übeln  Zufälle  des  Rheuma- 
tisn^is  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  folgen. 
Dmn  nicht  bey  jeder  plötzlichen  Erkältung 
entstehen  rheumatische  Beschwerden;  sondern 
dann  ganz  vorzligUch,  wenn  in  der  Atmos^ 
phare  viel  Wasser  und  Stickstoff  enthalten 
ist,  so  wie       neblichter  feuchter  Luft,  bey 
wttrklidiem  Regenwetter,   oder  auch  wenn 
Wasser  langsam  auf  der  Oberfläche  -des  Kör- 
pers verdunstet.  Dals  hierbey  die  im  Körper 
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dafch  plotdiche  Erkältüng  surUckgehtllene^  * 

schon  eiLceroirte  Ausdünstuogsiiuiterie  mitwür« 
keil,  oder  sieh  aubh  Wohl  mit  jenei^  einwiir« 
kenden  schädlichen  Stoffen  verbinden  magi 
kann  wohl  seyn;  doch  ist  gewifs  von  dieser 
nicht  so  vieU  als  von  erstem  zu  fUrchteit. 
Ein  jeder  wird  gewiGi  schon  öfters  Gelegen« 
heit  gehabt  haben  |  die  Bemerkung  an  sich 
selbst  M  macheo^  dals  bey  feuchter  Luft» 
vorzüglich  wenn  sie  mit  einer  gewissen 
Schnelligkeit  auf  den  Korper  zuströmt,  immer 
ein  äaUerst  unangenehmes  Gefühl^  eitle  ge^ 
wisse  beilsend^  Empfindung^  wie  die  von 
tcharfen  Dingeni  auf  der  Haut  entsteht,  wel-» 
ches  einzig  diesen  reizenden  StolFen  der  At- 
lEiaspliüre  suzusehreiben  i&t.  Zu  keiner  2eit 
entstehen  aber  auch  rheumatische  Beschwer- 
den aller  Art  häufiger^  und  zu  keiner  Zeit 
rührt  sich  die  im  Körper  vorhandene  rhen* 
ma tische  Aniag^  mehr,  als  bey  solcher  Wit- 
terung. 

Diese  krankhaften  Erscheinungen  kom- 
then  in,  unserer  Gegend  häufig  vor,  beson«* 
d^rs  dann,  wenn  der  Wind  einige  Zeit  von 
jNTord  oder  Nordost  gekommen  ist  und  sich 
dlann  wieder  nach  Südwest  Wendet^  Wodurcli 
besonders  die  Ausdünstungen  der  morastigen 
Rheingegenden  zu  uns  gefuhrt  werden.  Oef* 
tera  sähe  ich  nach  solchen  Luftveränderungen 
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auf  euien  Tag  unter  ganz  yertdiiedeiien 
Uitiständeny  bey  Erwachsenen  sowohl  «Is 
Kindern  mancheriei  rhenmatische  Zufälle  ei^t- 
atehen.  Recht  attfiaUen4  zeigte  sich  dieses  ia 
dem  Winter  von  1798  auf  1799«  Bey  dem. 
ao  Itnge  anhaltenden  Nord  -  und  Nordost- 
Winde ,  wobey  es  so  aurserordentUch  kalc 
war,  sähe  und  hörte  ich  nichts  von  friach 
entstandenen  rheumatischen  Zu^men^^gleich 
hier  Unterdrückung  der  Ausdünstungen  und 
Erkältung  afm  Körper  nichts  Seltenes  war. 
So  wie  sich  l^ingegtu  der  Wind  wieder  nach 
Südwest  drehte,  würde  es  nicht  allein  so 
gelinde.^  dals  das  Wetter  aufging,  aonden^ 
auch  die  bisher  durch  das  Eis  eingeschlosse* 


• 

durch  die  vermehrte  Wärme,  entwickelt,  und 
uns  dtticfa  diese  Winde  zugefiihrt:  aoi^eidi 
totstanden  rheumatische  Kranki^eiten  ia 
Menge«  Eben  so  zeichnete  sich  fast  d^ 
ganze  Jahr  1799  wegen  seiner  besondem 
Gesundheitsconstitution  und  eben  daher  ruh- 
rende  geringeren  Sterblichkeit  der  Einwohner 
in  hiesiger  Gegend,  sehr  meridich  vor  andern 
axf$.  Die  Ursache  hiervon  lag  ganz  offenbar 
in  d^  herrschenden  .  Winden«  Den  grölatin 
Theil  des  Jahrs  über  hatW  wir  Nord  -  und 
JN^ordost  -  yt^ind  Diese  fährten  uns  immer 
reine,  mehr  mit  Sauexstoif  geschwängerte  Luft- 
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tiieife  SQ,  vnd  die  der  Gdsuadheit  so  nacli--^ 
.  tliftiligra.  Ausdiiastungen  der  «umpfigeii  Bheiii» 
gegenden  wurden  eben  dadurch  nicht  allein 
yoA  uns  entfernt  t  sondern  fä€h  ihr  Einflvft 
au£  die  Getundheu  unachädlicher  gemacht» 
Die  Folgen  hien^m  waren  im  Gänsen  gute 
Gesundheit  der  Bewohner  hiesiger  Gegend» 

Für  feden  aufmerksamen  Beobachter 
muls  es  übei:haupt  eine  sekr  beaerkensweniie 
Sache  seyn,  dals  .wir  uns  in  unserem  süd.«' 
westlichen  Theile  von  Europa  bey  anhalten«! 
dem  Sud-  und  Südwest* Winde^  nie  so  gans 
behaglich^  sondern  mehr  abgespannt  fühlen^ 
dafs  iiioht  alieia  dabej  im  Gänsen  die  Luft 
wärmer»  sondern  auch  zugleich  feuchter  und 
mekr  sn  Regen  geneigt  ist.  Das  Barometer 
steht  dann  nieht^  allein  im  Durrhschnirt  nie» 
driger,  sondern  das  Verhältnils  des  Stick  « 
und  Wasserstoffgas  jEnm  Sanentofigas  ist  in 
der  Atmosphäre  auch  sehr  veränderL  Bey 
Nord-  und  Nordostwind  hingegen  ist  nicht 
aUein  des  Wetter  trockeft  nnd  die  Atmos« 
phäre  enthält  mehr  Sauerstoff,  sondern  wir 
fniilen  ims  auch  im  Gtfisen  stärker  und  thi« 
tiger.  Bey  erstem.  Winden  herrschen  Uber« 
haupt  m^  Krsnkheiteii  mit  vermindeiten 
Lebensäulserungany  asthenische »  da  im  Ge- 
gentheil  bey  letztem  mehr  mit  vermehrter 
Thätiglceit  eiitttehm«    Bey  dM  Bewöluienr 


4ek  QÖrdlicheii  A&ika  ist  dieses  nach  dem 
Zeugoisse  einiger  Reisenden  ganz  umgekehrt, 
Bay  diesen  «ntstefaen.nidit  allein  bey  Nord^ 
und  Nordost^  Wind  üegen,   sondern  auch 
hiuhge  gefähriidie  epidemische  Fieber*  Diese 
lassen  wieder  nach>   so  wie  sich  der  Wind 
wieder  nach  Siijden  oder  Südwesten  wendet, 
'lind  eben  dieses  letstere  findet  auch  selbst 
bßy  der  Pest  statt«    Da  nun  aber  nach  den 
neuesten  chemischen  Untersuchungen  nicht 
allein  die  Wiitenmgy  sonder^,  '  sa  wie  aiich 
§0  vielfache  Erfahrungen  bewiesen  haben, 
did  meistm  epideniisohen  Krankheiten  «nd 
VOraiügUch.  deren  Gharacter  fast  ganz  allein 
Iren  der  BeschafienHeit  und  der  eigenthüni- 
lichw'  chemiBchea  Luftmisehutfg  abhängt,  so 
fragt  es  sich,   woher  die  Atmosphäre  bey 
Süd-  nnd  Südwest^Wind  die  Tür  uns  in  je« 
der  Hinsicht  sehr  merkwürdige  fogenschaft 
erhält?   Gewöhnlich  leitete  man  die  Erschei« 
cuwg  des  Aegesia  bff  Süd  «  ade»  Südwest« 
Wind  Ton  den  durch  die  Sonnenwärme  aus 
dem   Mitteliändisohen  Meere  *entwick^ten 
Wassertheiien  hers  und  dais  uns  durch  jene 
"W&ide  mehr  Wärmestoff  ans  den  heissen 
2ione4  sngefühit  werde.  Allein  dieses  möchte 
wohl,  nach  meiner  Ueber^eugung,  die  Sache 
mtkt  so  gan«  bittreichend  eirklären«  Denn 
sollten  wohl«   ohne  irgend  eine  andere  Ur» 
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Sache,  au»  der  kleinen  Portion  Wasser ^  wel- 
ches das  Mittelländische  Meer  \gegen  das  un- 
geheure Meer,   welohes  unsCT  Europa  von  < 
"Westen  und   Norden  umgiebt,  ausiliachjty^ 
durch  die  Sonnenwärme  allein  so  viele  Was-*, 
sertfaeile  entwickelt  werden,  als  der  so  häu- 
tige,   ja  fast  einzige  Regen  bej  .Süd  *  und 
Südwest- Wind  ausmacht?   Es  werden  doch 
•wohl  aus  dem.  Atlantisehen  Meere,  der  Nord-t 
und  Ostsee 9    auch  Wassertheile  in  Dämpfe 
verwandelt  und  der  Atmosphäre  beygemischt, 
mu&te  es. hiernach,   weluot  uns  diese  durch 
den  .Nord  -  oder  Nordwest  •  und  Westwind 

# 

zugeftihrtf  werden,  wo  nicht  noch  mehr,  doch 
^ben  so  viel  regnen?  Hiergegen  aber  spricht, 
wie  jedermann  weifs,  die  tägliche  Erfahrung* 
Seilte  nun  hiervon  die  Ursache  nicht  in  ei- 
ner ganz  '  ergentbümhchen  Beschaffenheit  der  • 
Erde  unter  dem  Mittel! aussehen  Meere  lie- 
gen? Mir  scheint  dies  sehr  wdtrscheinUdi  zu 
seyn.     In  den  zunächst  um  uns  .  gelegenen  - 
Thailen  der  Erde  ist  kein  Strich  Landes  und 
keine  '  Gegend,  welche   so  grofse  Erdre-* 
Yolutionen  durch  Erdbeben  und  feuerspeien- 
de Berge  eriitten  hat,  und  noteh  täglich  er- 
leidet, als  die  Länder,  welche  als  Halbinseln 
oder  Inseln  über  der  Fläche  des  MitteUäx^di-  ' 
*  sehen*  li^eers  hervorragen«    Die '  meisten  In- 
seln dieses  Meers  sind  Producte  solcher 
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fürchterlich  grojfcen  Naturbegebenheiten.  Kein 
Meer  ist  so  stürmisch ,   keines  bat  80  viele 
$truddl  und  gaaii  eigeothjamlicha  Winde/  als 
eben  dieses.    Hierzu  kommen  noch  die  zrwei 
so  n^e  Ueysamtnen  liegenden  feuerspeienden 
Berge,  die  vielen,  bestänüig  Sdcb»t  I^ohlen- 
und  Wasser^  Stoff  ausdampfenden  Orte  u«  s. 
w.   Diese  19  j^eder  Hinsicht  sehr  medLWtiiw 
digen  Erscheinungen  setzen  doch  wohl  in 
der  Tbßt  eine  gans  eigentbümlicbe  Hoschaf- 
{enheic  der  £rde  in  der  Tiefe  vomus^ 
mal  da  fast  alle  diese  heftigen  Explo^onen 
inimer  in  eipem  gewissen  Zusammenhange 
mit  eilender  steh^,   A\is  allem  ^diesem  mw 
hellt  wohl  ganz  deutlich»  dafs  hier  unter  dem 
Meeret  in' dem  Schoos  der  forde,  eine  groGM 
chemische  Werkstätte  sich  befinden  m^^ff^ 
wo  beständig  die  gröfsten  Zersetzungen  und 
Verbindungen  vor  sich  gehen^  wodurch,  am» 
l^er  andern  .Pxoducteni  eine  Menge -Gosar&ea 
entwickelt  werden,   welche |   wenn  sie  sich 
stark/genug  angehäuft  habeni  mit  den  fUrchr 
terlichsten  Explosionen  bey  Erdbeben,  oder 
duTiCh  die  beiden  feuerspeienden  Berge,  der 
Atmosphäre  sich  mittheiien*  AuXserdem  eher 
scheint  dieses  auf  eine  nur  weniger  bemerk- 
bare Art  zu  geschehen.  Hierdurch  wird  nicht 
allein  sehr  rieies  Wasserstoffgas,  sondern  auch 
zugleich  andere  Gasarten  |   als  Stick  -  \md 
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Kohlensaures  Gas^  der  Atmosphäre  in  Menge 
beyg,emiseht.    Werden  uns  nun  diese  Stoffe 
diürch  die  Siidr*  und  Südwest  ^  Winde  auge- 
führt ^   se  wird  nicht  allein  «die  chemische 
Mischung  unserer  Atmosphäre  nnd  die  unmit«* 
telbar  dayoii  abhängende  Witterung  verän«  . 
dert,  sondern  der  ganze  Gesundheitszustand ' 
muls  ^ich  auch  überhaupt  -  naeh  dec  Tendenz 
dieser,  auf  den  menschlichta  Körper  würkenden 
Potenzen  richten.  Den  seit  mehreren  Jahren 
so  allgemein  in  Deutschland  «bemerkten^  nipr« 
'  TOsen  Character  fast  aller  herrschenden  Krank- 
heiten  glaube  ich  ganz  aus  diesei;  Ursache 
herieiten  wa  können :   denn  Süd  -  und  Süd- 
westwinde .  waren  seit  dem  Jahre  1792  bis 
1800  fast  einstig  herrschend»     Kommen  nun 
aber  noch  in  der  Nähe  ähnliche^der  aum  - 
Xheil,  .gleichwürkende  Potenzen  hinzu ji  so 
iqtils  nätürUch  d^  Einfluls  dieser  Theile  yeiw  « 
mehrt  werden  und  die  Folgen  mehr  in  die  Augen 
fallend  seyn ,  so  wie  dieses  der  Fall  in  imse«  "  J 
rep  Gegend  ist» 

.pie  durch  die  Einwürkung  der  schädli* 
chen  Potenzen  der  Atmosphäre  in  dem  Kor- 
per entstandenen  Veränderungen  9  sowohl  in  ^ 
dynamisoheri   als  materieller  Hinsichtt 

So  selir  man  auch  in  neuem  Zelten  von  einigen 
.  Oxt^  her  £a|;«i  jedQ  mateii^a  Krankheittttctschs 
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machen  oigenilich  die  Hauptursache  unserer 
meisten,  so  wohl  fieberhaften  als  auch  ehro«> 
niscb^n  KranUieiten.     Hieraus  -  ^ntwidden 

in*"  dem  Körper  «treiien  mag,    $o  kann  ich  mick 
hiervoa  bii  jeut  noch  nicht  gsna  übemugen,  d& 
mir  noch  täglich  Falle  Torkomnien»  no  die  Ente 
^  etehung  und  Fortdauer  der  Krankheit  ganz  von 

.  '  dw  Exitten«  einer  waterieUen  Veränderung  der 
organischen  Mischung  abhängt,  Bey  vielen  Kran» 
ken  aah  ich  nio  ^her  eine  glückücbe  und  vollkom- 
mene Genesung  erfolgen  j  bevor  nicht  durch,  irgend 
eine  vermehrte,  es  sey  nun  eine  natürliche  oder 
erst  künstlich  gemachte  pathologische  Secretion, 
als  eine  eiternde  Blase»  eine  Abaonderung  irgend 
*  einer  Materie  erfolgt  wäre.  Oefters  sähe  ich  bieiv 
auf  faat  augenblioklich  alle  üblen  ^^uTälle  aufliören. 
Im  Jahre  1800  kamen  im  Iffonat  August  unter  den 
Soltiatea,  die.  in  den  Ortschaften  gegen  den  Rhein 
hin  lagen  f  öftere  Ruhren  sum  Vorscheine.  Die 
Ursache  hiervon  waren  theiis  hetsse  Tage  und 

•  »  kühle  darauf  folgende  Nächte ,  besonders  aber  der 
EinOuls  der  feuebien«  aumpfigen  Auadunatungeatf 
Lange  wandte  ich  gegen  diese  heftige  K#aBk)ieit 
Hiichtige.  reiuende«  beruhigende  Mittel«  und  unter 
diesen  besondere  das  JSximamm  nueU  vomieM^ 
welches  sich  sonst  sehr  würksam  seigte,  und  dae 
gröiate  unter  allen  diesen,  das  Opium ^  anj  liela 
iuCberlich  fluditige  Ksaipferssiba  mit  Opium  anC 
den  Unterleib  einreiben,  erweichende  aromatiacha 
Fonentationea  und  BÄder  anwenden»  und  Injectio* 
i|tn  von  schleimigten  lafusm  mit  Opium  madiao. 
Die  ZuFälle  wurden  hierauf  2war  etwas  gelinder, 
alleta  dab  «it  gaaa  nachlielsea^  könnt«  ich  nur 
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sich,  nachdem  ^iesß  öfters  «ehr  heftig  wür« 
kende  Ursache,  ein  Organ  oder  ganze  Sy- 
steme des  Körpers  einnimmt  nnd  auf  sie 


bey  einigen  bieidurch  erlangen«     Waren  sie  euch 
einmal  einen  Tag  vermindert»   $o  kamen  sie  den 
andern  desto  heftiger  wieder.    Die  Patienten  nah« 
men.dadurchi  wie  leicht  ^n  denken,  so  an  Kräften 
ab ,  und  daa  meistens  damit  yerbundene  Fieber  so 
«u,  daia  ich^  besonders  bey  «weien»  grofse  lüsachi» 
batte«  an  ihrem  Aufkommen  su'sTTMfeln.    In  die« 
eer  mifslicben  Lage,    und  bey  dem  schon  hohen 
Gr^de  direkter  Schwäbbe,  lieCi  ich  auf  di^  Waden 
Spanische  Fiiegenpflsster  legen ,  nnd*  diese  bis  zum 
Slas^nsiehen  liegen.  Den  ersten  Tag  bemerkte  ich 
keine  sonderliche  Veränderung;   sp  wie  eher  den 
andern  Tag  einige  Absonderung  von  Eyter  erfolgte, 
höhten  auch  die  so  heftigen  Leibschmerzen  nnd 
der  so  peinigende  Zwang»   der  Torher  -nie  auf 
Opium  weichen  wolhe,  gana  auf.    Die  vorher  w©^ 
nig  wii^kenden%Quchug-^aiU(eiiden  Mittel  .inrürktea 
uun  so  zu  sagen  sichtbar;  die  Fieben^uHille  iiefsen 
,  bald  nach»  die  öftem  Stuhle  wurden  seltener  «und 
natürlicher,  es  stellte  sichr  Appetit  und  Schlaf  ein; 
und  so  trat  nicht  allein  bald  Reconvalescen^ ,  son- 
dern auch  vollkommene  Genesunj^  e^n«  nnd  idi 
hatte  das   Vergnügen  keinen  dieser  Kranken  211 
verlieren«     Hier  konnte  man  doch  wohl  nicht  die 
Würknng  der  Blasen  bloa  auf  den  Reis«  den  na 
auf  der  Haut  verursacheu«    einschränken,  denn 
•onst  hätte  die  WÜI^ung  viel  früher«  iind  nicht 
dann  erst  erfolgen  miissenj   ala  'dta  Abson4erung 
von  Eyter  kam«  «  ^ 


uyui^cd  by  Google 


,  —  44  • 

wiirkt,  und  je  nachdem  die  LebMsthätigkeit 
des  eingenommenen  Organs  oder  Systems 
dagegen  reagirt,    mancherlei  Qeberhafte  so*- 
wohl)  als  andere  krai^Lhafte  Zufalle.   Dieses  * 
fand  ich  bey  einer  sehr  greisen  Anzahl  von; 
X    Kranken )  'die  mir  seit  dem  Jahre  1794  an 
mancherlei  Zufällen »  besonders  ai>er  Fiebern 
aller  Art  ins  Lazareth  gebracht  wurden,  durch- 
aus  bestätigt.     loh  glaube  daher  ^  diese  mit 
Hecht  als   die  Basis  unserer  herrschenden 
*  jKrankheitsconstitution  annehmen  zu  durfenc 
jDais  hierbey  sehr  viel  auf  die  Lebensart 
Gewohnheit  und  das  Temperament,  den  na«^ 
türlichen  Bau  und  die  Beschaffenheit  des  Kör» 
pers  ankommt  !   brauche  ich  wohl  kaum  «zu  * 
erinnern«  Die  herrschende  Witterungi  Jahr»^ 
zeit  und  andere  zufällig«  Umstände  scheinen 
blos  jedesmal  die  mancherlei  Formen  und 
Modificationen  de»  Ktankfaeit- zu  bestimmen« 
Nach  welchen  Gesetzen  dieses  aber  geschiehtf 
dals  9.  B*  heute  bey  feuchtem  SUdwest-Win« 
de  asthenische  AugenentzUndungeni  zu  ,eiaeff 
andern  Zeit  Diarrhoeny  Koliken  oder  Brust* 
^  catarrhe  entstehen ,  ist  wohl  fiir  jetzt  ein 
undurchdringliches  Geheimnils  der  Natur« 

Im  Winter^  der,  wie  ich  schon  oben  be« 
merkitei  Jbäufig  lau  und  aals  in  unserer  Ge-» 
gend  ist|  also  an  und  für  sich  schon  schwä« 
cbend   pnd   di«   Reizbarkeit  Term^hrend 

y 
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würkt,  Aemdien  bey  um  sehr  häufig  asthe^. 
jiische,  »ervöse  Fieber,  die  sicli  bald  als  hef-. 
tiger  Typhus,  bald  als  Synochus,  bald  aber  ' 
als  Uoses  griiudes  reroittirendes  Filsber  äus^' 
Sern.     ISehr  oft  stehen  mit  diesen  Fiebern 
örtliche   Schädlichkeiten    im    Unterleibe  in 
Verbindung,  die  dann  als  mitwürkende  Ur^ 
Sache  anzusehei\sind,  und  eine  sogenannte  ga* 
strische  Gomplication  ausmachen.  Oefters  sind 
audvbey  diesen  Fiebern- Petechien,  Friesel 
und  Scharlach  Vorhanden*  Dergleichen  asthe-* 
nische  Fieber  herrschten  besonders  in  dem 
Winter  YOÄ  ^798  auf  1794  >   J^o  ich  sie  sehr 
häufig,    mit  gastrischen  Zufällen  cpmplicirt| 
und  Sdiarladiausschldg  begleitet,  ^ahe.  Im 
Winter  von  1794  auf  1796  sähe  ich  derglei- 
chen Fieber  noch  häufiger  unter  dem  Militärc 
entstehen«     Sehr  vielfältig  fanden  sich  hier 
ebenfalls  Örtliche  Schädlichkeiten  des  Unter« 
leibes  ein,    fast  durchgängig  aber  waren  sie 
mit  Eetechien,  Friesel  und  Scharlach  in  Ver^ 
bindung».  In  den  Wiatermonaten  von  1796 
auf  1797  erschienen  auch  dergleichen  Fieberi 
aber  sehener  kamen ,  Zufalle  des  Unterleibes 
dabey  zumu  Vorscheine,  wanen  auch  l^ey  wei- 
tem nicht  so  allgemein  und  mit  so  üblen 
Symptomen  verbunden ,  als  in  den  vorherge- 
henden Jahren.  In  den  beiden  Wintern  von 
1797  auf  1798,  ^  und  von  diesem,  auf  >  1799, 
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kamen  zwar  auch  dergleichen  Fieber  stm 
Vorscheine  ^  allein  ohne  aUen  weitem  Üblen 
Verlauf;  es  warea  blos  ganz  einfache  gelinde 
temittirende  Fieber.  Die  Übelsten  und  mör^ 
deribchten  Epidemien  herrschten  in  den  beiden 
Wintern  von  1793  auf  1794  und  von  diesem 

auf  1795. 

Au£  den  so  allgemeinen  asthenischent 
nervösen  Character  und  die  Bösartigkeit  fast 
aller    unserer   Jierrschenden  Krankkeit^, 

T 

liatten    in    diesen    Jahren  1  *  aiilser  den 

schon     angezeigten    physischen.  Ursacheui 

auch  der  in  unserer  Gegend  mit  so  vieler 

Hefrigkeit  geführte  Krieg  und  die  unmittelbar 

damit  verbundenen  Uebel)  groben  und  sicbr« 

baren  EinÜuls.   Die  häufigen  und  sehr  sshl« 

reichen  Einquartierungen  ^    der  dadurch  ent«^ 

standene  Mangel  an  ftischen  Lebensmitteln, 

befsonders  die  so  üble  Seelen&timmung  rnn 

B'urcht  und  Angst;    das  sehr  häufige  Trans« 

portiren  und  Uebernachten  der  kranken  SoW 

daten  bey  den  Einwohnern  1 .  und  noch  so 

vi(?le  andere  damit  vereinte  Dinge,  erzeugten 

und  ^  vermehrten    den  ^  schon  vorhandenen 

asthenischen  Character  der  Krankheiten.  Sie 

Wurden  hierdurch  nicht  nur  bösartiger  und 

tödtlicher^  sondern  auch  au3geb|;eitetw« 

Obschon  die  Hauptur^ache  dieser  ge» 

wohnlich  im  Winter  herrschenden  Fieber  in 
/ 
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 ^_  en  damit  verbundenen 

phj^ischen  Ursachen  zu  suchefn  ist,  so  werdeft 
sie  doch  nicht  häufig  so  ganz  allgemein  und 
bösartig,  als  man  wohf  erwarten  lotlte*  Die^ 
ses  ist  9  wie  ich  dafür  halte  ^  theils  der  über- 
haupt bessern  und  nahrhaftem  Lebensart  der 
Einwohner  hiesiger  Gegend,    als  .  wohl  auch 
gana  besonders  dem  sehr  häufigen  Genüsse 
des  Weins  zuzuschreiben*  Die  ganze  Le^bens- 
kraft  aller  Organe  des  Körpers  erhält  dadurch 
nicht  aliein  mehr  Energie  ^   sondern  bie  wer* 
den  eben  dadurch  auch  unempfindlicher  und 
unempfänglich ec  gegen  alle  die  schädliche 
Potenzeli)  die  von  aulsen  auf  sie  würken» 

.  Diese  Fieber  halten  insgetaein  bis  in  den 
März  und  April  an.     Die  Atmosphäre  wird 
dann  durch  die  natürliche  Veränderung  der 
Jahrszeit,  /durch  die  wieder  frisch  herirorkei-* 
mende  Vegetation  und  besonders  durch  die 
um  diese  Jahrszeit  häuficjen  Nordwest  -  und 
Ostwinde  von  den  schädlichen  Ausdünstun- 
gen befreit,  und  ihr  dagegen  mehr  Sauersto£^ 
zugeführt.  Gelinde  rheumatische  B;^schwerden, 
die  man  gewohplich  unter  dem  Nahmen  ca« 
tar^-halische  begreift,    bald  mit,    bald  ohne 
etwas  Fieber  begleitet,    treten  an  die  Stelle 
der  Fieber  tles  Winters.  •  ^ 

'  Im  Sommer  entstehen  zwar  auch  zuwei«» 
len  dergleichen  Fieber, 'Wie  im  Winter,  d9ch 
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'  kommen  »ie  eigeiillich  nur  tporadisoh  Tor. 
Der  £iafluis  der  oben  genannten  Schädlich« 
keiten«  scheint  sich  su  dieser  Jahnceit  lieber 
tiefer  in  dem  Unterleibe  auf  die  dicken  Ge- 
därme  SU  '  äulsern  ^    und  hier  krankhefte 
Reaclionea  zu  verursachen*  /Die  folgen  hier- 
yon  sind  Durchfälle   mit  und  ohne  Leib- 
•ehn^eraeni  und  in  einem  noch^  hökem  Grade 
Ruhjren..   Letztere  entstehen  dann  besonders 
bey  uns  9   wenn  das  Frühjahr  und  der  Vor-» 
aommer  nais  waren  und  die .  darauf  i[plgendea 
jlVIonate  sehr  heils  werden.   Diese  erscheinen 
dann  nicht  selten  sehr  hefiigf   sind  sehr  oft 
durch  asthenisch«»   Fieber    complicirti  und 
werden  dadurch  nicht  allein   hartnick  iger, 
aondern  auch  tödtiicher«   So  war  dieses  der 
Fall  im  Sommer  vom  Jahre  lygo.  £s  regnete 
Tom  April  bis  in  den  Junius  sehr  ,  häufig,  die 
darfl^uf  folgenden  Monate  Julius  unfi  August 
hingegen  yrurden  sehr  heifs;   schon  in  der 
Miltp  des  leutem  Monats  wUthete  eine  sehr 
heftige  Ruhrepidemie  in  unserer  ganzen  um* 
liegenden  Gegend ,  welche  viele  Mensehen 
dahin  raifie»     Sie  hielt  bis  in  den  October 

# 

fast  mit  gleidier  Heftigkeit  an.   In  dem  dar* 

auf  folgenden  Jahre  1794  regnete  es  awar 
nicht  so  häufig,  als  in  dem  vorhürgehenden^ 
dahingegen  aber  machte  der  Rhein  im  An« 
fange  des  Augusts  an  einigeln  Orten  ^er 

hiesi^ea 
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Ili^sigepa  Gegenfl  Ueberschwemmungen,  und 
M  entstanden  ebenfialls  Rühren^  jedoch  nur 
sporadisch)  unter  den  Bewohnern  jener  Orte« 
In  den  darauf  folgenden  Jahren  bljeb  ea^ 
mehr  bey.  Diarrhoen»  die  hi$weilen  yon/ei*' 
nem  gelinden  Fieber  begleitet  waren  ;  doch 
kamen  auch  inri  Jahre  rSoo  öftere  Rohren  .in  ^ 
den  Oertem  nach  dem  Rheine  hin  vor. 

Entzündliche  sthenische  Fieber,  mit  ver- 
mehrter  Lebensthätigkeit^  sähe  ich  in  diesen  > 
J[ahren  eigentlich  nicht.  Im  Anfange  des  Jah« 
res  1798  kamen  zwar,    bey  äulserst  gelinder 
Wittenmg  (das  Thermometer  aeigte  faat.be-  . 
ständig  8  bis.  20  .Grad  Wärme  nach  Meau*" 
mur),  bey  fast  bestandigem  Ost-  und  Sud^ 
Ostwinde^  iQA  Januar  und  Februar  einige  Fie>» 
ber  mit  Peripneumonien«*  artigen  Zufällen  zun)  , 
^erscheine;    sie  waren  aber  nichts  weniger 
als  rein  sthefiische,  sondern  mehr  asthenische 
Entzündungen.    Sehr  vorsicJiüg  mufste  man  > 
daher  auch  bey  He|ilang  dieser  Formen  des  ^ 
Uebelbehndens  se^n;  nie  mehr  schwäcbendei 
so  genai^nte  antiphlogistische  Mittel  anwen- 
den^ als  nur  sur  Dämpfung  der  dringendsten 
Symptome  nuthig  waren;  denn  der  aligemeine 
asthenische  Zustand  schien  nur  auf  einige  . 
Zeit  unterdrückt  zu«  seyn«     War  man  mit. 
dem  Blutlas^en.  und^^andern  direct  schwächen- 
den Mittein  xu  yersehwenderisch ,  so  gieng 

V 
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der  scheinbare  hypersthenische  Zustand  oft 
^anz  plötzlich  in  einen  direct  astheidaelieii 
über,  und  die  Kranken  geriethen  dadurch  iii^ 
die  gröJste  Lebensgefehn  Auch  hier  würkten 
eiternde  Blasen ,  und  beiottders  gelind  reis^ 
sende,  uriptreibende  Mittel,  gant  vorzüglicb 
gut* 

Besonders  häufig  aber  entstehen  in  hi^ 

siger  Gegend,  aus  den  angezeigten  Ursachen, 
Fieber  iotermittii'ender  Art.   Obgleich  dies« 
in  den  kunsichst  am  Rheine  gelegenen  Ortea 
das  ganze  Jahr  hindurch  nie  ganz  aufhören, 
io  sdieint  doch  das  Frühjahr  und  besonder 
der  Herbst  dazu  geeignet  zu  seyn,  detglei-» 
oben  henror'zu  bringen.  Diese  Fieber  gehen 
dann  gewöhnlich   gegen   den  %Vinter  hin^ 
•wenn  die  Witterung  mehr  naf^  und  kalt,  also 
^yrächend  wird ,  in  reoiittirende  Uber,  weW 
che  dann«  wie  ich  schon  oben  anführte,  den 
Winter  liindurch  unter  dsancherlei  Gestalteii 
herrschen.  In  den  unmittelbar  an  dem  Aheine 
gelegenen  Orten,  besonders  diesseits,  hören 
W«chseUid>er  nie  ganz  auf^    Fremde  die 
hin  kommen  und  an  die  widrigen  Eindriicke 
der  schftdiich  wflrkeodeti  Theile  der  Atmoa» 
phäre  nicht  gewöhnt  sind,  werden  sehr  bald 
Ton  dergleichen  Fiebern  befallen.     So  er-- 
krankten  zi  B.  in  sehr  kurzer  Zeit  viele  YOA 

den  Churfiirstl«  Sächsischen  Trup^ien,  als  sie 
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t*.  Jabre  1795  um  Mannheim  und  längs  dem 
rkheine  im  Lager  standen,  an  solchen  Fiebern» 
^ben  so  gieng  es  ikh  darauf  folgenden  Jahre 
lieo  hiesigezL  und  allen  änd^^rn  Trupp  en,  die 
La  jene  Qegend  kamen^  '  .\ 

Attfibr  diesen  fieberhaften  Zufallen  sind 
topische  rhenmatisohe  Beschwerden  iehr  hau«> 
Bg.  Ja,  ich  kenne  sehr  wenig  Einwohner  der 
liiesigen  Gegend,    die  nicht  alt  eiiieiti  ociier 
dem.  andern  Uebel  der  Ayt  bald  mehr^  bald 
>veniger  leiden.    Die  am  häufigsten  vorkom» 
ittendensindHüft^undKreyzschmeraen^^  Zahn«» 
weh,    Gliederreissen,  -Kopf  -  und  Ohren« 
^chmer^en,    mancherlei    Geschlvldlite ,  und 
besonder«  häufige   Brustcatärrhe* ,  Letztere 
gehen,  da  man  sie  insgemein  für  zu  geringe 
fügig  hältf   um  zweokmäfuges:  Regimen  und 
diäuliche  Mittel  dagegen  anzuwenden,  sdv 
oit   in    Lungensuchten    und  Auszehrungen 
libör/    Hatifig  komiiien  daher* auch  letstere 
Üebel  in.  hiesiger  Gegend  vor>  zu  deren  Ent- 
stehung vünd  Beförderung  der  Genius  uioLsers 
.Zeitalters    denti   auch  .sehr  tddes  b^jträgt. 
Auch  die  seit  einigen  Jahren  so  häufigen 
herpetische^  uiid  kiätzigeH  fiaiitkrftiikheiten 
iiä,  ttn^erer  Gcfgeftd  haben  eibönlaUs  ihmi 
Grund  ^  nach  ineilxer  Ueberzeugung ,   in  der 
£inwiirkuiig  4eir  sdiädlicfaeü  Theile  der  At- 
n^iosphäret  Oar<:h  den  Einfiuis  derselbe  wer- 
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den  die  Haut  und  Absonderungsdrüsen  der-- 

selben  in  liiren  Verrichtungen  gestört;  tal»- 
ter^  gehen  durch  den.Reiz  dieser  heterogenen 
Theile  in  EnUündung  und  Eyterung  über, 
oder  es  stirbt  blos  die  Epidermis  ab,  welche 
sidi  nachher  abschuppt^  so  wie  dieses  bejr 
den  flecht^nartigen  Uebehoi  der  Fall  ist« 

Diese.  TonUglich  zonüchst.an  dem  Rheine 
entstehenden  und  herrschenden  Krankheiten  ^ 
verbreiten  aich  sehr  häufig  in  der  umliegen* 
den  Gegend  V  besonders  geschieht  dies  nach 
dem  Gange  der  herrschenden  Winde,  so  wie 
idi  schon  oben  anführte.  *    Die  Bewohner 
hiesiger  Stadt,  welche  schon,    entfernt  vom 
Rheine,'  m«hr  erhaben  i\n  dem  Fuise  ange«> 
hendbr  fierge  liegt,  wo  eine  reinere  Bergluft 
von  mehreren  Seiten  freien  Zugang  hat,^  wo 
man  klares  und  gesundes  Trinkwass^  hai, 
leiden  sehr  häußg  an  den  oben  angezeigten 
Krankheiten^     Diese  sind  zwar  gewöhnlich 
nicht  so  heftig  und  auch  weniger  allgemein, 
als  an  denen  nach  dem  Rheine  gelegenen  | 
Orten*  Indessen  hatten  alle^Krankheitea,  die  | 
ich  bisher  auf  dem  hiesigen  Militairlazarethe 
WOL  behandeln  hatte,  densemen  rheumatischen 
Gharaeter,  erforderten  eben  dieselben  Idnas- 
«regeln  und  dieselbe  Vorsieht  bej  der  Hei«| 
long,  wie  bey  denen  in  dem.  FeldUmrelJi* . 
Das  Korps,   von  welchem  die  Kranken 
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10  das  iintef  meiner  Direction  gestandene 
feldlazareth  gebracht  wurden»  bestand  aus 
einer  Brigade  Infanierie  von  3ooo  Mann« 
Das  Lasareth  selbst  war  tu  Bickenbach  ^  fi«' 
nem  3  Stunden  von  hi^r  eni£ernten  Orte  an 
der  Bergstra&e  nach  Heidelberg  zu,  in  einem 
geräumigen  üei  stehenden  £ur6tl.  Jagdschlösse 
angelegt.  Die  Gegeml  um  den  Ort  herum 
.ist^auf  drei  Seiten  gana  eben,  nur  auf  der 
östlichen  zieht  die  westliche  Wand  des 
Odenwaldes  hin.  Der  Boden  ist  auf  allen 
Seiten  zunächst  um  das  Dorf  herum  trocken 
und  sandige  gegen  Westen  aber,  drei  viertel 
Stunden  Von  dem  OrtCf  fangen  die  sumpfigen 
Wiesen  an,  welche  si,ch  gegen  den.Hhein 
hin  stehen ,  und  vorsüglich  das  alte  BetS  des 
Neckars  ausmachen«  Sine  viertel  Stuqde  ypn 
dem  Orte  östlich  erhebt  sich  majestätisch  der 
höcbstet'  Gipfel  der  yon^  Heidelberg  herabxre^ 
henden  GebUrge,  welcher  ufiter  dem  Namen 
Maldien  (MeKboens)  aligemein  bekannt  ist. 
Gerade  .hier,  wo  sich  dieser  höchste  Gipfel 
erhebt,  ändert  sich  zugleich  auch  die  Bich- 
tnng  dieser  Bergrelh^,  nnd  sieht  siohy  da 
vorher  ihre  Richtung  von  Nordost  gegen  ßüd* 
Westen  gieng,  jetzt  melvr  gegen  Südosten, 
wodurph  eine  sehr  bemerkbare  Biegung  an 
dieser  Bergkette  entsteht.  Dieser  Umstapd 
Teriarsachti  dals  fast  bpständag-  ein  sehr  füU-^ 
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barer  Luftzug  in  dieser  Gegend  statt  ^fiadet^ 
wbdurcli  also  die  Atmosphäre  jener-  Gegend 
beständig  erneuert  wird.   Aus  dieser  Ursache 
scheinen  auch  die  Ausdünstungen  der  mora* 
*  stigen  Gegenden  hier  weniger  Einsals  auf 
den  menschlichen  Köiper  zu  haben«  ^  Die 
EinwohneJr  dieses  Orts  genossen  in  den  5 
Jahren,   als  ich  mich  mit  dem  Lazareth  da- 
selbsKt  befand,  yor  andern  Orten  der  Gegend 
eine  sehr  gute  Qesuxidheiti  obgleich^  sowohl 
durch  das  Lazareth,    als  durch  die  va  den 
Einwolinern  gelegteii  ReconyalesceniBB,  beson^ 
ders  aber  durch  die  sehr  häufig  durch  trans- 
^ortirten  und  hier  gewöhntidi  Ubemacktenden 
andern  kranken  Soldaten ,  sehr  häufige  Gele- 
genheiten tu  an&leekenden  Krankheiten  top- 
bandtt  waren.   Sehr  bemerkenswertk  war  es 
auch,    dafs,    als  im  Jahie  1796  die  heftigste 
Viefasenche  in  allen  «mber  liegen^n  Orten 
aufs  schrecklichste  wüthete,   dieser  Orty  wo 
noch  däeu  die* so  Sufserst  frequenie  Land- 
stralse  nach  Schwaben  u«  s«  w»  durch  gebt, 
WQ  also  eine  vollkommene  Absonderung  un* 
mo^ioh  statt  finden  könnte ,  gana  verschoat 
blieb.  *       ^  * 

Nach  dieser,- mir  hier  nothw:endig  schei« 
nen^len  Digression-,  kehre  ich  wieder  ijisbe« 
sondere  auf  di^  Fieber,  welche  in  ihren  An- 
fällen  emen  intelHnittir^ndeB  Typus  äiilaera, 
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Bttril€k.     Krafike  Art  machten  eineAr 

grofseM  Th^il  der  Anzahl  aus^  welche  i|i  daf 
Feldlttaretk  Bickenbach  gebracht  ^wurden» 
Ihse  Menge  richtete  sich  jederzeit  genau 
U3^ck  ^§1  h9^e  und  Beschaffenheit  des  Orts^ 
an  welchem  tich  die  Truppen  befanden.  Zur 
nähern  und  bessern  Uebersichc  des  hier  An« 
gefühlten  I  füge  ich  eine  tabeUaiisdit  lieber- 
tic&t  dea  ganzen  Zug/uiga^der  Krani^en  im 
•  Hazarethe,  mit  Bemerkung  der  allgemein  herr« 
sehenden  Formen  der  Krankheiteny  TQrsügUch 
der  Wechselfieber,  des  Barometer-  und  Ther- 
mometer-Standes, der  gewöhnlichen  Witte- 
rung,  des  Wirdes  I  und  dea  Aufenthalts  der 
Trappen,  bej. 
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-  -  So  wie  sich  die  Trupen  aus  der  hiengoA 
qegend  emfetnten,  börtea  au*h  sehr  bald 
die  intemittirenden ,  «o  wie  di«  die  andern 
Fieber,  nad  fast  alle,,  unter  dem. Nahmen 
rheumatische,  bekannten  ZufäUe,  auf.  Die 
Brigade  kam  in  Baiern  sw  ar  auch  in  die  NShe 
der  Donau  und  anderer  Flösse,  allein  da 
jene  Gegend  gebürgig^  ist,  so  haben  die  Was- 
jMT  alle  einen  schnellem  Lanl;  es  können 
iaher  auch  nicht  so  viele  TheUe  derselben 
«if"  einmal  verdunsten,  besonders  nicht  in 
einem  faulichten  Zustände,  ia  welchem  nicht 
allein  das  Wasser,  sondern  auch  alle  freok. 
den  Theile,  welche  in  demselben  enthaltoa 
sind,  in  iÜre  Grundlagen  aerseUt  werden, 
«rodurch  deAO  «»t  die  Luft  die  für  die  Ge- 
sundheit des  Körpers  schädlichen  Poienae» 
^ält.  Im  Gegentheile  zieht,  wie  bekannt, 
ein  schnell  fliefsendes  Wasser  dergleichen 
schädlich«  Theile  der  Luft  an  sich  und  macht 
diese  eben  dadurch  reiner,  und  also  für  die 
Gesundheit  der  Manschen  zuträgUcher.  Die 
Folgen  dieser  Luftveränderung  wareo,  daß» 
-die  Truppen  in  einem  iSmonadiche» 
Aufenthalte  in  jenen  Gegendep  fast  gar  keine 
Kranken,-  besonders  keine  mit  deigleicben 
Fiebern  oder  andern  heftigen  rhenmatlachen 
Zufallen  hatten.  Hingegen  wurden  in  dem- 
selben Jahre  1798,   das  in  Rücksicht  der 
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herrschenden  Witterang  und  des  fast  bästün- 
digen  Süd-*  und  Siidwestwindes  den  vorhe^«- 
gehendeu  ganz  gleich  war,  viele  Kranken  roll 
der  hiesigen  Garnison, '  |neistens.  an  j'emitti« 
rirejaden  und  intermittirenden  Fiebern  >  bey 
clenen  ganz  dieselben  Zufalle  und  Charactcsre 
"Wie  bey  den  yorher  anwesenden ,  waren ,  in 
d^s  Feldlazar^th  zu  Bickenbach  gebracht. 

Kicht  allein-  aber  säh  ich   dei  gleichen 
Fieber  bey  Personen,  die  in  hiesiger  Gegend 
eArankten,   sond-rn  auch  bey  solchen,  die 
aus  anderen  entfernten,  aber  mit  der  nnsrigen 
ähnlichen  G.egenden  kamen* .    Gegen  Ende 
des  Jahrf^s  1797  kehrte  eine  zweite  Brigade 
der  FUrstL  Truppen,  welche,  um  nach  Gi« 
brahar  eingeschüFt  zu  werden,   nach  Triest, 
marschirt  war,  aber  wegen  Annäherung  der 
Französischen  Armee  nach  Groatien,  in  die 
Gegend  von  Jaska ,   Karlsstadt  und  Waras- 
demm  ^etiriren  mufste,  hieher  zurück.  Diese 
Gegend  liegt,  der  Beschreibung  nac^^  eben« 
falls  sehr  niedrig,  hat  mehrere  stehende  Was* 
ser,  yi^le  SümpFe,  und  ist  im  Sommer  unge- 
mein warm;   sie  hat  a{so  mit  der  unserigen 
vieles  |;emein,  nur  dafs  das  Klima  noch  wSir« 
mer  ist.  In  dein  Sommer  1797,  als  die  Trup« 
pen  in  jener  Gegend  waren,  herrschten  eben« 
falls  bey  deikselben  intermittirende  Fieber  so 
häufig  >  dajGi  nur  wenige  voia  der  Brigade  von 


denselben  yersichont  biieben«  ,  Der  Besehrei-»^ 
buog  nach!|  die  ich  von  den  Zufällen,  welch« 
mit  jdiesen  Fiebern  in  Verbindung  stanlen^ 
erhiett,  und  Mch  selbst  2üm  Theile  noch 
Gelegenheit  hatte  zu  beobachteni  kamen  sie 
in  der  Hauptsache  mit  äen  unsengen  ganz 
übereiHf  nur  dafs  sie  sich  bösartiger  und 
heftiger  äufserten  ( welches  allen  Umständen 
nabh  Folge  des  warmem  Klima's  Mrar  )j  so 
dais  ^n  dem  Orte  ihrer  Entstehung  viele 
schon  beyni  3ten  oder  4ten  Paroxjsmus  star- 
ben. Die  Brigade  brachte  nahe  an  aoo  Kranr 
ke,  welche  in  jener  Gegend  von  solchtm  Fie- 
bern befallen  worden  waren,  hierher  zürücky 
welche  mir  zur  weitern  Besorgung  in  das 
Feldlazareth  SU  Bickeftbath  gebracht  wurden» 
Mehrere  von  diesen  hatten  noch  würkliches 
intermittirendes  Fieber,  hey  den  meisten  aber 
war  wohl  die  Form  des  intermittirenden  Tjr« 
pus  unterdrückt,  allein  nichts  weniger  als  die 
Ursache  selbst  gehoben.  Sie  litten  daher 
theils  im  schleichenden  nervösen  Fiebern,  wo 
bey  einigen  von  diesen  die  Lungen  schon 
heftig  angegriifen  und  puruienter  Auswurf 
entstanden  war;  andere  hatten  angeschwol- 
lene,  zum  Theil  verhärtete  Eingeweide  des 
Unterleibs;  bey,  andern  war  schon  würkliche 
Bauch--  und  Brustwassersucht  entstanden;  fast 
^alle  aber  hatten  angeächwoliene  FUTse,  .und 
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sühen  äufs^rst  elend  imd .  äbgeMehft  ant« 
diesinr  in  der  That.  üblen  BeschafFeuh^it  der 
meiftten  dieser  Kranken,  hatte  ffeilidi  dw. 
lange,  beschwei liuhe  Marsch  bejr  6o  ungün« 
atfger  Witterung,  auf  offenen  Wagen,  auch 
viele»  bejjgetrage^.  — .  So  wenig  Outet 
ich  mir  auch  mfänglich  von  dem  gröf&ten 
Tbeiie  dieser  Jüranken  yersprechen  mnlkte, 
«o  hatte  ich  doch  das  grolse, VergoUgeB,  .aUe 
die$e,  bis  änt  4,  weJdbt  itarben,  wieder 
l^zlich  herzusteilen« 

Die-  in  den   oben  angeführten  Jahren 
herrschenden  Wechselfieber,  gehörten  fibor- 
haupt/  ihrem  eigentlichen  Gharackter  nach, 
gaos  in^e  Klasse  der  nervösen  oder  a&the» 
nis  hen  Fieber.    Sie  erscheinen  iadessän,  ja 
nachdem    die    krankheiterregende  Ursache 
minder/oder  heftig  würkte,  fe  nachdem  ein- 
seine  Organe  oder  Systeme  besonder|  enge- 
Riffen  waren,   und  je  nachdem  überhaupt 
die  ganae  Disposition  des  Körpers  beichaf:« 
len  war,  unter  verschiedenen  Modificationen 
und  Formen.    Da  man  auf  diese  bey  der 
Heilling  besondere  und  genaue  Rücksidtt  zu 
nebmenr  hatte,  so  glaube  ich  auch  diese  hier 
besonders  anfuhren  za  müssen.  ' 

Bey  einef  sehr  grofsen  Aozahl  vtm  Kran- 
ken war  blos  im  Allgemeinen  die  JSrregbarkeit 
'  Ton  der  EinwUrkung  dieser  reizenden  Ursache^ 
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im  einer  wid«rneliidicien  Jurampfhaften  Bew^ 
gung,  ohne  dafs  Weiter  ein  Organ  besonders 
wäre  angegriffieiiL  gewesen»  Der  Körper  rea« 
girte  hier  mit  ganzer  Kraft.  Bey  jedem  Pa« 
-roxysmvs  waren-  Py-  und  Apyresden  arfir- 
deutlich.  Ii>er  Typus  war  meistens  ^otidia% 
doch  auch,  wiewohl  aber  seltner,  tertiaiu 
SMo&e  Danw  war  sehr  wschieden^  bey  eini« 
gen  kaum  eine  Stunde,  bey  andere  längera- 
Zeit,  doch  überhaupt  nie  über  rier . Stunden. 
Frost  und  Hitze  standen  mit  ei^iander  in 
gana  genauem  Verhältnisse,  und  waren  nie 
sÄr  heftig.  Auf  einen  BUÜeigen  Frost  lolgte 
ein«  mäüige  Hitze  und  so  umgekehrt.  So 
wie  die  Hitze  naddieis  Hng  auch  die  Haut 
an  hnqkt  an  zu  werden,  und  endigte  sich 
bey  den  meisten  mit  ein«n  reichUchen ,  gans 
eigmen,  übel  riechenden  Schweisse.  Der 
Urin,  4er  nach  dejm  Paroxysmus  etwas  reich-* 
licher  abgieng,  War  trübe  und  machte  den^ 
bey  diesen  Fiebern  gewöhnlichen  ziegelfarbi- 
gen  Bodensatz,  War  dieses  vorüber,  so  be« 
fande|i  sick  die  Kranken  bis  .zum  nächsten 
Paroxysmus  aufser  einer,  wiewohl  mälsigen 
Entfcrifeung,  wohl.  Einige  Stunden  wr  de« 
Eintritte  4es  Paro^tysmus  klagten  die  .  Kran- 
ken, au&er  den  gewöhnhchen  Verliufem  dea 
Fiebers, .  über  einen  ziehenden i  öfters  reis- 
aenden  Sahmerz  in  allen  Gliedern,  besonders 
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in  "den  ödenkmi,  der,*  fe  nSlier  ^  die«  Zeit 
mta  Froste  heranrückte,  ziuiahmo  Dabey  war 
ihnen  die  Brust  krampfhaft  zusammen  gezo- 
gen,, es  entstand  etwas  trock^er  Husten^  der 
aber  bey  einigen  so  heftig  wurde,  i  daft  er 
Steitensticli  •  artige  Schitersen,  yelnirsaclite* 
Diese  Zufälle,  die  wahrend  dem  eigentlichen 
Froste  noch  heftiger  wurden,  liefsen  erst  mit 
Sndigting  des  ganaen  Paroxysnnis  nach»  Der« 
Kopf  war,  so  lange  der  Paroxysmus  anhielt, 
swar  etwas  eingenoinmen,  die  Kranken  em* 
*  pfänden  auch  öfters  Schwindel ,  -  aber  keine 
eigentKriien  Kopfsdimerzen ,  und  auch  dieser 
hörte .  mit  dem  Parp^ysmus  wieder  ganz  >  auf« 
Die  Zunge  war  gewöhnlich  ganz  rein,  bis- 
Weilen  mit'  einem  dännen  durchsichtigen 
Schleime  bedeckt,  der  gegen  die  Wurzel  zu. 
etwas  dicker  wurde.  Wahrend  dem  Paroscys- 
mns  war  der  Geschmack  etwjis  fade,  schlei«» 
migt  und  bisweilen  auch  etwas  bitter,  aufser 
demselben  aber  natürlich  •  und  der  Durst  nie  « 
z\JL  heftig».  Der  Appetit  war  bey  allen  gut,  * 
die  Verdauung  gieng  in  gehöriger  Ordnung 
v^n  statien,  und  die  Leibesöfinung  .war  ganz 
in  natUrUchem  Zustande«  0er  Puls  fühlte 
wahrend  des  Paroxysmus  (^eizt,  krampf« 
haft,  vermehrt  und  bisweilen  hart  an;  aufser 
demselben  aber'' naturheh^  fast  nur  ein  wenig 
zu  ii^gsam.  Das  Ansehen  war  bey  mehreren 
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Krtuktt  in  Äpyresä  nicht  wiJ^l  ^eabder^ 
ja  vielen  sähe  man  ganz  und  gar  nichts 
Krankhaftes  "an sondern  sie  hatten  äre  aonst 
eigene  natüriiche  Gesichtsfarbe«  Die  Kräfte 
litten  auch  nicht  allzu  sehr,  wenigstens  nicht 
/  sehnelly  ja  einige  t|iaten  sogaf  noch  bey  dfsn 
Fieber-  einige  Zeit  ihren  Dienst  Nie  zeigte 
sich  bey  diesen  Fiebem .  aui^  nur  von'  lerne 
einige  Gefahr^  ^  Diese  Form  kam  ungemeixi 
häufig  vor  und  machte  gewifs  die  I|äl£te  der 
greisen '  Ansahl  von  Fieberkranken  aus»  die 
nnr  in  das  Feldlazareth  gebracht  wurden* 

Nicht  so  leicht  nnd  gefahrlos  aber  waren 
die  ZnßUe  bey  einer  zweiten  Gattung  c|ieseff 
Fieber«  Im  Gegentheife  kamen  hier  häufig 
h^ge  anomalische»  dem  Leben  des  Knakte 
drohende  Symptome  zum  VorscheiBe».  AUe 
Lebensvefrichtungen  befanden  sidi  in  ekiem 
gestörten  Zustande,  und-  alles  zusammen 
zeigte»  dals  das  ganze  Nervensystem,  Gehirn^ 
mit  einem  Worte^  die  ganze  L^bensthätig^ 
keit»  aufs  heftigste  angegriffen  war.  Sie  ge- 
höiten  daher  im  eigentlichsten  Sinne  zu  den 
nervösen»  oder  wie  man  sie  auch  aonu 
nannte»  zu  den  malignen  Fieber*  "Sie  kamen 
zwar  nicht  so  häufig»  als  die  vorher  angefiihr* 
^en  vor»  waren  aber,  doch  nichts  weniger  als 
selten»  Dar  Typus  dieser  Fieber  ,  war  *  fnt 
durchaus  quotidian»  nur  sehr  weiug^mal  sehe 
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icli  ihn  tertian«  Der  Frost  äufseite  sich  hier 
gass  schwack  und  nicht  ununterbroehen  fbit- 
dauernd.  Es^  entstand  eia  Ueberlaufy  dieser, 
liefs  etwas  nach;  es  schien  Hitz^  einzutreten, 
alleici  sogleich  -kam  wieder  ein  liener  Anfall 
iron  Kältei  und  so  folgten  bisweilen  zehn  und 
mehrere  Anfälle  auf  einander,  so,  dafs  dieser 
Zustand  öfters-  über  znikei  Stundem  anhielt 
Dieser  Horror  schien,  dem  Gefühle  des 
Kranken  nach;  ^ich  nicht  tiefer  als  die  Haut^ 
also  nicht  über  die  £ndigungen  der  GefiihU 
nerven  zu  erstrecken.  In  diesem  krampfhaft 
ten  Zustande  hol)en  sich  die  Pori  der  Haut, 
und  es  entstand  eine  sogenannte  Gämehauti 
ÜB  /edesmal  mit  dem  Geftihle  von  Hitze  auch 
vvieder  versehwand  ^  imd  dann  bey  jedem 
andern  Ueberlaufe  auch  wieder  erschien. 
Hierauf  folgte  eine  Anfangs  geHnde,  bald 
aber  auf  einen  hohen  Grad  steigende,  trockne, 
brennende,  äulserst  ermattende  Hitze.  Sa 
wie  diese  auf  einen  *  gewissen  Grad  gekom- 
men war,  "War  auch  jedesmal  aUe  . Besinnungs- 
kraft und  alles  Yorstellungsvermögen  bey 
dem  Kranken  thetls  gans  yerschwunden,  theilt 
in  einem  sehr  verworrenen  Zustande.  Einige 
delirirten  in  diesem  Zei^ünkte  bisweifen  so 
heftig,  dais  es  an  wahre  Wuth  gränzte.  Sie 
warfen  sich  gleich  Raseadein  im  Bette  herum, 
sprachetti   oder  schrien  vielmehr  die  aller 
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miyei^mbam^n  Dioge  du^h  eiaandtft  wo*. 
bej  sie  bald  heftig  laci^teiii  o4^rp  sangen»  ^  bald 
in  Angst  und  Schrecken  geriethen,  so,  data 
aie  gleich  Kindern  »i  weinen  ^a^hn^en.  In 
dieser  für  jeden  Umstellenden  schreckhaften 
Lage ,  die  nicht  seiften  gegen  drei  «SlundiSi 
anhielt,  wurde  dureh  diese  so  heftige  Anstren? 
gung  die  ganze  Energie  der  Erregung  so 
csonsnnnrtf  da£i  '  die  Kranken  .endlich  höchst 
eiitkräftet  in  einen  betäubenden,  erquickuugs- 
losen,  sopördaen  Zustand  'herfielen,  mil 
dem  sich  dann  der  ganae  Parozysmua  nach^ 

,  nnd  nach  endigte.  Andere  fingen  mit  dem' 
Gefühle  von  Kälte  etwas,  heftig  und  nur  Mßt^ 
nig  verworren  an  zu  sprechen,  fielen  darauf 
mit  .d^m  Anfange  der  Hitie  in  einen  aopd« 

.  rösen  Zustand  und  l^gen  ao  gleichsam  gefiihl« 
loa  bia  ram  Ende  des  Paroxysmus'  da.  Der 

'  ganse  Paroxysmua  dauerte  gewöhnlich  .von 
vier  bis  gegen  acht  Stunden,  ja  bey  einigen, 
WO  die  Zufalle  sehr  heftig  waren,  faat  bia 
zum  nächsten  Anfalle^  so»  dala  d^ses  Fieber 
dem  eigentlichen  nervSaen  remittirendra  oder 
dem  Typhua  sehr  nahe  kam.^  Selten  war  aiich 
dieser  einen  Tag  wie  den  andern,  bald  etwas 
gelinder,  hi^d  etwas  atarkeiw 

Schon  mit  dem  Gefühle  von  Kälte  Ent- 
standen hier  .Tersdnedene  heftige  krampfhafte 
anomalische  Zu£^*.   £a  erschien^  hauhg 
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Subsultus  tendinuniy  mancherlei  Verzerrungen* 
det  Mutd«  und  ganMn  GesichtSi  Zucknngan  ^ 
der  Glieder,  Schluchsen  u.  s.  w.    Alle  diese 
ZiifüUe  luhnm  mit  46iii  Steigen  und  Abndi» 
men  der  HiHe  zu  und  ab«  A^uTser  diesen  an^ 
geführten  Zufällen  sähe  ich  auch  bey  einer* 
jnngeDi   zart  gebauten^   sehr  empfindlicheu  • 
Frau,  die  im  Wochenbette  von  einem  solchen 
Fieber  befallen  wurdet  ab  schon  der  höchste 
Grad  yon  Hitze  ?orbey  war,  Sprachlosigkeit 
und  auf  der  rediten  Seite  Hemiplegie  «nt-i 
stehen^  welche  heftige  und  gefahrliehe  Zu£Ule 
flur  auf  starke  Gabßn  von  Opium  und  Mo- 
sdins  wieder  wichen« 

Der  Puls  war  bey  dieser  Form  yon  Fie* 
bem  sehr  yeieobieden  und  unordentlich ;  bald 
klein 9   jhart  gespannt  und  geschwinde,   bald     ;  , 
voll,    zitternd I    äufserst  langsam  und  auch 
biiweilett  aussetzend»    Der.  Kopf  war  hier 
heftig  angegriffen,  die  Patienten  klagten  Uber 
•tirken  Sdbwindel,   der  im  hödisten  Grade  * 
des  Paroj^smus  öfters  in  klopfendes  Kopf- 
weh,  besonders  im  Hinterkopfe  mit  einem 
Gefühle  TOn  innerm.  Drucke »  iibergiengff 
Auch  aiifser  dem  Parozjsmus  wurde  der  Kopf  . 
nie'  gans  £reit  scmdem  die  Kranken  fühlten  ' 
immer  ein  sehr  unangenehmes  Gefühl  yon 
einefli  innern  stumpfen  Dradce,  woduroir  ihre 
Fiinbildungskraft  in   einen  ungewöhnlichen  , 
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Zottandt  mit  trauiigen,  »ehr  beüi|gatigdnd#n 

Vor^teUungen  ver&etat  wurde.  Auch  äuüeiv 
lich  empfanden  -sie  an  demselben  mn  gans 
eigenes  widriges  Gefühl ,  ao^  aU  wenn  die 
Haaie,  die  sonst  nach  dem  Hinterkopfe  M 
gewöhnt  waren  t  fetat  alle  entweder  .in  die 
Hohe  ständen,  oder  nach  vorne ^  zu  lägen, 
wo  bej  dem  Darfiberstreichen  mit  der  Jiand 
oder  dem  Kamm^  ein  sehr  unangenehmea 
Gefühl  unter  der  Haut  entstand..  Bey  vielen.^ 
fielen  auch  nach  ühentandener  KMinkheit  die 
Haare  selbst  aus.  Tief  in  den  Augen  em- 
pfanden de  auch  Öfbera  einen  drückmiden 
Schmerz 9  wobey  es  ihnen  bald  schwarz  vov 
denselben  wurde ,  bald  ^  feurige  upd  farbige 
Punkte  davor  herum  schwebten. 

Vor  dem  eigentlichen  Anfange  des  Pa- 
roxysmus  iulserten  die  Kranken  gewdhnbck 
etwas  Durst  9  der  mit  dem  wiirklichen  £in-  ' 
tritte  desselben  ganz  aufhorte.  Die  Zunge^ 
welche  anfilnglich  etwas  wenig  ieUeimigtf 
bksigt^  belegt  war,  wurde  im  Paroxy^mus 
ganz  tt^oeken,  bekam  eine  bi^iunliehe,  und 
wenn  er  sehr  heft«g  war  und  lang^  denane 
eine  schwärzliche  Farbe »  schien  in  der  Mitte 
etwas  angeschwollen  zu  seyn  ,  ao^  'daiis  der 
Kranke  sie  kaum  vor  den  Mund  bringen 
konnte :  sie  sprang'  öfters  an  mehtofeii  Süi* 
len  ganz  auf 9  welches  dann  lange  Zeit  bay'm 
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Trinken  oder  Hinunterichlucken  der  Speittn 
Schmerzen  verursachte.  Auch  empfanden  sie 
bey'm  Hinonterschlticken  der  Speuen  und 
Getränke  eine  ganz  eigene  unanj[enehm€^ 
EmpEodung  im  Halse ^  so,  ab  wenn  der 
Schlund  za  enge  wärei  und  die  Speisen  und 
Getränke  nur  mit  Mühe  durch  könnten«  Der 
Gesebmack  war  sehr  yersdiieden ;  .  bey  eini- 
gen natürlich,  bey  andern  sowohl  in  als  aus-^ 
ser  dem  Fieber  Aide  9  bisweilen  euch 
salzig.  Der  Appetit  war  ebenfalls  sehr 
verschieden ,  bey  einigen  natürlich  gut,  bey 
andern  alirwechsefaid ;  alle  aber  äiüserten  ein 
grplses  Verlangen  nach  pikanten,  säuerlichen 
Speisen  mtd*  Getränl^en. 

Der  Parozysmus  endigte  sich  euch  hier^ 
mit  etwas  Scbweils,   der  aber  sowohl  in  der 
Quelttfit,  als  Quantität,  von  dem  bey  Endi- 
gung der  vorher  angeführten  Fieberform  sehr 
verschieden  wAr.  &  hatte  immer  eine  mehr 
id)ebr%;te  Besdiaffenheit  und  einen-  widrigen, ' 
mehr  faullichten  Geruch.    Die  Kranken  fühl- 
jten  debey'  imlner  ei^  sehr  unangenehmei 
Brennen  und  Jucken  auf  dem  ganzen  Kör«' 
per,  vorzüglich  aber  auf  der  Brust  und  dem 
Obertheile  vdes  RSdiLens,    wo  bey  ein%en 
Scharlach -artige  Flecken,  bey  iuidern  wahre 
Petechien  entstenden.  Der  -Abgang  des  Urilu 
war  hier  f^st  jeden  Tag  verändert,  bald  jsehr 
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reichlich,  bald  äu&em  aparsaiti,  öfters  sähe 
er  ganz  hell  wie  Wasser  eus^  öftens  aber  ging  * 
er  gaiu  trüb  9  iDiolkigf  oder  auch  bräunlich 
ab.  Sehr  häu&g  fühlten  mck  die  Krenkm 
bey  dem  Uiinlassen  unangenehme  brennende 
Schmerzen  in  der  Harnröhre.  Bey  einem 
andern  Kranken,  welcher  in  übrigens  gesun- 
den Tagen,  ,als  folge  einer  übel  behandelten 
Gonorrhoe,  nur  mit  Mühe  urtniren  konnte, 
gieog  jetzt  der  Urin  £fut  ohne  eile  Sobmei« 
len  ab. 

Ehe  der  Paroagrsmus  .iiriirkUdt.  eintnt^ 
empfunden  die  Kranken  ebenfalls  nmherzie- 
Iiejide  Schmerzen  in  allen  Gliedern  und  Ge» 
lenken,   besonders  fühlte(t  sie  die  Brußl  ao- 
sauimpn  gezogen/,   es   entjstatid  bey  ihnen  . 
Husten,  der.  auch' hier: öfters  sehr  besdiwei^ 
lieh  wurde.  Dabey  überfiel  die  Kranken  eine  | 
Ungewöhnliche  Furcht,,  so,   dals  viele  sich  | 
des  Weinens  nicht  enthalten  koniytent  Ihrem 
Gefühle  nach  glaubten  sie,  .als  wenn  ihr  Le- 
bensßnde  vorbanden  sey,  iuid,  irgend  eine 
Verwandlung  mit  ihnen  vorgehen  sollte.  Bey 
einigen  war  dieses  beängstigende  Gefühl  so 
etark,  dais  sie  i^est.  lAberspugt  waren^  sie.  wiiffi« 
den  sterben,   und  nahmen  daher  in  diesem 
Zustande,  öfters  .yon 
lieh  Abschied«  » 

In  diesen  Fiebern  litten  |  wie  leicht  m 
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denken  ist  |  die  Kräfte  ^mz  aiilMrordeiitlich« 
Schon  nach  dem  zweiten  A|i£aUe  konnten 
die  Krenkea,  wenn  sie  sich  audh  ihrem  Ge-* 
fUhle  nach  nicht  gerade  sehr  kiräak  j^liiteiiy  < 
wegen  ErmattuDg  nicht  lange  aufser  dem 
Bette  seyn«  Der  Schlaf  war,  wenn  er  aui^h 
nicht  gerade  durch  einen  eigentUchen  Fieber^ 
paroxjsmus  UBterbrochen  wurde i  doch  un- 
ruhig,, durch  fürchterliche  Tdinioe  gestfin^ 
und  ganz  erquickungslos. 

^'ehr  leicht  i^engen  diese  Fieber,  da  oh*, 
nedem  schon  h&y  vielen  die  Internussionen 
eehr  kurz  waren,  in  eigentliche  remittirende 
netvdse  fieheiy  {Typhi)  übet.  Das  kleinste 
Versehen  ,  konnte  dieses  bewürken«  wedurch 
aber  immer  das  Leben  in  noch  gröfsere  Ge^ 
fahr  kam»  Eben  so  daveite  es  iiach  immer 
eine,  geraume  Zßit,  wenn  auch  das  Fieber 
gaas  Tollkommen  gehoben  war,  bis  sich  die 
Kraokgewesenen  wieder  yoUkommen  erholten 
und  zu  ihr^n  gehörigen  Kräften  kamen» 

Bej  einer  dritten  Aeu&erung  dies«  Fie- 
|>er  waren,  auiserdem,  dals  der  ganze  OrgaÄ 
nismus  des  Körpmrs  angegrifien  war,  noch  > 
besonders  die  Fiscera  des  Unterleibs  af&cirt 
und  in  ihren  natürlichen  Verrichtungen  ge« 
stfirt  Es  enuunden  didurch  theils  Tenielir- 
te,  theils  fehlerhafte.  Seoretionen.  Die  Ver- 
dauung gien|;  entweder  gar  nicht,   oder  in 
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einem  9tht  Tetfedert^n^  laogsamen  Ztaitaiid# 

vou  statten.  Hierdurch  entstanden  in  dem  , 
.Magen  und  DArmkanale  Schidlicbkeiten^  vrd- 
^  che  wieder  auf  den  ganzen  Verlauf  der 
Krankheit  gralsen  Einflufs  hatten ,  und  die 
Fieber  erhielten^  daduich  einen  so.  genannten 
gastrischen  Gharacter.  Ob  nun  zwar  diese 
Erscheinung  nur  als  Folge  d*  aUgeoiein 
wurkenden  Fieberursache  auf  den  Unterleib 
anzusehen,  also  ein  bloses  Symptom  der  schOB 
angerührten  Fieber  w^r,  so  mulste  man  doeli  ^ 
bey.  der  Heilung  genau  darauf  achten ,  jda 
eines  liteils  -  hieraus  wieder  nese  Zaf&He  tiim 
schienen,  und  anch  zum  Theii  das  Fieber 
•  selbst  dadurch  unterhalten  wurde. 

Der  Frost  äa£ierte  sich  hier  heftige.»  de 
'  bey  den  vorher  gehenden ,  und  schiitteltti  ^ 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  'dteü  Paffeatett  Ire^it 
durch*  D.ie  hierauf  folgende  Hitze'' aber  was 
sehr  yerschieden.  Bey  einigen  Öfters  kaum 
flihlbary  bey  Imdem  stiirker,  doch  war  sie 
nie  so  unerträgUcbf  als  bey  der  vorhergehen* , 
den  Form.  In  zwei,  htfchstep»  drei  Stundeis 
Wär  gewöhnlich  der  ganze  Faroxysmus  geen« 
digt«  Der  Typus  war  hier  fast  durchaus  ter« 
tiäky  doch  dv^licirt^  er  bUweilen-^mcb« 

Bey  dieseii  Kranken  fanden  sich  •  alle 
Zeichen  der  gastrischen  ZufilUe  ein:  Spannen 
ttttd  Drücken  in  dmx^  Präitordi^i  Unbdi^g- 
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lichkeic  im  Umerieibay  liw^at  unaaganekp» 

mes^Aufstofsen,    dick  belegte  Zunge ,  gelbe 
Vmhe  vm  die  Näte,  so  wim  .gdlb  «ngehnifent 
Adern  in  dem  Weiasen  der  Augen,  d^fk  Ge- 
sicht gewöbniich  etwas  au|getrieben ,  beton«* 
den  wenn  dai  Fieber  adion  einige  Zeit  ge^ 
daii^t  bat|  klppfende  Kopfschmerzen,  beson- 
der» wter  der  Stime«  .  Der  Appetit  fehlte  ^ 
liier  gansf   es  entstanden  Uebelkeitenj  nnd' 
oiters  freiwilliges  Erbrechen,    welches  aiti^h 
jEflK  immer  anf  eine  knrae  Zeit  Erieichteninf 
ycrschaffte«  Der  Durst  war  hier  aulserordent« 
lieh  heftig,   besonders  wihri^d  dem  Froste* 
tüm  Brost  war  auch  ,  hier  eingenommen  und 
verfaielf  sich  ganz  wie  bey  der  zuerst  ange« 
fiMnten  Foon  dieser  Fid^r,  nnd  eben  so 
anch  die  Vorläufer«  Die  Haut  wurde  in  die» 
seil  Fidbem  bejr  EndigaAg  dite  Parosysmiie 
znmt  imnohtf  nie  aber  hutm%  besonders  ehe 
der  Einflufs  der  in  dem  Maj^en  und  Darm«- 
kaoale  beliadlieliai  ÖinlidMn  Miädlic^it«n 
nicht  emferm  wer,   der  r^chUche  Scbweiüs 
zum  Varsclisine!#  wie  hey  den  Fiebera  erste- 
rer  Form«    Häuser  entstanden  in  dem  Un« 
terleibe  Bewegungen  und  Rumpeln,  worauf 
gewölndii^  ein  oder  andb  z#«i  föeid««» 
Stühle  fügten,   womit  sich  dann  der  ganze 
Paroxysmus/  besonders  die  fast  unertragliidMtf 
Knpfscbmenen ,  thoOe  gMia^  #nd%ten ,  ihe^ä 
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$kik  dpdi  sehr  y6tfBi£i|i^rten«  .&£olgtmt  4km 
freiw^ligen  Ausle^f  ungen  mcht,  und  wurda 
' aiidi ' nicht  durch  cUa  Kunst,  etvra  durch  m 
Klyntier^  bewiickt»  ^  hielten  die  Kopfschin» 
zen  noch  lauge  an,  ja  fatst  bis  zuip  ziachstfi 
ßei^xysmtts.   Der  Urin  wurde  hier,  im  V* 
h^itnisse  des  genommenen  Geträiike^  in  mäi* 
siger  Quantität  abgesondert,  sah  roth  aus  \mi\ 
machte^   besonder  n«<^  dem  Patoxyswb 
einen  starken  orangefarbigen  Bodensatz^  Die 
IJjräfte  waren  hier  nidit  sowohl  gesiUBken,  ah 
viidmehr.  unterdrückt»   Dia  Patienten.  fiiUttt 
hier  nicht  sowohl  eigentliche  Ermattung ,  als 
vielmehr  eine  ättÜserst  lästige  Schwer«  in 
Isn  Gliedern«    Sie  erholten  siqh  dalier  aiidi 
so  wie  nur  die  Ursache  des  Fiebers  entfernt 
war  nnd  mit  dieter  die  Fieberenfalfe  aofimv» 
teu^  äu£^st  schnelL  Den  meisten  sah  mia 
schon  nach  8  Tagen  nichts  mehr  von  ihrer 
Krankheit  an.  .  . 

Di^'se  Form  der  Fieber  gieog  eben£illi 
wAac  häuBg  in  die  lendttirende  üben  Ab« 
Esst  immer  wer  diese«  ^olge  einer  vorhefge* 
gangenen  widersinnigen,  außösenden  und 
mdeeresden  Heilart.  Die  Kranken  kaaee 
dadurch  nicht  allein  in  sehr  (roIse..Gafaiu^ 
Mmdern  sie  erholten  sich  auch,  wenn  nicht 
fHidera  öfters  ganz,  unheilban  Kranfchiitsn 
daraus  entstandeni  nur  sehr  laugsam. 
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latte  icb  mehrmalen  Gelegenheit 
SU-  Mhen,  üie  noch  nach  Jahiresfirist  die  Fol^ 
{en  des  Fiebers,  oder  bes^ser  zu  sagen,  der 
A.uflÖsungfmethode9  an  ifatem'  siedien  Körper 

rrugen.  '    /   '  * 

Bey  den  Soldaten,  so  wie  überhaupt  bej 
dem  gemeinen  Mannis,  'katn-  diese  Gomplica- 
tion,  sowobl  in  diesen,  als  andern  fiebern^, 
sehr  bkäufig  vor.    In  vielen  Fällen  mpchte  die 
Unache  bieriron  blos  in  der  unordentlicfaeik 
Xiebensart.  dieser  Menschen  su  sudien  seyo* 
!Wie  oft  geniefsen  sie  äülserst  schlecht  zube- 
reitete nnd'  dann  wieder  gans  Terdqrbehe 
Spiesen.    Oefters  füllen  sie  sich  im  Ueber« 
ilmae  den  Magen  bis  sum  Zerplatzen  aii,*  und 
leiden  dann  wieder  zu  einer  andern  Zeit  h^j 
heftiger  Anstrengung  den  bittersten  Hunger* 
Niöht  allein^  aber,  ist  hier  die  Lebensart  voil 
greisem  Einflüsse;   sondern  wie  viele  andere' 
euf  den  Unterleib  und   dessen  Eingeweide 
würken^e  Dinge  gehören  nicht  hierher?  Man 
bedenke  nur,  wie  vor  kurzem  noch,  £is^  all- 
gemein,' die  ganze  Tendenz  aller  medicinl^ 
achen.  Uu}fe,  bey  jedem^  Zufalle,   er  mochte 
auch  fast  bestehen,  worin  er  wollte,  auf  diese 
Eingeweide  hingieng^  eben  so  als  wenn  hier 
der  Sitz  a^er  Uebel,  wie  einst  in  dem  Topfe 
der  Pandora,    beysammen  wSre,    wo  man 

Nerrenfiebdr  aowohl,  als  auch  KinderknuE)k- 

•  ... 
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Keitdii  aus  alttfi  -  Veftetsenbeitoii  )i€tleit€j(e, 
und  «U^  Ueb^l  einzig  und  aliein  durch  soge^ 
nannte  auflösende  und  abführende  Mittel,  in 
Verbindung  'mit .  den  iLöadichea  Vi&ceralkiyw 
stieren,  heilen  wollte/  Hierzu  kommt  nun 
«uoh  noch,  dafi  die  meisten  gemeinen  Leute, 
so  wie  sie  eine  UnpälUichkeit  befallt,  sogleich 
selbst  ihre  Zuflucht  zu  heftig  ausleerenden 
Alittdn  nehmen,  wo  ihnen  dann  leidmri.fon 
vielen  Seiten,  her  treue  HülfUeibtung  ge- 
schieht* ~  So  mödite  es  in  der  Thac,  wemi 
m^n  diese  f  besonders  hierhin  soh wachend 
würkenden  Dinge  alle  zusammen  nimmt,  nicht 
au  bewundem  seyn,  wenn  ancb^  solchen  Vor» 
gingen  in  diesen  Theilen,  dem  JVbgen  und 
Darmkenele ,  so  wie  in  den  mit  ihnen  in 
.immittelbarer  V^bindung-  stehenden  £ing'V 
weiden,  die  Erregbarkeit  so  vermehrt  wird, 
dais  sie  bey  jedem^  aoch  dem  ulibedeotend« 
sten  Zufalle»  sogleich  mit  afflcirt  werden, 
wodutidi  ^nn  krankhafte  Reactionen,  fehler* 
h^fte»  zum  TheU  auch  jeraiehite  Absonde« 
rungen  entstehen,  wovon  dann  überhaupt 
daSf  was  man  nntw  dem  Nahmen  jlohriit 
prirfiarum  viarum  versteht,  die  Folge  ist. 

Diese  'Fieber  überhaupt  verschonten  we* 
4sr  Alter,  Geschlecht,  noch  Lmbesconatitep 
tion.  Ich  sah  gmz  kleine,  erst  einige  Wichen 
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alte  Kiodari  sa  wi»  ErwhchutiB  fast  ^on  je* 
dem  Alter  daran  erkrankeo«  Gaiu  alte  Ptiv 
•onen  schienen  indessen  doch  seltner  davon 
befallen  lu  werden  ^  wahi*sciieiiilich  weil  ihre 
Erregbarkeit  an  die  Einwürkungen  der  Au 
Bioapliäre  adion  gewölmt  war^  sie  iilso  auch 
-nicht  in  dem  Grade,  als  jüngere  Penoneni 
davon  a£&cirt  wurden.  Starke  und  robuste 
Menschen  wurden,  liingegen  ebeA  ao  häufig 
davon  angegriffen ,  als  Schwache,  nur  nahm 
hey  letatem,  wegen  der  schon  mehr  krank« 
hait  vermehrten  Erregbarkeit,  das  Fieber  ge- 
wohnlich einen  heftigem  Grad  an,  und  gieng 
dann  leicht  in  ein  ren^ttkendes  Nervenfieber 
oder  Typhus  über« 

Die  Dauer  dieser  Fieber  hing  in  vielen 
Fällen  fast  ganz  allein  von  der  schickiichen 
Behandlung  und  dem  Verhalten  des  Kranken 
ak  Bey  den  aUer  schlimoisten  Erscheinun* 
gen  sah  ich  öfters  Kranke  in  sehr  kurzer 
Zeit  genesehy  so  wie  ich  auch  auf  der  andern 
fieite  Gelegenheit  hatte,  Kranke  zu  sehen, 
die  an  geringen  Zufällen  bey  unschicklicher 
Behandlung  aehr  lange,  leiden  rau£iten;  wo 
endlich  das  Fieber  in  einen  Typhus  oder 
Synochus,  oder  in  eine  chronische  Ktanfcheit' 
fib^giang,  und  so  bald  schnell,'  bald  lang$aifi' 
gegen  das  Leben  des  Patienten  würkte. 
Nahm  bey  den  Fiebern  mit  den  eigentlich 
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neiTÖsen  Zufällen  der  Fiwt  ro,  tb,  dafii  «r 
mehr  dm  gdwöhnlichen  Fieberf roste  nahe, 
kamt  50  war  auch  die  darauf  folgende  Hitze 
nicht  ao  lang  anhaltend  und  ermauend;  ea 
kamen  dann  gewöhnlich  vermehrte  Secrelio- 
nen  durch  den  Schweif«  und  Urin^  und  in 
den  gewöbniicben  Fällen  blieb  das  Fieber 
aehr  bald  selbst  ganz  weg.  Oefters  lieis  der 
Paroatytmus  ao  weit  nach,,  daü  nur  ein  star- 
ker, ziemlich  erschütternder  Frost  und  wenig 
Hitze  kam,  und  statt  dieser  aber  Kopf^chmeiw 
aen,  vorsngUch  im  Vorderkopfe. ,  Dann  wa- 
ren gewöhnlich  noch  schädliche  Materien  in* 
dein  ersten  Wege  unterhaltende  Ursache  des 
Fiebers.,  und  dieses  hörte  dann  gewöhnlich v 
auf  ^n  gelinde  ausleerendes  Mittel,  sogleich 
gana  auf* 

Diese  Fiel^er  hingen,  wie  ich  schon  oben 
bemerkte,  fast  ganz  allein  Von  dßv  Verände- 
rung .  ab ,  welche  sowohl  in  dynamischer  als 
qualitatirer  mateiietter  Hinsicht,  durch  die 
Einwürkung  der  eigenthümlichen  Beschaffen- 
heit der  Atmosphäre  in  dcni  menschlichen 
Körper  war  herrorgebracht  worden.  Nie 
aber  konnte  ich  das  ron.  einigen  grofsen 
Aerzten  angenommene  eigentbümliche  Wech- 
'  adfiebermiasma  wahrnehmen.  Viele  Beobach* 
tungen  zeigten  mir  im  Gegentheile,  dala  die^ 
selbe  Uiiache,  welche  ein^Wechsel&eber  ver- 

,aplafate, 
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«MSAtf  ättisk  ilBter  »dem  Umstibiülem  ein 
andeces  fieber  oder  eine  sonstige  Krankheit 
meiägen  könnt e* ,  Wat  di#s6 .  «i  regende  Ur» 
•acha^   wofk  ¥felch^  da«  Fieber  Mnäckst  ab»  . 
lung,  erst  einmal  ,  in  dem  Kurper  erzeugt  9  ao 
war  aie  Bv^ek  4«^  SlMtde^  •  Mtor  gMäaslna 
Umständen   und   Bedingnisae^^    durch  die 
,  Ansdäioning  und  unmittefiMM  Be^&kmng  auf 
andere  ikörper  überaiigehea^  und  gleiche  odet 
doch  ähiiliche  Fijebei?  2U  erregen.  Vorzüghch 
geachah'  /diäs«  ApueclMittg  denn  aehr  leicht^ 
Wenn  der  Körp^  achon  en  vhQ^unatiachen 
Znfillm^  ab  GUederreiaaeiii  oder  .Geschwuki 
It«  dgL   litt»     Dieaea  seigtea  aär.Okehiere 
Fälle  auiser  allem  Zweifel«    W^gen  der  aus^ 
aei^entlichen  Menge  n«  Kranken,  jüm 
Öfters  auf  ^einmal  an  die;»eu  fiebern  ina  JUat» 
sareth  gebracht  Wiarden  4  war  der  nichts  we<' 
nigef  ala  bei ehrankte  Jäaum  doch  nicht;  hin« 
reichend,   i^dim   von  diesen  besonders  zu 
Jegen«  £s  traf  akh  daher  b|aweileii$  dpfs  el» 
Her  nnt.  gelinden  Wjochael&eber 

einem  andern  Kranken  unter  eine  Decke,  zu 
liegen  kam;  ea.  daueite  dann  fewalvahcb 
nicht  lange,  ao  hatte  dieser  dasj»elbe  oder 
Umliehe  Fieber,  aeinea  Bettcammeradeki;:  und 
eben  dieaea  geachah  noch,  häuhgef .  ii|  4^ 
Cantonnirungsquartieren,  ehe  ate  in  das  La« 
sareth  kam^n^  In  ei^em  falle  auohte  ich 
3LVI1L  B.  s.  St.  G 
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« 

4i0s«  AAitM&img  MC^  'abtidididi  uff  Bit« 

*  ^  lu0g  ei|ier  hartnäckigeo  rhsumadsobeB  Kni^ 
geschwuUt  lu  bewürken^  und  es  gelang 
ganz.  wMmomml  *  Da  dieser  Fall  «vielleickl 
einige,  Aufmarksamkeit  yerdienen  möchte  9  so 
will  kk ,  ifan  daher  kier  -etvrai  usifttandlichcf 
enäUeo*  £ia  Soldati  Nameas  Schiffer^  vom 
Leibgrenadierbatailion,  mulste  bey  einem 
Martdie  im  HesbMitB  1797  eines  Morigeai  aof 
sompjägea  Wiesen  öfters  im  Wasser  geben» 
Bald  darauf  empfimd  «  reissende  Sthmenea 
in  beiden  9  TorattgUch  dem  rechten  Unter- 
schenkel,  die  sich  bis  an  und  über  das  Knie 
anstwektem  Nach  «inigeii  Tagen  lieisan  di# 
Schmeraen  im  linken  JBeine  nach^  dag^en 
aber  fing  das  rechte  Knie  an  etnras  dick  zu 

• 

Warden»  nnd  schwoU  so  in  knraer  Z^t  an 

einer  beträchtlichen  GröCie  an.  £r  empfand 
^bey  heftige  Sobmemen  darin » •  konnte  es 
Jucht  bewegen  und  also  auch  nicht  o^dent« 
lieh  gehen.  Die  betrich^che  Geschwulst 
war  mälsig  iiartf  elastisch^  nnd  rarursaditi^ 
beym  Anfühlen  starke  Schmerzen«  £r  sah 
fibrigtas  gesund  aln>  hatte  guten  Appetit, 
konnte  aber  wegen  der  häufigen  Schmersett| 
die  sich  besonders  des  Nachts  über  einfan- 
den»  wenig  oder  gar  nicht  schlafen.  In  di«» 
sem  Zustande  wurde  er  den  17.  November 
S797  ift  das  Feldlasareth  nadi  Bickenback 
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gsbradit.  Mefareie  Wodien  suchte  iüi  4imm  . 
Geschwulst  durch  die  wtirksamsten  antirheu«* 
aatiBchan  MtttM  w  fteitheiies«  Ei  irardkflP 
in  der  Absicht  iooerüch  vmchiedene  Aati^ 
monialpräparatet  Guajak-Hars^  Calonet^roi^ 
aUglich  ^bet.jicoaiium  u|id  »Opium  aad»  tmd 
nach  gegeben.  Aeulserlich  aber  wurden  war- 
m«  fiädect  J^areibungen  Aiiebtigen -SaU 
ben  und  Oelen  mit  Opium  und  Merouriui/ 
Eüiwicbelungeti  .  von  EIHaeH  .  mid  fllsther 
SohaiitVrQlley  Blasenpäasteri  das  Vnguemuwi 
Squillilivum  und  ammtniacale  angewendet« 

Dabiy  titiA  m  iioeli  Ptiaaiieii  äinl  4uplt» 

dulcamarüöf  .  Lign.  Jimiperiy  Bad*  Bardant 
wnA  OrammU.  '  AHe  dieps .'Mftiel  aber  schieb 
4UB&  «gaiu  lynaonat  anfiawettd^t  ^au  ifMitden| 
das  vUebel  blidb  im  Ganzen  unverändert»^ 
Kmoi^  dala  mur  dea  Nacku  über  die  S^htew^  , 
£en  ein  wanig  nacblieliien.  Da  ich  sah,  daft 
dltfrch  diMe:  AifKEtieB  M#f»  unanig  iMtid«  aus^ 
geridutt  WMdev«.  ao  JLam  ick  auf  Idee^ 
Üdlikf  ,wenn  der  Patient  in  einen  fieberhaften 

Sklataaul  fMletai  mm9m  käunmt  dtitoh  dfes^ 
Sunotüdoü  ididr  hier  im  Knie  fea tsitzenile 
rheuraatiscU^  Sibff .wohl  am  bosten  in  Bewegung 
iummem^  luub  dtmit  l¥abb  mit.  dem  fü^beir 
mij^ck  geh« tben  werden  könne.  Da  der  Pa« 
^tintt  eiii  woiii  igeBätattart  tottv^Aager^  atarkiMr 
Muun.waTy^o  achieA  aa.mir  nöthig  au  aeylii 
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seine  Erregbaricelt  wwrf  «rf  «neu  gcwi»« 
(Qfad  sn  yarmclireiit  um  üm  dadurch  für  ei« 
neu  neuen  Reitz  emgfäxi^licher  la*  marhett» 
Um  dieMi  w  bewttik«!!^        idi  ihm  tä|^idK 
to  Tial  Glaubersalz  y  dals  es  ihm  ein  bis  zwei 
flüssige  Stühle  yemiaaokte,   und  liel*  ib« 
dabey  euM  etvraa  .  si>arsamere  Diät«  reichen; 
Nach  Verlauf  von  6  Tagen  Tühlte  er  tich  um 
ein  AlerUichea  mattier.    Die  Sebneimeii  nah^ 
mea  dabejr  eher  etwis  ab  als  zu,   die  Ge« 
schwulst  aber  blieb  uiTefSiidertk.  Um 
mehr  die  Fieberaasteckuiig.  aelbsjt  zu  bewür- 
ken,  iiels  ich  ihn  zu  einen  andern  Krankau 
snl  Tertiana» Fieber,  Während  dot  Fieberao^ 
lalle^^   ina  Bett  legen.^   und  .damit  er  der 
Ausdiittttun^  ganz  ausgesetät  sey,   mit  eiMV 
Decke  bis  naob  geendigtem.  ParoxyuBua  itt* 
decken.  Diese  Procedur  wurde  bey  den  zwd 
miHiehtt  anf  fflnander  fiDlgenden  ParaqFMMU 
'  wiederholt»    Den  dritten  Tag  hierauf  fühlte 
er  eine  ungewohnte  SdiWen  wttA  Trigheit 
ia  idlen  Gliodera^ »  wraii  noch  bald  Aüchtigi 


Kl 

Appetit  nahm:  sligleich  ah^  dtr  Oearhrnanfc 
wurde  fade^  achjeimigt  und .  die  Zunge  weü)i 
blasigt  belegt,  der  Schlaf  wurde  nwuliiger 
md  ni^ht  mehe  erfuiekendk  Ich  war  nu» 
mehr  nach  diesen  Erscheinungen  überzeugt, 
dafii  er.in  Kunem  tirikUkhea  fiteber-bckM^ 
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men  würde«  D^n  5teii  Tag,  nachdem  er  da$ 
^tst^mal  bef«  dam  Fieberpatieiitaii  galefam 
halte  9  lum  ein  Fiebe(»  daa  mit  Frott  aqfing, 
bey  ihm  iftip  Vorsdieine ,   walchea  täglidi 
Wieder,  luim  9   und  dem  eigentlich  nMtwoHßf 
eo  wie  ich  es  oben  beschrieben  habe«  sehjc 
aehe  kam.   Sehen  *  nach  dem  'si^Mn  Paro^ 
jcyamua  bemef kle  er  einen  ^tOffU  wnmebrpBüf 
mehr  ziehenden  Schmerz  in  der  Geschwulst; 
em  Knie,  wobey  ^ea  schien,  ab  nilyne  sie  aai 
ihrer  Qrö£»e  ,eovas  ab,    JSacb  dem  sechsten 
Paroxysmus  liefiien  die  Sdimerzen  fiist  gans 
nach,  die  Geschwidst  wurd#  betiiftehthdi  jüdip«  * 
ner  ^  ,  und  er  konnte  den  Fi^  besser  und 
Cist  ohne  alle  Schmera«!  li^ir^geB.  Naoh 
dlem  gten  Paroxyannik.  waren  Schmenen  un4 
Oaschwulst  am  Knie  gänzlic)i  yerschwünden^ 
und  ei;  iLonnte  den  Fuls  gana  bm  bewegen,^ 
wie  ^  wollte»    Das  Fieber  sachte  ich  dann 
iaach  der  nodi  zu  bestimmenden  Medipde 
m  heU^nif  welches  euch .  in  wenigen  Tagen 
gluckte« .  OhDe.dais  er  nachher  auch  nur  flie 
geringsten  SchmeoMi  in  dm  Füiseii  empfbn» 
den»  «der,  jdals  ,  ma&  noch  etwaa  von  dea 
Geschwulst     am     Knie     entdeckt  hättOi 
'  TnUab  er  bald  darauf  die  lürankaartube^ 
und  voUkommen  gesund  kehrte  er  bej  dar 
ersten  Gelegenjieit  zu  feinem  Bataillon  zurlick« 

.  Ich  konun«  MOi  an  deni|  iiea  iah  baaon»  ' 
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ders  bejr  der  Heilung  dieser  .  Fieber  beobach« 
fEMr  Obglekfa  die^e  Fieber,  wie  ieli  sj^koo 
oben  bemerkte,  fiberl«^'ipt  a^beai^cher 
Waren,  so  war  es  dock  zu  einer  sdmellMi 
lind  sichern  Heiliing  anmngftngUch  noCbwe»* 
dig,  nicht  allein  auf  das  dynamische  Reils« 
fi^rhaliiiifil  de^  ff^6rpert  sif  sehen,  al^  koeh 
^  beson^et^i  ättff  ^e  Veralidenliig  ivektba 
durch  die  CjawUrkung  der  verschiedenen 
iPotcaien  der  Acmmphärä  in  der  organtsebea 
Misch un|[  seibat  entstanden  war,  und  welch« 
fc*tttere  he^ifimrs  in  dem  Ljmphu^nd  Dirfi. 
semysleme  statt  fand,  *  Denn  be?or  dte,  in 

Äiesen  zur  Lebensdperation  so  wichtigen  Oi> 
ettfsflndiiiteoi  Stodtungeil  gehobeo,  iwd 
beyor  ihre  2;um  Theil  schadhaft  Terandertea 
fibntf^nta  *Ter bessert »  und  auf  den  normalen 
Zttsiand  '^ulritcK'  gebracht,'  oder  «um  Tlieit 
iluch  durch  irgend  eine  Absonderung '  esMl^ 

Mtr  ir«reii,  'nfli  ich  wteder  in  dieser,  meii 
ändern  Fieberfoirmen  ^  eine  glückliche  und 
IfittzKcBe-^Rdlung  erfolgen.  Es  ist  zwar  nicht 
m  leugnen,  daß  in  tieleik  Fällen,  so  wio 
Überhaupt  die  Lebennhätigkcit  des  ganaea 
Kdipers  wieder  auf  den  liotoalen  Grad  «u- 
luckgebracht  wird^  auch  diese  Stockungea, 
Ailf'cli  die  vermehtte  Energie  der  einzelnen 
Orgfm«  gehoben  WeMte;  tind  tfcft  eben  htee^ 
ddrch  auch  die  Mischung  der  Materie  Teränderl^ 
♦  I 
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ond  diese  zum  Theil  auch  ausgef Uhit  wird.  Allein 
m  tMa  FäUeAfaad  dim  wtirtdwgv  udrt 
natty  oder  es  gieng  nur  äuCier^t  laogsem 
VC»  s«»mn,  «tnd  die  KrMUioit  telbtl  Iridc 
um  so  viel  länger  «n.  £s  muftten  daher  «uok 
solche  Mittel  angewendet  werden,  welche 
m&ar  Üuw  sllgemeüun  Wnriumg  auf  den 
Körper,  noch  gana  vorzüglich  auf  vermehrta  . 
ThäUfßLWk  in  jenen  leidenden  Organen  wür^ 
kmu  Sehr  gut  lielsen  sieh  die  Miitel  dieser 
beiden  Haaptindicatiönen,  wegen  ilurer  Wech« 
aebwürknng,  mit  einandet  vereinigen«'  Hiei^ 
her  garten  Uberhaupt  die  Mittel  i  welche 
nah  unter  dem  Nahmen  flüchtige,  durcfidrin« 
geade,  mkaende  begreift  Von  diesen  wen* 
dete  ich  in  diesen  Fiebern  vorzüglich  folgen« 
de  mit  dem  besten  und  schnellsten  Erfolge 
an,  als  I^loref  Arnicae  und  C^amoasii/as^ 
Radix  yalerianßej  Serpentariae  und  Caryo^ 
phytiaiMf  gtm  tofftuglieh  hänfig  den  Garn* 
pher^  als  eins  der  aller  wUrksamsten  Arznei*  ^ 
mittiBl^  SDWoM  in  dlee^  ab  der  andern  Fenn 
der  asthenischen  Fieber.  Mit  diesen  wurde 
eelir  hSufig  der  Spiritus  Minderen^  Spiritus 
SmliM  dmiciSf  I4tf9or  '0Moäjrn,  mdk^.  if^  Lifh 
CL  4X  Sace^  und  Wein  in  Verbindung  ge* 
aetst,  in  einigen  Fallen  auch  Mds0kus  naOm 
MB«t  hftrf|Ü  wkm  der  Mosohus  a^t^Sdalü, 
wekdier  «ich  nicht  aUeinbey  anomdlischenAeus- 
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etä)  sondern  auch  hej  sehr  g€suiikeiieii  Lei» 
l)mtiinlttfitageii,  -  sebr  *  wuDkMm  *  M%ti| 
und  wpgen  seiner  Wohlfeilheit  sehr  zu  em^ 
pfehlen  ist'  Dann  wendete  ich  nooh  solche 
Mittal  an»  walche  Weinährer  ganz  eigenthiUnli« 
cheo  Wilrkungy  besonders  tp  den  ieio&ten  Gefas«^ 

eea  des  Lymph«*  imd  Uriisensystenia  TetraiehfCe 

Thätigktit  hervorhiin^en,  die  Stockungen  in 
dieseti  heben»  nad  iiberhanpt  lennekite 
Secretionen,  besonders  des  Urins  nndSdhweisi» 
seS|  bewUrken.  Hierher  gehören  fast  die 
fneistan  Anümoniatpräperatet  die  Xmdmrm 
guajuci  volaliiis^  gan/c  vorzüglich  das 
srmciam  «eoni^i  und  die  Badl»  JBalladmnae^ 
HjräicyamMf  Digaaüs  purpunm*  O^inm^ 
das  hier,  seiner  ailgemeinen  WUrkung  nach, 
SO  ganz  passend  gewesen  wäre ,  wendete  ick 
doch »  da  es  den  meisten  Kranken  f  auch  in 
kleinen  Dosen»,  nieht  so  gut  bekam,  nicht 
so  hitfgg'aa«  Au|ser  der  nnangenehlaeo  *  aa^ 
halten^den  Leibesverstopfung,^  die  es  bewiirkti 
enpienden  die  moiaien  Krankm  «of-  aal« 
kleine  Gallen »  adion  eine  unaageoehoie  bo* 
fAubende  Eibpfindung  im  Kopfe*.  Weit  lie^^ 
ber»  und  attit  vaiwem  Ifimen  gab  leb  dahai 
an  dessen  Statt  das  Hxtraaum  /fyosrjfwmH 
Sa  biNrubfgte  die  anomalisalMaia  'fffcnufenngen 
des  IHm^Y-mtgf$tmß'Mia.  gutt  ^e  KmalMi 
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darauf  9  voraügUch  wenn  es  mit  dem  Aconiia 
IreilmndbD  war.  Dte  ilMMUiiitchair  Miqm»* 
sett,  die  Beklemmungeo  der.Bniitf  Temiib» 
derten  sich  darauf  sicbtbari  und  hiermiC 
nahm  aisoli  das  Fieber  adbst 

'Bfit  ungemein  groisem  KuUen  rerband 
ich  cäEters  mit  diesen  fiUchrig  feittendmi  auch 
aäuet^ehe  Mittel^  vonfigUch  wenn  mgleifih 
Örtliche  Schädlichkeiten  im  Unterleibe  statt £in^ 
den,  4s  Tamarinden,  Jkltine  Portiatten  GßB^^ 
mar  iUHMiy  oder  Sal  €isenriale  iaruuif  jusd 
ganz  vorzüj^Ucb  häufig  das  Sal  ammoniac.^^ 
ab  ein,  wahrscheinlich  wegen  der  prldömiaU 
renden  Kochsalzs&ufef  hier  gana  yoimiigheh 
wiKhaames  MptteL  Dareli  diese  an.  ftümiw- 
Stoff  reicbiialtigen  Mittel  wurde  nicht  aUeia 
'der  ganze  Körper  erfrischt »  der  öfihers  sehr 
heföfa  Durit  gestiUt,  aondem  sta.aetitan 
besonders  auch  einzelne  Secretionsorgane,  voiw 
aSglich  die  des  Urins,  in  gritfiieM  Thätigkeit, 
wekhes  immer  mne  ia  diesen  Fiebern  sehr 
erwünschte  Sache  war*  Obschon  diese  Fie« 
Im  gina  in  die  Klasaa  der  astbeniachett  ge« 
hörten,  j^ro  einige  Aerzte  ; weder  säuerliche 
Mittel  9  als  vermeinte  schwächende  PotenzeUi 
nodi  ¥uL  weaigar  eine  etwas  termelurte  Lei«» 
besöffnüng  wollen  statt  finden  lassen,  so 
haift  kh  doab  taqic^tt»  di&  m^.^ 
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mdoB  Krankea^  auch  die  den.  Uocutänden 
nach  sehr  schwachen,  sehr  erleichtert  finhl« 
Müf  iptns  tigbiDli  aiiii»ii.föoubMen  Stahl 
luitteof  welcher»  aufi^er  der  andern  Würkung^ 
abenfiAa  dordi  diM«  Bltttel  edialfem  mMb. 
Nie  sah  ich  auch  liey  so  yieleat  mancheriat 
Oettalten  dieser  Fieber  nur  den  ent<* 
ftnteaiea  Naohtheil  fiir  die  Oea^ng  diraiif 
m£o\gim.  Im  Gegemtkeila  wurden  die  eigeni« 
lieh  üuchtig  reiiaenden  Mittel  hierauf  (ifipeie 
weit  .wikktaitet  uji4  \  eiAdriogendea.  lob 
uais  Ubeiiuupt  ganz  frei  ge&tehen^  dals  ich 
ynmiiidit  Torstelles  kmn »  wie  in  irgend  ei^ 
niw  Form  des  Udbelbe&ndens»  im  &d>ei:ba£tea 
Zostande,  wo  stündlich  Arzneien  genommen 
wMdem,  WO  man  dem  Kranken. oft  «egeik  aW  ' 
len  Appetit  mehrere  nahrhafte  Speisen»  jn 
soger  in  aiemlicher  Qoantitflt,  amtopAv 
eine,  fr  bis  ni«  und  mehr  tägi§e  Leibesveraiop« 
fung»  wie  in  neuern  BeobachtuDgen  ange-i 
fittrtwtrdf  die  man  nWl  daan  durah  anltakemle  ! 
Mittel  recht  absichtlich  herirorzubringen  sncbv 
TOn  wahrem  Nutaen  seynr  kann«  Im  Gegen«» 
tbeile  kjum  idi  vemiabenif  dafii  bey  dene%' 
wo  sich  eine  so  gro&e  Verstopfung  der  na«<  \ 
türiichtfii  JBnmtonen»  ala.din  dea  SlubU  oü  i 
Uriaa,  einfand»  immer  die  jrolater  Lebensge- 
fahr augegen  war»  jä»  wenige  sah  ieb  b^ 
diaaen  etntreteodfn  fijmptoiiimi  uMnr  gtBrn^ 
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ien*  Keineswegs  aber  will  ich  liier  der  ^0a»> 
^iC»  xom  ladwn  vernttiiftig  dmkmfaü  JhM» 
^gst  YajgeMenen  Auflösiiny^  und  Ausltep* 
rungsmethode  auf  irgeMl  iniie  Art  das  Wort 
redm^,-  X>eiui  ihm  ist  aeb^iir  ia  ditton  ¥imm 
^em  aJ>0r  gewili  niei  von  wahrem  Nutzen 
,g6fwesen,  .dk  %w  gant  dar  Natur  »der  Kiiank- 
'haü  auwider  ist. 

'   *  Oefteri  ware^  aber  ^uch  diese  flüchtig 
tiBd   sttm  TfaeU  spAdEk  reitttiiden  iMittel 
weht   hinreichend  y    eine  ,  Al>Minigung  .  der 
krankhaft  veränderten  organischen  Stoffe^  ab 
gewisserflMfiien  der  naobaten  fiebemrsaefaa» 
idurch  die  natürlichen  Secretioaswega  henron^ ' 
subringen ;   und  n^   dieses .  zu  bewürken^  ' 
«wUsten  gleidisain  nana  Oi^ana  gebaidet  wer<> 
l|en,   Welches  beson4ers  durch,  dia  Aniren^ 
"dang  xler   Blasai^fiaster    bawürkt  wurde. 
Durch  die  Jbiardurch  anistandanan  kümilichaa 
Geschwüre.-^  denn  sie  muTstea  bie  aumZia*- 
iH^n.^oar  Blasa  liagaai  bleiban  wurde 
nicht  allein  durch  die  Eyterung  ;eiAa  jiathqiib 
logische  Absonderung  bewürkt»   sondern  .es 
iruffdm « dardi  dieMn:  iUntm  auf  der  .Haut^ 
auch  andere,   qftera  lange  gegen  ^l^iduani 
speoifik  ritzende  Mittel  unemplindlich.  geblie- 
ben#  SecretioAsoijgina,  ab  die  das.  llrin«^  ili 
grölser^  Thitigkait  gasetat»  und  so  dia  J^ank- 
hafta  Anlam  antfemtm  jSo  sehr 
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:  diesen  Gebrauch  der  Blasenpflaster  von  ei- 
nigen Achmed,  ntdi  angenommeoisii  theoM« 
tischen  Sätzen ,  bey  allen  Asthenien)  Yfo  sie 
•ehwioh^Bnfl  wvakm  soU^,  geeifert  wird,  viaA 
man  nicht  allein  gaju  und  gar  keioeuL  fiiuMß 
zeuj   sondern  im  Gegentheile  den  gra&ten 
,  J^^achlheil  beobechtet  beben  wÜl,   #6  kämt 
ich,  da  mir  bisher  ao  viele  Fälle  gerade  dar 
Gegentheil  bewiesen  haben,  miob  dock  YOU 
diesen  f  speonlativen    Ansichten  keineswegs 
Uberzeugen.  —  Diese  Mittel  waren  bey  den 
im  eigendicfaslen  Sinne  ner? fisen  Fiebern  £ut 
unentbehrlich,  beaonders  ye  mehr  anomaliscbe 
Bewegungen  und  Aeusserungen  des  Nelreup- 
aysbima  vorhanden  weren. 

Die  ap^ciellere  Anwendung  dieser  Blittel 
•  richtete  eich^  immer  nach  den  einsrinen  1^ 
achiadtenein  individiS^Uen'  Fällen  und  den  di^ 
bey  erscheinenden  Umständen.  War  das 
Fieber  Von  einetn  geringen  Grade,  ohne  dafii 
ibeaondere  Zufidle  dabey  zugegen  waren  ^  so 
wie  bey, den  zuerst  beschriebenen!  so  war 
^Sften  ein  Im/untm  Flon  amicße  mit  etwas 
Sal  ammonic.  und  S/Urit.  Minderer,  hinrei« 
teidMid  j  ei  «n  hebeni^  Waren  die  ZoBüIb 
heftiger^  to  wurde  der  Infusion  noeh  UmL 
P^aler.  oder  Serpentaria  zugesetzt.    Je  hefri* 

gar  die  Hin»  und  der  Scdi^ddi  waeen^  je 
Uginer  und  matter  sich  ftugleich  der  Puls 
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■mlUhke^   desto  mehr  wer  immer  der  ginae 

>r^aiu^]BUS  ang^'griffen,  und  erforderte  daher 
udh  einfD  anhaltendem  und  öftern  Gebrauch 
ler  flüchug  reiuenden  Mittel.     Zeigten^  die 
LuEälle,    dals  das  ganze  Empfindung&v^rmp« 
gen,  '  Gehira  und  Neiren^ystMi  in  einenk 
tiohe]).  Grade  afiicirt  waretif  .sq  wie  bey  den 
Fiebern  der  zweit;en  Art,    so  ^ar  ein  noch 
pfterec  Gebrauch  der  ducohdiingendiaien  fläch« 
tig  reit^enden  Mittel  npihig,  um  die  Thätig'^ 
ILeit  der  einseinen  Organe  s'o  zu  •  yef meliren, 
idata^ie  dem  natürlichen  Zutt^nde .  näher  ka» 
xnett*  .Unter  diesen  Mitteln  zeigte  sich  be«*\ 
Mtide»  6m  tkmpJker  aehr  warkaam*  Dtm 
heftigsten  Fieberparoxjrsmen  mit  den  be/i^nh^^ 
Hehaten  Zufällen ,   gaben  sich  nach  seuaeH^ 
Aimendimg  aehr  ba^d.  ,  Die  Gabe  dieaea,^  m 
vieler  Hinsicht  vorrreAichen  Mittels.  mulk# 
«eh-  iflMner  nach  dem  Gfade  des  Paroxysmus 
nchten.  Je  heftiger:  dieser  war,  desto  ^alkrkei 
muGiten   die   stündlichen   PortioiieB  diesea 
Jdirtds  seyn,  die  sich , bisweilen  auf.  a  bi$  3^ 
Gr«  beUefen^  so  dais  öXt.ers  innerhalb  a4Stiindeft 
über  eis^e  Drachme,  und  mehr  gegebe  n  wurde» 
Waren  hingegen  die.Zufiille  geringer,  so  war 
ö&rs  schon  ein  halbeir  bis  ganzer  Scrupei 
liiAreiehendy  diesdbe  gute  Würkung^  hervor- 

a9brmg^.  ; 

.  .Wiyrei»  anhaltende  krampiChafte,  anoma* 

Diaitizi 


'liidie:  A^u&wungeii  des  Nervensystejns  bejr 
JiMdB  Fiektfn,  sb  erterdertm  diese  rorwMg^ 
lidi  (len  Gebrauich  solcher  Aeiuoutiel^  welche 
augleich  ein  betäub^des  (narcotisches)  Prin« 
dp  ealhalteiii    tu  dieser  Hinsiicht  verband 
ich  mit  den  scho^  oben  /genannten  Arzneien 
C^miJit)  bisweilen^das  Mxiraaum  hucik  cpoms« 
caßp  am  häufigsten  aber  aus  den  schon  ohaa. 
angeführten  Qrunden  das  Extraccum  H^os^ 
i^fMmr;  mtA  awar  gewöhnlich  out  dsato  £«4 
traao  acomiu  in  Verbindung.  Gewöhnlich' 
lieft  tehreiiie  IndbeDoicbmo  ExMUfkim  Hyo^ 
nj^mmi  und  ene  Dradune  Exiraau^  aamiti  ^ 
in  14  Drachmen  Zimmetwasser  auflösen^  und 
iuimu  -A  Drachimem  ^irUaM  Smiis  äubM  timau 
Hiervon  lieTs  ich  anfänglich  %lle  Stunden 
«abeft-dam  Gainpher,  pisch  <uAd^  jweh 

ahtt'  bis  Mii  6a  Tropfen  steigand«  nafanisoi 
Ob  swar  schon  die  Gabe  dieser  beiden  Mit- 
Ml  sMleishfr  d^  GewöhnK^  jtbdrsohMtaq 
ao  kann  kh  nach  vieirahigen  JSrfahm&gen 
f)eriichern,  dals  d  bis  4  Gran  dieser  Extra cte 
das  Tags  tfber  gegeben,  gewöhnKph  midät  did 
geringste  Würkung  hatten« 

Waren  gastriseba  Zufalle  mit'diasan  Fitf 
bem  verbunden^  dann  erforderten  diese,  na^ 
ben  den  angeführten  Heitzmi  teln,  die  Aa^ 
Wendung  eigentlicher,  jedoch  nur  sdiwadl 
wiirfea^der  Auslearungsmittel.    Waren  hierzu 
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die  sZithigen  AniejgMi  fiM^baiideii,  äh  besoD- 
dm       hetdger  mit  mklsigar  dämi 

folgender  Hitze  bey'm  Paroxysmus^  anhalten* 
de  klopfende  K^^pfrchmmeii  «mer  d«r  Sfimef 
unangeAehmea  öfteres  Aufitoliien  mit  Nei* 
gung  zum  Erbrechen )  Spannen  und  DrUcken 
im  Uafterleibe^  wow  tich  öfters  LeibschmelP* 
sen  gesellten I  vermehrter»  getrennter »  Lärt<^ 
lieitef  t  mekr^  imterdr&dktet*  eb  mattei^  PuU  iil 
Dann  war  Öfters  ein  gelindes  Brach« 
mittel  von  Ipecacuanha^  oder  häufiger  ein 
ediwiidieii  Infumm  FoUon  Semna^  mit  Mwal 
Cr«mor  Tartarij,  das  einige  flUasige  Stuhk 
bewüikte»  hinreichend)  alle  tiblen  Zufälle  auf 
einmal  an  heben.  Die  Kranken  leertte  gel 
Wohnlich  eine  ziemliche  Portion  Schleiol 
wd  Galle  ans»  nnd  in  Tiden  Fitten  sähe  Ick 
Ueranf  die  Fieberzufalle  ganz  aufhören«  odet 
werden  doch  so  vermindert  dafs  Jana  ein 
gans  gelindes  Reitzmittel  im  Stande  war, 
nöthige  gleichförmige  Action  der  organischen 
llieile  sn  bewSrken»  nnd  s6  eine  voUkoni* 
mene  Reconvalaecenz  hervorzubringen* 

Bey  diesen  Fiebern  überhaupt  bekamen 
4iB  Kranken,  den  Umständen  gemals»  Wein^ 
mum  gewöhnUchen  Getränke  aber  Wasser,  das  . 
znit  Weinessig,    oder  8al  essemiale  ianan^ 
oder  am  klufigsten  mit  Schwefelsäure»  bis  sn 
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MMhi  mt*  Zur  Spmue  db*r  wiird»  diaa 
KiMAkeiii  so  knge  nodii  £ieberMfäUe  erschien 
fk^y  nie  hts  als  Suppe  gereicht^  die  aus  einer 
vAhig  starken.  FtwM^lukcMlie  bestand  ^  worin 
bald  geschälte  Gerste,  Reis,  Spel^engriefs» 
^ald  etwas  Weilsbrod  gekocht  w«r«,  Fleisch 
ijjk  t$iib^Ana  Ueis  ic^i  gewöhnlich  i>  wenn  auch 
die  V^rdauungsorgane  wieder  mehr  Thäiig- 
luit  .«rlfngt  hatten  md  wevmehrfes ,  ^9^^ 


eingefunden  hatte,  doch  nicht  .eher  ge« 
^§^  f,  als  bia  'gar  keine  Fieberbewegurg  n 
erSplgten*  Denn  ich^  £and  imoief ,  da&i 
lienn  auch  der  Appetit  so  ziemlich  war,  und 
die  Verdaunng,  dem  Anscheine  nach,  ixi  der 
'  'OrdnWg  von  statten  gieng,    das  J^ieber  im* 
lOor  langer  nnd  hartnackiger  wuH^9  wenn 
flar  Pafftant  an  viele  consistente  Speisen  aif 
iicht  z^#hm*    Denn  dergleichen  schon  härtere 
Spei%^  erfbrdeni,  wie  liinlanglti^  bakannk 
.  Im  jppmer  einen  gröiaem  Aufwand  von  Kräf« 
'  ten,  bis  sie  der  Magen  gehörig  verdaut;  alkf 
Anfwand  nnd  alle  Anstrengung  van  Knifteii 
,  aber    yermehrten   imiaer   die  Fieberanfälle* 
^uch -kana  in  derThat^so  laqge  das  Fieber 
e^MToyend  istf  we|^  der  allgemeinen  Störu^ 
ider.  yerschie  denen  Organe  dea  Ktfrpera  in 
ihren  Functionen,  wolü  nie  eine  gana  gute 
'  «Ve^^i^ung.  statt  £nden«    Wird  nun  der  Ma* 
^  init  zu  vialaa  Iiahmogs$te£Eui  oder  gar 

noch 
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fiöeli  mit  Körpern  angefüllt  i  die  er  nur  halb^ 

öder  nicht  gehörig  schnell  verdauen  kann^ 
%o  bieibön  diese  2u  lai^e  daselbst  liegen,  er^  ^ 
ißeugen  viele  beschwerliche  Blähungen  ^  und 
Verursachen  in  der  Hinsicht  nicht  allein  viele 
Beschwerden  9  sondern  yerm^hren  auch  ebem 
^iadurch  die  Fieberzufalle«  wie  mich  viele 
l^ille  hinlänglich  ubeüzeugteni  *  ^ 

Nach  diesem  angezeigten  Heilpiane  wa« 
ten  ^ewöBnlith  die  Ürsaclien  uhd  mit  diesen 
das  Fieber  selbst  in  sehr  kurzer  Zeit  gehe* 
bea.  Da  «aber  der  Kürper  während  dem  Fi6« 
ber,  Mrär  aüdi'iiut  von  kurzer  Dauer  ge^ 
-Weseni  theils  Wegen  mangel-  und  fehlerhafter 
Staihruiig,  theils  auch  wegen  der  widerna- 
turlicheü  Lebensäulsenihgeh  d^r  ver^chied^ 
nen  Organe  immer  mehr  oder  weniger  von 
ieinet  Materie  selbst,  uhd  den  dem  gesunden 
Zustande  zukommenden  Zusammenhang  und 
die  Energie  verloren  hatte,  wodurch  bald  ein 
grolsererf  bald  geringerer  Mangel  an  Kraft 
und  niltlirUcher  Lebensthätigkeit  entstand,  so 
mkt  es  höthig,  diesen  üur  Erhaltung  und 
fortdauet  des  Lebens  so  wichtigen  Abgang, 
so  bald  als  möglich  wieder  zu  ersetzen.  Die- 

g^sdiail  theils  durch  nährende  Speisen, 

theils  duröh  solche  Arzneien ,   welche  in  die 

Jtfäfterie  des  Körpers  Selbst  übergehen,  und 

dien  einzeln^  Tiiefiien  mehr  Zusammenhang 
.icvm.B.  3.8t  K 
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und  Ton  geben«  Diese^ü  sufcammen  madite 
eigentlich  die  letzte  Ueildnzeig^  dieser,  Fiebei: 
Hus.  In  diesef  Hinsicht  erhielten  die  nun- 
mehr Reconvalesc^rendeii  aul'^er  gut  nähren- 
den lleischspei^en,  und  was  sonst  hi^^rhe^ 
gehört,  solche  Arzneien,  wiche  man  unter 
dem.  iVamen  fixe  Mobaranua  begreift ;  hier- 
her gphörtf»n  nun  besonders  China,  oder  w«it 
häufiger  deren  Surrogate,  ala  Corte^  HippO'^ 
CQStanly  die  Qua^sia^  das  ExUactum  marubii 
und  ChatnomiUaey  Martialia^  und  besonders 
die  tlor.  Salis  ammoniaci  maniaies  etc.  Dia 
öfters  sehr  tief  gesunkene!^  Kräfte  ersetzten 
•sich  hierauf,  j>ald  wieder«  Rranke,  die  in 
den  letzten  Paroxysmen  dem  Tode  nahe  zu 
aeyn  schienen,  ^ah  ich  schon  in  wenig  Wo- 
chen wieder  umher  gehen  <  und  in  3  bis  4 
'  Wochen  wieder  hey  vollen  Kräften  zu  ihren 
Bataillons  gehen. 

Chinarinde,  dieses  von  so  vielen  ange- 
sehenen Aersteti  fn  diesen  Fiebern  gleichsam 
.als  specihk.  angepriesene  Mittel,  yertragen 
nieihe  Kranken  schlechterdings  nicht.  Wa- 
ren auch  die  V^rdauungsorgane  weniger  an- 
grgrifien,  so  dafs  jein  ganz  gute^  Appetit 
und  gehörige'Verdauung  da  waren,  oder,  wie 
man  auch  spnst  zu  sagen  pflegte,  die  ersten* 
Wege  rrin  waren,  wo  man  also  den  Heilan- 
zeigen  der  China  gemäfs,   sie  h«tte  ^ben 
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koimto,  so  sah  ich  dennoch  i  so  lange  nicht 

die  fiebererregende  Ui&ache,    welclie  in  der 
organischen  Mischung  selbst  lag,   gehobefi , 
war,  nie  "Jene  heilsame  wohliUätige  W  ürkung,  . 
die  man  ihr  «uschreibt,  darauf  erfo1gi<n.  Im 
Aafange  meiner  pjraciischen  Lai^fbahn  wen- 
dete ich  dieses  Mittel,   im  V<»rirauen  auf  die 
Autoritäten  teo  vieler   angesehenen  rAerzte, 
sehr  häutig  in  diesen  Fiebr-rn  an;   allein  ich 
ntuÜs  aufrichtig  bekennen,  dafs  ich  wohl  eben 
so  vielen  Schaden  damit  gethan  habe»  Der 
Paroxvsmus  verminderte   sich  zwar  in  ^ehr 
vielen  Fällen,    nämlich  Frost  und  Hitze  nah- 
men  darauf  ab,  und  honen  auch  wohl  nach  - 
fortgesetztem  Gebitiuche  ganz  tfuP.   Allein  die 
meisten    fühlten   nidit  jenes  Wohlbehdgen  ' 
und  jene  Leichtigkeit  in  ihrem  Kcirper,  wel- 
che doch  erfolgen  muCs,   wenn  eine  Krankt 
heit  vollkommen  gehoben  ist.  Im  Gegentheile 
vermehrte  sich  sehr  häufig  die  Mattigkeit,  die 
die  kranke^  blafsgeibe  Gesichtsfarbe  blieb,  wie 
im  Fieber  Sf^lbst,  und  obgleich  bey  den  mei-  .  - 
sten  der  Appetit  gut  war^-so  gieng  doch 
keine  gehörige  Kestauration  yon  statten,  son« 
'dern  sie  blieben'im  Grunde  in  dem  unglück- 
licheB  ^ittelzustande   zwischen  wUrklichem  ^ 
l^rankseyn  und  Gesundheit.    Hatten  sie  sich 
so  einige  Tag&  oder  Wochen  hingesehleppt, 

so  schwollen  ihnen  die  Füi^e  an  .  «s  entstan-* 
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den  Verhäi^üngen  im  Unter|eibi^  sq  .geninnte 
Fieberkuchen,  und  sehr  glücklich  gieng  es, 
wenn  in  .Kimem  das,  Fieber  selbst  wieder 

tum  Ausbruche  kam.    Oefters  aber  ^ahe  ich 


leider!  diesen  traurigen  Zustand,  troti  dem 
fortgesetzten  Gebrauche  der  China ,  in  Was^ 
sersuchten  oder  Auszehrungea  übergehen,  la 
indera  Fallen  kam  nadi  diesem  erhciliingsIo>* 
$en  Zustande  anhaltendes  Fieber,    und  die 
Kränken  wurden  dann  in  vielen  Fällen,  wc* 
gen  Mangel  an  Kräften^  eine  ^eute  des  To* 
des*   Die  Ursache  dieser  Avidrigen  Würkung 
lag  wohl  gant  offenbar  darin,  dafs^nicht  die 
Ursache  des  Fiebers  selbst  ^ehoben^  sondern 
nur  durch  den  anhaltenden  Reits  der  China 
unterdrückt  wurde,   um  sich  dann  bey  der 
(geringsten  Veranlassung  wieder  desto  hefti«* 
ger  Bu  ättlsern.  >  Ünd  wie  sollte  auch  ein 
lliittel,    dessen  Hauptbestandtheil  Bitterstoff 
ist,    das  nur  sehr  wenig  fluchtig  reitzende, 
die  Kenrenthätigkeit  hebende  Bestandtheüe 
hat,  äo  unbestimmt  und  allgemein  gegen  ei- 
ne Krankheit  angewendet  werden  konneu^ 
die  doch,  wie  bekannt,  aus  so  vielerlei  Ur^ 
Sachen  entsteht,  die  sich  aber  nichts  weniger 
als  durch  zusammenziehende  Mittel .  lieb«i 
lassen?  Mehrere  von  den  angeführten,  widri«* 
gen  Erscheinungen  und  ein  genaueres  StiH 
dium  d|^  Fiebers  selbst  bestimmten  mieli^ 
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dieses  Mittel,  dessen  groise  Wiifksamkeit  icü 

Übrigens  im  höchsten  Grade  schätze^  so  lange 
noch  nieht  dordi  flüditig  reitiende  Mittel  die 
VjridernatUrliclien  Aeossenmgen  der  £iTegbar- 
keit  modificirt  waren,  und  eben  dadurch  in 
der  organischen  Mischung  selbes  eine  Verin^ 
derung  erfolgt  war,  nie  mehr  zu  gebrauchen^ 
und  bis  jetzt  habe  ich  noch  nicht  Ursache 
gehabt)  diesen  Grundsatz  zu  bereuen f  oder 
zu  ändern.  Waren  aber  die  dem  Fieber  zum 
Grunde  liegende  materielle  Veränderung  im 
Körper  dem  normalen  Zustande  wieder  näher 
gebracht,*  und  die  anomatischen  AeuasOTun* 
gen  des  Nervensystems,  durch  die  oben  an* 
geführten  Mittel  gehoben,  und  dauerten  den« 
noch  die  Fieberparoxjsmen  ^  so  wie  es  bey 
mehreren  geschah^  gleichsam  aus  Gewohnheit 
fort;  dann  war  kein  Büttel  wttrksamer,  um 
diese  Fiebererscheinungen  zu  heben  ^  und  eit- 
len Theilen  mehr  natürliche  Heaction  und 
Ton  zu  geben  ab  die  China*  Und  in  diesem  ( 
Zustande  habe  ich  sie  aliein  in  diesen  Fie« 

'  bem  wahrhaft  nützlich  gefunden« 

Wai;^  durch  einen  zu  frühzeitigen.  Ge^ 
brauch  der  China  der  Fieberparoxysoms  ebet 

^  nnter drückt  9  als  die  Ursache  des  Fiebere 
selbst  gehoben  war^  nnd  waren  die  oben 
angeführten  widfigiBn  Znfiüle  eingetrettn,  so 
war  9  um  cUeselben  achneli  und  grUndUch  zu 

:  •      •  ' 
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h^bei^i  nichts .  besser  y  als  wo  möglich  den 
Fi^berp^roxysmus  selbst  wieder  lienror.  su 
briagen.  Die  in  die^^en  fallen  gleichsam  lo- 
cal  würkend^  Ursache  wurde  hierdurch  wie« 
der  aufs  neue  in.^Bewegung  geseut,  und 
dann  bey  schicklicher  Behandlung  mit  dem 
Fieber  selbst  leicht  und  vollkommen  entfernt. 
Diese  Wiedorher  vorbringung  des  Fiebers 
suchte  ich  besonders  durch  kleine  Gaben 
von  Sal  mirabüe  Giauberif  so  wie*  ich  schon 
oben  zeigte,  zu  bewürken^  welches  auch  in 
aehr  Tielen  Fällen  ToUkommen  gluckte.  Der 
Ton»  der  in  den  festen  Theilen  durch  den 
anhaltendien  Gebrauch  der  China  hervorge- 
bracht war»  worde  dadurch  wieder  yermia* 
derty  oder  überhaupt  die  ^Erregbarkeit  yer« 
mehrt,  so,  dals  mit  dieser  das  Fieber  selbst 
wieder  ersciuen»  worauf  b^ld  die  üblen  Zu- 
fälle ,  welche  auf  den  zu  frühen  Gebrauch 
der  China  entstanden  waren,  vergiengen 
War  dieses  erfolgt,  so  suchte  ich  dann  auf 
die  angeaeigte  Art  durch  flüchtig  reitaende 
Mittel  die  Ursache  zu  entfernen,  womit  zu- 
gleich das  Fieber  selbst  aufhörte.  Durch  die- 
aea  Verfahren  glückte  ea  mir;  ilie  sehr  groise 
Anzahl  von  Kranken,  welche  im  Jahre  1797 
mit  einer  Brigade  aua  Kroatien  toiickkamen 
und  die  gröiateniheiis  ia  diese  lUaasar  gehör- 
ten, in  sehr  kurzer  Zeit  vieder  herzusteUen. 
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Ich  kann  versichern,    so  sehr  auch  der 

4  0 

befolgte  HeiJplan  in  mehreren  Stucken  von 
der  jetzt  hie  und  da  als  einzig  wahren  ange- 
pHefsnen  Heilang-^tnethode  abweicht,  dufs 
doch  die  so  häufigen  Fieber  sowohl  in  dem 
Lazarethe,    als  in  meiner  PrivatpraxiS|  sehr 

m 

schnell  und  glücklich  dadurch  gehoben  wur* 
den.  Unter  vielen  hundert  Kranken  sah  ich 
nur  sehr  selten  ein  Recidiv  entstehen,  eine 
Sache,  die  bey  Soldatctti  und  in  einem  Feld* 
lazarethe,  wo  man  nicht  aU^  Bequemlichkei- 
ten haben  kann ,  gewifs  zu  den  Seltenheiten 
gebort.  Erfolgte  ja  eins,  so  war  es  blos  der 
unsinnigen  Lebensordnung  des  Individuums 
selb^ct  zttBOsoIireibeB ;  frörsiigücJi  weAn  es  sich 
zu  lange  und  öfters  der  kühlen,  feuchten 
Abendluit  ausgesetzt  hatte.  Allein  es  gab  si  h 
auch  eben  so  schnell  wieder.  Nie  sah  ich 
andere  Krankheiten  als  Folge  dieser  Fieber, 
wortiher  sopst  die  practiscUen  Aerzte  so  häu« 
fig  klagen,  als  Oedema  peäum^  so  genannte 
Fieberkuchen,  oder  andere  Verhärtungen, 
Wassersüchten  oder  gar  auszehrende  Krank- 
heiten, noch  viel  weniger  den  Tod  selbst» 
erfolgen«   •       •  ' 
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.  Vcirsncho  und  fieobachtun&en 

«btrdie 

♦  2  u  r 

Heilung  intemiittir^nder  Fieber^ 
Dr»    Giuseppe  Gautiesii 

'  Oel^ato  MöfiCo  dei^  Dapan^entt  von  Aagofoa, 

und     mit    Aixmerkungeii  begleitet 

,  .  .         -'    V  «  m 

Dr.   B  i  8  c  h  o  f  { 


<  • 


w  e^n  es  wahr  ist  9  dafs  die  Glänzen  des 
Wi>sens  sich  bis  auf  ' den  heutigen  Tag  nidit 

^)  Ohnerachtet  dieae^   Journal   eiozig  Hir  Teuucbe 
OrigüiaUbh«ndliiii|«&  bastiaiiiit       imd  audi 
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Jiaben -bestimmen  laasen,  und  dals  jedes  Be«* 
«treben,  der  VenroHkommltung  der  Wissen«  * 
fchaftea  ihr  ^^iel  atmuneeseiiy  Ton  den  Den« 
kenden  für  kecke  Unbesonnenheit  oder  blinde 
UnwiMonbeit  gehalten  worden  ist,  so  wfaeU 
Jet  9  dafs  wir  die  £igen#chaften  der.  Körper 
4as  Thier«.,  ,  Pflanpeii-  und  Mineral -Reichs, 
«owohl  der  einfachen  aU  auMmmengesacateii^' 
bis  auf  diesen  Tag  nicht  anders ,  als  aus  der 
£rf ahrong  he$tioi||ien  J^nneii«  Die  Trans« 
scendent^r  PhiLosoplüe  würde  aafhüren»  diei« 
ten- Nahmen  m  yerdienen^  wenn  sie,  statt 
die  U^sacheA  tpa  den  Würkmigen  an  ab<» 
s,trahire^,  dahin  gelangt  wäre,  die  Ursachen 
•  fe^t  2u  begründen  mi  4^4  Wfiriuqgea  dar^ 

^Us  abzuleiten. 

Allein  di^e  letzte  Methode  ist  bey  vie« 

her«  diäten  Ornndtatse  tm,  em  Natlonailproduct  * 
Teutscbe^  1494icin  geblieben  ist,  to  sebe  ich  s^ich 
doch  bcj  gegenwärtiger  Abhandtang  dea  Hm.  Dr. 
Gautteri  genötbigt ,  eine  Ausnahme  i\x  machen,  da 
der  Gegenstand  (beaondera  au  ein  er  Zeit^  wo  nan 
anl  Ui>ter#tiiuiiag  den  Annen  «ad  auf  Oevnimnag 
der  Gallerte  aus  Knochen  so  viele  Aulmerksamkeit 
wendet^  von  so  grQlsem  l^itereaae  iat«^  dalä  idi  iha^ 
gern  recht  bidd  und  recht  ellgemeia  in  die  Hjjuid^ 
des  medicinischen  Publikums  bringen  möchte,  wel- 
ches gewila  auf  keinem  Wege  je  etcb^^  ab  durch 
diaifi  Jfevnial  wavdaa  kana. 

•  » 
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.  leil'  G«sGhicItt<;i^reibAm,    Philosophen  und 

^  Aeruen  di>Qa  ^ohr  eingt^wurzf^lt ,  als  sie 
dem  menschlichen  Int^»resr>e  nachtheilig  und 
dem  Zwecke  aller  phifo6oph).<;chen  Unrersa- 
chimg^n  entgegen  isc;  und  das  aufweine  sol« 
cihe  Art,  dals,  bey  der  Trüglichkeit  einer  so 
'  beiekaffnea  Metbode«'  der  Logiker  sich  (ui 
Hinsicht  auf  die  unihäti^^e  Mathgiebigkeit  de^ 
MenseheBv  auf  d^n  Ue'^^rßufs  an'  andam 
Quellen,'  auf  die  Spitzfündigkeit  der  Sophi« 

.  sten  und  auf  die   geduldige.  Gentig<iamkeit 
des  menschKcheti  Geistes)  einem  supponirten 

i  oder  blindlings  gehuUligtf'n  glänzenden  Teo«  . 
rem  gegenüber,  dennoch  berechtigt  ündeA  • 
kaim^  yielen^  ron  dejot  gelehrten  Partheigan« 
gern  aufgestellten  Ursachen  der  Dinge  sei« 
seil  Glauben  rä  versag«»n.  Ich  berufe  mich 
hierin,  was  die  Geschichtschreiber  betrüft^ 
-  auf  Baylcj^  unter  den  Aerzten  auf  Gaubius 
•  und  Brown  ^  und  unter  d^n«  Philosophen  aiof 
£acom 

Wenn  nun  demnach  das  Urtheil  über 
Entdeekungen  in  der  Medicin,  die  der  Zu« 
fall,^die  gewöhnliche  Quelle  der  Begebenhei- 
ten^ darbietet,  oder  die  eine  vernünftige 
Analogie  oder  auch  ein  glücklicher  Bhck  des 
Genies  daraus  au  schöpfen  weifs,  einzig  und 
allein  auf  einen  tioktigen  Schki&  ans  der 
-  Summe  der  Er^chejuiungen  in  dßt  Erfahrung 

l  -  .  ,  - 
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£e|;rüiid6t  werden  kann,  eo  wird  liiofar  derfe« 
nig^  stets  der  Unwissenheit  oder  «inet  bos- 
haften Nebenabsicht  sqbuldi^  machen,  der 
sich  sum  Richter  /über  eine  Sache  aiifmrfi:^ 
ohne  die  Erfahrung  darüber  zuvor  eu  Halbe 
zu  ziehen.  Wie  viele  Aerzte  alle/  Zeiten 
*|ind  Nationen  fehlten:  aber  nicht  gegen  dieses 

•    Gesetz,    äind  denn  die  Ghina^  der  Tanarus  :  - 
emetiqusy    das  Quecksilber ,    die  Vaccination 
allein  die  Gegenstände  «d^es  /aden  "^Gespöttes^ 

«  des  gehässigen  Anfeindens  und  der  twver« 
aohnhchen  Verläuradung!  Muls  denn  der 
Menscli  immer  nur  darauf  raf&niren^  4iem 
"Wohl  der  Menschheit  entgegen  zu  arbeiten! 
•"  Am  Ende  siegte  die  Wahrheit  doch  übet 
alle  Hindernisse  9   welche  die  UnwissenheiC 

.  den  Fortschritten  der  WissenschäFten  und 
dem  öffentlichen  Wohl  entg^en  stellte.  Dia 
Wiirk^amk^it  jener  Mittel  und  ihr  heiUamer 
Gebrauch  ward  daduiek  nicht  im  geringstea 
^schmälert,  und  bedarf  keiner  Lobrede« 
Aber  tleil  unsier  Nachkommenschaft,  der  es 
gelingen*  wir4.9  sich  noch  mit  andern  Annei» 
ipittQbi .  au  bereichern »  die  sich  nich|  nur 
den  obenerwähnten  an  Wiirksamkeit  gleich 
stellen^  sondern^aie  gar  noch  libertfe^ffan  " 

Verden. 

Bis  asr^  ansrar.  GheniSa  -  dah^  gelingen 
wird»  die  GrundbesUndtheila  .  der  Köipelr 

m 
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glUckl^di  zu  erforschen  und  kenAen  zu  lef« 
berechtigt  und  spornt  sie  selbst  uns  an, 
nnsre  Aufmerkbarnkdit;  auf  jene  Körper  selbst 
XU  richten,  und  setzt  uns  demnächst  in  den 
Stai^d^  ^  durch  eine  scharfsinnige  Indu<^tion 
und  Analogie  auf  die  Kräfte  und  von  diesen 
auf  die  heilsamen  Wirkungen  , derselben  in 
•chlielseo« 

So  verfuhr  auch  Seguin^  als  er  die  Be* 
ttandtheile  der  China  au  erforsdien^  und  za 
bestimmen  suchte,  vo|^  welchen  die  Vis  fe^ 
frifuga  dieses  Mittels  abhängt»  Er  fand 
nämlich  bey  der  Untersuchung  der  verschie*« 
denen  Arten  der  Clilna,  dafs  diejenige  die 
,  iWürksamkeit  gegen  das  Fieber .  in  einem 
Torzüglichen  Grade  besälse,  welchei  aufgelöst 
in  Wasser,  die  größte  Melnge  Gerbestoff 
(Cbncino),  und  am  wenigsten  schwefelsaures  £i« 
ien  priicipitirte;  und  dafs  dagegen  diejenige  Art 
Toia  geringerer  und  nnbedeucenderer  Wiirk« 
samkeit  sey,  welche  viel  schwefelsaures  £isea 
«nd  wenig  Gerbestoff  pridpitire« 

Diese  beiden  ][^unkte  festgesetzt»  nnler« 
suchte  er  nun  weiter,  welche  Substanz  in  der 
Natur  gleich  der  China  die  grMut  Menge 
If^n  Gerbestoff  und  den  wenigsten  Eisenvi« 
tiiol  prädpitirte ,  und  fand,  dals  die^a  bey 
deip  Gelatina  oder  dem  thierischen  Gluten 
der  Fall  sey«   Nach  einer  ycrnUnftigen  und 
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gleichsam  ^  auf  eine  mathematische  Baais 
grfindoten  lüduction  vermathete  daher  Seguin^ 
dals  die  concentrirto  Col^  oder  die  tbiei* 
lische  Gelatinai  oder  das  Glutenj  dieselbea 
WUrkungen  herForbringen  miilste  wie  die 
Chiaa*  >  Er  waadce  sie  bey  aeiaen  ei^eaeu 
Kindern  gegen  ein  '  imermitürendes  Fiebet 
an,  iw^chea  aelbst  der  China  wideiatand ;  und 
der  Erfolg  entsprach  seiner  Erwartung 

■ 

Ich  bemerke  hier  ein  filr  allemal,  dafs  uiiier  Verf. 
mit  »»CoUa*«  slvts  den  Tit cbierleim ,  die  tktem^e 
'GeUttaa  Wei«biie»$  freilich  selitt'  unriclitig^  dft 
Colla  in  der  Chemie  den  Pilanzenkleberf  oc^er 
do^  nur  deii  Kleber  im  AUjemeinea,  bedeutet« 

Dn  Bischof/^ 

j  Bey  sorgfältiger  PrüFuog  der  bier  erwähoten  Untefk* 
eucbttugen  Saguiiu  uud  der  von  ibm  'und  dep 
.Verf.  dieser  Abhandlung  weiter  unten  dereue  ges'o^ 
ge/ien  Resultate,  läfst  ticb  nicht  iäugnen,  dafs 
beide»  und  besonders  letsttrer,  durch  des  Beetre*' 
len»  Absicht  und  Zusammenhang  in  die  sufälHgen 
Entdeckungen  ju  bringen»  verleitet ,  au  weit  in 
ihren  Behauptungen  gegangen,  und  uns  den  Ba-- 
mreis  lur  dieselben  schuldig  geblieben  sind^ 

Idi  halte  es  daher  cur  Verhütung  aller  UiTs» 
teritäadttiss'e  in  dieser  so  in^eressanteii  uud  wlch<i> 
tjgen  Angelegenheit  ftir  nöihig,  den  Lesern  dasje. 
nige  näher  bestimmt  miuutheilen»  ^aa  Steguins 
hisher  bekannt  gewordene  Untersuchungen  und  ei« 

-nige  Versuche,  welche  ich  selbst,  untersiüut  durch 
die  Güte  uusers  rubmUchst  bekannten  Chemikers^ 
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Die  Verrachei  welche  Seguin^unA  die  zu 

diesem  Zwecke  von  dem  National -lastitute 

za  Paris  ernännte  Gommission  in  der  Folge 

nun  anstellten y  zeigten,  daU  die  conccntririe 
« 

Hrn.  Gehlen »   über  diesen  *  Gegenstand  auje^Ut 
'habe,  lehren. 

Seguin  iand  nämlich »  nadi  der  einistgen  Kadi* 
rieht  I    die  von  aeinen  Verauclien  im  BuHeiin  de^ 
Sciences  t  par  la  SocieU  pIMomaii^ue,     Paris,  ihpr-- 
midor  XI.   .I^o.  yy.     S.'iZo.  ,   und  im  Antsvge 
daraus  im  Befliniscken  Jakrlmtke  für  die  Pfaarma<ie 
u*  «•  w«    l8o3.    bis  jeut  milg^ibeilc  worden^  dad 
die  fiebervertreibeoda  £igenftchait  .  der  Chikia  juf 
einem    Principe   beruhe ,    dessen  characteHstische 
Merkmale  folgende  sind:  dafs  es  die  Aullösung  c|ea 
'  Gerbettofft  niederschlägt,    aber  nicht  die  Auflö- 
sung der  Gallerte  und  des  schwefelsauren  Eisens. 
£r. fand  ^demnach,    dala  diejenige  «China  das  beste 
Febrifngum  sey,  welclie  am  stärksl«n  die  Auflösung 
des  GerbestoHis^  und  am  wenigsten  die  de«  schwe- 
^   r     Msauren  fiisena  und  der  Gallerte  i|iederachlage, 
XOb  undtnwierem  die  sich  also  verhakende  China 
vor  oder  nach  der  chemischen  Analyse  als  das  vor- 
■dglichsta  Febri/ugmn  a«i  Krankenbett«  bewährt 
gefunden  sey,    davon  wird  gar  nichts  erwähnt), 
•  Die  Auskunft  und  fernere  Untersuchungen  hierüber 
.'^würden  ttm*  so   interea^anler  «md  nothwondtger 
seyn,  da  nach  meinen  \^r8uchen.  das  Decoct  meh- 
rerer Sorien  der  gewöhnlichen  ofißduallen  China  , 
'     (C.  Chtnae  Fuecke)  von  versdiiedener  Güte»  ao 
wie  das  der  rothen  (C.  Chinae  ruber)  und  d^r  gel- 
ben (C*  QkuuMflavuM  s»  ngiue)  sehr  aUfk«  weoi^ 
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Colla  odn  der  L^im^  dessen  sidh  die  Ti&ch-  ^ 
1er  bedit^nen  und  dr-r  aus  nichUf  .aU  einet 
getrockm^tt^n  thierischen  GeLitina  b  steht,  die 
£igp  lisch  ft  besita(e|  die  iottsrmitlireiidea  fie» 
ber  SU  bebeu» 

« 

gleich  IQ  iriMrtchfediisr  Form«  towolil  Toe  siner 

Auflösung  des  Gerbesfoßs,  alt  von  einer  Auflösung 
der  Gal  erte  und  dee  •chwefelsauren  f  iseot  gfiüUt 
^urde  (aui  welchem  Grund«  niao  eigentlich  nie* 

mals   fitriol.   mortis  u.  ilgl   «u  China (iecoct»'n  set- 

jMn  •oUce),   Alle  dieae  Decocte  reagirten  alao  äha* 
Kfh  dem  Gerbeatoffe»   indem  durch  aie  die  Auflo* 
aung  d«r  Gallerte  in  häutiger  Form  niedergf^schlaoea 
Wirde;  aber  jiugleich  auch  ähnlich  der  Gi^)lerte» 
indem  aie  die  Auflösung  d^  GerbeafoSs  gl^irbfalla 
reichlich   Fäiiceo«     Dabey  ist  es  bemerkepswerth, 
•    deia  beide  Reagentien,  sowohl  die  Auflöaueg  des 
Gerbf Stoffs  wie  die  der  Gallerte,  die  Chinadecocte  ^ 
ihrea  ganzen  Gehiüts  /u  beraubeo  schienen ;  jodeni 
dieae»  suvor  mehr  oder  weniger  atark  gefarbl  und 
mit  krafiigpm   Geschniacke,  iler   China  versehen, 
durch  daa  Zugielaeii  {euer  He^eniiea  fast  gana 
entfärbt,  kler  und  aelbat  fast  geschmackloa  wurden«. 

Nach  Seguin  wäre  demnach  nicht  der  Gerbe« 
•toff  d#a  Prittcipium  /^fM/itgwn,  da  er  )a  j^nta 
•1a  Beagena  f»r  diesea  aufstellt»  und  die  Gallert«, 
oder  der  ibieriscbe  Ltim,  welche  SeguUi  (wodurch 
geUitel»  trfahrato  rfk  nicht)  alt  ein  ao  groi'oa 
Febrijugum  aii's  Licht  «og ,  nicht  die  geringste 
Spur  von  Geibeatofi;  «eigt  Unser  Verfaaaer  hinge- 
gen* halt  den  GerbeatoiBF»  wie  ttr  weliar  unten  gans 
,  '       bestimmt  erkiürt^    für  einen  intpgrirandfn  Uestand* 
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Diese  ißtitdetkutig  ward  sogleich  den 
Pirafecien  der  D^partenl^nts  mitgetheilt ,  da* 
mit  sie  die  ^^rste  derselben  Im  AUgenDettiett 
mit  der  Methode  ^  die  thierische  Gallerte  auf 

tiiell  des  antifebrilisclien  Pincipa,  wftlcbes  er  ebea 
in  eioein  bestimmten  Verhältnisse  des  Gerb^ecefi 
Mu  dtäk  Ettrectiv-  Und  Bitterstoffe  in  der  Ühtoa, 
oder  zix  dem  thierischen  Bestandtbeile  in  der  G^U 
lene  sucht.    Die  Gallerte  soll  demnech  and  asck 
der  wordiclien  fiehaiiptüng  tin*e#t  iT^feisers  Ger<< 
be^toff  enthalten;    denn  von  einer  julälligea  Bef- 
aüschaisg  kaiin  hier  ddch  wohl  tenitiiiitigerweii« 
liicht  die  Rede  seyn.  Dieses  aber  bat  der  Verfasser 
Uns  durch  nichts  hewiMen:    iind  swar  Sus  des 
nat&rlidien  (j^mnde,   weil  h§  sich  nicht  beiVeiiea 
läfst.    Denn  die  AuflÖAUtfg  der  Gallerte  schlügt  diei 
Auflüsniig  des  sdlw^Miaured  Eisens,  die  durch 
den  Oerhestoff  in  allen  Fälleii  ünd  VerhSltnissen 
B.  auch  durch  die  Cbina  mit  scbwärx-blaulichec 
oder  dnnkelgnlae^/  Farbe  pülvetföriliig  Biedei;g»; 
schla^n  wird,    keine8v.'eges  in  dieser  Gestalt  nie* 
der;  sondern  gerinnt  nur  mit  derselben«   wie  nut 
mefarerSn  andern  iftetttUschefl  5olntioneti»  in 
Hern  wenig  gefarbtPn  Megma,    so  wie  thierische 
8nbsl«njren  überhanp't  mit  Metallostydeii  sick  genf 
irerbiaden.  Der  Geifrestofi  präcipitirt  ferner  in  Jea 
Terscbiedensten  quantitativen  und  qualitativen  Veife 
Kältnissen,  e.  B.  in  dei^  China,  steu  dte  Gelatinll 
Wie  kann  man  also  bercchtigtrseyn,  in  dieser  Ger- 
^    bestoff  ansuaehmen?  welches  S^uia  Audi,  so  viel 
.  mir  bekannt  i^^   nirgends  thut.     Die  Gifg^wart 
des  Gerbest^s  in  der  Ciäna  nitd  aber  dadurch 
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4ieft6  Art.  anzuwenden,)  .bekannt;  m^^chea  mni 
.  sie  auffordern  mögten,  sorgfaltiger  die  Wür- 
iuingen  jenes  Mittels  sii  untersuchen  und 
die  Dosis  %und  die  tipistände  näher  aa  be^ 
stimmen )  iinter  welchen  es  am  zuträglich« 
sten  sey»  ' 

Der  Präfect  des  Pepazitements.  von  Sesia 
erfüllte  nicht  allein  den  Wunsch  seinem  Insti*« 
tutS|  sonden  hatte  auch  di^  Gefälligkeit^  ihn 


«lianasdi  tiniriJ«»l6gU<^  darget^ 
Boludon  nicbt,  nur  die  Auüöauii|;  des  ,6cliwefe{«au* 
lr«n  £Ueai  adtwarslich  •  grün»   «ondeta  auch  di« 
AnflöauD^  der  Gehidna  In  eben  deir  Form,  wie  der 
teiae  Gerbestoff  dieselben  niederschlägt.     >  - 

Machn&iyitAia  höchac  wahracheinlidi  mir  sofab 
lifea  Rildeckun^ ,  dafs  die  Gallerte  ita  gleichen^ 
Ja.  noch  vollkommeneren  Grade  wie  die  China  jene 
aatilebriliacha  £igenichatk  beiitäe^'iclieint  es  daher 
tielmebr,  dafs  diese  gänzlich  linabliiingig  von  dem 
.Gerbestoffe  und  in  eioem  andern,  nbch  nlibekanil* 
ten  Stoffe»  oder  in  einem  noch  nicht  ansgeraittelten 
Misdhungs Verhältnisse  su  audiea  sey.  Von  der 
gröiaten  Wichtigkeit  wire  ee  allerdiofe ,  die  aorf. 
faltigsten  Üntersvdiniigen  über  diesen  Gegenstand 
anzustellen,  .  und  es  wiad  unnötbig  seyn,  ihüt^i 
Chemiker  ttdd  Aente  dam  an&nforderh. 

Dafs  der  verdiente  Verfasser  dieser  Abhandlung 
aich  b^  seiner  Hypothese  auf  &9guin  berufaii  und 
atiiuen  will,.  Teitith  ein  gtolsel  MBJsvefstandniia 
Von  seiner  Seiten 
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meines  Departement  bekannt 

zi:^  machen,  der  mir  jeiie  ihm  ertheilte  Nitch- 
rieht  sogleich  mittheiite,  indem  er  mich  in 
leinem  Schreiben  yom  i5/ Julias  d.  J«  (i8o3) 
sub  Num.  8375  aufforderte,  ihr  so  weit  meia 
District  rl^ichte  die  Publicität  sa  verschaffen, 
welche  ich  für  di^  Wohlfajin  dieses  Departe- 
ments dieolich  erachteter 

Wenngleich  idi  schon  von  Vercelti  aus 
von  einigen  glücklichen  Versuchen  unterrich- 
tet war,  welche  einige  französische  Abrate 
mit  jenem  Mittel  gemacht  haben  sollten,  und 
wenngleich  sowohl  die  öffentliche  Jftekannt« 
machung^  des  Präfacten  von  Sesia  ^  als  auch 
einige  andere  öffeatliche  Blätter  den  glück« 
Üdien  Elf  dig  jener  *  Versuche  priesen  9  so 
schien  es  mir  keines weges  iiberüülsigy  eine 
ofEcielle  Anzeige  Ton  allen  iA  dem  Departe- 
ment gemachten  Versuchen  an '  Teranstalteny 
und  darnach  ein  sicherfss  Urtheil  zu  fallen« 
I>ie  Fama  ist  nicht  kraier  die  Qe&hrtin  der 
Wahrheit;  und  niemals  leitete  ein  yersitändi- 
ger  Zweifel  auf  Irrtbümer. 

Ich  zögerte  deshalb  nicht,  die  Aents 
Ton  Capoluogo  und  vielen  anderen  Gonimo-* 
iiea^  die,  was  die  Nahningsmittiri,  die  Le^ 
bcnsart,  die  Constitution  und  die  Krankheit 
ten  ihrer  Bewohner  und  die  yerscliiedene 
Empfänglicfakclit  für  letztere  nach  da^  1^^^^ 
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Polliohe,  Gesundheit,  >  J^achbarschaft  und 
dem  Locale  ilirer  Wc^htioite,  betrifft t  sehr 
von  einander  verscbiecLea  sind»  aufzuforde<»  / 
ren  ,  Ml  t^nett  Vertuclieii  mit  d^r  eoae^ntrif^ 
ten  Qolki  Theil  sa  nehmen»  und  bin  durch  ' 
sie  in  den  Sund  gesetzt,  ein  allgemeines 
Aesultet  liefern  zu  können.  Es  erhellet  eue 
den  von  diesen  Aerzten  angest<^Uten  und  mir 
miigetheilten  Versuchen,  wie  aus  meinen  ei- 
genen, da£»  die  starke  Göll«  in  dp9  That 
eine  wahre  f  im  fcbnfu^am  besitze.  Hier 
ainr  kürzhch  die  Resultate,  nebst  den  Nah* 
men  der  Aerate»  >v  eiche  sich  um  diese  Ver- 
auche  bemübeten« 

fief  einfachen  Tertian&abern,  ward  jene 

Würkiing  der  concentrir.ten  CoUa  voUlvom- 
«nen  bestäiigt  gefunden:  von  mir  in  Noranif^ 
GasalbeUr^me  un^  Biandrate,  von  Dtsagf^^Uniy 
MMckini^  Tarnielli  und  Omodei  in  Navam, 
mm  Cülmroni  in  Made  und /der  umlieg)>nden 
Gegend,  von  Perazzi  in  Bprgomanero,  Cres^ 
se  und  Ga?aliiriD,  von  Tnwaii  in  Ottobiado, 
voi^  Moßocchi  in  Sailgiorgio,   von  Caione  in 
Parasaoco,  Gropello,  SedoHe  und  Validone, 
•voa  Sanmgomno  in. Gropello «   von  Mor4eUi  ' 
in  Vigevano,  you,  Francia  in  Omegna,  von 
:Bsrgamm  in  BorgoveoBellii   von  J^erwi  inj 
Cameriy  von  Zanaa  in  Intra  und  der  umli^ 
fenden  Gegend  |.  von  Nasi  in  Biandrat^i  von 

♦ 
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Mofeiiu  in  Galliate,  Von  Viiini  ia  Vocogno, 
Von  Paganinidu  Oleggio»  von  Presbüero  in 
Candia  und  Langosco,  von  Fietra  in  Garn- 
bo!6,  von  Reale  in  Fara;  von  Cappa  in  Gar- 
ksco,  von  BereM  ia  Palesiro,  von  Buraui 
,in  CaMilvolone,  von  yfntoniai  in  Gastelno« 
veno,  von  Bossi  in  Borgomanero,  von^^igoU 
in  Canobbio,  von  Paldi  in  Robbio,  von 
Marihi  in  Gaippignano  i  von  Zanotie  in  Bor* 
gosesia ,  von  Brindesi  in  Truincllo. 

^  Nicht  weniger  jglückUch  war  der  Erfolg 
ihrer  Anwtodung  bey  der  Febris  tertiana 
duppl^catüj  sowohl  nach  meinen  Beobadutnn« 
gen,  als  auch  nach  denen  von  Deagasüi^f 
Jäatachini^  Torniellij  Calatroniy  Peraztij 
PreMiero^  Travaii^  Omodeij  Pieirmf  Bona^ 
linL  in  Marengo  und  Agnelengo,  von  Aiia« 
Jocchi^  Caneone,  Zanone'y  Brindesi^  MoneUi% 
Ferrari,  Zanna^  Baggi  in  Givalegna.,  von 
'Ifasi ,  Moretta ,  Paganini^  Cappa ,  Beretta^ 
Santagosiino  und  Cröce  in  GrignasoOf  und 
von  Pieirä  iu  Gambdö. 

'  Selbst  in  gefährlichen  Füllen  aeigte  aicK 
dieses  Idittel  nicht  weniger  heiUam,  wie  £al» 
gende  Beobachtnogen  beweisen.  Ich  unter« 
.  dräckte  mit  eilker  einzigen  Poaia  bey  duaer 
Schwangeren  ,  leräana.  dupplicata  ^  die 
Anfungs  cholerim  mnj  hinteiiier  aber  in 
emetica  ttbergieng.  J^errari  heilte,  damit 
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einfache  TeruaDßeber|   von  denen  das  eine 
mit  heftigen  Anfillen  Von  Erbrecben/  das 
andere    mit   heftigen   Jurampfhaften '  Kopf- 
schmerzen begleitet  war.     Calatroni  unter» 
drtidkte  mit  der  Colla  eine  tertiana  pleuritica^ 
und  sah  eine  cardialgica  bey  einei][i  jungeii 
und  robusten  Subjecte,  durch  dieselbe  beträdit«  * 
lieh' vermindert,  werded,  welche  hinterher  dem 
Wüiische  des  Kranken  gemäls  mit  einer  Uaze 
China,  abernicbt ganz  t oUkommen,  geheilt  wur- 
de,  und  deren  Heftigkeit  nach  Calaironis  eige« 
ner  Aeusserung  nicht  würde  gemindert  wor- 
iden  eeyn,  venu  er  sich  yom  Anfange  an  al«  ' 
lein  ^auf  die  Cliina  verlassen  hätte*  Derselbe 
Arzt  hat  hinterher,  wie  ich  gehört  habe,  noch   ^  ; 

* 

Andere  Falle  ghioUich  mit.  dieaem  Mittd  be« 
handelt.  PresbUero  heilte  damit  seine  eigene 
Frau'  TOB  'einer  tertiana  duppUcata  subin^ 
tränte^  BorsaÜni  zwei  Fälle  von  einer  tertia^ 
na  duppUcata  cholerica^  eine.  tert.  dupplicata 
cardialgica  und  eine  A  d^  emetiea.  MajoaM 
heihe  eine  tertiana  dupplicata  ^  die  an  den  ^ 
gleichen  Tagen  von  Erbrechen  und  Diarrhöe, 
'begleitet  war,  uiid  CSanioiia.  ^a  tertiana 
dupplicata  cholerica* 

Nicht  weniger  wUrksam  ueigte  sich  dieses 
ÜitlA  bey  Quartanfid^rn,  die  der  China 
und  den  würksamsten  übrigai  Iditteln  ^ider«  .  \ 
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ttanden  hauen,   nach  den  Zeugnisfeti 
Paffanini^  Car/nCy  Sahiagosiino  und  ßoisu 

Eben  &o  grofs  war  die  WUrk^amkdit  die- 
ses Mittels,  bey  den  intermittirende^ -Quoli» 
dtanüebi^fD«    A^gi  heilte  damit  zu  seiiieiii 
grölsteu  Erstaunen  ein  1 5 jähriges  Mädchen 
Töm  höchsten   Grade  der  Schwache,  mit 
Oedem  des  Gesichts  und  der  Füf!»e,  den  hef« 
tigsten  Kopfschmerzen   und  unaurirarnchen 
.  Sausen  und  Taubheit  vor  den  Ohren,  die 
schon  seit  l^toger  Zeit  am  Quotidianiieber  - 
niederlag.  Sdiön  unmittelbar  nach  der  swei. 
ten  Dosis  dieses  Mittels  erwachten  die  fast 
schon  ganz  erloschenen  Lebensgeister  wieder 
In  ihr (»n  Blicken  und  ihren  Augea,   und  daa 
Fieber  IL  fs  nach,    ßossi  hemmte  damit  awei 
Quetidiaiifieber,  tob  deHen  das  eine  aus  ei- 
nem vernachlafsigten  intei^cumrenden  Ter-* 
tianheber  entstanden  war.     Paganini  heilte 
nur  swei  Qnptidianfieber*     CaiaHroni  heilte 
ein  langwieriges  Quotidianfieber  und  zugleich 
das  Anasarca^  wddies  sich  ta  detnsetbea 
gesellt  hatte«. 

Endlich  wurden  durch  die  Colla  nocli 
mehrere  Fälle  einer  Pebris  suboontimua  und 
der  Feb.  conunua  remiaens  geheilt«  wie  fol» 
gende  Er&hrmigeii  beweisen..  BomM/U  heäte 
damit  die  Feb.  suboanunna  in  d/^ei  FäUeOf 
ich  hingegen  .eine  Feb.  quotidiana  ret^iitferu 
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bej  einer  Schwangeren  im  siebenten  MonaCi^ 
begr  einer  andern  PatiantiA  eine  Tertiana 
4upplicata  subcontinua^  in  welche  ein  v^r« 
narchlalsigtea  Quotidianfieber  Uberg#'gangea 
war«  Dieses  Fieber  yarwandelta,  sich  nach 
der  dritten  Dosis  der  Colla  in  eine  Tertiana 
dupplieaia^  liieraMf  in  ein£icb^s  Tenianfieber 
und  endigte  mit  einem  unbedeutenden  Tag«» 
fieben  Es  wiirde  sich  Yielletcht  schon  auf 
die  fünfte  Dosis  dieses  Mittels  verloren  ha« 
beiu  Allein  dieses,  vereitelte  die  Kranke 
wohl  aelbs^  indem  sie  von  Zeit  ni  Zeit  Ver« 
suche  machte,  das  Bett  z\x  verlassen«  ße* 
ran»  heilte  damit  eine  aus  einer  periodischen 
entstandene  febm  conunuaj  bey  Reicher 
sich  alle  drei,  vier  Stunden  Erbrechen  von 
Galle  und  60a  Magensiften  einstellte  >  das 
nur  auf  kurze  Zeit  und  vorübergehend  durcli^ 
Theriak  mit  Wein  üod  durch  Bähungen  de^ 
Magengagend  mit  Wein  uqd  La^danum  er« 
leichtert  werden  konnte*  Paganini  heilte 
aller  Wahrscheinlichkeit  nadi  nur  durch 
Hülfe  der  GoIIa  eine  ttbris  continua  remii^ 
ieNS*  Doch  ^  fand  er  es  für  nöthig,  diesen 
Patienten^  wegen  grolser  Atojpie  des  Magej^s» 
abwechselnd  dabey  eine  Blixtur  aus  der  j4qua  « 
Cinamomit  Ag,  Mentha^  mit  «twas  l^utäon 
afim  nehmen  zu  lassen. 

fiiiie,  ioichd  Mannichfaltigkeit  von  TIm»- 

*  • 
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Sachen  und  das  einstimmige  Zcugnib  sa  tie« 
1er  Aerzte^  ^ie  weder  dieser  noch  jener  Par« 
thei  zugethan  sind,  widerlegen  unwiderbring«. 
Uch  aUd>  Argumente  derjenigen»  die.  absieht» 
lieh  die  giofse  Würksamkeit  der  CoUa  ab« 
leugnen  wollen.  Wer  bitte  glauben  sollen, 
daÜs  in  Zeit  von  vier  Monaten  allein  in  dut* 
sem  Dej)artement  Drei  hundert  und  fünfzig 
intermittirende  Fieber  yermittelst  der  Golla 
geiieilt  werden  würden!  —  "  • 

Die  concentrirte  Golla  kam  in  Rttck- 
'sieht  ihrer  Würksamkeit  der  China  nicht  aU 
lein  in  vielen  Fallen  vollkooimea  gleich| 
sondern  übertraf  sie  noch«  *Seguin  und^aa^« 
dere  französisch^  Aerzte  sahen  durch  die 
CoHa  venchiedene  intermittirende  Fieber  ge* 
heilt  werden,  der  besten  China  wider- 
standen halten.  So  heilten  auch  Cantone^ 
yidiniy  Cappa^  Bergamo§  Santagosdnoy  Zan^ 
na  und  ich  fast  augenblicklich  .durch  die 
C!olla  die  hartnäckigsten  Tertianfleber ,  die 
dem  OfiiOf  der  China  und  allen  anderen 
Reitzmitteln  widerstanden.  Zanna  heilte 
durch  die  CoUa  ein  rein  asthenisches  Teiw 
tianfieber.  dessen  Exacerbationen  bis  dahin 
bey  ,  dem 'Gebrauche  der  China  nicht  nach« 
gelassen  .batten«  .C^nione  ist  so  übetiengt 
von  der  grofsen  Würksamkeit,  der  Colla,  dafs 
.  er  kein  Bedenken  «ragt,   sie  in  allen  Fällen 

t 
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aUei»  ySloj\g(^  ^ebHfugis  vonaziehen;  ^  Nie« 
mals  hat  er  eine  nachtheilige  Kebenwürkung 
l^eobachtety  und  niemals  hat  'er  unter  allen, 
die  er  niit  der  GoUa  behandelt  hat  (bis  auf 
einige,  die  nicht  dahin  zu  bringen  waren, 
das  Mittel  mehr  als  einmal  au  nehmen),  eine 
entgegengesetzte  Beobachtung  yan  einem 
eingetretenen  Recidive  gemacht  Endlich  • 
haben  Borsalinif  Raggi^  Caniohe^  Calaironif 
ich  und  andere  eben  sa  schnell  die  invete« 
Hrten  als  die  frischen  intermittlrenden  Fieber 
damit  cuci;t,  wenigstens  iounei?  da,  wo  si^  nicht 
von    inveterirten    Obstructionen ,    Cachexie,  * 

Hypochondrie,  H^stfeite  und  Aiiasarte  bejg^ei^ 
tet  waren. 

Aber  nicht  allein  die  Colla,  sondern  , 
aueh  die  gewürzte  Kolber-^Galterte  zeigte  je« 
ne  WUrksamkeit  gegen  das  Fieber.  Iclt 
wandte  isie  zu  Novara  bey  eiiier  Dame  von  ' 
mehr  als  60  Jahren ,  zwei  Tage  lang  ii^  der 
Dosis  von  6  Unzen  täglich,  mit  so  sicbtba« 
rem  Erfolge  an,  «dals  sie  in  zwei  Tagen. von 
einem  ziemlich  heftigen  Tertianheber  befreiet 
*  und  nach  einer  kurzen  Heco^V^csccn^  volU 
kommen  geheilt  ward. 

•Zwei  Wöchnerinnen  waren»,  so  schreibt 
mir  B^ergamoy  aseit  8  Tagen  von  einer  Tßr^ 
äana  dappücaea^  mit  schmerzhafter  Dysen«« 
teri^  begleitet,  befallen  worden.    Da  ich  sah, 
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daü^  auch  die  zweite  Oo^e         China  noch 
nicht  die  geringste  v  Erteichtenuig  yerftclNifftey 
90  nahm  ich  zar,  &alt>$gallerte «   mit  einem 
halben  Scrupel  gepulverter ,  Zimmtrinde 
würzt«  meine  Zuflucht  ^  tind  lic^ls  dayan  allii 

• 

3  Stunden  nehmen.  .  Nachdem,  dieses  viei; 
Tage  lang  fdrtgf'sefzt  war,  verschwand  moh| 
diein.  die  Dysenterie ,  sondern  in  derselben 
Zeit  auch  das  Fieber;  und  nach  1.4  Tagen 
be£inden  sich  beide  Patientinnen  wieder 
^oUkommen  wohl*  Pagaaim  hob  durch  zwei 
Posen  Kalbsgalierte,  zwei  Tage  fainiereinaa^ 
der  genomqien/  eih  Tertianfiebery  olme  i»* 
gend  andere  Mittel  vorauszuschicicen.  Croce 
bedient  sich  achon  seit  mehreren  Jahren  mit 
I^tttzen  der  Galleirte  vom  Huhn  unfl  Kalbe, 
die  mit  Zimmt  oder  mit  Gewürznelken  ge« 
würzt  ist>  bey'm  Typhus  und  den  intermitp 
tirenden  Fiaierformen.  ßereüa  heilte  init 
dei^  Kalbsgallerte  eine  Dame  Fon  einem  celH- 
quatiif^n  Fieber »  nachdem  der  Theriakf  das 
Opium  y  die  China  und  deren  Präparate  ihr 
eii^e  Dysenterie  zugezogen  hatten.  Er  sieh( 
sie  noch  der  Golla  yor.  Seine  Gründe  lassen  1 
sich  hören  ;^  iuid  ich  bii|  seiner  Meiamig*  * 
rfändich:  1)  Die  Gallerte  des  Kalbfleisches 
ist  yiel  angenehmer  zu  x^ehmen,  und  wird 
ehender  yon  jedem  M^en  yertrageo«  yorzug- 
lic^.  Xirenn  &ifi  n3ich\  dem  Geschmaqke  eines 
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feden  auf  irgend  eine  Art  gewiirzt  wird,  ii) 
Sie  riecht  xiicht  m  übel  wie  die  CoUa«  die 
aller  Zusätze  ungeachtet ^  doch  den  üblen 
Geruch  nicht  fahren  lifiit.  3)  Sie  ist  deM 
mei&ten  Patienten  nicht  so  ekelhaft  und  wi^ 
derstehend,  wie  die  Golla.  4)  kBna 
nie  in  grü&ef  er  Quantität  geben^  ohne  davon 
irgend  eine  Beschwerde  oder  einen  Nachtheü 
au  beittrchten. 

Zulaniy  Arat  zu  Corfii,  der  ebenfalls  die 

'  CoUa  sehr  heilsam  gegen  die  intermittifenden 
.Fieber  gefunden  hatf  hatte  schon  voriier  die 
thieriscbe  Gelatina  mit  Nutzen  bey  Kranit» 
heiten  ron  Schwäche  angewendet  Selbst 
t^ckou  im  Alterihufue  benutzte  man  sie  bej 
den  asthenisdien  Krankheiten;  und  die  ms» 
fisehen  Landleute,  bejr  welchen  die  China 
nicht  gebräuchlich  ist,  curiren  sich  die  in- 
temlittirenden  Fieber  mit  dicken  Bnlhen^  die 

.  ftie  aus  Kalbslülsen,  mit  wenig  Wasser  lange  / 
dorchgekocht,  bereitea« 

Die  Rindsgallerta  aeigte  auch  dieselbe  - 
Würkung,  Ich  habe  drei  Patienten  mit  der«* 
selben  hergestellt»  Ton  denen  der  eine  schon 
bejahrt  uiid  seit,  zwei  Monaten  durch  ein 
heftiges  Tertianfieber  sehr  heruntergeKonii» 
nma  war.^ 

üodh  wandte  Calatroni  das  Gummi  ara* 
hi^im  wit  £tfolg  gegen  die  intennittirenden 
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.Fieber  an«  ^  Bey  einer  Teriiana  duppUcaim^ 
die  mit  einem  bedeutenden  Husten  begießet 
.  wer 9   empfand  die  Patientin  auf  eine  Unae 
*6«  arabicum^    die  er  binnen  eines  halben 
Tages  verbrauchen  liels,    eine  solche  Ruhe, 
daia   sie  d^^^elbe  einem  Opiatd  aoschriek, 
welches  der  Ar^t  ihr  gegeben  hätte.  ^  Das 
Fieber  blieb  nun  auch  an  dein  Tage  aus, 
Aß,  es  hätte  erscheinen  müssen ;  und  auf  die 
zweite  Gabe  des  G»  arabicum  fühlte  die  Ps^ 
tientin  dieselbe  Neigung  sur  Ruhe«  Zw«j 
andere  Patienten  wurden  ?on  Canione  nnd 
Santagostino  bey'm  intermittirenden  Fieber 
mit  glücklichem .  Erfolge  mit  dem  G«  arm&s» 
cum  behflndelt.  •       -  ^ 

Die  CoUa  der  Fische  sdieint  nidit  we» 
niger  bey  intermittirenden  Fiebern  aawend* 
bar  zu  seyn.  Sie  ist  weniger  auflöslich  ^  wie 
die  andere  Golla ,  welcher  nach  Fourerey  di» 
Gegenwart  einer  groisen  .Menge  des  Garbe* 
Stoffs  {Concino)  in  derselben  verr^then  uiüt^ 
te.  Calatroni  wandte  sie  mit  gutem  Erfolge 
bey  einem  Subjecte  an«  welches  vom  eraten 
Grade  der  Phihisis  gliickJich  hergestellt  und 
darnach  in  ein  unbestimmtes  nacbtlidiM' 
Tertianileber  verfallen  war« 

Aus  allen  diesen  Beobachtungen  erfaellet 
sur  Genüge  9  dais  viele  Substanxen  die  Kraft 
besitzen,  das  iixtermiilirande  Fieber  au  heben* 
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Ich  fordere,  daher  die  A^erzte  auf ,  die  An- 
wendung derselben,  wo  es  möglich  i$t,  zu 
befördern»*  Da  nun  die  Gallerten,  vbrzugUdi 
die  .  von  Hühnern  und  Kalbern,  oiit  etwa» 
Gewürz  versetzt ^  wie  es  auch  gar  nicht  zn 
bezwei^^eln  war,  dieselbe  Vim  febnf^gam 
besitzt,  wie  die  ColJa  (wobey  ich  nur  noch 
<|ie  Bemerkniig  mittheüen  will,  daf»  die  GolJa 
aus  blandem,  die  Engli&iche,  von  Triest,  die 
Holfändische,  die  in  ihren  Bestandiheilen 
mit  der  Gallerte,  welche  die  Köche  bereiten^ 
ttbereipiLommen ,  gleich  wUrksam  gegen  das 
Fieber  gefunden  ifurden),  so  kann  sie  ohne 
Bedenken  derselben  substituirt  werden;  und' 
wir^  besitzen  in  ihr  zugleich  ein  großes  Arz« 
nei*  und  Nahlrungsmittel.  v  ^ 

Die  von  Calatroni  gemachte.  Beobach«> 
tUDg,  dals  die  mit  der  Colla  geheilten  sthe« 
niadien  interoiittirenden  Fieber  ,  in  eine  Fe» 
bris  coniinua  übergiengen,  ward  von  ÜMgo^, 
siiniy  Bergsmo ,  ^  Trovaii  und  mir  bestätigte 
gefiinden ;  und  wir  bemerkten  sogar  noch^ 
dafs  auch  die  asthenischen  intermittirenden 
Fieber^  so  wie  sie  sich  ihrer  Unterdrückung  na« 
berten,  in  eine  Febris  continua  übergiengeu; 
dais  aber  diese  Continuität  bey  den  letzteren 
nur  jmien,  böebstens  zwei  Tage  anhielt,  ge- 
wöhnhch  aber  sich  schon  gegen  Mittag  rer<- 
indem  sie  ^  dien  Gharacter  einer  3ynodia 
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•nnmelioiea  scbien^  die  sieb  oft  ohne  alle 

weitere  Hülfe  verlor.  Aerrte,  die  mit  den 
Würkmigen  der  G61U  nicht  bekannt  und, 
haben  sich  durch  jene  Continuität  des  Fie* 
bers  nicht  selten  abschrecken  lassen  ^  nnd 
augenblicklich  wieder  ihre  Zuflucht  aur  China 
genommen ,  der  sie  hinterher  dann  den 
duroh '  die  Colla  schon  bewürkien  NachlaCi 
des  lüebers  zuschrieben«  Die  athenischen  in» 
termittir enden  Fieber,  welche  mit  der  Colla 
geheilt  waren  t  giengw  aber  nur  bey  deaKM 
nigen  in  ein  solches  continuirendes  FieLer 
fiber,  die  anfänglich  mit  China  hehandelt 
war^n^  Endlich  beobachtete  ich  noch  nebst 
Calütroniy,  da£»  bej  letzterem  die  Krankheit 
nicht  Ullein  einen  gefthrliehern  Typoa  an- 
nahm, weil  die  Natur  nicht  Zeit  haue,  sich 
in  erholen,  sondern  fibeihaupt  viel  haryiäk- 
kiger  ist  und  den  Patienten  erst  nach  meh* 
reren  Tagen  und  Wochen  wieder  aufkom« 
man  läist«  In  einem  Ifornente  geschieht  ea 
alsdann,  dafs  die  thierische  Maschiene,  die, 
wegen  des  Mangeis  an  Nahrongsmiiidn  und 
der  £ntzieluing  der  gewühnlichen  Lebensreiae» 
dem  durch  die  China  ihr  zugeföbrten  geiin* 
deli  Reitae  nicht  widenteht,  sidi  wieder  ua 
das  relative  Gieidigewicht  der  Gesundheit 
seyit. 

Die  Wttrkunc  der  CoUa  und  der  China 
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ist  in  solchen  Fallen  fast  identi<(cli«  Beide 
lieben  die  Fieber^chaner,   stören  und  unter«' 
brechen  die  Regelmäf»igkeit  der  Pargxysmeni 
'lUnd  heben  ,  Uiese  endlich  gänzÜch,   so  wie 
^der  Patient  sich  der  Aeconvalescenz  nähert»*  * 
Ich  hrtite  es  für  ein  sicheres  Zeiclien  von 
der  Wiirkiing  der  Golla,   wenn  der  Fiebeiw 
£rost  unterdrückt  wird,   und  betrachte  es  als 
eine  Annaheruns;  zur  Reconvalescenz ,  wenn 
das  Fieber  merklich  öontiniiirend  wird,  weU 
che»  auch  nicht  selten  bey  denen  geschieht} 
die  ndt  der  China  behandLelt  werden.   D  lesea 
Fieber  i>t  manchmal  &o  unbedeutend,  dala 
der  Patient  es  gar  nicht  bemerkt,    und  der 
Ant  es  daher  oft  ehender  erkennt,'  aU  der 
Patient  selbst»     Nur  bemerkt  man,   da£s  er 
gern  schläft,  sich  nicht  gern  aufvvecken  läfst, 
beym  Erwachen  sich  dehnt  und  gähnt,  dals 
die  Pupille  ungewöhnlich  erweitert«  und  der 
PatiMt  f&r  das  Licht  empfindlich. ist;  dabey 
seigre  sich  Sdiweil«  an  der  Stime,  ein  Afa- 
dor  über  den  ganzen  Körper,  die  Haire  glän« 
'  jzen  TOn  Schweifs,  das  Gesicht  ist  ungewtfhn* 
lieh  blais,  die  Zunge  weilsUch  belegt  an  den 
Seiren;    der   Patient   I^Iagt  über  Unmuth, 
Sehläfrigkeit  und  „Mangel  ' an  Appetit,  nnd 
der  Puls  ist  dabey  klein  und  weich,  aber 
Ire^uent.     Sehr  sehen  «ist  der  Fall,  d*^  das  ' 
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FiebM  ^j^äazlich  n^ciiläl&t  uii4  plaU^ch  umer« 
ibrochen  velvcliwjndeb 

Die  Colla  hebt»  sage. ich,  die  Begelmii* 
Aigkeit  der  ParoxjsmeiX)   indem  diese  üch 
entweder  frUber  öder  später  wie  sonst  einstel- 
len f  bäußger  werden^  o^er  einer,  in  dea  aa* 
deren  übergehen  und,  wie  ich  schon  bemerkt 
liabe^    anf  diese  Art  gleichsam  ,eine  Feim 
coniinua  bilden«     Bis  jet^t  ist  ejs  mir  nicht 
gelungen,    die   unmittelbar  bevorstehenden 
Paroxysmen  dnpch  dieses  IViittel  anfzuhaltea 
und  um  ein.  bedeutendes  zu  verspäten.  Man 
hat  vielmehr  allgemein  bemerkt,  daTs  sie 
von  anticipiren«   Buraui^  BigoUy  £JeagoUM 
und  ich  sahen  einfache  ^ertianfieber  dadurcb 
jerdoppelt  werden^  aber  auch  alsdann  mit  eia 
oder  zwei  vxel  leichteren  Paroxysmen  auf 
immer  und  ohne  .  alle  >  andere  Mittel  ver- 
schwinden»   Zanone  sah  ein  Quartanfieber 
durch  die  Colla  unterbrochen  werden.  Msa 
beobachtet  dieses  auch  häufig  bey  sofcrheot 
die  mit  dej  China  behandelt  worden  aind« 
Ich  habe  Grund  anzunehmen,  dafs  jene  duicb 
die  Golia  i^ewurkte  DupUcation  dea  Fiebefs 
nichts  anders  sej,^  als  ein  Bestreben  der  I^s^ 
tur,  dasselbe  in  eine      conunua  zu  verwan- 
dehi|,.  mit  Welcher  dann  das  intermittkenda 
Fieber  von  selbst  aufhört«     Ich  habe  in  der 
That  bemerkt  I  dals  die  Fieber  ^  welche  ^e 

lange 

*  « 
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iMi^?Apyfaexb:b6olMniiaea  vM,  langwieriger 
und  liartBäckigfsr  siad«  .       talMin  mMi  ^ 
diesen  Puma  gleichsam  d«r<  StofiF  ^a..eiiie)|i 
jnoueu    Fieber  m   saantotda.  ^  JB«^^  «Ai^ 
schon  seit  langer  Xeit  -dia  ^eoba«i««ng' ge- 
macht,  «l«f».ld(i*  -  dtoppelten  Tertianiiebei»  in 
eiafaphe  übei^gieB^  Und  .datni  bimnig^^ymi- 
den,  voraügii,.h  bej  Heuen  FeWmi  deR-Öü^t, 
odev  »>«y-^iileKÜfüdMin5..|Jwr  Transpiration. 
i:>ie«M.u«cheint.  mir  ahei«  mütens  .daiieK-di 
irühnky  iidaft  die  gegebene  Do^  de«  4iy>^h 
au  ki«mtnnd>i&ldif  stark  genug-*«!.,  nqi  den 
Ueber^aBg.^^S;  iBteHnittirende»  fiiebers»  jj^ 
«M»  noift^ttitMdas.'.  Bt^  bewürken.     Sp  «ab^ 
auch  Paganiai  Jttdr  2W)M.:«if  idi#:iliM^ 
düng:  der.  GoUa  .daa-,  Ji^ber  Maee^biittA  und 
varadiwiiidaii;  ,«iar  Heute  Krankheiten  nioh.% 
selten:  iDaekrsiärmi«b«u  und  deii  aehrealM»* 
«ten  Sympfcomejl  j>lotal»fcIfc  fti«ya»sen» ;  ......i»  . 

.  •  i-  m^ykm^^dmi  ^,tltl*rttebe  Substaite 
gleiche. .Vi(ü*kutig^n  .iiuk.«WM  ..I««MabiJi«(Ä«h 
kaaitMii^  ; 'Dte4e :  F^age  vtird  «)hae,.grqfte 
!8ohw»rijfceiti*«».  bäaatvrtwiai  .t:««^  wenn 
wir,  bedenken»  dafs  das,  Fftatoteuaicii  gl«t«M- 
nwl^-  dft«:.lf^iTiitfelniW  Glied,  wi«^,^  ^jem 
Mift#r«lr«icheu^»»d.  däm  Thi«rb»i«hii  .^hkI* 
»ttiafcht,  .dafs  , die  mineSaÜsjshaiij  ^li»ffe.«.jdgr 
PAmm  t^idistfA.  f<:hoa-.  organisch  ,Kttd  für 
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abid;  d«b  fMmr  nrioM^  «»iwdiwh«  Gi£t» 
.ditBMtt>en  oder  wenigstan»  ähnliche  WüriaiB- 
gen  zeigen,  wi««  TegeubiB«»»!», 
iflili  PAänKeA  .«ohon  fiir  sich  eine  Art  yom 
Gpl^tiaa  oder  Mucäago  enthalten,  <UI»  «nd- 
fidi  4ie  ChiB«  nad  die  Cotta  beid«  (??)  den 
-GecbcMoff  itt  gro&ar- ÜMige  enthalten ;  wd- 
.diem  Bestandtheüe  num  daher-  (der  «cb 
jRroMtt  üntewnehiaigea  die  Eigenschaft  ha- 
■ben  aoll,  der  Fä^ilnifs  in  ein*»  bedenfwiden 
€3rade  «u  ^i/Mbak  und  daher  in  Verbinp 
Änf  «lit  dem  thiqris^n  Gluten  dieses  vor 
i Jener  bewahrt),   wie  ea- 
Untersuchungen  aeheinlv  dioi  Fim/ebrifugan 
•Maar  M?%?*1  suschreiben  muls. 
.  •  •  Aber,  'wird  «un^tagu,  .4m«n  der  Ger- 
•beaioff  die-fiigensdhaft  hätte«  die  intenuitti- 
senden  Fiebe*  zu  heben,  iMmm  kammm 
denn  hietim^  udare  Hokriiidem  die  übrigaM  < 
t«idt  sind  an  bitten»,  «ssitiosen  Bestandihei- 
len  und  ExWloirni»ff  "ieht  dee  Gbiiui  ipleick, 
•d«  doch  die  Wttrluaqikeit  der  leutera  nicht 
lattein  in  dem  6erbesto£Fe  zu  aildieo  iat?  hk  l 
4i«Bi  flUch.  nicht  auf  die  swei-  veiadiiedeBcn 
Uateraachungen  hierüber  einlassen;  sondon 
-bemerke  nur»  dafii  di«  Rinden  aiiderar  Hob- 
:aMen,  'dto' Heiehiilb  teiioöee  BeBtaudtheila 
.  und  EEtr*etivstoff  enthalten,  im  Allgemrin« 
audi  ßk  Mrifuga  mi  iMltea  «iod,  «b« 
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von  '  nninderw  Wfirksämkeit  a^t  die  Ghi- 
iia,  sey  es.  nua^  weil  sie  entweder  leer^ 
dder  nur  arm  an  GMi>estoBF  sind,  oder  weil 
eie  andere  fiestandtheile  enthalten«  welehe/ 
entweder  unwürksam  oder  der  Würkung  des 
Gerbestc^s  entgegen  sind*  Vieileiaht  da& 
um  jene  im  febHfugaßf^  au  besitzen  i  der 
Gerbestpff  mit  dem  Exti  activstoffe  yerbu/  den 
aeyn  mulsf  nnd'dala  ans  d^r  Verettuginig 
di^er  beiden  eine  Mi^obung  herrorgebt^ 
die  in  ihrer  Qualität  von  der  jener  beiden 
Qrandbesiandtheile  abwttlcbt.  In  der  Cberoie^ 
wie  Uberhaji^pt  in  der  JNatur  ist  dieses  sehr  . 
hiafig  Falb  loh  bin  daher  ,  der  Meinung, 
dais  der  Gerl^estoff»  mit  deÄ  bitteren  Extrao» 
tea  verbunden,  in  seiner  Würkung  mit  der 
C}huia  übeceinkonimen  «iüs:-e.  Die  Erfahrung 
^wird  i^eUf^icht  diese  meine  Idee  bestätigen« 
In  der  Colla  haben  wir  demnach  den  Ger« 
befstoff  ^it  dem  thierisGh#*n  Gluten  .Terbiin* 
den  (??)•  Aach  treffen  wir  dieses  bey  lebenden 
7hieren  immer  mehr  oder  weniger  mit  jenen 
ire|Rb)iii4fDi.  «uid  durah  denselben  widersteht 
.•a  der  F^uini^s,  weim  es  nicht  mit  Wasser 
in  fierährnng  )kömmt» 

Der  Gerbe^tofP  extrajurt  .sich  .  aus  der 
polla  nicht  in  so  beträchtlicher  Menge,  wie 

aiv.  def»  Qhiiia»  Der.Apoihefcef  i'nlnio,  w^ 
%äfffi^  .iiu£  .  meige  V  eraalAssung  .  vexicluedejq^ 


Untersuchungen  därUber  anstelUe,  fand,  dalj 
sich  vermitltefet  clfes  Käü  carbonicum  (carbo^ 
na$  de  poiasse)  aas  der  S(>iutlon  der  GoUa 
hey  weitem  weniger  GerbestoiF  präcipitirte, 
als  atts  ^er  Solution  der  China.  Man  könnte 
vielldicht  nicht  ohne  Grund  daraus  schlielsen, 
<lafs  die  GoUa  daher  tler  China  an  Wncksam- 
keit  nachstehen  müsse.  Aliein  ich  kann  dieses 
nicht  annehmen,  da  ich  der  Meinung  bin ,  da6 
«ieftt  aaf  dem  Gerbestdffie  allein  die  aotife- 
brilische  Eigenschaft  jener  Substanzen  beruhe, 
«sondern  vielmehr  auf  ^«r  •  VeAindittig  de*- 
"selbeSi  mt  dem  Extracfir«»  und  Bitter Stoffe 
fener  Pflanzen,    oder  mit  dem  thierischen 
Oluten?   daCi'  sich  daher  deiv  Gei^bestoff •  in 
der  China  mit  dem  Extractivstoffe,  dem  Bit- 
terstoffe und  den  resinSsen  BestandtlieUttt, 
*  iä.  der  CoUa  aber  mit  dem  thierischen  Gtuten 
zu  jener  Substanz  verbinde,    die  für  den  le- 
benden thierischen  Körper  so  leicht  zu  assi- 
miliren  und  so  wohlthäüg  für  den  Magen  ist» 
Demnach  ist  auch  'die  Verhmdung  dbs 
adstringirenden  Princips  mit  dem  Bittecrtaofe 
nicht  nothwendig  erforderlich  für  ein'  Febril 
.fugum^  ^  wenngleich  sie  bey  der  vGftina  «tiittt 
findet,^  und  die  Würksamkeit  derselben  |  nach 
Marabelli^  immeriiin  init  ihrer  Bitterkeit  in  ge- 
radem Verhälti^ssa  stehen  mag^  da  Gei^ 
'  bestoff  oder  .das  adstringirande  Pjrincip  mit 
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dim  üAetiisch^n  Qlntea  vmthunden  dieselbe 
Wüi;kuiig,  besitzt«  Auch  ist  e$  mir  wahr« 
seheinlichy  dafs  der  Gerbestoff  mit  dem  ve« 
getaktUsofaeni  MueUago  yerhunden,'  dieselbe 
Wiiiksamkeit  besitzen  könne.  Der  mit  dem 
G.  ambicum  gemsehte  Versuch  scheint  mei- 
ne. Meinung  bierin  zu  bestätigen.  Ich  uber- 
lasse es  den  Aerzten  und  Chemikern«  die 
Eigenschaften  des  -  Gerbesto£Ps  und  seiner 
Verbindungen  mit  andern  Substanzen  naher 
zu  nntefsocfaen .  und  bekannt  su  inadien* 

Die.  Colla  und  die  China  wUrken  beide 
mergisch  auf  den  Magen.  Sobald  die  Colla 
^^eoommen  ist,  yerbreitiet.  sich  ein  Gefühl  ^ 
'yon  beilaglicher  Wärme  im  Magen  und  von 
da  nicht  selten  über  die  ganze  Oberfladie 
def  Körpers«  Doch  v^deirbcn  beide,-  die 
Colla  und  die  China,  den  Appetit,  Selbst 
auch  dann,  wenn  dieser,  ehe  sia  genöromen 

p'wurde,  re.cht  gut  war  (welches  ich  selbst 
einmal  beobaditet  habe).  Sie  hemmen  fast 
aiigenblicklich  das  Erbrechen,  wenn  es  näm-.        « ^ 

'  Jich  ein  Symptom  des  Fieberparoxysmus  ist 
B.  bey  einer  gefahrlichen  Pebris  iaiermii^ 
ttns  emetioay  selbst  dann  wenn  der  Magen 
weder^  Speisen  npch .  andere  Arzneimittel  an« 
jEiimmt«  Aber  sie  unterdrücken  es  nicht  und, 
wie  es  nach  einigen  Beobachtungen  scheint,  , 
^fördern  es  sogst  in  dem  Falle,   dals  der 

•      •      '  *  ^ 
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hat,  oder  sie  mit  .Widerwillen  nimmt, 
lieben  dnrdi  die  vermehrte  *  Erregung  des 
A^dgeos  die  Asthenie  der  Hauti  unterdrUckea 
die  Fieberschauer  und  befördr  rn  ^^  n  Schweüs; 
beide  •  bewurken  eine  '  gewiMe  AhspamiuDg 
un.d  Terschaffen  bald,   nachdem  sie  genom-» 
men  aind,  einen  sUlsen  Schlaf;  beide,  nwlb» 
rend  der  Fieberhita^  genommen  ^  fermriiieil 
•hender  das  Fiebert    als  dals  sie  es  verrin« 
gern ,  und  verursachen  unter  dieaen  UmsaSn« 
d^n  nicht  selten  Uebelkeit»  Anfstoisent  £in* 
genommenhait  d^  Kopfes ,    grolse  Unruhe 
und  lixbredien,   welche  Uebel  ate  aämmiUch 
verhüten,    wenn  sie  auc^i  nur  kurz  vor  dem 
Fieberfrostie  genomdien  werden.   Bmde  ver«> 
ur.sacbeu   eine  '  langwierige  Abneigung  dea 
Magens  gegen  die  Säuren^    vorzüglich  die 
T^etabiliiohen ,  so,  dafs  bey  deneHt^  wetehe 
aich  derselben  während  der  ßeconvaleiceps 
bedieneiA,  leicht  Aeddive  entstellen.  Beide 
erhöben  die.  allgemeine  Erregung,   oder  we* 
ni;;stens  die  de^  MMgens  nicht  so  schnell,  als 
man  dem  Grade  dea  Reitiea  nach,   den  ato 
auf  deu  Körper  äulsern,  vorausseuen  aotttew 
Die  Fieber,  welche  entweder  mit  der  Colla, 
oder  auch  mit  4er  China  geheilt  wordaaa 
ttnd,   endigen  oftmals  mit^einem  Ausschlage 
an  den  Lippen,  wie  ieb.  MoHeUi  nnd  enden 
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beobachtet  haben,  oder  mit  anderen  Haut* 
ütisaohlage«)  welche  iaae  immek  ctiiiieh  nndl 
ein  Zeichen  der  röckkehrenden  normalea 
TThutigkeit  der  ^ersten  Wege  sind.  Beide 
Idittel  erfocdam  mdltoh  die  Mttvriifiumg  des 
Acate«9  -^ea  Kranken,  und  des  Eeconvaiea- 
<;enten9  um  die  Krä&e  des  Magena  und  die 
gehönge  Tnmfiraakm  ainfipechi  an  erhahien> 

Wird  man  demnach  nicht  Ton  einem 
nnomalen*  -Znatande  des  if agena  vmA  dea 
Oauioxgana  den  Urq>niBg  und  die  Ursache 
der  intermittirenden  Fieber  herieiteii  müaaenf 
Ich^sweiBe  daran  keineswegea»   %mBmt  weiCs 
was   ein  .intermittirendea  Fieber  aejr,  der 
eilcht  Fehler  in  der  Diät  begieng,  oder  sich 
«ieht  einer  fendoen  hak  lange,  oder  wiedetw 
iiolenth(ch  auaaetate.    Die  mogUchate  Vermea» 
«dhing  diea«  beiden  achadlichen  Einflfisae  iat 
'#S|  welche  so  fiele  Bewohner  fsnditci^  snm» 
pfig^  Gegenden  vor  iauermiuirenden  Fiebern 
'bcwriirt.  Zum  Bde§e  fiir  diese  beidem  Bcp 
faaupiungen  könnte  ich  eine  Menge  rem  Be* 
*obaGhtung.en  anführen;   allein  um  mich  nicht 
an  Nebensachen  au  T^Meren^^  yiU  ich  nnr 
bemerken^ 

j)  Dala  bey  aUen  intermutirendezi 
bem^  ohno  Awanahmo»  ein  FdUcr  dea  Ham 
Organa  oder  der  eraten  Wega  sugegen  aejr; 

n)  l>aia  FaUto  der  Trananiration  ate 
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•mfia;  kranUuiftieiLiZii&taäcL  dc^  Magen» »  od 
umgekehrt  Diätf^hier^  ^tten '  kmikbaf ten  Zo- 
älatedr«'ti«s  liwimiytPfe'Mr  Folge  üuAu». 

'      5)  DaTs,   weaD  diese /looafeo  j^ustände 

weniv  es  iiinterlieit   geliiif(t ,   die  •  leidendA 

Opgaaü  veroiittelst  ^chwäcliexuler  Mittel  aui 

subrisLgen  ;  daik  daliei^rdie  ^üieuiachea  iater« 
mittiDenden  Fieber,  wenn  aur  die  erwähnieB 
lodseatioBeii  erfüllt  werdeav  *  gtwälmKch  «m 
selbst  i^ndiolme  alle  Uüife  der  JCuiij^t  ter» 
•diwidett; 

^4)  Dafs  diö  ettheiiiscih^»»  'inteimittiae» 

i'ieber  zu  iitf'eir  IJnterdrUckuii^ »  vr^iüi^ 
^letoh'  Diehlo  im  f  «ittim*  Urnfboge ,  >  dodik  fgb^ 
^wiüMriiial^ea  die  £r£äUuag  )eiieff  Jadiesuenaa 
:  erheischen  I  und  zwar  Reirzmittel^  vorzögUck 
die  fusen,  fdie  stck  bagaZetc  im  Maq;^  m£- 
balteiL,  um.  nicht  allein  den  Magen^  aondeoi 
auch  den  Darmkanal  mit  der  Haut  in  dai 
•prEoniMre*  Gleicbgewioht:  der.  Lebrntteafc»  m 
.  setzt  n;   zu  welchem  Zwecke  die  Ciuoji  und 
.d]0  Ctolla  gann  vön^gltch  indkurt  sktd. 

5)  Dais  alle  Arzneimittel  niokdia  g^g» 
did  intermittirenden  Fieber  ausrichten  ^  wenn 
-sie  nicht  mit  dem «Daimkaneb  oder  «ur^dHi 
Majgen  in  Berührung  gebracht  wetdetu'  Psaa 
Opium  ^  welchem  äuDierlich  und  in  beträchdi- 

r 
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eher  Gabnimgewendet  nkht  im  Stande  war,  ejs"  . 
kiteraiiith^ildes  Fieber  znwiMNk^cketr^*:  feeigta' 
alftobald  WUrkung,  iis^  es  inaerlidi  ge^^lMm 
wurde.  Doch  ist  niclit  zu  läugnen,  da&  die 
keffig  .  wttrkendeA  iilhetit  Beitsiirittel,  4kr. 
Vesicatorien  uini  reitzenden  Epühemaiaj  inr 
die  Hmgri^ben  applicirt,  tnüiichaial  wegen 
^esf  twisten*  drn-  erwähnten  Orgeneil  %tM 
II n  d  enden  Consensus ,  bey  diesen  .  Fiebern^ 
li^beif  grofse  Hülfe  leisten  kctenen* 

'  6)  Dals  aucb  in  den  Fällen,  wo  das  in-^ 
termittirende  Fi*ber  nicht  von  einer  jemer 
obenerwäkilten  UrsacBen  beteiiirtihreit  scbetnt/ 
beständig  dock  eine  Schwäche  des  Ma^jent 
und  consensueil  daiier  auch  eine  Schwäche 
dai"  ifankt  zugegen  ist;  Dies  war  der  Fall  bey 
einer  Fehrü  quartana  ^  welche  einer  schwe« 
Mn  Denlitioo  ^oiifergieng^   ferner  bey  einef 

'  JP«  ^MTMua,.  die  *der  GUm  vbertnäckig*  wi- 
derstand, endlich  aber  plötzlich  durch  ein 
Srbredheett  Ton  Sehwinoflien  gehoben  wurde, 
welche  sich,  seit  mehreren  Wochen  nn  ^Maw 
gen  aufgehalten  hauen,  —  und  endlich  bey 
rhl^n  sfÄdern  iatmtoittiMndeii  Fiebern,  di« 

^  ^on,  localen  Affectionen  des  üierus^^  der 
Milz,  der  Leber,  des  Pankreas  oder  des 
-Hawergam^»  hmn^atma^  lind^  deren  jPMüA^ 
Brera^  Borsieri,  Fan  Swieun^  JReil^  GräM 
imd  uIndM^  Schriftsteller  erwähneni^ 

r 

•  •  •  * 
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r  dflMK  BaohAdttUfM  racb  ich  sw  ^hmk 

'  beataiigen  könDte«  Nach  Calatrgni  zeigen 
•kh  in  Made  du»,  inlerwttirefidea  Fieber  viel 
Mkeaer  au  Anfangn  der  Weinlese  uad  de^ 
Weinkelteras ,  aueb  sind  sie  aeltener  in  den 
fiiichlbireA  J^lHreiit 

7}  Da£»  die  intermittirt^ndeii  Fieber,  Mrel« 
'  ehe  ireimittelst  der  Gbtae  od^r  der  .CoUe 
Mnkttck.t  wordeh  aiod«,  ohne  da&  der  Tu^ime 
alimeniaris  und  die  Haujt  wieder  in  ihre  Inn 
tegritit.  ber^e^ldlt  aind^  sich  gleichsam  wkothm 
Wendige^A^i*^^  wieder  einfinden  >  gleich  ale 
wmn  diese  Mittel  nicht  hinreichten)  wie  ai» 

I    denn  auch  oftmals  eine  gelinde  JDianhöe  und.  . 
fialialtenden  Schweilj  irerürsachen« 

8).  Diis  die  intennittirendan  Fieber  aidi 

Toraiiglich  häufig  aic^igea  bey  nebeligter  und 
regnigter  Witterung ,  und  beaondeta  in  dea 
famditen  JahrsMitena  -  wie  in&  £ciihlinne  nnd 

im  Herbste« 

9>  Oeia  die  acblecht  beUeideM  imd 
baarfuis  gehende,  Volksfclaaae^  und  roreiigiicb 
diejenigen,  welche.  4cn  Ileis  nnd  des  Hen 
mühen  f.  am.  meisten  yon  den  iniewnittiie»» 
4ei&  F;iebern  befallen  werden^,  nnd  sich  nur  , 
4iqrch  bessere*  Mabrungsmitlel  nnd  .acrgOUtige 
IJnterhaitiing.def  Tranapiration  detor  bewab* 
Wü  kSnnen; 

'   ao)4>eia  sndltcb  dieienehien 
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intcrmittirenden  Fieber  in  grSfserer  Menge  * 
mit  sikh  bringen.     So  zeig^  tioh  bey  Uns, 
sobald  Ostwind  weht»  jedesmal  richtig  häufi-  ' 
ger  die  intermittirenden  Fieber;  weil.<Keie» 
Wind  grdise  Feuchtigiceit  der  Lnft  mit  sidi 
bringt  So  i&t  euch  Ganobbio,  nach  Brancas 
Beobaehtungen,   melir  den  intermittimideA  • 
Piebern  ausgeselatf   wenn  JNord  -  Ost  -  Wind 
wehet,    weil  dieser  yom  Verbano  und  der- 
tir^  gesunden  Ebene  von  Magadino  Feuchtig« 
fcext  mit  sich  bringt. 

Sollte  uns  dieses  Alles  aber  nicht  be* 
irechtigen^  ansnndiineiiy  da£i  die  Beschaffen«  - 
lieit  der  Luft  wenig  oder  gar  nichts  zur  Bil« 
dung  der  intermittireiiden  Fieber  bcytrage, 
wenn  trir  *  die  Feuditigkeit.  abredmenf  .  die  . 
sie  mit  sidi  fUhrt;?   Ich  bin  allerdings  dieser 
Melniing.  '  Folgende  Betrachtungen  bestim- 
men mich  dazu»    i)  Wenn  die  Beschaffen« 
heit  der  liuft  vermögend  wäre,  intennittiren«^ 
de  Fieber  'sit .  erzeugen*,  nvKlken  dann  midil 
diejenigeiiy  welche  Gegenden  bewohnen^  wo 
jene  Fieber  gleichsam  endemisch  sind,  sp 
wie  auch  diej[enigen ,  *  Welche  mitten  zwischen 
Reisfeldern,  sumpfigen  Wiesen  und  Morästen 
wohnen,  alle  ohne  Unterschied  davon  befal«  . 
len  werden?  —  Wie  Viek  aber  ketme  lüh^ 
die  den  ganzen  Tag  in  dieser  so  berUchtig« 
t^Xttft  gleichsam  gebadet ,   die  vollkom«' 

■  •  ■  .     ■  ■      •  '  • 
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: .  .  a)  Di*j  ver*chi<rdepeii  Lüft  -  oder  Gm- 
Arteiii  welche  sich  von  dea.ia  solchen  Ge- 
gtnäeu  tfaulexicUn  vegetabilischen  und  anima- 
lischen SubstsuMen  entwickeln  känetea  y  üuk 
last  fianimll^-  mit.  drohen  geschwängert 
9ad  sucU^n  cjaher  yon  selb.st^,  vermöge  ihrer 
grcifseren  sp^cidsclieit  Li^Ghtigkeit»  Oie  ebam 
IjüfUchichtfn  4^r.AuQO&pUäie«  /Sie  können 
daher  auch  nur  einen  unmerklichen  E^iRiiti 
auf  den  Menschen  ätt£fternt  da  dieser  nur 
,die  untere  JUnftreg^on  bewohnt^  Ich  weib 
sehr  wohl,         sich  unter  jenen  Umstindai 

4  V 

4ttch^menchp  kohlensaure  Gaser|(ev  entwik^ 
kidla  kennen«.  .  Ich  beiAefrke  aber  d^gegeut 
däfs  diese  mmstens  schwer  res  sind ,  wie  Um 
atmosphäristhe  Lutty  und  sich  daher  mt 
dipht  am  Erdboden  aufhalten,  sich  daselbst 
präcipitirent  y/ermöge  ihrer  Yerwandtachaft 
mit  den  verschiedenen  Erdarten  v^htadeA» 
oder  daselbst,  wie  Morozzo  beobachtet  haben 
idllt  schwärgliche  .Kphl^toffreicb»  jSehichie« 
{PaiiMt^  bilden.  £s  ist  daher  wenig  xotL 
den  Gasarten  zu  fürchten ,  die  doch  ^nur  die 
linteim  Theile  des  menschUchen.  Körpers  al& 
ciren  können  und  bey  eintretender  Einwür» 
kung  der  Sonn»  in  . die  h(üieni  LiiftscdacJiMi 
.ub^gehcn« 
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3)  Nach '  den  M^her  in  dieser  Rücksiekt 
angestellten  Untersuchungen  Wf^ifs  man  nicht,  , 
dafs  zwischen  der  Ltift  ' d^r  feuchten- -ünA 
trocknen  Lander  ein  gro£»er  Unterschied  ^Mt 
finde  I    als  nur  in  Ansehung  der  wässerigsten 
DSnste,  die  sich,   Torsüglich'  geg^n  Mörgeii 
und  g^gen  Abend  ^  mehir  oder  weniger  äber 
die  Oberfl  iche  der  einen  oder  der  anderen 
Oegi'iid' ethebra.     Und  wMiii  auch  der  Ge- 
xncfa  hie  nnd    da  die  En'wickelung  emer  . 
Luftart  verriethe,    so  ist  die  Menge  dersel- 
h^n  gewifs  imme^  nnt"8ehr'unbed^at;end,  and 
"wenn  wir  nicht  alle  Wahrscheinlicfake  t  über« 
schrditeü  wollen,  nicht  glaublich,  dafs  inler- 
mSttirende  Fieber  dadtni^  rc^nialst  vrt»fdeti 
könnten.  Wie  oft  habe  ich  nicht  ipi  Winter 
in  Yfb&n  mkd  anderen  Orren*  Geriicbe  wie 
TOH  dicken  Nebehi  bemei^Lt?   Und  Wer  skk> 
jemals  darauf  intermittirende  Fieber  allgemein 
etttstdiehF''^a  viel  der  *eudtomet«r  bis  jetrt 
auch  gel^intet  hat,   so  hat  er  doch  hieför 
Zioch  kein  Zeichen  gegeben.  Ohne  Anfnierk- 
•ainkeit  darauP  imd  be^dnders'  ohne  Mitwaii> 
kung  der  Einbildungskraft  bemerkt  man  oft. 

den^-^W5esm  und  Reisfeldern  nicht  den 
geringsteir^Oeifach.  Man  Würde  dieien,-'^ 
es*  mir  scheüxt ,  -  niemals  bemerken ,  wenii 
siefa*  Äidtt  'idBe  liecfabareti  Stbffe ,  ttnd-WäH#t> 
acheiiOtoh  ''ikiea  je»6$«'  -aekwefelfaakiSe  ^  111^ 

•  < 
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PBch  oben  begaben  ^   und  mit  den  wässerig* 
taB.Duatiei4  sn  AI«mii  ▼erbänden; .  «Ue  dteta 
baachnidigmi  lue£ie  docb,  wobl.d»  Gränwg 
der  ^Möglichkeit  vergessen ;  und  auf  sie  allein 
komt^  man  doch  »sr  Vevdacht  .werfen«  So- 
.?iei  ist  dajber  auisgemach^  und  durch  alJge- 
|Min#  Erlihfung  bestätigt  ^  dafii  die  l^in 
Sttoif^figten  Gegenden  keu&eswfg(ea  ungesund 
ist,    so  wie, dieses  allerdings  von  der  immer 
•ehf  feuchten  Morgen  r  und  Abendiuft  walir 
ß$t^     IJebngejpf  ,i$t  daa  Urtheilen  nach  dem 
.Gerüche  oft  ein  sehr  nnskheref^  Mittel,  um 
.huitffr  di^  Wahii^  m  hommeo,  .>0^a  Amjr^ 
lum  des.  Vy'aitzens  riecht  wie  der  mensphlichie 
S$$mm  und  einige  Spedes  dm  ^Chgrsamih^ 
jinun  wie  MpkuUum^,    Und  dpc|i  sind  diesja 
Kifrper  sp  sehr*  voai  einander  verschieden. 
Jn.vnaMn.  Z^fimm  ipiiirde  «lie  Nim  käiuo^ 
,Afii,r  MuM  kein  erh^lichea  Qlijcfcr  machen« 
4)  Wenn  eine  iauligte  und  Xxrin  einige 

2 im  Ikonen  wageii)  inhcirte  J«4»ftt<mid  ini^ 
sondere  das  j^ehlensaure  Gas  der  Reisfel- 
der .und  Wilsen  4b  intem^ttireaden  Fieber 
iWRai^Cf  ao  würde  in  ihr-nieiaand .  darqa 
ir^schont  bleiben;  anch  wiirdeii  dij^i  welche 
m^^vfym  «der  Gebüsjge  Wohi|i|in^;  nnd  deo» 
^troQiQ  jqner  AM^4ü^tttngen  iMiff  jW^gesetzt 

,sj|ftd I .  mf^  dinspUM.ntttprwwIfA  'i^J^ y  .«b 

: 
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St  Bewohner  der  Ebenen«    Oeim  ^  die 

ff 

Winde  natürlich  auch  die  unteren  Luftschidi» 
ten  in  Uewegßhg  eetsen^  to  erhelleit  dafei 
dUese,   am  Fuisa  der  Gebürge  aufgehulten» 
daselbst  stagniren  würden,  de  sie  Bichfe  fiber 
.die  G^M  tleieelbea  huiwei^kdniie«»  ^  l^ie 
ungUicUich  wären  die  Tbäter  von  A^ogna, 
wenn  die  Rdtfelder   wmd  Wiesen  edklie 
echädliebe  Luftarten  entwicMItea.  Ifef  Wiffd  ' 
oam  Mittag  mUlste  £Ur  die  Bewohner  dersel- 
tien  ickMdüieher  aeyn ,   ab*  der  Wirbelwind 
den  allen  Galliern  und  Tirolem  wer;.|in«e£e 
Gebürgsbewohner  würden  dort  keine  Tempel 
(gleiebsen  nr  Süiine)  enriehten,  aond^m 
wabneheinlich  ihre  TaterhiicidUclien  G^^nd^ 
Terlasaen  und  mit  anderen  weniger  undank« 
beren^  oder  dodr  wemger  nngesunden 
tauschen*     Wenn  in  den  sich  bey  der  JSj^v!^ 
eMwlUcelndm  specifiidi  leielitcMa  Gm^ 
nnen^i  aUi  die  atnioapliäriaehe  Luft»  ^tm,  «ndlt« 
Wirkende  Ursache  der  inreruii  tirenden  Fieber 
nn-sndiM  i^ini  inn^ltfa^r  bestandigen  Ge» 
£ahr  mü£iten  nicht  an  diesem  unwahcsckeHI- 
lieben  Falle  die  Bergbewohner  leb^  n!  Allein 
muik^ .  eetoen  .liat  man  Gelegenhek  gehabt» 
über  die  Hohe  Ten  5oe  Toisen  fiber  des 
Oberfladie  des  Meers  hinaus  intermittirende 
ffaeberv         nnr  admssditt  an  bmbachtfli* 
Alle  di»  Slädte  und  Gegenden,  welche  wefUr 
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'^^r  dier  Feuchtigkeit  ausgesetzt  *sixu},  bleiben 
'niaA'  mehr '  veriohem.  von  mtarmmirendeii 
^ieberlu   So  sind  sie  in  dc^n  Geg^den  tob 
«Harze  bis  nac^i  Helmstädt  und  Brauns  cJiwe^ 
ieIt^A<)  -  von-  disse^  Stadt  an  $hem  diis-  an  die 
'Nord-- und  Ost  -  See  hä\xi^&.  So  &xidei  tm 
in  dem  gebUrgigten  ITbeile  von  Stc&ien  nur 
wra^a  onrnmitiirMde.  fieber»  uifiäiiiiga  äbm 
in  den  flachern  Gegenden  des&eU>en^  toc^ 
2üglröh'%i  ^ei^  Halle,        Lfipüg.  .  Aiicb  in 
^tllkliltt  *&ebUrgeni^^        selten^  sein*  Itanig 
aber  in  den  ebenen  Gegenden«  So  iat  ferner 
'tfM*  gi»fattlrgigtd':^«ii  Töar  Sumaftm-  imd  mm 
'Ungarn  frei  yon^  intarmittirendeia  Bishm^ 
die  niedrigen  Gegenden  dieser  Länder  hm^ 
^gegeti  Mlgemem  **  dato»  geplagte  i-  In,  der 
'Sdb\!fl^iif  ^kennt  unan  aie  .gar  aichti^in  ÜAgpm 
und  Morea  sind  sie  wie  zu  Hause«  Audi 
-^'falMAMtt  Winde  aduiinMi  die  JEntstelittng 
dieii^ 'Fieber  au  begünstigen*  .  Sa  beobachu 
man  auf  der  Seite  des  firsgeburges ,  welche 
SU'  BöbtiieB  gebövf  -  ukid  dem  .SiidoeiwaaA» 
'  ausgesetzt  ist ,   häufig  interoiittirende  * f  lebef« 
•edlren  abw  euf  '4er  entgegengesetaten .  fiaate» 
-die  eiiien  Tfaail>  "ven^  Sachsen  miwifMtqht  Mok 
Töm^  Nord  -  West    Winde  bestn£h#a  wicdt» 
^«^der^dti-Aonebalrg^  amter .  andettiL.'k^ 
•fttUi»  'Wie  yerschiady*oe^  BUmrohngr  uip«l 
ei&hrener  Anzt  dasgih^  JOAich  veft&ifihßJOi^  i 

fast 
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fmt  keine  intermittirenden  Fieber;   imd  dja 
I  imretewine^ten  T^ti^n  -  und  Qaartan  -  Fi#^ 
.bec  werdefi  da^eib^M;  Mpbv .  bald  uiul  oft  ohtkß 
alle  Hülfe  der  Kunst  gejiob^a.  - 

5)  Welche  bö4e  Dütiste  entwickeln  ridi 
nid^  in  der  JVäbe  vpn  Kanälen  ^  Fliistefh 
JSeen  und  seibat  des  Meeres?  Uad  dtiBnoch 
«nd  •  die  imeniiittfendea  Fieb»  dasdt^^t 
nichts  >reni^^  aU  häufig  ^  und  .würden  no.ch 
^jieheneg  aeyh,  wenm  die- imt.  solchen  Woh* 
.  ..mungeo  ^ewöhjoilieh  verb^dene  Leb^nsaft 
nicht  Sch>yäche  der  Haut  und.  Ajonie  des 
SVAis  aUmm»rU  begüastigte*  Vielleioiit  dab 
jdie.  iial^saufen  l^ampfe^  welche  &ich  von  der 
Oberfllchi^  des  Seewa^^ers  entwickeln  und 
€irheb#n^.  dlie  Lungen  auf  eine  wohlthätig^ 
Art  reitzen  und  das  .£iadri]9|^n  der  Feuch«» 
tigkeit  in  die  Haut  yerhUten«  Ich  kenne  üb- 
ligeflis  «ni^ie  Seeleure^  ,  4ie ,  mitten  auf  dem 
Meere  von  intermi(,tiren 4^  Fiebern  be^iUen 
irufdeii. 

Wir  hatten  ^demnach   keinen  Qrund» 

über  die  irrige  Meini^og  der  Aerzte,  Welche 
die  Ujrsache  ^^r  lAteEmätirenden  Fieber  in 
den^  kofalenatoffiiaüugeA  Hydrogen  -  Gas  su- 
chen 9  in  Zweifel  su  seyn.  Weder  Jars  noch 
ich  und  andere  Mi^erdlogeii^  »welche  Stein- 
kohlenund  andere  Gruben  zu  wiederholten 

malen  unteiftttaiit  habend  in  denen  da$  koh- 
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iMifttofihaitige  Wasi^citoffgas  zu  i^^use  ist| 
haben  jemals  unsere  gelelirle  Nimgi^tda 
wem  TArda^eb  w  ift»      w.  beMdUen- mü»« 
^en;    und  auch  die,   welche  beständig  darin 

•arbeiten,  skkd  Mulb  4odi  iiicjbt4e$oiidecr 
den  intermittirenden  Fiebern  unt^worfeou 
Verlassen  wir  aber  diese  Untemiehiitigen, 
die  olmehm,  wie-ieis  «ik  spheiKi  sohon  .Ge- 
fahr laufen ,  .  für  einseitig  gehalten  zu  wer- 
den; und  -veriieren  yri§  (nicht  M^^Amkm^ 
daia  das  ZeugniTs  von  F^lsa^  PrimtUgT  f 
wisier^  Fasalliy  Seguin^  G»dft^^  tind  vi^kb 
andeten  Ghemikeni  nbd  Physikieni» 
sich  bey  ihren  Untersuchungen  sa  häußg 
dem  Einflttise  aller  Gnsttten^ansaelSiteiiy  ofcM 
jemals  von  einem  wahren  imermittirendeii 
Fieber  befallen  zu  werden,  laut  für  uns 
spricht)^  verliemn  wify  sag»  ich^  libiiie  wei- 
tere Worte  über  das  längst  zu  Grabe  getra<* 
gene  Sumj^fifitiisfM^'    IMe  Sohöle»  von  Pma¥ 

'  croiy  und  apdere^  welche  durch  die  £inirü»* 
kung  der  übersau^en  Gaiarten  vom  Schnup- 
fen beMm  wurden,  l>ekani^ii  aie  wak 
jemals  durch  die  Verflüchtigung  finderer  Gas- 

'  alten  in  dem^  ^dbemiach^n  •  LabMMisiio«  itte»» 
mittirende  Fieber  ?  .  :^  /  •  ,  • 

Weon  die  nächste  Ursache  des  intermie« 
Uffenden  Fiebefa  in  dem  pufgehoboneir  GleieiH 
gewichte  zwischen  der  Haut  us^d.  dem  DarnK 
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ftMuto  Megt,   4.  1k  iä  «nte  firiröHnag  od^  ' 
Vemunderung  des  £rrej;ungssusundes  b«id«r 

Organe 9  so  erhellet,  dals,  wenn  eines  oder 
dM  mdv^  .üum  Ofgme  auf  Minen  natttiw 
Uchen  Erregungia^ustancl  ;iurückgebracht  i$Xf 
zugleieh  aiich*  *dai  »Fiebeir  gehoken-^mya  wird. 
Und  in  dar  That  ^.  wie  o&  wcffdeii  mchfi 
ttheiiische  intermittireade  Fieber  durch  einen 
blosm  Schweila,  ifide  dt  mxkt  aaffkenitdiir 
•Uain  dttfoh  eine  nährende  und.  reiuenda 
Diät  gehoben?  Und  dieses  würde  noch  weit 
liafiger  der  Faft  aeyn,  wenn  nicht  das  dn» 
liebe  Leihen  4e»  Darmkanals  im  Wege  w'äre. 

.  Ich  hettaqlite  '^te  GeUi  einen  direc« 
ten  R^u  tii«bc  allein  fiBr .  den  Magen,  aon« 
dem  auch  Hauu     Sie  befördert  den  * 

$diweira,  indem  aie  di«  ^euttlriitigkeir  eth^ 
hßU  Undidaüivaie  iui  der  That  die  Erregung^ 
l>eidery  sowohl  des  Magens  als  der  Haut  er«  • 
höhe,  beweiseli:  dea  XfaoyMsea  deir  Fi^rw  ^ 
eGhaueri  des^üengers,  dea  C>urstea,  der  ßac^ 
cr^iio  alvij  dei .  Erbreehens ;  ihre  Eigenschaft^^ 
mehr  k^j  aslhenischen  ala.  bejr  athenisdien 
Fiebern,  mehr  bey  schwachen  als  bey^robu- 
mtn  SttbfMen  die  Frtcheiming  tmi  Schweift 
wd  endiich  die  Umayf^djCMckung  des  Fieber« 
zu  bewuiken;  welcher  zwiefach  wohlthätigen 
Waikuog  alkiin  da»  Schief  Mrodmtben  ist, 
.  der  genüa  nk^t  ^hne  weise  Absicht  dei^ 
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Ntftnr  fedefseit  «h«  intiirttiitlifeBdfltt  VUhei 
lölglTy  oder  auch  wohl  rorausgeht.  Ich  habe 
beobachtet»  dafs  der-  Sc^af,  weicher  aidl 
während  de»  FieberfirMtes  ttnsteHt',  dieteft 
iehr  yermiDderc«  Das  Opiuaii  di^  Colla  und 
olteitb'aiich  die  Ghisa  fahien  tut  äugen« 
UiekHchy  m  wie  sie  yerschlucht  sind^  diesen 
Sichlaf  herbey;  und  deshalb  mufs  der  Arzt 
jiesan  tor  dlea  Dingen  begfisidgeii;  so  wie 
«ich  der  FieberanCail  «iobtellt.  Allein  der 
Anfall  des  Rebers  ist  oftibals  gSnslidi  nnab- 
Mngig  von  dem  2«dstande  der  Haut;  und 
soviel  der  Einfluls  der  Feuchtigkeit  und  der 
Külte  ihn  audi  beichleunigea  mag,  so  isi 
doch  ausgemacht,  dafs  er,  besonders  au  An- 
fiuig  Her  Krankheit,  den  Pafienteiai  eüa  ao 
wohl  im  Betie^  ak  in  der  Luft,  so  gut  in 
der  Kälte  als  in  der  Wärme  befallt.  £s  fin« 
det  daher  bej  den  inianirittiMidea  Fiephem 
noch  eine  entfernte,  periodisch  einwiirkende 
Ursache  statt,  die  sich,  so  au  ^gen,  s4 
Stunden,  oder  alle  awei,  drdi  Tage,  je  nach» 
dt)m  der  Typus^  des  Fiebers  ist,  erneuert. 
Mit  dieser  iat  auch  die  Krankheit  gehobetfL 
Pa  nun  die  Unterdrückung  des  Frostes  das 
Fieber  abkürzt,  ja  sogar  gandMi  reflitttet,  sa 
mud  au^  die  ColUt^  deren .  Würkung  vor» 
siigiich   darin   besteht,    den  Fieberfrost  an 

▼arhOteni  ror  dem  Anfiifla  des  Fieben.  geige«» 
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bm  *werdni«         Eben  ao  ^  die'aiiriftft 

Fieber£ro4£  iolgfnde  Aeactioa  £ttt  immer  mit 
der  Inteoftität  desselben  in  Veihälmifs  steht^ 
•o  moCi  Batttrtich  so  wie  dieser  abnimmt; 
auch  jener  schwächer  werden.  Und  hierin 
tkegt  eben  der  <^iind  daron,  da(s  der  Patient 
nach  Hebung  dea  Frostes  durch  die  Cotta. 

'  hinterhemicbtin  jene  gro£»e  Schwäche  verfällf^ 
die  so  oit  die  Aeconraleseena  begleitet^  welche 
ebenfalls  mit  der  durch  die  Fieber -Aeitaung 
4lrltttenen  Anstrengung  im  Verhäknisse  steht» 
kh  weils  wold»  dais  man  erwiedeni  wird| 
dais  dieser  gereit^e  Zustand  dem  Patienten 
nebr  woUthatig  sey,  weil  ein  reiehlicher 
Schweüs  darauf  erfolge  ^  der  bey  den  stheni-- 
Mhen  intemiittmnden  Fiebetn  allerdings  wA^ 
tvagiacb  ist.  Allein  ich  gebe  nur  au  beden- 
kln,  dal^9  so  wie  nicht  alle  Operationen  der 
JDffbr  unmittelbar  iron  heilsamen '  Erfolge 
find/  auch  diese  nicht  immer  dem  Patienten 
■utriglidi,  MMBdem  bey  den  wAeBiMheA  ii»- 

.  tenuttinikdcik  Fiabern,  wegen  der.  danuf  ei>- 
folg^ndent  profusen  Sokweilse,  oftmals  ^ßhr-^ 
Ikh  kt.  Uebrigent  'alt  djM  Golk  Dir  ikh 
aucb  bey  .den  gelind  (theaischea  intermitti- 
reiideB  beilUHn,  weü  si«  die  Hant  beMiadig 
m.  etnem  getiadeB.  DufteA  erliält*  —  Doch 
will  ich  Wdi  nicht  tiefer  in  dies»  epedeite 
UtttwwiMng  dahMMi,  w«tt  ich  bafürchtea 
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mUst^f  ia  fiwe  undankban  Untmuefaiuig 

über  dea .  Optinwoius  der  Natur  bey  ihren 
Kfankh^iten  aa  geratban,  den  ^0&9agß  ba* 
r^ito  widerlegt  bat ;  wobey  icb  sogleich 
fahr  laafan  wurde,  mich  zu  jener  Schule  der 
muiiig  auadyattendeii  Medioka  au  geadlen,  dia 
.T<»rzüglich  ia  FraolMreicb  wieder  an  die  Ta* 
getordnung  za  kemmen  adieint;  * 

Waa  abe»  aucb  die  Uisathe  der  tägH^ 
eben  Wiederkehr  des  Fiebers  seyn  mag,  so 
ist  aie  doeb  auf  jedaii  Fall  aebww  ammoiifeh 
teliu     Aucb  würde  icb  mich»   naoh  meiner 
lleinuiijg ,   wöhl  nicht  der  Wahrheit  nähan% 
wenn  iob  au»  Ton  der ,  AoMnomliiag  eine#  gi^ 
,  .wissen  Princips  in  der  Atmosphäre  herleitete^ 
ao/wie  Bmoh  die  Ursache  dea  Morgenfitbawi 
der  Pbtbiaitcben  ond  der  Abend  Esace^a- 
•tion  andeier  Fieber  in  das  Asote  setzt«  Es 
4at  daher  wmhnitoinlicb,  dals  jaba  RiicUiehr 
dcts  Fi^be^s  auf  einer,  au  der  g^ebtenen  Zeit 
ai)fa  tteu#  elatratanden  Aheratieis  däa  VU^ 
gens  beruhet,  indem  ea  ja  ztic  Consjtracliolt 
der  intermittirendcn  Fieber  eines  atonischea 
Zuatandes  des  •Magena,  Md  dem  an!  Folge 
auch  der  Haut  bedarf  und  das  Fieber  naeh* 
lädt,  Sebald  dem  Magen  seine  Veidauüi^ 
kraft  wiedergegeben  ist,       wekbet  ea^bm 
ohngeacbtet  des  Hungers  bey  den  iotermit- 
tirioideA  Fiebern,  £Bfate    Abet  fctett^-^dib 

m 
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Jäückkehr  des  Fiebers  nicli^t  vielleicht  dureh 
€9116  daitt  erferderUcha  Gontraetimi  der  Mu»« 
kelfi  bellt  des  l^legens^  oder  dweh  eine  wi»* 
derkehrende .  Atonie  der  HauC^   oder  aber 
dttroh  dlüe:  ^alitatir  oder  qaincitatiy  Ter« 
änderte^  «iecretion  des  Magensafts  veranlaist 
Verden?   Kehrt  das  Fieber  vielleicht,  deshalb 
wieder^  Mreil  die  Schwäche  riekkdbrt^  welche 
durch  den  daher  entstaildeoen  Hunger  nnd 
die  darauf  erfolgte  Reitzung  des^  Magens 
▼ermittelst  der  Nahrungsmittel  eräugt  wird? 
Oder  ist  es  eine  Uebersäuerung  des  Magen- 
smftes  (der 9  wie  AäiUfdk  jnenerdings  gezeigt 
Jbat»  viel  Oxygen  enthält) ,  welche  djie  Bück« 
kehr  des  Fieberfrostes  y  die  Anstrengung  des^ 
Magtnt  und  das  Brechen»  dieaes.ao  gewöhn- 
liche Symptom  bey'm  Eintritte  des  Fiebers» 
rerursaolit?  Sind  viiMeidit  die  China  ^  wekdie  * 
eiiie  gioiao  Verwandiachaft  xnm  Oiygen  her» 
und  die  Cplla  darum'  hier  so  heilsam,  weil 
ans  des  Oxygen  ebaoibiien,  nnd  dadfvch  die 
Ursache  jener- Gontcaction  Ibrtschaffen;  oder 
weil  sie  den  atonischen  Zustand  des  Magens 
hebin  und  tomk  jeno  SecietMMi  rarhindam 
•und  unmittelbar  unterdrücken?   Ich  ireÜa 
zwar  wohl,  dals  BmckM  Unterauchunge^  die» 
aer  meiner  Conjectnr  geradau  «widwspreehen. 
Allein  ich  bitte  woji  bedfnkan,  da£s 
keineawigae  bewiesen  haty.  idab  dio  Sinwi 
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elmfeUbar  und  fib«nll  dt  FMwr.  kaben ; 

daii»  die  Säuren,  50  vortreilicht&ie  auch  bey 
.den  atbeaisoKM  Fiebeta  sind;  hey 
gsiheniachen  oMabar  schädlich  sind»  ,uad 
aogar  'die  Redfiive  befördero;  d«&  jReieb 
und  aeine  Anhänger  Doek  Tiel  weniger  be^ 
Winsen  und  erklärt  haben,  dafs  bey  ^ allen 
Fiebern  eine  niative  4>der  abadnte  Vemm« 
denmg  des  jOxygen^  statt  finde  ^  und  warum 
ieh  von  den  minemltachen  Säuren ,  selbst 
a\ieh  den  ubenäuenen»  bey  den  asthenischen 
intermiturenden  Fiebern  niemab  einige  WUr« 
lumg  beobeelitet  bebe-»  nnd  es  daher  fite 
im  verantwortlich  halten  inu£»<  die  Sauren  in 
geAhrHohen  FÜlen  aniiiwettden?  S|elbst  £ekm 
reas^  der  eifrige^  Labredner  dec  .  fialesänre 
(doch  nicht  der  oxygenisirten)  .vermochte 
iiidtt  ein  ^ziges  Tertianfieber  aalt  dev^- 
selben  zu  heilen.  Ist  es  Tielleicht  auch 
der  Mangel  des  gelatinösen  S^ofFs,  welcher 
das  intermittirende  Fieber  reranlaiftf  indam 
dts  Oxygen  deshalb  ungebunden  bleibt,  bis 
die  Natur  äch  endlich  desselben  -  dtareh  das 
Erbrechen  au  entledigen  suchte  Bedenkt 
mani  daft  im  Norden,  wo  der  Genuls  des 
Fleisches  bis  anm  Eioefii  getriebtn  wisd^  die* 
iutermittirenden  Fieber  selten^  bej  uns  hin» 
gegen  im '  Friildinge ,  im  Semnet  und  gegen 
den  Uerbst  au^  in  rWelchen  Jahfsaeitin  t  a^y 
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es  nun  wegen  der  Fa&ten,  oder  xvegen  l/eber« 
Aufft  an  Friteiiten)  oder  auob  der  Ifitie 
gep^  wenig  Fleisch  gegeiMA,  und  von  denen, 
die  nicht  von  Getraideaiten  lehen^  liichtswie 
Waster  und  aiiira  Frödite  genoaseia  wwdeii|  - 
bedenkt  ipan,  sage  ich,  daTs  hier  fene  Fie* 
h^r  allgemeiki  la  Hause  aind^    dafs  sie  am  ^ 
«leiaun  diejenigen  bafiiUenf  ireloh#  vorsä|^ 
lieh  Schweilaen   und   IklühseUgkeiten ,  und 
geradiB  diesi&a  beiden  nitteirwoifen  aind,  ad* 
tener  hingegen  ieista  und  robuste  Menj^chen, 
als  Köche,   Fleischer,  Gerber,  dals  sie  oft« 
mala  allein  adioa  durch,  ein*  .gnta .  Jdiat 
heilt  werden;  ferner ^  daia  viscide  SchweiXsei 
üTorsuglich  an  Anfiuge  der  Krankheit,  auf 
Uebergang  daa  intermittirendeA  Fiabera  in 
ein  nervöses  hindeuten  ^    dafs  der  Grad  dw 
Cohäaton  grodtanihaiia  «nf  dem  ;äueriaehen 
Crluten  beruhe^  und.  dala  eben  ^e$0f,  wie  die 
grolse  Geneigtheit  aur  Entstehung  von  Em« 
phy seinen  9  »im  Anaaerea»  4m  Hämorrhagien^ 
aum  Icterus,  au  Obstructionen,  Auszehrungen 
und  nervoaenu  Fiebern  beweisen ,  bey  den 
iniermittirendeit  Fiebern  vermindert  aey 
bedenkt  man  dieses  aUes,   so  erhellet^  dala 
jene  Gonjectur  der  Wahrheia  aehr  nahe 
komme.     Vielleicht  verbindet  aicb  ^^^a  tbva*. 
rische  Gluten  niit  dem  in  dem  Magen  ent« 

kdteiMm  Qxygeii  ^gißd  enenft.to  eine. Art. 
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tüh  vei-borg€Ji€tt  jiiid  dbr  JftrMugwg  dtt 
Eiters  verschiedenen  Verbrennung^procel«  ? 
Vidleidit  mfNsht  sieh  Müh  das  Asote  dhi 
Gluteus  frei  und  tritt  mit  dem  alterinen 
Magensafte  e&r  andareD  fibaiaaiiMn  Saften 
n  Verbindnng?  • 

•  Sollte  die  Hitze,    welche  auf  den  Frost 
folgt,   ntdit  Ton-dem  bey  dw  Verlmidimg 
des  Oxygena  mit  den  thierischen  Bestand« 
tbjeilen,   insbesondere  mit  dam  Ghiten  und 
dem  abtorbirten  Fette,  frei  weidenden  War- 
meatoffe  herrühren  ?  Die  Fieber ,  welche  von 
^em  liaftigeti  und  lange  aaMtendem  Ffoate 
begleitet  sind,   magern  den  Patientefi  seht 
ab;   und  idi  bin  daher  der  Meteting,  liafii 
Wihrend  dea  Fieber£rostes  die  lyn^iatiachea 
Gefälse  stärker  absorbiren,  die  secernirendan 
aber  *  adnAräehar  aecerniren ;  ao  wie  umge^ 
kehrt  Mräbrend  der  Fieberhitze  die  .seoenii-i 
Irenden  Gefafse  in  Thatigkeit  und  die  lym» 
phatischen  faift  gänalich  unthülig^  ainiL  Daa 
im  Magen  angesammelte  Oxygen  wird,  wenn 
es  nicht  ausgeleert  ward ,  yon  den  lymphatU 
sehen  Gefalsen  absorbirt:   ^ie  Natur  aber 
sucht  sich  nur  des  Ueberflusses  an  demselben 
dnrdi  die  nun  ematehendn  Uitxe  und  den 
Schweifs  zu  entledigen.     Der  saure  Geruch^ 
den  dieser  Sdnfraila  yerbreitet$  adkeist  dliesa 

Meinung   an   bestätigen.    '  Vefvittt^  dar 
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sich  auch  iu  der  Tiiat  die  Geneigtheit  su 
heftigeren  Fieberschauern;    aus  eben  dem 
Gnud#  ist  et  anoh  90  heilsa«  und  aoihwttt« 
dig,  dals  der  Patient  sich  vrohl  bedecke  und 
die  Suisere  Luft  Ton  der  Hfhtt  abhaltew  So 
Inf  ebenfalls  der  Fieberfirott  auch  viel  käraert 
wenn  sich  gleich  zu  Anfang  des  Fiebers  Er« 
brechen  eStisteUt.     Demnach  mo£i  der  Arst 
dieses  nicht  hemmen  woiieni  weil  die  Natur 
eich '  dnreh  diese  und  andere  Aneleerangeft 
Yen  dem  freien  und  Uberflü&igen  Ozygen  an 
entleeren  strebt.  \  Es  ist  wahr  9   düls,  wenn 
nudi  dteset  nicht  vofhupdn  it|  Bothwendi^ 
0    ger weise  das  Erbrechen  darnach  das  Fieber 
sistiren  mufs.  Allein  ich  erinnere  nur  daran: 
1)  {>ala  die  Fieber  oftmals  gerade  dann  lang«* 
wieriger  sind  und  oftmals  rccidiviren,  wenn 
daa  Erbrechen  ohne  weitere  Umstände  nhd 
<duie  dals  man  darauf  Aücksicht  nahm  9  der 
Natur  zu  einer  andern  Ausleerung  behUlflich 
an  seyn,  nntetdrttcfct  ward»  ■ 
*  -'  2)  Dafs  die  Natur  in  allen  glücklichen 
Wleo,'  und  awar  meisteBs  dureh  die  Haut, 
^en  anderen  Weg  der  Ausleerung  bahnti 
und  da£iy   wenn  dieses  nicht  erfolgt  1  das 
Fieber  in  ein  continuirendes  fibergeht.  Nicht 
/selten  habe  ich  ein  'solches  continuirendes 
vind  dem  hectitehett  ahldachea  <f  ieber,  dris 
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Veranlafst  war»  'durch  die;  Erregung  voa 
Schnv^Cim  lieben  niisseD*  «—  Naoli  diet^ai, 
«Ueo  aabeuit  e»,  dali»  wir  berechtigt  sind^ 
feine  vermehrte  Zu  tiöaiimg  des  Ozjgeiii 
»um  Magen  als  di^  Uinndie  der  Wkid^rkefar 
des  Fiebers  an^unehmeD ,  und  dem  zu  Fulg4 
MiTtei  aaMwenden,  Aickt  altein  forr  n 
«.chaffe&t  oder .  au  abaorbireB  f  aoAdera  e$ 
auch  durch  Süb&tanaen,  die  yiel  Azate  odisf 
KohlensMff  enih«|fan,  ^am  n»atraKfiw»  «ad 
eudiich  die  Secretion  deaselbeh  gänzlich  zu 
nnterdrucken ,  und  daa  Gleidigewidtt  wl 
der  Haut  wiederharaustelUn. 

3^  iat  wahr,  daJSi  die  China  nicht  gänz- 
lich leer  an  Ozygen  kt.  Mein  aie  iat  dm^ 
noch  im  Stande,  noch  viel  mehr  davon  zu 
tbaorbicen.  So  enthalten  auch  die  Rjaenleto 
lind  die  iibr^en  P^i^iarate  dee  EisMf^  dü 
^Sßl  mmmomÜBcum^  der  Liq^  c.  c.  succinaiuSf 
4»  Li^^  urr^JoliM.  mrimri^'  der  Tmt. 
tarisaUiSy  der  Spif.  Minderen  ^  die  £a;«mMi 
Jgwqff^mi,  gramünii  iamxaei  eyn»^ 
glossi  <~  jchamomiUae  -i^  irifel^JÜrim  ^ 
das.  eumtimie  oder  die  Pocassa  carbonata 
.{Kali  mrbonieum)^  und  mdbrcre  «nden 
Medicamente  viel  Oxjgen»  aber  nehmen 
dennocli  mdir  davon  auf,  ab  sie  Cahrto  las- 
«ea» ,  Pasiielbe  gilt  ,  von  de»  <  arometieehen 
•    •  •      •  - 
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Pflaxism^  dm  retin^m  SolMtiiiMi/  Am 
icfaemcben  Oelea  und  Geist^ra,  ^wotn  Alko* 
holt  der  Naphrha,  dem  Campher,  dem 
Opimn^  die  nach  Sewhs  Vorgeb'eii  einzig 
und  allein  (!!)  durch  das  Oxygen  würken 
tollen,^  welches  5ie   enthalten«     Scli  wer  lieh 

Üfst  aich  ftber  chmM  Mkiintt,   warn»  dte 

China  in  Substanz  (nach  MarabeUi  insbe- 
sondere die  gelKe)  viel  wiirfcsamer  bey  Fie^ 
bern  ist^  ab  ihre  Pripante?  Waniai  noek 
nieortnd  mit  den  Mercurialoxyden  und  an- 
deten  SnbstancMr,  die  üver  gröfiMn  Vev» 
'  waoidti^chaft  mit  dem  Qxygen  oimg^eachiet^ 
dennoch  nur  leicht  damit  gebunden  sind> 
in  der  That  imermitivende  Fieber  gebaik 
bat?  Wenn  i^eicA- jemals  das  Fieber  mit  dm 
oxygenisirten  Säuren  heilte ,  so  war  dienet 
geVrifs  nur  yen  der  stheniseheB  Spedes,  die 
im  Norden  häuhg  beobachtet  wird,  aber  ge« 
^  kein  astbenisdiea,  wie  die  hmjf  uns  nnw 
koinmendeni  die  nur  der  China,  der  Cotta, 
dem  Opium,  dem  feurigen  Weine^  einer 
idblenden  Diifct  und  anderen  positiven  vnd 
permanenten  Reitzaaitteln  weichen,  wrtefae  ^ 
nich  an  Azote  und  Kohlenstoff  sind. 

I^b  köniite  die  Wakr»cbeinliehkeit  ro» 
allem  diesen  noch  durch  manche  Conjecturen 
bereicheniw    Allein  es  ist-  biar  nfdht  die  £ait 

und  der  Ort«  mich  in  dunkeln  Untarsnehtta* 

» 
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gen  SU  ^^fwütren ;  nAd « di««  bkhangjeM^  Beob# 
adltttug^   Uki4   U^tersuchungeli  leit^ 
weni^  in  ihrem  Labjrrimke«     Mögon  joia 
%Wilkke  mir  dazu  dianen,      fernesr^en  Uuti^« 
iiiclmngea  und  Beobachtungen  anzuspornen. 

leh  äweifie  nnh  dimam  AUaa  ktiitü 
Augenblick,  dttl«  die  pvioiäre  Würkiii^  des 
thiefischen  Gluten  eben  darin  bestehe,  dmlk 
es  dem  Fieberfrdtt  unienlräcku  Wiird^abec 
lucbt;  Jhifdurch .  der  Ruhm  des  thieris4i«Ä 
Glutens,  dals  es  durdi  VMBdadensng  imd 
selbst  4ntQk  VctIUIiub^  des  Fieberfrostas  das 
fieber  y^Ämindern  und  heben  könne,  ver- 
dächtig wurdM?  «».Wie  würde  aioht  CSvitei 
lieh  £reMS)  in  dem  Gluten  seift  AnfiUjpa^ 
nnodicum  fiutaneum  wieder*  zu  finde.n. 
ist  nicht  au  beaweiflett,  dala  er  seina  JUMuIf 
liehe  China  und  aein  Nauieosum  augenbliok» 
li«h  mit  diesem  sichereren  vnd  zuvemCaige« 
NNn  Mittel  gegen:  die  intemutlirenden  Fie» 
her )  vejrtauscht  habea  würde*  Und  wer  wei£% 
wie  Tiel  die  Golla  snr  Heilung  Eriewh- 
tenmg  mancher  anderev  Krankheiten  «odi 
leisten  konnte.,  die  von  einer  Asthenie  der 
Hant  bej^eitet  undb  . 

-  Bey  der  Schwäche  des  Magens  und  der 
Haut,  welche  durch  die  China  und  die  Golla 
m  heb0n  sind,  darf  eich  fcnin  andeiea  UitMt 
mit  diesen  beiden  messm«  weil  kein  anderea 
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Iii  imm  Gnde^  wie.  diwe^  dte  Magen  «Ad 
die  Haut  erre^.     Daher  .  r eiohen  auch  mit 
telten  Abt  Xhrteso  IVkmt^mm^^   det  Cort.  4i 
i  foiiä  Salicis f  der  Cori.  ifuenus^  die  Badis 
Sinuifubae^  die  bitteren  Exä:acti9  und  andere 
I    eo  geoMmt»  Febrifuga  hm^  um  *  bedeutende 
intermittirende  Fieber  xu  heben,  weü.def 
Af «geni  seiner  besonderen  Aeitzbarkeil  ti'egen 
diese  Mittel  meibt  äo  gtit'Tetträgt;   weil  fer« 
ner  dieselben  nicht  in  dem  Grade  eonsensuell 
enf,  die  Haut  würken  :<ttttd        die  directe 
Scbwäohe  deraelbea  heben,  und  w«l  sie  eod» 
lieh  nicht  so   permanent  reitsend  wie  die 
Galla  imd.  die  Chioe  enf  den  Magen  wiirken« 
Am  distem  ktz^  Grunde  erhellet  eoefa, 
warum  das  Opium,  der  Brandtwein  mit  Pfef- 
fer und  die  übrigen  diffmiUen  Atiuraitlel, 
nur  selten  die  intermittirenden  «Fieber  en 
heben  vermögen.    Sie  erhöhen  nur  momen^  ' 
tan  die  Enregungt  und  9ö  wie  ibie  Wedmi^  . 
nacblärst,   scheint  die  vorige  Schwäche  nur 
noch  io' höherem  (!}rade  wiedetsükehfen«  Ea 
wii^de  daher  nöthig  se/n,  durch  die  wieder^ 
holte  Anwendung  jener  so  genannten  fiacci^ 
tMitien  die  Briegnag  lebhaft  m  wterhatte«/ 
Allein  dieses  iat  au  bedankliebt   da  man  am  ^ 
Ende  zu  einem  unmafsigen  Gebrauche  jener 

Bftittel^  jgenöthijgt  seyn  wwdew  Ma».  bat  awer 
in  der  Thal  hie  und  da  allein  mit  dem 
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Opium  uileraiittir^ade  f^iaber  geiieilt»  Allein 
ich  siehe  in  Versuchung  anzunehmen,'  dils 
diaiMi  *  iefar  uobed^v^end  gevreaem  .und  Um 
T<A .  einer  lAiF^jt^icin  der  Haut  entstanden 
seyn  mögen;  •  i0>  «W*  neHeicht  FfictiaMtt. 
«^t  warmen  Wein  nnd  w^rme  diaphocetisdie 
betränke  dasselbe  bewürkt  hätten.  • 

Die  GoUadiantabarnidit  allein  akEeitniiti« 
tel,  wie  andere  Mit^dicamente;  spudern  zu 
gleicher  Zek  auch  als  NahrangsmitaaL  la 
Umtf  Räckaiaht  wrdidnt  sie  bey  ührigeup' 
gleidien  Vorzügen  jedem  andern  Mittel  viHPt 
gesogen  n  werden ,  insbasondace  wenn  dai 
m^hnihf^^^^  intermittirende  Fieber,  wie  fast 
immar,  ein  astkteiaches  int.  Oie.Nahtonga^ 
aiftal  sind  üb^haupt  die  zuträglichsten  &eita« 
mittelaiÜr  die  thierisdie  Maschiene.  weil  «i4 

• 

rnctt  allein  ivitaand  auf  4i^dllv  wiirknni 
aondam  sie  auch  zugleich  fähig  machen,  auf 
mMm  R^taa  au  reiagiran,  *  wenn  mw  berait« 
alM|e  £i£olg  die^  nicht  nährenden  Araneimitf 
tel  angewendet  hat.  Die  Colla  erfordert  ab^ 
dealttlb  eine  battiabtltohe  Zeit^  um  terdauM 
au  weisden;  und  dieses  ist  «ben  eine  ihrer 
tMzügliehen  Eigenschaften  ^  weil  ihre  Wtt^ 
kapgf  4eA  fiebariiroat  lu  unteardrüd^n,  desto 
langer  anhält  Ueberdies  ist  die&b  ihre  Ei* 
ganachaft  keineswages  unwichtig ,  wenn  man 
Wienkt^  da£s  yermö^  deiyelben  der  Magen 

^  *  alknahlick 
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MmahUdi  £&»  die  Jl«Hse  en^p/angUck  wird, 
die  ihm  duijdi  Gawohabek  angeoMMea  »ad! 
.M«it>edetike,  dtCs,  was  tnan  auch  voa  den 
Völkern  dat  lldMi|i«dieB  Meeivt  sageA  mag, 
das  Flei«ch  uns  yi«l  iuttägUoher  »1,  «U  di« 
V«gtiabiIi«o,   die  cm  dadurch  »«hrk.f^iiK 


und  ituträgliche*  iSir  den  Mag«ik  ^dtt 
Wwd«tt  toUssenj  dal»  ihail  «ie,  mit  vetscbied«» 
Äen  Gen^ünen  «««lettt«  «iii«!-  Fermentation 
<  »mterwicft,  durch  Weich»  «in  ^uti  aeue» 
Fkodm  «aibiekt 

Man  sohlte  glauben»  daia  die  Cotla^  «6 
¥rt«  die  China)  alle  a^3  Stunden,  und  to>- 
xüglich  «ur  Zeit  de«  Abnahm edea  Fiäbet-parojcya- 
ttios,  gereicht  werden  inüiäte.  AU!eilifiMijie£r. 
&inün^A,  toWiedie von  Calatröni^  Otttgottini^ 
Berrari  und  ßowtUki  hab«|  geieigt,  dlft  si^ 
eigentlich  kur*  vot  detrt  Parokyamo  und  hvf 
fgrsd-eiamig  aetileif  Votlänfer  gegeben  wer- 
den müsse.   Zu  «iaer  aadereH  Z«t  Aeigt  ai« 
•eliMt  in  viel  beträchtlicherei'  Dosis  anM^ 
vrendet,  aicht  die  aohaelle  WiiritaattdMit  ge^ 
gen  das  Fiebei".     Di^se  Beobachtung  lehft, 
dali  iHe  Wütfcntig  dAf  Colla  vorzüglich  darin 
Desteht,  die.  Atonie  dea  Magella  taäd 
Bant  to  kebett.     Erst  dann  ist  es  rathsam» 
Att<Ma  itt  v<«r«cfaiedettMi  iiidefeeii  fitttndett  dea 
Tage»  einige  Dosen  von  der  Colla  au  gebea^ 
W«u^  diia  eieb«r  «atWfdtt;  berajaa  |«hoban, , 
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oder  nur  lubadeut^ud  Mt},  und  k^in  Frost 
uud  Schaudern  totangeht*  Dia  geringe 
WurkMink^At)  w^|<^<i  CqUa  oft  zeigtet 
rührte  meistens  von  der  Untegelmt£sigkeit 
^fd  NachUtfsigkeit  ihres  Anwendung^  her. 

.laicht  weniger  aber  fehlen,  diejenigen, 
welche  aus  Nachgiebigkeit  gegen  den  Ge* 
«chmaok  ihr^  Patie«iten>  die  Gq^a  m.aehr 
mit  Wasser  verdünnen.  Dieses  Mittel  ist  um 
SO.  ^ürksamer»  fe  weniger  Wasser  es  enikält» 
Zwei  Unzen  Wasser  reichen  füglich  hin,  um 
eUf  bis  zwölf  Drachmen  von  d«  CoUa .  anf- 
solösen»  Wwn  der  Kranke. nicht. ei^e  beson» 
dßre  Abneigung  gegen  dicke  Medicinen  hat, 
so  VerscUbiekt  er  fenes  mit  Zirtehtjgkeit; 
Doch  ;mu£i,.  man  nicht  yersäumeA  den  Afo^ 
theker  anzuweisen,  dafs  er  die  Cotta  n|ir 
bey  gieUiMkin  Fener  auflöse  und  sie  auTOC 
in  Stückchen  zerbreche,  damit  sie  nicht  zu 
lange 'anf  dem  Feuer  bleibe,  und.  dndi  idie 
Verdunstung  des  Wa^is^er«  wiederum  zu  dick 
und  zähe  werde«  in  diesem  letzten,  nidtt 
seltenen  Fallet  ttmal  .da  es  mam^  Arten, 
von  Colla  giebt,  die  .eine  greisere  Menge 
'  von  Wasser  zu  \  ihrer  Auflösung  erfordem^ 
.  kann  n)an  noch  einige  Djachmen  Wassers 
zusetzen.  Dieser  Zusatz  ist  um  so  nathigeri 
je  Öfterer  das  Geiue  anfa  nenn  ^rwmnü 
werden  jnuls^     Aul  jeden  Fall  «ind  «auf  an- 
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darthalb  Uxuen  Golk  zwei  und  eiue  luiU>^ 
Unzen  Wassers  hinreichend,  ,%lb6t  auch 
wenn  die  Soiation  etwa  iwanng  Minoten 
bey  einem  gelinden  Feuer  erhalten  wejcdef^ 
murs.  Mit  au  Tiel  Wateer  Yeibsmiltii  Ter* 
liert  die  Ck>lla  nach  CaUuroai  ihre .  W  ürksam« 
keit;  und  wenngleich  ßorsalini^  Hf'gfili  pnd 
PerMti  aiicfaf  nm  aebr  Terdünntifi  iCkdla 
gute  Wiirkungen  beobachtet,  ja  ^gar  inter«* 
mittirende  Fieber  daimt  gehoben .  habeii'^  ap 
iat  doch  auf  Jceine  Weia^  zu  dieser  4^wea^ 
dungsart  zu  rathen% 

Wenn  die  auf  dieie  Art  au%ekiat»  GoUa 
auf's  neue  gerinnt,  wobey  sie  kla^  wi^d».  s^ 
reicht  ein  gelinder  Grad  von  •  arme  hiiKi 
aie  wieder  Klessig  und  trinkbar  au  spacheOf  » 
indem  man  nur  das  Glas,  worin  sie  enihal«^ 
ten  ist^  über  Asche  au  haben  bttnbht»,     .  , 

Die  zuletzt  von  Seguin  vorges/ch^bene 
Anwradungsart '  ist  die  iidit]g$te  und  «n« 
wendbarste  $  wenngleich  nach  Zßdaiti  und 
einigen  anderen  Aerzien  des  Departements 
achon  eine  Unae:  Mn^^^t »  ddf  ,  Fieber  m 
heben.  S^uia  sohrjeibt  vor,  eine|Unae  und 
drei  Drachmen  bey  gelindem  Fe^er  in  zwei 
Un^en  Wassera  aufzulösen....  Diäte  Solution 
nun  giebt  das  Febrifugum^  von  welchem  hier  * 
die  Rede  ist,  indem  aUe  iibrigen^  ren  Seguin 
vprgeschlagenen  Zp^tz^i  ao  nUtzUch  aie  auch 
^       .    •  M  a 
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indam  sielpdie  Würkung  dieses  Mittels  nur 
hÖdiHt  indifect  erhöhen.  Bergamö  liefs  es 
^iiach  Maalsgiaba  der  Umstände  in  einem 
GhamtUen  •  Decocte  auflSten  ^  Zugleich  um 
flitt  aeitien  apedfiken  Geruch  zu  beoehmen; 
und  ich  folge  darin  seinem  Beyspiele.  Seguin 
aetale  laoch  «berdiea  ein  oder  awdl  Dradt« 
men  Z«:cker  £u  ^  um  die  Mischung  angenehm* 
au  machen I  und  noch  8^x0  Tropfen  von 
d«r  Aq*  flon  napiw.  Diese  Zusätae  miiasen 
nun  nach  der  Idiosynkrasie  und  dem  Ge- 
scbmacke '  d^r  Padeutmit  Und  nach  den 
Symptimien  4er  Krankheit  vermehrt  oder 
vermindert  werden. 

Ohne  eine  Zersetaung  zu  befürchten  m 
.haben>   kann  man  auch  aromatische  Wasser 
und  wesentiiehe  »Oele  au  fener  Solution  an* 
aaCfe^n^^'  Zanna^  Maiaohinif 

Bergamo  und  andere  zu  thun  pflegen,  oder 
Läudank$9i  nadi  Paganinii  wie  audi  aromaip 
tische  Oele  und  andere  Mittel  |  die  vrenig 
Oxygen  enthalten/  Man  theilt  jene  Portion 
in  drei  T^eiie,  und  giebt  die  erste -Dosis 
eioe  halbe  Stunde  vor  dem  Paroxysmus,  die 
«weife  aber  aeh»  Bfinulen  und  die  dritte 
s^wanzig  Minuten  naf^  dem  Paroxysmus.  1^ 
habe  aber  gefunden ,  dafs  die  Befolgung  die« 

ser  Ordnang  nicht  so  notwendig  iH|  lifie 

.    •     ^  »Digitized.by  Google 


mau  Anfangs  geglaubt  hat»  Ich  und  anden 
Aerzte  haben  jene  drei  Dosen  ^alle  viertel 
oder  «Ue  halbe  Stunden  hiniereinander  gega» 
ben,  ohne  die  Wüfkuog  dadurch  im  minde« 
aten  beeinträchtigt  in  adiou  In  der  That 
lehrt  sphon  die  gesunde  Vernuafty  da£i  die* 
i^s  Milte|  zu  lange  im  Magen  verweilt,  als 
tlais  seine  Würkung  n^ht  lingefy  ab  joner 
Zwischenraum»  dauren  sollte»  Wenn  aber 
der  Fieberfrost  schon  eingetreten  ist,  dann 
ist  es  nicht  rathsam.  die  CoUa  nehmen  zu 
lassen,  weil  die  Patienten  sie  nicht  selten 
wegbrdohea,  und  oftmals  sogar  während  des 
Fieberfrostes  Opiat  «Mixturen,  seilest  die  Por 
iUk  anäemeHca  Riverii  nieh«  bey  sfeh  behd« 
ten.  DoQh  fehlt  es  nicht  an  fieyspieletf  von 
Fälleni  in  welcheii  die  CoUa  erst  bey  £rschei« 
siung  der  Prodromirdeis  Fiabefs  geg  J>an  ifnuN 
de,  z.  B.  von  Paganini^  Borsaliniy  ßaggi 
und  anderen  Aerzten,  ohne  dafs  die  Patien» 
ten  sie  wegbrach«!  9  wenngleich  sie  kein  an» 
deres  Ar^ei  -  oder  Nahrungsmittel  bey  sich 
bdiidten*         /  ' 

'  Wenn  aber  auch-  das  Fieber  zunimmt 
und  in  eine  FeSris  subconünua  oder  wohl 
gar  in  eine  F.  con(inua  überzugehen  drohet, 
so  scheint  es  doch  nicht  rathsam,  eine  viel 
grd&OT»  Dosis  an  Terordnan^  löh  habe  aa. 
niemals  gewagt »   einem  Patienten  mehr  ab 
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£e  HäjLEte  f «ier  PAtion  au  geben.  Borsalini . 
beobachtete  bey  einer  Dame,   die  von  einer 
ieräana  dupUcaim  befallen  war  und  ihn  bat« 
sie  mit  der  CoUa  zu  behandeln,   aber  darauf 
bestand  I    des  dreimaligen  Schludceh»  übw» 
hoben  in  werden,  und  die  ganze  Portion  auf 
einmal  zu  nehmen,  dafs  daraus  kein  weiterer 
Nachthetl  entstand ,   als  dals  sie.  den  ganzen 
Tag  über  an  Uebelkeit  litt.   ,  Nasi  beobach* 
tete  ebenfalls  in  zwei  ähnlichen  FaUen  nicht 
den  geringsten  Nachtheil;   und  das  Fieber 
verschwand  nach  einer  solchen  Dosis.  Ahes 
berechtigen  uns  solche  einzelne  Falte,  den. 
siciiern  #Weg  in  der  Praxis  zu  verlassen? 
Man  wiederholt  die  Anwendung  jener  gethetl« 
ten  Opsen  an  dem  nachstell  Fiebertage;  und 
dieses  a  —  3mal  wiederholti    reicht  auch  in 
den  meisten  Fallen  hip,  .  selbst  hartnäckige 
und  bösartige  intermittirende  Fieber  zu  he* 
ben.     Deagosdni  und  ich  pflegen  sie  auch 
an  den  fieberfreien  Tagen  zu  geben,  da 
man  doch  an  ih]\en  allerdings  eine  Altera« 
lion  des  Körperi  annehmen  muls;   nnd  sind 
denn  diese  Tage  nicht ,  in  der  ,  That  nnr 
durch  gelinde  Anfälle,    durch  Prodromi  des 
Fiebers,  einen  cachectisGUen . Zustand  oder^ 
andere  Krankheitsanlage   contraindicirt?  — * 
^  Gehen  nicht  die  einfachen  Tertianfieber,  sich 
selbst  überlassen,  meistens  in  doppelte  Uberf 
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WShreüd  der  Ap3rrexie  eiitwickdt  nad  saiiHi 
melt  sich  die  Umciie  der  Pyrexie»  Der  Ga- 
brauch dieses  iVIittels  kann  daher  kejineswegs 
itnnfiüiig  aeyiiy  da  ee  übrigens  kein  gefahrU«» 
ches  Mittel  ist,  keine  Beschwerden  verur- 
Mcht,  sondera  fiefanebr  ra  einem  heilsamen 
.^tdirungsmittel  dient.  Ich  kann  es  auch  in 
der  That  bestätigen,  dals  die  CoUa,  wenn  sie 
auch  an  dem  fieberfreien  Tage  gegeben  wüiv 
de,  ohne  allen  Zweite!  zur  Verhütung  des- 
Fiebers  Tom  folgenden  Tage  mitwOrktey 
während  nach  allen  Symptome^  die  Üück« 
kehr  desselben  nicht  zu  verkennen  war.  Die 
CoUa  kömmt  deshalb  anoh  bierin  mit  der 
China  Uberein,  welche  auch  vorzugsweise  in 
der  Apjrrerie,  oder  wenigstens  nicht  in  der  ' 
Höhe  des  Fiebers,  gereicht  werden  muis. 

Da  die  sehr  verdünnte  Colla  wenig  oder 
^ar  keine  Wnrknng  gegen  das^intermittirende 
Fieber  zeigt,  so  erhellet,  dals  sie  nur  von 
geringem  oder  gar  keinem  Nutzen  seyn  mufs, 

'  wenn  der  Patient  viel,  besonders  wenn  er 
viel  saures  Getränke  nachtrinkt.  Man  über-i> 
aehe  deshalb  keinesweges  die  Ton  Seguin 
gegebene  Vorsichtsregel,   dem  Ki;anken  erst 

,  einige  Stunden  nachdem  die  GoUa  genom- 
men worden,  das  Trinken  zu  erlauben«  Ich 
habe  es  selbst  nöthig  gefunden  zur  Kur, 
dem  Patienten  in  den.  ersten  ^  zwei  Stunden 
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aidblür  Weder  Trioken  noch  Essen  yer^ 
AtatteOf ,  Jiiuifig  i|ii4  4ia  Jßeispielet  i»k 
di^  in^fioittirende«  jfieher  ^ickX  g^t^^iU 
den  iind«  weil  inaii^  sticht  dieseii  Verfahreii. 
bed^ictiiete.  Am  ^b^a  diesem;!  Grunde  ^eigu^ 
sich  die  Coli*  imcü  in  4e«  JtJ.qspitälwa  <^U 

Die  QoUii  biKfQi;de(t  den  Scliwc:i(^i  4er 
fast  immer  aUgemein  und  viscide  ist.  Sollte^ 
er  Kd^t  vielleiobt.  tcboA  die  Yfvuäoßg  de( 
wie4eir  auf  die  ^aut  abgesetzten  Coil^^ 
Pßrcivßl  wurde   yielleiclit   nicht  anstehen, 
diese«  an^m^ehme«. .    Ei^  4st.fei<ie^  m<:ht  un«t 
wahrscheinlich  y    dafs  die  Natu;»  sigh  durch 
diese«  Schweifr  de«  ühersiUiertMi  pdeir  aonal 
auf  eine  apdere       aUeyirte«  Sä^e  entledigt. 
Er  ist  iMt  immer  efilisdit   wie  hej  Gichti* 
sehen*  und  |;eYröh9Uch  ^eht  ihm  eiiie  ellge^ 
ineine  brenpende  Hitze  for^^us^   ü\  welche, 
die.  g^Ui&de,^  nachdem  die  CqU«  genoinmevi 
sich  einfinde  Wärme  i^bergehtv    Ea  echein^ 
da|a  die  mil  dar  Gol|a  bebandeHep  Patienten 
einige  Tage  ian|;.  ei^e«,  dem.  deir  CJoU«  nichl 
unähnlichen   Geruch    von   sich  yerbreiteot 
Gen^  deutlich  habe  i«h  diese«  Gemdi  i>ej 
einer  jungem  Pame,   welche  ich.  vermiu«U( 
der  Golle  'Ton  einer  Tertiana  4uplicau^  ge* 
heilt  hatte,  »och  zwei drei  Tage  nachdem 
aie  das  Bett  verlassen  hatte,  beobachtet.  Das 
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j^mevt  woxiA  aie  schlieft  beliielt  iioch  Wo*, 
^enlang  diesen  Geruch ,  sa  wie  sie  eine 
gfibliche  Eirbe  iiq  Gesiclite  |uid|  wnen  iqat^ 
4ei|  filitk, 

Es  ist  keiMsweges  gegrSndet,    dits  dm 
Cdit  d^r  CoIU  geheilte«  Patienten  (ei<4u  eia 
llecidiY  bekommei^,  obschon  Borsalini  dieses 
mit  er .  den  'vielen  y  die  -er  mit  derselben  hetK 
t^t  bej  ^in^r  Patiemin  b^pbacbteta,  welcba 
sicU  aber,  i^ach  kaum  yollendeter  Kur,  man« 
^flei  schwäcbendea  Einflijsaeii  aus^eseut  * 
jiatte.     Die  Patienten  glaube^  si^h  sogleich 
g'afizlich  gcbeüt,  Mrenn  sie  nur  Ton  dem  Fie^ 
berfrosti^  frei  bleiben  f   yerUsaeA  fiugeiiblick* 
liqh  das  Bett,  expopiren  sich  4er  Luft,  un4 
b^omm«!  ein  Recidin  '  Ich  ratfae  meinen 
Patienten,    noch  zwei  Ta|[e  nachdem  dasi' 
Fiebte  gehoben  ist,  dei^  Bett  i&n  hüten ^  und 
in  den  ersten  4'-*^  Tagen  die  Luft,  beson- 
ders  jjede  feuchte  und  kalte  Luit,  ?.u  n^eiden» 
Sobald  aia  iich  aber  in  der  Regonralescens  der  < 
KältQ  o4er  Feuchtigkeit  aoss^uen,  oder  einen 
Fefaler  in  ihrer  I^ebensart  oder  Diit  begehen, 
eo  ist  da^  Aecidir  unvermeidlich,    Auch  in  ^ 
lUick^icht  dieser  zurückbleibenden  Geneigt- 
heit /^der  ^eeonvaleicenten  an  Recidivenn 
kommen  4ia  Wiirl^ungeQ  der  GoUa  mi(  denen 
der  China  überein^  Aber  darin  unterscheidet 
aich  jene  voin  dieser,  dais  dUe  Reconvaletcens,  ^ 
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oder,  was  dasselbe  heifsti  die  Geneigtheit  zu 
ReöidHren  *  Ti^l  kiirser  •  dauert  ^hej  dMeoy 
welche  mit  des  GoUa  behandelt  sind,  als  bejr 
denen  y  welche  durch  die  China  geheilt 
wurden. 

.  Da  im  Allgemeinen  genommen  die  bej 
den  intermittirenden  Fiebern  TothaBdlene 
Diathesis  fast  imqier  asthenisch  ist,  ao  Juum 
es  auch  nicht  fehlen^  dai's  die  reiuende 
Heilmethode  aiioh  in  den  'meisten  Bällen  ^ 
beste  ist.  Doch  wird  die  Anwendung  diesejr 
Hellmethode  oftmals  zu  weit  getrielien,  weil 
der  Magen*  sie  nicht  rerträgt,  und  daher,  in» 
dem  die  R^itzung  sich  dem  Darmkanale  mit- 
theilt ^  entweder  Diarrhöen  oder  aach  Etbn» 
chen ,  entstehen.'  Nur  die  Gefahr  kann  den 
Arzt  berechtigen,  den  Magen  bey  schon  vor- 
handenen Erbrechen  und.  Diarrhöen  dwdi 

.  die  wiederholte  Anwendung  der  Excitantia^ 
und  insbesondere  der  Chine  oder  der  CoUa^ 
9U  belästigen  und  zu  bestUrmra*  Deagasiini 
bemerkt,    dals  in  den  Fällen,    wo  die  CoUa 

,  und  die  China  wegen,  ihrer  xu  groDien  Doos 
Oppression  verursachen,  das  fieber  auch 
nicht  nachläfst;  auch  stellt  nadi  seiner  Mei* 
nung  dieses  im  umgekehrten  Yerhältaiaas 
iliit  j^ner.  Aber  in  solchen  Fällen  beobachtet  ' 
ma^,  so  <^t  ein  Fieber  dasu  GalegeiÜMir 
giebt,  immer  eine  groise  Geneigtheit  su  ür»- 
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cidiiraQ»  Magendrücken  und  graisa  Empfind« 
Ii'chkeit  des  Magens  für  alle  Ingesta.  IlecoA- 
faleecenten^  Ton  dies«  Art  mu&^sian  ab  bo*. 
ständig  krank.,  betrachten.  ^ 

I>as  bisher  in  Betreff. der  Anwendung 
von  Reitzmitteln  Gesagte  ^  gilt  nicht  weniger 
von  den  Nahrungsmitteln.  WaA'um  den  Ma- 
gen mit  Reitz  -  und  Nahrungs  -  Mitteln  zu 
einer  Zeit  bestürmen,  wo  er  entweder  schon 
hinlänglich  durch  den  Reits  der  Annetnnttel 

.belästigt  wird,  oder^.wie  oftmaU  der  Fall  iBi^ 
sticht  im  Stande  ist,  jene  Mittel  zu  verdauen? 
Ich  habe  beobachtet,  dals  die  Medicamentei 
in  einem  solchen  Falle  von  geringer  Wjiirk-.  ' 

^  samkeit  sind*  Ist  die  Gefahr  grofs ,  so  kann 
der  Patient  ^  immer  einige  Slund«9a  ohne 
Nahnmgsmittel  bleiben^  um  so  mehr,  da  der 
Reitz  der  Medicamente  sdiim  huireichea, 
kann,  um  die  Kräfte  einigermaXsen  aufrecht 
im  erhalten.  Warum  nun,  wenn  keine  Ge« 
&hr  vorhanden  i&t,  die  heilsame  WürlLung^ 
der  Aranei  durch  gleichzeitige  Anfirllung  des 
Magens  mit  Speisen,  schwächen?  Und  dieses 
mu£»  erfolgen,  wenn  man  den  Kranken  mit« 
ten  «wischen  den  Speisen  alle  zwei  Stunden 
QoUa  oder  China  oehipen  V^st.  Ich  erla^btQ 
in  dringenden  Fallen,  in  welchen  ich  China 
Ferordnca  mulsie,  höchstena  nur  noch  -fiouU« 
Jon  dal^ey  zu.  nehmen  , .  oder  .  verband  di^e/ 

*  « 

« 
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China  mit  WMo  und  näht endeii  Clystier^  Dm  ' 

mit  der  CoIIa  behandelten  Patienten  bedUr» 
fea  aber  um  sq  weniger  4er  Speiaeii,  da  jehe 
nc^on  eia  ziemlich  auh^tan%ieUe&  Nahrung  • 
mittel  ist.  Ich  habe  gefunden ,  dafs  ein  ge» 
ifhlagener  Eidotter,  aofgelust  in  Bouillon  mit 
eineni  geringen  Z^usat^e  ron  Zucker ,  oder 

auch  von  Wein,  nach  den  iJmstanden  nnd 

dem  Qeschmacke  eines  .jeden»  die  Kräfte 
^ehr  gut  erhält  und  dab^y  den  Magen  weder 
$u  lange  belästigt,   noch  Uberflülsif  reiiar« 

^enn  man  diese«^  dreimal  täglich  giebt,  so 

wird  der  Patient  nicht  nur  nicht  achwachert 
aondern  vielmehr  genährt  und  geatärlUi 

Pie  Nahrungsmittel  müssen  im  AUgemeir 

nen  mehrere  Stunde«  vor  .oder  nadi  der 

GolU  gegeben,  werden^  am  besten  flüssig  und 
reitsend;  aie  mUsaen  femer  animalischer  Na« 
lur  seyn  (denn  in  Krankheiten  fordert  die 
Natur  ihre  Reclue  und  niacht  es  uns  zur 
pflicht\  ihren  Geaetaen  au  folgen  )t  und  aick 
in  ihrem  Wesen  der  Colin  nähern.  Dadurch 
kömmt  man  dem  Magen  zu  Hülfe  und  eriitfl 

ihn  in  einer  dauerhaften  und  gleichformagea 

Erregung. 

£s  giebt  manrbe  MemcJmn»  dt«  ioitaer 

sehr  besorgt  sind,  wenn  aie  dien  Aitienttta 
in  einem  a<^por8s^n  Schilde  liegen  sehen, 
und  aieh*a  aar    Pftieht  machen,  '  üm  .te 

r 
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Milium    Schlafe    2u  umerbrechen*  Diese 

Leute  (meistens  ahe  Weiber),  die,  weil  sio 
einige  Kranke  gfefWaflet  iiabeü,  sio^  einbildet^ 
^  als  yeratanden  sie  dieselben  wohl  z'^  behan* 
deln^    muLs  man  ja  oftmals  mit  Strenge  be«* 
deuten.     £s  ist  naehtheilig^   den  Klranken^ 
Vorzüglich  nachdem  er  die  CoUa  j;enolnmea 
hat^    aus  seinem  Schlafe  zü  Vredcen>  und 
acbwächt  nach  mainer  und  CaUurqniU  Erfah« 
rang  die  Würkung  dieses  Mittels.  Dasselbe 
gilt  rotl  den  OemUthsaffecten.    Der  Himmel 
atehe  jedem  Kranken  bey,  dessen  Pfbge 
ner  verrückten  Sohwätzerinn  anvertrautet  ist! 
Und  wie^  ofrmali-  ist  dies  nicht  der  Fall«  SoU 
che  unerträgliche  Geschöpfe  stören  nicht  aU 
lein  den  Schlaf  des  Kranken,   sondern  belä* 
atigen  ihn  auch  mit  .unnu|^n  Ideen  und  der 
£t*zählung  von  Stadtgesckicht^n,  die  ihn  we- 
aiigstens  nicht  intaresairen^  sondern  ihm  Wohl 
gar  Scha[ierz  verursachen,  ihn  erbittern  oder 
mit  «anderen  Affecten  beunruhigen  können. 
Bey  einer  Hysterisehen  sah  ich  .  durch  ain^ 
traurige  Botschaft  die  Würkung  der  Colla 
sekr  gesehwicht  werden,  so,  dafs  idi  gend« 
thigt  War,   die  Dose^  der  Colla  dreimal  zu 
"Wlede^olen.     Es  ist  ^aher  auch  sehr  glück« 
lieh  fur^<tie  Hysterischen,  da£i  sie,  nach  meif* 
nen  Beobachtungen,    sehr  selten  von  intar* 
zaittiranden  Ftebena  bcfiiMali  weiden«  ' 
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£ke  man*  die  Golk  verordnet,  unterrtchio^ 

man  ^ich  gehörig  von  der  Diathesis  der 
Krankheit  und  ihrer  CompUcation.  Ich  habe 
aonst  schon  die  Bemerkung  gemacht»  dafa 
nach  meinen  Beobachtungen  ^  ^ie  auch  nach 
Demgosiini^  Ferrari^  Catatroni^  Bergamo  ^ 
Cantone  und  Anderen  eine  atheniaohe  jDia« 
thesis  bey  intermittirenden  Fiebern  die  Anwen- 
dung der  Colla,  ao  vde  die  der  Ghina^  veriuetet» 
SamagnsCino  fand  in  einem  solchen  Falle  aowohl 

ilieGfainaahdieCollagänaUchukwwkaamt  nnd 
heilte  daa  Fieber  durch  Aderlaasen.  Daher  muis 
der  Arzt  zu  vor  «sorgiEaltig  die  Diathesis  der  Con« 
'  atitution  untersuchen»  und|   erkennt  er  sie 

für  sthenischj  ohne  Verzug  dabejT  iBge  ariis 
SU  Werice  gehen»  «Wird  die  Krankheit  auf 
^diese  Art  gleich  Anfangs  in  ihrem  £nutehen 
durch  eine  geschickte  Behandlung  gehoben, 
•o  wird  der-  Arat  sdten  geaothigt  seyn  t  anr 
China  oder  Colla  &eine  Zuilncht  zu  nehmen^ 
weH'did  Kmnkheit  meistens  von  selbst  Mob» 
lälst*  Wenn  aber,  der  Patient  durch  die  von 
Brach  *  und  Purgir*  Mitteln  herrührende  An- 
strengung fies  Darmkanabf  oder  durch  sa 
reichHche  und  durch  säuetUche  Getränke  zii. 
aahr  beförderte  Sehweilse,  oder  doi^  eine 
zu  strej:]ige  Diät  (versteht  sich,  daia  hier 
nicht  von  einer  directen  Entziehung  der 
Reitze  dureh  Aderlscaaaa  die  .  Hede  isti 
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diese«  nur  selten  iadlcirt  ist)  auf  einen  nie- 
.  dii^reii  EträganguBustand  hwantcfrgekom^ 
men  ist^  als  der  natürliche;  in  diesem  Falle 
ist  dia  (joUa  gans  voRBÜglidi  indieirr«  Hier 
thttt  sie  Wunder;  indem  nunchmal  eine  ein«»  . 
zige  Gabe  hinreicht ,    da«  vorhandene  Fieber 
SU  jbeben» .   Aber  eine  tdienitcke  DiatliMs 
reicht  an  sich  sticht  hin  zur  üiLdung  eines 
istenisittirMiden '  Fiebers ;    sie  ist  hier  auch  ' 
aicbts  and^ers  als  die  Wüikong  der  Reaction 
des  Gefäissystems  auf  die  Anstrengung  4^s 
Muskelsystma  (reauone  M^^Mma  vansolmtä 
a  dispendio  del  muscolare)^    daher  nur  eine 
acheiBbaie,  intermittirende  Sthenie,  ein  sthe« 
Jliischer  Parinyamus  der  Gefalse,  insbesondexa 
d^r  Hautgefäfse.     In  der  That  ist  auch  das 
athaniscfae    Fieber    entweder  cmitinuirend 
oder  ^bcontinuirend,    mit  einem  gleichen^ 
starken  Pulse.   Sthenische  (d;     sogenanatö)  . 
iniwmittirepde  Keber  beobachtet  man  des^ 
jtiillb-auch  insbesondere  im  Frühjahre ,  nach 
ath^nisdMMi   continnireAden  * '  Fiebern wefl 
diese  bey  reitabaren,  vorzügUch  piethorischen 
Subjecten,  und  nai^h  Fehlem  der  Transpira- 
tion lei4bt •  in  -intermitUreBtde  ^  Fieber  überge«  ' 
hen.      Weim  daher  die  sthenische  Diathesis 
bey  iatermittireaden  Fiebern  glefiebsam*  nnr  - 
symptomatisch    und  nicht   die  eigentUche 
Constitution   des   Fiebers  ist«   so  erhellet« 
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dafii,   ridi  auf  dia  HeUnng  dw  Sthoüe  bei 

schränXeiii  li«i£id&  würde:  ein.  Symptom^ 
eine  Looalitac  heilen  und  die  eigentlich<i 
^  Krankheit  Ubei^eheti.  Von  bedenkKehea  Fol* 
gen  aber  würde  diese  Methode  seyn^  wenn 
•in  M^t  aie  bey  ^  bcisirtigen  ktetmicti* 
renden  Herbsthebern  anwendete  (die  nach 
Bäffj^is  Beobaöhtung  iti  Givalegna  z.  B«  viel 
gefährlicher  aiadi  ab  die  gewdfanljchffii 
Herbstfieber  )^  di^  ^war  manchmal  Von  einem 
wahren  itheniadien  l^arogyatama  d^a  QetiSk* 
ayatema  begleitet^  ^ber  nicht  anders  als  durch 
die  sichei:sten  Febrifuga  zu  beben  sind.  Dev 
Kranke  würde^  wie  min  daa  oftmlila  «lebt 
hat)    in  ein  desto  hartnäckigereres  Hervor 

Fieber  verfallen ,  jeniehr  man  vemaohliia-» 
Aigt  hütte^  das  iocale  Leiden  des  Darmkanaia 
zu  heben.  Es  ist  daher  nothwendigi  die 
Krankheit,  in  ihrer  Quelle  amtugreifan«  Die 
Brechmittel  ^  die  antiphlogistischen  Pur^ier^ 
mittel  'und  die  ^tM»riiehen  Getiänk«^  hinfig 
genommen  t  heben  nicht  allein  die  Sthenie 
der  Gefäise,  sondern  erleichtern  auch  deA 
lodabn  Zuamnd  dea  Magena  utuhiOM^mkeiudai 
und  stellen,  indem  sie  den  Schweifs  beför^ 
^n,  aowohl  in  diesen  Organen^  .Iiis  enelt 
in  der  Haut  .die  normale  HeitzempfängUdH 
keit  wieder  her» 

Diejeirigen  intatmittireiidia  FidMf  Att^ 

^  Mrelche 

♦ 
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welche  asthenischer  Natut  sind,  wie  die 
meisten,  ^  welche  i  baf -um  ^  T<>rzüglich  im 
Hedi>s€e.t  ▼orkoomen,  dürfen  nichts  irie  es 
bey  den  Empirikern  meistens  gebräuchlich 
iftt^  .  .nut  Acbwiebfiiden  Mitteln  ^  als  Breche 
mittelQ^  Purgiermittela  u.  s.  w.^  besonders  i 
nicht  imt  wiederholtter  Anwendfing  derselben  • 
behandelt  werden*  Durch  ein  solches  y ei^ 
fahren  wird  die  Erregui^g  zu  sehr  geschwächt 
nnd  die  Erregbarkeit  so  sehr  angphäüfty  da£s| 
wenn  nun  die  China  gegeben  wird,  sie  Bre^ 
cheii  uu^d  andere  Besdiwerdm  erregt.  In 
dSr.Thatist  es  doch  auch  entsetzlich  thär/gti 
zu  schwächen 9  um  hinterher  zu  reiizen;  dies' 
bmbt .  wahllich  das  Uebel  nähren/  #enii 
man  doch  Gelegenheit  hat^  es  zu  heilem 
Nicht  stt  «wähnen  9  dals  bey  uns  die  aus^ 
leerende  Methode  in  Hinsicht  auf  vorgpgan« 
gene  Fehler  der  Transpiration^  der  Diäf, 
imd  auf  hünfig  Tothaftdene  'Würmer  nur  s(sU 
ten  (und  auch  dann  nur  eingeschränkt  und 
den  Umständen  gehörig  angeinessen)  an- 
wendbar ist;  so  muis  ich  doch  bekennen^« 
.dais  hej  der  Anwendung  dieser  Methode  inl 
weattstte  Umfange,  die  einb<&en  intermitti-^ 
irenden  Fieber  häufig  in  doppelte,  die  bös- 
artigen häufig  in  subodntinuirende  uofd  con«  ^ ' 
tinairende  übei^ejien«  Dieses  ist  die  d^ 
menschlichen    Ges^chaft    so    nachtheilige  ' 
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Methode  ^   welche      freilich  WoU  rechtferti*- 

*  *  ' 

gen  »ag)  dan  Patiadtm  fiadl  idw  Aiiw«ii» 
düng  der  Cbw(tviu>ch. eine  Quai^antän«  halp 
ten  zu  lassen,  welche  aber  den  Kranken  in 
emen  Zii^tand  von  diMetet  Sohwädb^  im» 
seUt».  daher  Aoch  Wochenlang  in  ihm  dii 
Disposition-  2u  Reddireii*  nnieriiilt  nm^ 
nepen  Uebeln  glejiohiain  die  Hand  i^elat* 

-  Bey  vorhandener  Gefahr  kann  man  die 
GoUa  und  die  China  anwttndefit  ohma  db 
Patienten  '  dur^h.  Ausleerungen  dajui  yorzu^ 
bereiten.  Man  hat  hiefon  um  so  wenigtt 
Nachtheii  2u  befürohteiii^dai  jwe  Mttel  (dit 
CoUa  und  die  Ghina)^  Falls  ein  locales  Uebel 
im  Darmkanaler  rodiaiidea  ist^  -»mistens  «iai 
Piacrhöe  vewr&^chen.  Bedenkt  man^aiif  der 
anderen  Seite  noch,  dafs  die  Symptome  dab 
Qastrioiames  hej  ima  fast  imner  Uet 
Schwäche  des  Darmkanals  und  der  Haut 
herrtihren»  deren.  Ursachen  woU  im  des 
Mangel,  der  mühseligen  Lebenaart  und  ie 
den  widrigen  Einnässen  der  Jahraae;ten  lu 
aneben  aind^  ^ao  wird  man  einsäen  ^  drfi 
man  sich  nicht  so  sehr  auf  jeUe  Ausleerung^ 
mittel  yerlasaex^  darl  otid  di^r  genöthigt  ist, 
lu  der  Qolk,  sowohl  aia  Medieamentf  wia 
auch  als  Nahrungsmittel,  seine  Zuflacht  zu 
nehmen«  Die  Goila^  .aagt  Caläinmi^  dvf 
bey  den  asthenischen  intermittüenden  Herbai*. 
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^  fiebern  niemals  luntangesetzt  werden«  la 
dem  liii%ettidltenr  Falle  keim  rie  sehon  tM^y 
der  eisten  Eaiwickelung  der  Krankheit  enge* 

wendet  werden,  und  bleibt  nicht  ohne  Wür- 

kimg.     Dies  beobeohteteft  aidser  mir  aach 

CaUiuoni^  Deagostini,  Matachini^  üorsaiiiii^ 
Ifiuif'  Baggi^  Zanna^  Majocehif  Tmvaii^ 
PeroMn  und  Ferrari.  Cmlatroni  bat  von,  der 
Mitte  des  Julius  bis  zur  Mitte  des  Augu&ts 
drei  nnd  fanfxig  intermittirendei'  Fieber  aUein . 
mit  der  CoUa  geheilt,  ohne  irgeo4  ein  ande« 
IM  Btedtcameiit  vciriMaaicloekelii  Selbst 
ge&htlicbe  und  die  hartnäckigsten  Herb$t&e* 
ber  ^viclien  der  Colla,  wenn  sie  auf  die  et^ 
ifvihnte  AM  angeWet^et  Wimle«*  Doch  darf 
ich  nicht  verhehlen |  dals  solche  Fällen  vor- 
i^gUdi  int*  Herbste f  selten  sind;  tiod  daft 
ieb  unter  solchen  Umständen  es  vot*a^Uglicher 
iadei  die  Colla  mit  einer  halben  Unze  Aq. 

oder  mit  eiiiifsii  Granen  Zimmt^ 
oder  mit  einem  anderen  angenehmen  Aroma 
,m  verbinden^  uüd  die  Wtitkung  dieses  reit«» 
Mndeii  Mittels  durch  eine  nahrhafte  .Diät 
und  den  mäfsigen  Genuls  des  Weins  2a  un« 
tersititieii.  Noch  niemals  habe  ich  jn  eiiieni 
acAdien  Falle  die  Collä  und  die  Celatina 
imwttrfcsMa  gefimdml  doch  mufs  Ich  dag^ 
gea  .auch  versichern^  dafs  ich  sie  immer 

m 
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gleich  Ahfaags  uad  nur  bey  Abw^iesoh^it 
aUw  Gontraiudicatioiieii  gegeben  habe» 

Wa«  &0II  maa  denn  nun  Alles  yoii  der 
Golk  erwarten?  Vielleicht,  dab  '  tie  wat 
Schmach  für  die  IrithUnier  der  Merzte  alU 
Krankheiten^  heilen,  heben  oder  gar  verhüten 
wefde?  — r  lautete  weoigfttent  die  rer#e- 
gene,  unsinnige  Zumuthung,  welche  einige 
ad^einbar  bescheidene  Denker  und  HuaNUii- 
tätakrämer  an  die  Beförderer  der  V^ccuvation  - 
machten«  .  ^ 

Was  die  lU  gebepde  Dötia  dieses  Mittele 
bet^t>  so  lälst  sie  sich  nicht  genau  bestim- 
men^ Einige  Fieber  weichen  einer  geringen, 
andere  nur  einer  beträchtlicCien  Doi>is»  Die 
torhandene  Diathesis,  Bie  Complication  der 
Krankheit,  das  Temperament^  die  Piink^ 
lichkeit  der  Patienten  in  der  Anwendung 
di^a  Mittels  und  in  der  Refolguttg  dm 
arztUchen  Vorschriften,  sind  nicht  fibeiaU 
dieselban;  auch  kann  die  Empfänglichkeit 
d^r  Organismen  fiir  die  EinwUrkuag  der  Cot 
la  und  die  Dauer  der  letzteren  nicht  andeia 
ak  yeischieden  sejn.  Zu  rechter  2eit  gege- 
ben und  i^ter  günstigen  Umständen  reichm 
drei  Dosen  gewöhnlich  hin,  das  Fieber,  sey 
es  nun  dreitägig  öder  doppelt  dreitägig ,  ja 
adbst  ein  bösartiges  intermittirendes  Fieber 

äu  habaa.^    hk  M^e  ainif  a  Fiebar  schon 
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dureh  die  sw^ito  Dosis  geheilt  ^  so  wie  aucli 
Deagaaüiij  TomiMi^  Caltunmiy  Trovati^ 
lUiggif  Bwialini^  Ptrani^  Frunda^  Pag^ 
nmiy  ßüssij  Nasi  und  Cantone^  Borsalint 
Tersicheite  micb^  iiaclidem  er  sehen  viela 
.Fieber  g«>heilt  liatte,  daf^  er  bis  dahin  x^ch|; 
genötbigt  (gewesen  sey,  die  dritte  Dosis  die« 
aes  -Mtueis  au  geben*  £ma  i^e  Patientuif 
die  yon  einer  Tertiana  duplicata,  befallen 
WiSTt  heilte  ßorsalini  iacdt  swei  Dosen^  Ton 
denen  die  eine  am  dritten»  die  andere  am 
fünften  Tage  gegeben  wutils^  Sehon  nach 
dw.  ersten  Doaia  sahen  Maggie  Deagostini^ 
Majocchi  y  ßorsalini^  Canione^  Calatroni^ 
Prancim  und  ieh  den  Fieberfrost  betriehttteh 
schwächer  und  das  Fieber  yerkürat  werden; 
wad  BorsMni  unterdrückte  Hoit  einer  einn>» 
gen  Dosis  ein  yernachlälsigtos  doppeltes  Teiw 
tianiieber.  Ic^  sah  durch  eine  einzige  Dosis 
Gallerte,  -  die  ans  Oehsenfii&en  beratet  war, 
'  ein  einfaches  Tertianfieber  geheilt  werden» 
das  s^Aion  drei  tind  mehrere' Monate  gedauert 
hatte.  Der  Patient  empfand »  als  er  dieselbe 
g;enommen  hatte»  durchaus  kein  Fiei>er  mehr» 
sondern  nur  eine  Scbläfrigkeit  und  Brennen 
in  der  Haut«  Catatroni  und  ßorsalini  sind 
y9ll%  überaeugt ,  daf»  die  mit  der  Golk  eben 
aO  sidier,  wie  mit  der  China»  einem  aweiten 
Anfalle  vorbeugen  können.     Endlich  haben 
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ßQrsjßUai,  ^  Cofipat  CoMiUiWy  Saaiago^ 
JUfinQ  und  Anderea  sowohl ,  .  wie  meiiio 
^jgewn  Erfahnrngen  *  sar  Cki&Mg«^.  gelehit^ 
clal^  die  Colla  in  so  we{iig  ^Tagen  und  Stun-» 
.  den  wtermittirande  Fieber  g^hcaUt  ibat»  «Ii 
e>  ^ei:  VV^^hp^ciHaifiUcbkeit  n^ch  durch  dia 
China  und  andere.,  bis  jetzt  bel^n(Q  Itfittali 

^^^^^^  «a^w^R , 

dafs  der  Leinx  coUa  for^^  die  intermit« 
tureaden  Fieber  l^elbt^  wifd.ea  nUia^iph* aajFB« 
ipit  ei^e;^l  prÜAÜ^fAdiSa  BUcke.  noci:^  die  übrn 
'  gen  Voiitheil^  ]ZH  Jbeiracfatent  welche^  man  der 
^wandv^ng^  dw.  CoUa  und  der  .thiamchaia 

Cjclatin^.  Tteü  .s<:ji^n  rerdankt,  odec 

99ch  davon  a^  «erMraiiten  baraobtigt  iau 

.  i)  Ipuijcb  die  fanföi^u^g  der  GpUa  und 
4er '  Gelatine,  aur  Heüimg  iutermittirender 
Fieber  wir4  nniw  QuMbedarf  aetw  «baalii« 
jc^en,  und  der  Staat  eine  hetfÄpbtliche  $am<« 
«la  <^da«  im  l^anda  ar^alt^ü^,  f^ai^ba 
«acht  an  übertreiben  >  ,wen^-^l^  wa«  »aa 

äuc^  im  Stande,  iat,  zu  berechnen,  behaupt<i^ 

4at« ,  ujEviera     pubUlfi  aUain  da4ia:ali 
9i5o|OQ€^  Uvr^  jahrlioh-gewipinen^wiirdet  Da* 
^er,9^  .mfn  auc;h  Too  dar  Aagiaran^  aplbsl 

■ 

Digitized  byG();_^i^ 


•  / 

^  199  — , 

di«  aU^meiAe  Verbreitung  dieser  E^tdek« 
Rixiig  erwarten.     Vielleicht  kann  die  CoUa 
inel  ali^mdoer  «ngewendeC  werden,  ab  wir 
bis  jetast  glauben.     Ich  wei£i,    da£i  man  vor 
Anwendung  der  Golla  Ue  und  da  geglaubt 
liat)  die  fänföhrung  derselben  sej  die  WUr- 
Xung    des    feindlichen    Hasses   gegen  eine 
als  e^  Nation  t  imdich  weib-auck  sehr  wohl, 
clals  ui^  diejenigen  verlachte  |    die  sie  an- 
iwendeiett ,  alt  wSren  sie  blind  för  den  Zweck, 
ztr  welchem  die  GoUa  eingeführt  aey.  Aber 
mag  dieses  auch  gegründet  seyn,  so  gereichte 
fener  Bats  wahrlich  zu  unaerem  Heil  und! 
Besten.  So  entstanden  und  bltiheten  ja  auch 
#ftiliala  unter  dem  Getammel  des  Krieges 
Manufftcturen^   und  ganse  Pro  vinsen  kamen  ^ 
durch  ihn  in  Flor  und  bereicherton  sich. 

3)  Ion  inderer  Gewinn  davon  für  den 
Staat  ist  der,  dals  die  Klasse  der  HUlf&be« 
dftrfnjgen  dabej  weniger  durch  Geldausgaben 
bedrückt  wird«  M^istena  sind  es  die  .Bear- 
beiter der  Wiesen  und  Reisfelder,  welche 
Ton  den  interaüttirenden  Fiebern  heimge- 
sucht und  geplagt  werden.  Ein  Drittheil  des 
Lohns  9  den  siel  so  mUhaelig  verdienen,  flieist^ 
alsdann  wenigstens  in  die  Hände  des  Apo- 
thekers, um  China  und  andere  Medicamente 
in  ihrer  Herstellung  au  bekommen»  Zu  Ca^ 
meri  und*  in  anderen  aehr  gesunden  Com- 
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mmiaa  siii4,   kaum  sollte  man,,  glmtbeo, 
die  mterniittireiideii  Fieber  häufig,  weil  vieley 
^e  in  deii  W^e;»e4  imd  Reisfeldern  arheitejBi 
sich  daselbst  das  Fieber  holen  und  mit  sich 
in  ihp  VatdV'land  .nelMD^n ;  ^  Ungliiak.  r  wel» 
*.  ches  sie  mit  den,  Bewohnern  yon  Cor£u  ge* 
mein  haben,  die  ei|ie  «halieh^  Krankheit  an« 
J^omdim  und  .Mqrea   ipit  iiuiiH^^abiutgien 
pflegen.     Ihnen  kömmt  die  GoUa  sejir  zu 
Statten;  und  sie  werden,  wie  ich  ghmhe^  be« 
at&ndig  dabey  bleiben  9   da  die  ^olla  ihnen 
«ben  so  hülfreich  Uftd  WH  rielfs .  wohUetfer 
is(y  wie  die,  Ghin«f. 

3)  Aber   eiA   noch  grolse^rer  Vartheil 
t    wird  für  den  Staat  daraus  enmcjbpfn ,  liafii 
die  Reconvalescenz  bfij  denjenigMf  die  init 
der  QoUa  behandelt  werden,  beträchtlich  tb« 
geklirrt  wird«   Sowohl  ich,  als  a^c^  Calairo^ 

.    .  ßi,  JFranciay  Roggi^  ßorsalini,  Nasiy'  Jbr* 
niellif  Cantone  und  Andere  haben  die  Saab« 
*   achtung  gemacht»  ..4a£»»   M  wie  das  fiebec 
.  durch  die  Golla  gehoben  ist,  auch  die  Kräfto 
des  Patientesn  ÜMt  gäoalich  hei^teUt.  sind, 
und  zwar  so,  dafs  die  meisten  nach  gehobe* 
'  «em  Fieber,  sogleich  ihre  gewohnliehen  Aiw 
beiten  wieder  vomehmen  konnten»  AoggL  hat 
beobachtet,  dafs  einige,  mit  der  GoUa  Gaiieihei 
ungewöhnlich  im  Gesichte  abnahmoti,  und 
ihre.  Geisteskräfte^  ja  selbst . n^iethr  Muskat- 
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krafte,  als  im  gewöhnlichen  Zustancle,  schziell 
ifieder  lOihiehien.     Dieser  Gewiim  ist^^att 
nicht  zu  beieidmen  und  überwiegt  alle  an«« 
deren ;  indem  aandicfa  sm£  diese  Alt  die  trw 
Wtsammi  tläjide  im  Staate  Jthätig^  .  dadurch^ 
der  Ackerbau  au£r echt' erhalten,  und  die  Fä4? 
ndlien  nüfi^MT  Landleute  nicht  genöthi|^ 
werden,  den  kärglichen  Ertrag. ihres  Schweis«^ 
ses  mit  gedungenen  Täglöi||liacn''iii  tiieiho^ 
Ja  unglnüMkii  ist  es,  .  was(  ich  jedoch  fikn 
ausgenia.cht  Jialte,  daü,  atrenn  die  CoUa  ange-t 
wendet  wokiden  ist^  .  4iie  ItaiidQeute  xu  ehren^ 
vorigen.  Ari>eiten  zur Uckkiehren  können,  ohne  ' 
ein  RMidi^f  au  hefUrehtefeian  lliaiien;  irelldiiw 
aie^  me  :i»oh6n  bemaiisi:  ist^  eelbst  aoek^dann' 
'  nicht  belwuinxen,    wenn  sie;,  sich  denselben^ 
Sinflussien;>«il9S9ti;da,  ynejmk^oti.:S€fwokl'i6bi- 

Mäggiy  '  DeagösiiHij  Maimchini  und  Aja^Mk^ 
sAh^n  solche  HecidiFe«»  Allein  hiei  ist  nidi« 
von  der  Geneigtheit  au  Becidiven  die  Rede, 
welche,  wie*  es  mir  aidieiiit^  nidik  geringef« 
ist  bey  den  mit  der  China  geheilten  ( denn 
ich  habe  sthenüohe  itatermittirende  Fieber,^ 
die  besöks  gehobein  .  waren » *  durch  die  Ghinii 
auf's  neue  entstehen  gesehen);  sondern  viel-« 
mehr  y<m  der  Länge  dar  JAeconvaleseens ; 
und  diQse  ist  in  der  Thal  yiel  kiiraer  in  ^  je«/ 
nem  FlUe,  ^Is  in  diesem  (^5  h»  n^ch  ^A^v^fH« 
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dttoi^  dei  China  >i  £a  ist  ^  mir  gar  woU .  be» 
kannte  dals  Manche  /  die  mit  dem  neuen 
Mittel  geheilt  .waten  t  -  aa  emßot  langwierigen 
Reconvalescenz  litten >  die  von  beträchtlichoc 

'Mattigkeit  begleitet >wir«  Doch  gebe  icäi  au 
bedenken^'  dais;  .»a)) Dieser  fall  sehr  selten 
ist »  und  dafs ,  wenn  ^  darauf  ankömmt ,  ein 
Bfiies  Mittel  anaua^btnen  oder  au  yi'ryrerfen, 

.  man  auf  die  AUgem elnh ei t  glücklicher  Fälle 
seheD-'mtisse;  ^a)  da&  eine  langwierige,  mit 
Mattigkeit  begiei^eea  Aoisiaiyalescena  am  hau« 
figsten  hey  sotdien  voirkommti  die  mit  der 
Ghina  behaiidel«;'wiBM9ik&  sbid;  woraiis  kUr 
erhellet,  dals  die. China  nicht  nach  Verhält* 
wfiiH  ihrer  KreitiendMi  £%enschaft  des  Kebep 
bebt;  S).  da&:  jene  Mattigkeit^  die  ieh  £ast 
efiie  { £tnpiditSt<^*  4ea '  Muskelsystems  nennen 
Qiae^i  fast  aUei^  nur  nach  remachläisigteBt 
Qdet.>$alclien^tärfflittirendea  Fiebern^  beob«« 
«Qbtet  wufde^  «dse/eu  se^r«  init-sehwlefaendea 
Mittdb  behandelt  wo^dem  «meistens  mit 
Mny  «icht  gehobenen,   tocalen  Uebel  des 

ükarmkanals  Tergesellscbaftet  waren,  und 
vorzüglich  hypochondrische  Subjecte  befielen; 
4>  dafe  eine  aolohe  Mattigkeit  und  Geneigt« 
heit  2;a  Recidiven  mais^ns  von  einer  Schwä« 
che:  -des  /Damkanals.  herrühren ,  die  sich 
dwcb  Mangel  an.  Afipetit^  Uebetkeit»  Veiw 
stopfun^)  Borborigmenr.  Uartleibigkeit  zu  er-« 
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kennen  g%V*r-  SymptoHto^  imlclMdierlUiBbiiw 

|>€j?<rXioaur9  mit  kam  »iS^r,.  oan,  auraMiorum^ 
oder  einem  awwnatiÄ.chea  Wassw  Terbandeni 
octar  i:«kMiid«i»  a](itiAf#ii  .wicboa;..!^)  dil» 
eadlich  i   weoa  letzteres  Mittel  zuvoi: 

gegabaa  Juit,  dUe  jaonb.  Übrig»  Schwächt  imd 
Ceiieigibtit  m  iVeci^iren  dem '  Gebtaucb« 
der  bitterea  E«iract<)  tiiid  biaer  guten,  nalii:^ 
i»a£teA  .und  reitvandjm  Diüt  {[äaaUcU  waiclii»' 

4)  Dafs)  wenn  diß  Reconvalescena  nicht 
^  Unf^yAM^i ,  oiaii*iliiclit  «olbig  ka« ,  die 
Mittel  .wfHureud.  d^radbcn  .  lange  fort  gebaauk* 
^en  -au  lassen  9   wie  es  gewühiiUch  idec  FaA 
uti  waM;  «an  «üß  Gb)M  *  aogawenda^ 
diesen  YortKeil.  mUs&en«.. ausgemacht  vorzüj^ 
Ueh  i  woj^Ithätig  dm::uirmm  eibpfinddli  t  Mi4 
die)€üiu|fa<H  dfveUUe  Yon^Albnosen  laban^  dta 
atth,   entweder  um;  «ihre« '  Annutli  au  wesAm^  ^ 
gen«  oder  aua  Furcfo.YW^caian'langwiengaQr 
iKecönriAtecenz  ^   Qde(  yegen  einer  anderen 
iirig€ii.(yo«9t0Uii9gf  ^'atmdlui&  weig^Hi)^  Um 
Ofina  s;%u  gebraMcben«    Man  aaUte.faat  glfu». 
ben ,    dafs  sie  die  Verdiaidiger  des  pen^ 

weleke  AUaa 

auJfbie|;Qnii  e$  au  t  verläumden  v  uatd  sich  nicht 
«nheuan»  4ni^...uiomiBttblat  ISAUstgiiffa: -hia 
.  und        die  Brwamin^  von  df(mselben 
täusdien,   um  ihreHZweifeF  s«  fflchtiehige% 
«iid  da9  guten  äa^  entgagen  au  .arbeiten«, . 

V     '  ' 
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^5)  E  n  nicht  weniger  bedeutender  ^Voiv 
,tlml'  '«mi  der  Aaw^tt.4ung*  der  jColU  ist  der^ 
fast  itnmer  au  einem  und  demi^elben  Prei$e 
•faMif edieameirt  hibeH  eu  könneiiy'  hey  wu- 
chern meiit  SU  fürelMen  ktf  ds£i  jemsBd  sich 
die^Miihe  geben  werdei  es  zu  verfälschen, 
wUehes-^nur  su  oft  bey -der  Ghinis  Am  Fatt 
ist.    D.is  Leben  des  Armen  wird  durch  die- 

Ififiel«  eben' so  gut  gesebfitsl  leyn,  wie 
das  des  Reichen.  .*  ^ 

6)  Wenn  man  die  GoUa  oder  die.  Gele«- 
litt«  Miirdi  einen  Zussts-  von  Zucker  oder 
oim^s: anderen*  Atoms  ^angenehm  macht i  so 
ist*  sie  auch  Kindern  ,  selbst  kleinen  Kindern, 
adbcbr^i  auwider ; .  aian^  wird«  dies^^  daher  oft 
durch  die  Cqlla  vom  Tode  retten  können, 
'Hit  ymgmi^  der  müberwindliejheii  Abnetg^ng 
gegett;«die^  China  in  ^  manchen  Krattkheiien 
M^usbleftiKch  seyn  würde.     -        *  ^ 
it  *  ^T)  Da  wir  deeiB^fick  -an  der  Cotta  ein  so 
Tortrefliches  Mittel  gegen  die  intermittiren- 
denhFieber  besitstts,  so  witd  es  sehr  zweokp» 
»äisig  sejn,  .wenn '  die  Aegierung  nur  die 
aUei^^  beste  ^  China    <0in^nf Uhren  verstait^te« 
VKaa^  vibl  Oel^enhait  wiid^niebt  dabey  »Ha 
Wucher  gegeben!  Unter  dem  Verwände ,  sur 
SrieiebCerang  fün  dieWImem  Klaasb  ein&che 
Qhinadeoocte  und  das  fistract  bewitnn  sn 
wollen,   wird  V09  den  Droguisten  die  aller 
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•dblechteste  und  wohlfeilste  China  gekauft; 

wel^^es  denn  die  Folge  hätf  dala  jene  KleiM^  . 
'  entweder  in  der  Chiae  keine  Hülfe  findet^ . 

und  durch'  die  aöthige  gröfsere  Quendtie 

Yon  d<^r  schlechteren  China  dasselbe  verUert^ 
was  die  bessere  gekostet  iiabeA  würde ^  oder  . 
daia  eine  grofte  GMeiglheit  m  Aecidiirent 
eine  nicht  zu  hebende  Schwäche  ».ein  Zoistand 
von  Leulcophlegmasie  aad  ObstmctiaQen  so* 
nickbieibent  welche  von  den  vielen  ver« 
schluckten  unnützen  und  schädlichen  Bestand- 
theilen  derüöker  undRinden  entstellen  müssen*. 

8)  Die  China  muls,  sobald  ibr  die  CoUa^^ 
wenn  euch  nur  bej  intertnittirenden  Piebenii 
etthstitoirt  wird  (und  sie  wird  es  werden 
überall^    wo  man  sie  kennen  lernt),  noth-» 

'  wtadig  im  Preise  fallen,  weil  die  Gonsüm^ 
tion  verringert  wird«  Die  Ausfuhr  des  baa^ 
ren  Geldes  wird  daher  abnehmen,  und  die 
-  Nothwendigkeitt  Länder  bereichern  zu  müs«  ^ 
sen,  die  uns  längst  mit  Unterdrückung  und 
Rache  für  die  alten  eiliitenen  Beleidigungen 
bedrohen»  ' 

9)  Sowohl  Calatroni  als  auch  ich  selbst 
haben  *  die  Bemerkung  gemacht^  dais  dig 
China,    in  den  subcontinuirenden  und  mit 

.    unbedeutendem  Fieb^rfi'oste  begleiteten  Fie*  , 
bem  gegeben  9   welche  der  Colia  oder  der 
einfachen  Geiatina  widerstanden,   sich  den« 
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' '  0ock  ii^  geringerer  Dose  uad  auch  bev  ge«* 
ffittgBier  Qualität,  der  Ghinar  und  ^acbiMlkr 
wUrk&am  aeigte,  wenn  die  CoUa  zuvor  aage^ 
Wendet  warw  '  £beb  :ad  beobachteten  aneh 
Cieitionet  Saniagosiiao  l  tmd  Franaöwche 
AerztO)  dafs  ein  Fieber^  welches  der  China 
widerstand »  der  Go^la  eekr  leicht  wich«-  Die 
Verschiedenheit  desJäeiiaes  belebt  auFs  neue 
die  Kräfte  des  Magens.  <  "NoA,  mehr,  Fiermri 
tmd  andere  Aerate  beobachteten  4  da^  die 
Recidive  bey  solchen^  die  mit  der  Colla  ge-* 
holt  weren^  leioht  durch  die  Chine  und  des 
Opium  gehoben  wurden;  worauf  ku  erhellen 
scheint  9  dafii  die  Gelle  und  die  Chine  sidt 
^gegenseitig  ergänzen^  weshalb  man  denn  die 
China  in  geringerer  Dosis  geben  kann  nach 
Anwendung  der  CoUai  tmd  umgekehrt  die 
Colla  in  geringerer  Dosis  nach  Anwendung 
der  China*    -  ^     .   .      -  •  * 

10)  Noch  gr<^lser  wUrde  der  Gewinn 

seyn^  wenn  die  concentJ:irte  Colla  nur  bey 
nns  in  hinlängliche^  ltfen|>e  -  beteket  und,  da# 
durch  die  .Geldausfuhr  für  dieselbe  gehoben 
wurde«  Es  giebt  bey  uns  so  vielö  Gerber, 
die  tliierisohe  Bestandtheüe  in  gro&er  Mengii 
verarbeiten;  i^ie  kann  es  daher  an  hinläog«^ 
Beben  Fabriken  fitr  die  GoUe  fehlen?  Ich 
^eüs  zwar  wohl^  dais  der  Abfall  von  den 
-  '    Fellen  verbraucht  wird^    uin  das  Pagier  au  * 
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leimexi*  Allein  ich  weil»  auch,  da£i  dtenoch 
viel^  Ton  d«tt  F^Uen  v^rioren  gehr,  und  nicht 
AUm  in  den  PapiernMiiilea  verbraacht  wirdy 
für  welche  überhaupt  der  Abfall  vojl  den 
surfen«  t  Sdiaafi»  und  Kalb  ^  Fallen  anwendi. 
baier  ist;  dafs  hingegen  der  Abfall  ?on  deil 
Fellen  des  Hindvieba  brauchbarer  ist  feur  Be<^ 
raitong  der  conoetitiirten ^  Colia  (weshalb 
auch  die  Colla  von  Deutschland  |  wo  nicht 
ao  tial  Kalbfleisch  gegessen  wird,  wie  bey 
unSf  unsere  CoUa  an  GUte  UbertrüSPt)  9  wie 
auch  die  Theile  von,  ?orzüg1ich  von  ausge*  ^ 
wachaenen  und  starken  Pferden.  Da  dem« 
nach  beide  Arten  von  Manufactur^n  neben* 
«iliaader  bestehen  können,  so  wüHe  >es  für 
den  Staat  der.  Mühe  wertb  seyn^  beidet^ 
ibM^Oränzen  anauweisen.  Doch  ist  es  als«» 
dann  anob  yon  der  anderen  Seite'  n&thig, 
.  dais  die  Regierung  die  miedicinische  und 
bSrgerliclie  Polist^  beauftrage,  ein  wachse* 
»es.  Auge  auf  die  Art  und  Weise  au  baben^ 
wie  die  verschiedenen  Arten  der  Colla  fabri«* 
öxt  werdM.  Wenn  das  Publikum  sicher  ist^ 
dals  die  Colla  nicht  aus  allen  möglichen  Ar«, 
tau  v<m  thierischen  '  Bestandtheilen  berMiet^ 
wird^  so  wird- es  siich,  wie  jetzt  oftmals  ätt 
Fall  istf  nicht  femer  weigern ,  davon  Ge« 
bvaudi  %XL  machen«  Boshafte  Feinde  des  all« 
gemainen  Besten  werden  vielleicht  gai:  aur   ^  < 
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iVvtldlurtidi&ig  d6r  Colla  den  £iiiWurf  ma€:heiif 
dab  man  durch  dm  GabfMcli  dsBselbea  von 
4en  apaleckenden  Kranlüi^ten  .der  .Th^ere 
b^^allen  werden  könnt e>  um  den  Uliwissen«» 
den  und  Furchtsamen  nicht  sowohl  ahmon« 
tjien,  al#  sie  blindlings  surückzuschrecken.  Dem 
Staate  liegt  es  daher  ob»  «ich  durch  Versnf 
che  geschickter  Männer  von  der  besten  Me* 
thode,  die  verschiedenen  Arten  der  Colla  zu 
beretten  9  zu  «mterrichten ;  .tmd  demnachü 
di^se  Methode  den  Fabrikanten  als  unab« 
änderliche  Noitoi  vofzusehreiben» 

.  zi)  Wenn  die  GoUa  allgemein  in  ^en. 
Hospitälern  eingeführt  wird,  so  wird  der 
Nutzen  davon  für  4^se  sehr  gro£i  seyn, 
nicht  nur  wegen  der  geringen  Kosten  dieses 
Mittels  5  sondern  auch  weil  die  damit  behan-» 
delten  Paüenten  weniger  Kahrnngsmittel  b»» 
dürfen^  da  die  Arznei  schon  dazu  dient« 
Nocli  ausgedehnter'  aber  wird  der  Nutaen 
der  CoUa  lUr  die  Hospitäler  seyn,  dals  sie 
die  Reconvalescenz  beträchtlich  abkürzt«  Idk 
brauche,  aber  die  Adonnistrationen  der  ttn 
spitä|er  wohl  nicht  e^st  darauf  aufnierksam 
%VL  machen^  dais  die  Aerste  vxA  Krankenp* 
verpfleger  die*  Colla  sorgfaltiger  verordnen 
und  anwenden  und  die  China  zu  Käthe  hal« 
tm  müssen  9  da  sonst  die  Beobachtungen  dar 
Aerste  mangelhaib  und  irrig  und.  die  Resui* 

täte 
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die  wanigM  glücklich  aiufallea  miUiday  und 

der  Nutzen  von  der  Einfüiiruxig   der  CoUa 
daher  unbedeutend  aclieineni  oder  gar  tiidn 
.  einleuchteo  würde. 

IS)  Da  die  GöHa  die  .Atoai^  der  Haüt 
hebt,  nnd  die  Erregung. des  Magens  erhöht, 
so  ist  gar  nicht  tu  bezweiflen,  dafs  sie  auch 
mit  Nutaen  bey  anderen  Krankheiten,  nnd 
zwar  inabesondere  bey  den  periodischen 
oder  den  recurnrenden ,  angeWMdet  wwdett 
köune^  Ferrari  heilte  mit  derselben  yer- 
achiedeneSabjecte  yomKrampfhusten  (tosseas^* 
iiina),  welch  w  dem  Opium  und  der  China  wider» 
atand ;  Bergamo  sah  augenblicklich  einelschurie 
nnd  Taeneamus  anf  den  Mastdarm  dadui^h  geho^  • 
ben  w^den;  Calaironi  sah  bey  Anwendung 
derselben  alsobidd  ein  Anasarca  yerschwin- 

• 

den,  wekfaM  sich  au  eiinem  langwierigen  in« 

teraiittirendea  Fieber  gesellt  hatte  ^  das  end* 
Üidi  in  kuraer  Zeit  durch  die  Gcdla  unter* 
dröckt  war»  Ich  beobachtete^  dasselbe  bey 
einem  Buben,  bey  dem  in  einem  Altel^  von 
9 'Jahren  die  Testikel  ^  noch  nicht  in  daa 
Scrotum  getreten  waren,  und  der  Zugleich 
an  einet  Hydrocele  litt.  SorsaUni.uth  eine 
Gelbsucht  dadi^^h  gehqben  werden,  die  ein 
Tertianfii^r  «begleitete  i  Cbnioite  hingegeB 
(BUMt  Dysenterie;  wia  auch  JP^rruri  au  Ver-  ^  - 
6elli«  Sollte  die  CoUa  aber  nicht  noch  in 
xvm.  1.  a.  lt.  O 
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a»derea  Kjankheiten  woMthätig  seya?.  Sollt» 
sie  nicht  «ach         idiopati»cbe .  Erbrecl»ea 
lieben  können,  «nd  sollte  sie  nicht  bey  Ab- 
.ehrungen  vorzüglich  heiUem  »eyn?    ch  be- 
miHe  ^«  Wjirk«*ink«it  d«r  Colla  in  die- 
sem Fall»  keine&wegei,  da  BegogUoti  bereits 
Ton  ein«  dicken  Abkoch«ng  von^  KalbsrUs- 
M»,  Hirscbhom  und  Isländisch  Moos  die 
heiiamsten  WÜrkongen  beobaahtete,  ßa^ 
Mht  dal»  ein  junger.  Mensch,  der  durch  ein 
doppeltes  Tertiauaeber,   mit  einem  necfatli- 
chen  kusten  begleitet,  »eh^r  abgezehrt  war, 
lo,   dal»  das  Fieber  in  ein  lentewiwnd»» 
and  in  Tabes  übwrzügehen  drohete«  »ich 
dnrdi  die.  CoU»  fast  augenbUcklich  erholte. 
SoUte  man  durch  sie  lüdil  die  FiebmschaiMr 
,  lieben  können,  ?«relch»  die  Phthisit  pulmo- 
nalis  breiten;  i»dem  man  zugleidi  dow* 
sie  den  Kranken  einährte  und  im£  diese  Art 
den.Kohlsnsto£P  und  Stickstoff  ersetzte,  wel- 
die  bey  die»er  Krankhett  öglich  .in  ,-J>et«iidÄ- 
tidler  Meioge  verlohren  ^ehen?  Meio«  und 
F«nari's  zu  Veroölli  Beobachtungen  entscbet* 
den  daför.     loh  heat»  mit .  der  ..Coli»,  Wt 

bereitet,   eine  Asthenie  der 
ichsten  Qnd»,  -  ao,  ilals  dieselb« 
Tersdbmmpft  war,  welche  jai^e 
ie  begleitete.     Zwar  gebran^ 
PatienliB  m  i^AUtker  SStit  .di»  Cliiaa,.  in 
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Verbindung  mit  ^et  jiq^  cinni^momi  viaosa 
tmd  ^üdanum  Uq.  Syd*    -Allein  diese  Mi« 
'sdiuiig  war  lange  yergebana  angawandtf:  fU 
hingegen  di*^  Atottie  der  Haut  schon  pach-  . 
dem  dir  ^  zweite  Pociion  der  ob  gpii  Dosis  ^ 
Ton  der,  Gelatina  genoniraen  war^  nachUeüu 
Ob  Dilti  in  diesem  Falle  di«  Menorrhagie 
und  das  Fieber^   welkes  diaseih«  beglailete^  * 
durch  die  Gel-^tinä^    oder  ob  sie  duich  jeoe 
exdtirende  Mischnng  gehoben  Wuixleti^ 
darüber  müssen  fernere  Versuche  .exiUchei- 
«den*     S€>llte  die  GelatiHa  nicht  taeh  bej'm 
'Lungencutiirrh  und  bey  den  njieisteu .  Ahe«/» 
matisiltien  heili»am^oyn,  und^oniit  die  theu-  * 

• 

4*eii  Fiockiamoheh  Modelten  eiiühehsltdi  mi^  ^ 
chen?   Caniont  sah  zwei  Asthmatische  durcdli 
llplofae  Gelatina  »MorseUen  auffallend  erieich^ 
tert  werden^  welche  ec  statt  4^  Ger^tMnifc« 
kers  nehmen  liefs*.         V  •  . 

AlleiA  ick  miilste  .faslUrohteii,  iü  d« 
Lichte  eines  partheiisehen  iLobrednr  rs.  dar 
.C2oila  uttd  der  Gelattna  zu.  encheinen,  statt 
mir  den  Namen  eines  tUsuän  Uistorikeci.int 
-6rfreil>eny  wenn  ich  nicht  ^uch  di«  entge- 
-getigesetztan  Beohachtungeir  miitheilla,  uttd 
die  £inwU|fe  unbehchtigt  heise,  Welche  gegea 
'dieselbati  graaaeht  *  wanden«,  l^asa.  «ind 
^endeu  •  .  .  •  e 

i)  Die  CoUa  Ternraacht  nach  den  Beob«  - 

O  a 
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mcktuiigeii  von  P^nui  tmd  Omriani  o&maU 
Aufsto&ea  und  Vomituritioiien,  nach  Peräzxi 
imd  Fnnmm  BrbrediekiY  nadi  f  erauif 
^o&\  Giordmi  und  Paganini  Uebelkait, 
nach  Majocchi^  Deagostbu  imd  Pernui  mmS^ 
laUendM  Druek  im  Magen  9  Mi^ochi^ 
Perutzi  und  Moretta  eine  Gardialgie^  luiA 
Ma/0oehi  wid  Oioukuu  Mangel  «a 
App^Y  und  nach  Majocchi  und  Moreaa 
Tormina  wzd  Ventoipfuiig« 

Aber  kann  map  denn  in  der  That  ha^ 
liaupten^  dal^  die  GoUa  die  Ursadie  Tön  di^ 
eem  Atten  gewea»  tey  ?  Nasi  baoUdiMi» 
bey  zwei  Subjecten,  wdcbe  die  ganze  Dosia 
uuf  eimnal  hineinwürgten  und  daduMh  auMli 
geheilt  wurden  i  keinesw^ea  feat  Symploma» 
Calatroni  beobachtete  unter  drei  und  funfing 
Aitient^nf  wdche  er  im  er*i<Bn  MoMte  ndk 
der  Golla  behandelte  und  heilte,  nur  bey 
mwm  Subjeeten  lM»elkeit  davon^  w«il  eie  die 
Atuei  mia  Voruffdieil  nahmen.  Bonalmif 
lOalatronij  Nojtiy  Camone  und  ich  aähen 
Jiiemda  Cardialgie  davon  entttehen;  }e  ß^^ggi 
beobachtete  sogar  ^  dafs  die  Colla  das  Erbre« 
fkan,  die  Gardinlgie%  CoUken  und  Dlmnliäi^ 
•en  erleichterte  und  eine  Auha  iiber  daa  ganaa 
•yer<küüngs&ystem  Verbreitete,  die  aidl  dem 
gaiuen  übrigen  Systeme  mittheitte,  ndi  weU 
chem  jenes  in  so  innigem  Gonsensua  ateht. 
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,  UntBt  tS^  und  swanzig  t  w#lcfa6  ich  mit  dtt 

.  Calla  bebMideIt6|  habe  icb  meoialt  Erbre* 
cli6B  beobachiei»  Bin  eiiu%eiiiial>  trvegte  • 
die  4rUte  Dos»  von  gewürzter  Gallerte  Er« 
ImcktB.  Abar  aie  kob  ancb  lUmiiitelbar  daa 
Fieber«  Dia  nacbtheiligen  Würkuagas^  welcba 
die  Golla  aeigre^  adbeinan  daliar  aicht  ihr 
«igeiubüiiiIiGb  an  aayn,  Toraiisgeaatity  dafil  ' 
aie  YOA^ter  Qualität  ist,  nicht  mit  au  Yiel 
Zuckar^  wobl  abaa  mit  .irgend  ainem  anga> 
nehmen  Arom»  yersetat  nnd  xur  rächten  Zeit 

. .  i^eg^eben  wiid^  dr  b«  nntat  den  addugen  MU 
«mitioneBy  und  wenn  sia  nicht  dotch  Wiir^ 
iner,  Upreinigkeiten  des  Darmkanals,  durch 
Hypodiondrie  nnd.  gaoisa  Ab&aigung  dai^ 
Patienten  gegen  ihren  Gebraut  contraindi- 

'  «irt  iat«  ViaUaicht  erregte  sie  aneh  nur  be^f 
denen  Erbrachen»  bejr  welchen  FenuMi  dia 
mehr  yerdlinnte  und  nicht  gewürzte  CoUa 
anwandte», 

Calatrani  und  ich  haben  den  Geschmack 
dar  Patiantan  iuw  dia  CoUn  aahr  rafachiedaB 
gefunden;  ßorsalini  hingegen  baobachtetei 
daia  aia  m£  die  obige  Art  verordnet,  jeder- 
mann woblsehmedMMu}  war»  Wie  dem  auch 
aejn  mag,  so  versichert  dc^ch  ßorsmlinh  dai# 

,  aidi  in  Zeit,  raä  einer  kalben  Stmuda  die  ao 
ellgameiiie  Abneigung  der  Patienten  gagen 
.Acifieien  variiett»     Und  diesaa  Ist  kain 
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gifingfiT  Vonu^,   weil  flMii  bey  Auwettdang 
der  China  get  öthigt  ist^   alle  Stunde»  ' 

liud  den  gaazea  Tag  Uber  den  Patienten  zu 
bt^annthigea^  ^  und  ihn  dadurch  .in  aeineff 
{iuhe^  seinem  Schlafe  und  in  seiner  Verdau* 
VDg  unaufhörticli  su  unterbrechen» 

Oa  Borsalini  und  Bergamo  mehreremala 
mit  der  CoUa  die  Tertiana  duplicata  emeüca 
nüd  «\holerica  heilten  ^  und  die  GoUa^^  .atatt 
frechen  zu  err-gen»  das  vorhandene  vid« 
»ehr  hob,  'io  erhellet,  dais  man  das  Effbre# 
ch^ ,  welchea  beym ,  Gebrauche  der  Golia  ^ 
auweilen  beobachtet  wurde,  keinem  Weges  aU 
.dttteh  diese  Veranläfst  und  noch  viel  weniger 
äk  urspiünglich  von  ihr  herrührend  betrach* 
tan  darf.  Welche  Substans  kann  jemla  dem 
Sdagen  annehmlicher  seyo^  ida  das  Glmw  ' 

Dtagasiini  gab  der  giSAieii.  BeUem« 

mung  im  Magen,  bey  mem  einlachen  Ter- 
tianfie^r,  ph«geacbtet,  ^inen  fangctin  Mein 
scbiu^  der  die  Umstehenden  quälte^  ihn  mit 
einiim  Breebmittel  zu  verschonen,  da  er  un-» 
ter  ähnlichen  Umatänden.  bereita  ebusal  Tie» 
,dergleicj)6a  an  i&inem  l>ge  okne  Erfolg  g^  ' 
noitaien  lube^,  die  CoUa,  obpe  data  «ie  ibn 
irgend  Erbrechen  verursacht  hätte;  viafanehr 
Uef^en  die  Symptome  des  Fiebers  nach,  und 

dieses  ¥«^sQNr«äd  nuf  di^  dritte  Domß  dieaaft 
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Miteeli.  Travan  wandte  die  CoUa  tiimial 
Tor  dem  FiebetpatoxjMnus  aiii  des  tci&  an* 
haltendem  £rbffedien  breitet  war.  AUeia 
der  Patient  behielt  dennoch  die.  Colla  bey 
aidi  ond  ward  geheilt. 

Cantone  hetmmte  einst  durch  die  Golla 
«in  Erbrechen  9  bey  welchem  der  Patient  AI» 
lea^  was  er  YO^  Speisen,  Getränk  oder  Ara^ 
nelen  genommen  hatte,  wieder  von  sich  gab« 
Ja  f.  was  noch  mehr  ist.*  die  Golla  yenirsachl 
.  sowohl  nach  meinen  als  nach  MajocchVs  Er* 
fslinüigeii,  adbst  bey  leerem  Magen  genoiti* 
meni  weder  die  geringste  Beschwerde ,  noch 
aonst  eine  Veränderung  des  ganzen  Systems  ^ 
o^er  eines  einsdnen  Organs.  Viellaicht  ist 
das  Erbrechen,  welches  die  Colla  in  einzel- 
nen Fällen  bey  ^er  swdlten  oder  dritten  Do« 
sis  Terursachte,  schon  ein  Vorläufer  der.fiesi» 
aomng.  Idi  erimefe  mich  eines  Falles ,  der 
diese|i  zvL  bestätigen  scheint.  .  Die  Uebelkeit 
i  "  nach  den  Arzneimitteln  ist  sicher  oftmals  ein 
^Zeichen  der  Reconyaleäcens. 

Iflan  würde  die  Gränzen  einer  billigen 
Beurtheilttng  ubersdureiten ,  wenn  man  an- 
nehmen wollte  9  dals  dieser  oder  jener  den 
Arzt  hintergangen  y  ^und  das  Erbrechen  nach 
der  Golk  nur  .  vorgegeben  habe  9'  um  jenen 
zu  einer  V  eräaderung  der  Arznei  zu  bewe- 
gen.   Nieht  selten  aah  ich  aueh  die  CUnn 
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nuAcbeii  Paticaten  wieder  w^^ecben« 
denen  sie  zuwider  war,    oder  die  überzeugt 

varent  d«£i  m  ihnen  keinen  Nnuen  achaß? 

fen  M^erde- 

2)  Nach  der  Heihmg  des  Vieben  durdi 
die  GoUa  beobachteten  ,Peramj  Francüif 
Paganinif  Majocchi  ^  ich  und  Andwe  h€f 
den  Reponralescenten  Vecftopfiingen. 

Dieses  ist  jedoch  nicht  so  allgemein  der 

Fall»  wie  mancher  glaubt.  Denn  «adi  Maggie 

Borsalini  und  nach  meinen  Beobachtungen 

ist  dies  nur  äufserst  selten ,   wenn  die  Golk 

mit  der  nothigen  Vorsicht  genommen  wicd« 

Dfcmals  aber  findet  sich  eine  solche  Ver-« 

ftopiEung  bey  denen  fsin^   die  mit  der  ChinA 

behandelt  worden  sind.     Was  aber  an  die^ 

aem  Einwurfe  auch  sejn  mag,  so  ist  dods 

ao  iriel  g^friis,  dala  jene  Verstopfung »  weit  . 

entfernt  ein  übles  Zeichen  zu  seyiii  vielniehr 

^  ToUkommene  Heilung  anaejgt    Die  Nft» 

tur  besuebt  sich^xmch  den  Fiebern  das  Ver* 

lorene  au  ersetzen,  und  sich  AUea  ammeig» 

neu,  was  sich  ihr  darbietet.    Vielleicht  sind^ 

die  absorbirenden  Milchgefälse  in  der  RecoiH  « 

yalescenz  thätigerf  -  als  im  ypSfcommen  ge« 

funden  Zustande ;    und  der  Hungeip  fordert 

dann  auf,  dem  Winke  der  Natur  |ia  fcdgeo» 

leh  habe  in  der  That  jene  Verstopfung  nia^ 

mals  liir  ein  ilbl^s  Zeichen  genommen;  .und 

• 
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weit  entfernt,   sie  ohne  weitere  Umstände 
dareh  Abfüliitingen  lu  hdien^  wie  es  hey 
.den  Empirikern  nach  der  Anwendung  der 
China  nur  in  gebranchUdi  ist^  habe  ich  yiet» 
mehr  durch  Vermehrung  der  Nahrungsmiltel 
die  peristaltische  Bewegung  des  Darmkanals 
e«f  eine  «itragliehere  Art  zu  begünsiigen 
"  gesucht.  An  wie  vielen  Recidiven  sind  nicht 
die  Aerste  schuld^  welche  bach  der  Anwen- 
dung der'  Chine^  ^wie  sie  su  sagen  pfiegeui 
den  Körper  wiederum  von  der  China  reini- 
gen«   In  den  Fällen,  wo  «ich  eine  beträcht- 
liche Atonie  des  Darmkanals  mit  wiederho« 
lettd  rlidüldtf enden  Schmenen  leigte^  ver- 
oifdneten  J^aganini^  Francia^  PeroMf  Ma^ 
jocchi  und  ich  ohne  Verzug  entweder  Cljr« 
itiert  ,  öder  Rhabarbar;   wodurch  denn  die 
Verstopfung  gehoben  ward. 

3)  Naqh  den  Beobachtungen  Von.  Ma^ 
jocchi^  Borsalinip  Feraui  und  Paganiai  lei« 
den  die  ReconValesoenten  nach  der  Anwen« 
.düng  der  GoUa  an  Hartleibigkeit» 

Diese  Unbequemlichkeit  zeigt  sich  aber 
ancb  gewöhnlich  nadi  der  Anwendung  der 
China;  und  mir  scheint  es,  dals  sie  nicht 
fowohl  Ton  dem  GebMnehe  der  GoUa  oder 
der  China,  als  vielmehr  von  der  yeraögerten^. 
Steinigung  des  Darmkanals  durch  Abfuhrun« 
gen,  herriihre.  loh  habe  diese  Hartleibigkait 
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häufiger  bey  den  bosaitigen»  gefabiüclutea 
Fiebern  J>eobachtet>  bey  denen  es  rathsaai 
ist<  der-UnretiiiglteiUn  in  ^  den  ersten  W  egoi 
obngeacbtet  die  China  anzuwenden,  als  nur 
jeoiaU  bey  denen  ^  welche  von  itnremulifid^ 
^en  Aerzten  vom  AQfange  des  Fiebers  a% 
ohne  Rucksicht  auf  den  localen  Zustand  dei 
Darmkanals  9  mit  beträchtlichen  Dosen  d» 
China  bestürmt  waren«  ,  Dieselben  Mittel^ 
welche  die  Verstopfung  heben,  beseitigen 
eni^h  diese  Unbe^aemUcbkeit, 

4)  Ii^  einigen  Fällen  beobachtete,  mau 
Diarrhöen  während  der  AeconTalMceiUk 

Diese  von  Hßrgamo  und  auoh  von  mir 
sweimal  gemadite  Beobachtung  beweist,  dais 
die  Trägheit 'der  Darmausleerung  nicht  un^ 
mittelbar  von  der  Cplla  herrührt.  Mir  ist  es 
vielmehr  wahrscheinlich ,  daPs  sie  eine  FoIm 
der  wieder  hergestellten  £Iormal  -  Erregung 
des  Darmkanals,  oder  die  Wfirkung  des 
Reitzes  der  decomponirten  nad  n  mmtm. 
Substanzen  recompouirten  Faeces  ist,  niemals 
aber  von  dem  dirocteo  Reifse  der  Golk  ket^ 
rührt«  Bergamo  und  ich  haben  auch  in  dm 
That  die  Diarrhöe  nach  vor  ausgeg  a  ng  euer 
Verstopfung  und  HaideU>igkeit  entstehen 
sehen*  Dahqr  darf  man  sie  in  mandien  fäi* 
len  ani^  nidit  unterdrilcken,  a.  wenn  afo 
wudi  dein  Gebrautthe  der  mineralischen  Sfo» 
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oder  «uch  d^r  Quna  entsttaden  ist;  i 
wtSX  sie  in  diesen^  Fällen  fast  immer  entwe« 
der  die  veraolassende  Urfcacfae.  oder  die  -  ^ 
Würkung  d-s  Fiebers,  oder  das  Caput  xner-i 
tuum  der  Digeatien  fortachalitt  «adl,  wi0 
weni^tens  ich  mit  Fordjce  annehmet  viel^ 
Iricht  nichtf  wie  ein  Combustion»-Proceia  ist» 
5)  Peraui  und  A<Mlen  bemerkten  einen 
auäTalleadf tt  n  Mangel  des  Appetits  und  der 
Veodennngskräfce  bey  denen^  weiche  mit  ;der 
GoUa  behandelt  waren»  als  bey  aolchen»  wel^ 
che  China  bekommen  hatten« 

In  der.That  bemerkte  auch  ich  dasselbe» 
jedoch  nur  auf  wenige  Stunden ,  und  an  den 
.  TegeQ »  .  en  welchen  die  GoUa  genommen 
WM»  Diese  Appetitlosigkeit  und  Anorexie 
rührt  11^  den  meisten  FSIlen  iinr  to»  der 
Gegenwart  der  CpUa  im  Magen  her»  in  weU 
chem  sie»  wie  ich  schon  bemerkt  habe,  lange 
2M€  viarweilt..  .  Es  giebt  sogef  einige  Bey»  ' 
spiele»  dafs  die  Colla  tUnf  Stunden»  nachdem 
sie  genommen»  noch  wieder  weggebiredien  • 
wordcin«  Da  die  CoUa  auf  der  andereii  .Seite 
auch  ein  Nahrungsmittel  ist,  so  mufs  sie 
anefa  wie .  andere  üahmngsmittri  den  Appetit 
Termindern  und  den  Hunger  stillen.  Die 
GoUe*  mit  Zudcer  nnd  irgend  einem  Aroma« 
Teraetst  und  zwei  dreimal  täglich  genoow 
jnexif   reicht  wahrlich  wohl  s^ur  Erhaltung 
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•ines  Kranken  hiUf    der,   wie  e%  bey  dda 
Terrijui*Fi6b«r*Paf iesten  der  Fall  ist ,  we4&t 
grofseu  Appetit;  hat,   noch  vieler  Nalicung 
bedarf«     £s  ist  jenes  ü4)erdies  auch  keinem 
-Weges  immer  dei*  Fail ,  indem  Mmggi  und . 
andere  AeAzte  nach  dem  Gebrauche  der  Gol- 
la  den.  App^t^t  tingewrihnlich  stmehmen  aa» 
Jbea.     Doch  h^ib^e  ich  beobachtet,  Aaü  jeae 
Appetitlos'gkeit  böy  denen,   welche  mit  der 
CoUa  behandelt  worden,  manebmahl  ans  dem 
Grunde  andaure ,  weil  dem  Patienten  vorher , 
eine  an  airenge  CHät  vörge^dliridMi  war,  «Mkr- 
weil  der  Arat  auf  die  vorhandenen  Contrainp 
mcationeii  keine  RUcksicht  genommen  hatte, 
«he  er  die  Golla  verordnete ;  Fehler,  wekfae 
aelbst  die  Eoipüiker  bej  Anwendung  der 
Chine  begehen« 
'    6)  Perazzi  bemerkte  bey  denen,  welche 
GoIIa  gebrauchten,  grölsere  Neigung  sum 
tielen  und  langen  Schlafe,   eb  bey  denaDi 
jWelche  die  China  gebrauchten. 

Daeselba  beobachtete  ich  in  der  That 
aelbst«.  Doch  war  nicht,  zu  verkennen,  dals 
dieses  Ton  der  Vemdnderung  der  Ni^nmngs« 
mittel,  voraüglich  der  reiuendea  herruhne^ 
welche  ich  verordnete,  um  desto  sicherer 
die  Wurkungen  der  CoUa  au  beobadMeB» 
per  Schlaf,   welch-en  ich  beobachtetet  WV 

^  wäxt  «Ii»  Yimm  4»  Mm««!.,  «b 
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ifgeiid^  einer  a&derea  Ursache«  Und  die» 
Ursache  fiel  weg,  80  wie  da»  Fieber  nach-^ 
He£i9  und  der  Patient  den  gewohnten  Reits 
des  Weins,  uod  der  übrigen ^  dem  Gaumen 
und  dem  Magen  bebagUcheren|  Kabningsmil-» 
tel  wieder  erhielt»  *   «  « 

Auf  der  auderen  Seite  i^t  aber  die  Be^ 
obachtong  Ton  Permzzi  sehr  richiig,  dala 
der  Kranke  eine  ungewöhnliclie  SchläiiigkeÜ; 
nach  der  Golla  empfindet.     Diese  Schläfrig* 
htit  haben  sowohl  ich  als  andere  Aeme  be/ 
den  mei  ten  Patienten  bemerkt,  die,  sejr  es 
«odi  ttoch  so  sveckmäl&ig ,  ^  mtt  -  der  Goikl 
.behandelt  waren«     Sie  rührt ,   so  zu  sageoi 
von  der  ungewöhnlichen  BeAcbäftigung  des 
M»geoM  her^  und  ist  k^nesweges  n^kshtheilig^ 
sondern  vielmehr  sehr  nüt2lich.    Der  Fiebei^ 
£rmt  ist  dal^ey  schwächer^   und  nicht  sehen 
.Teischlaft  der  Patient  denseibeD«    Ja  ich  darf 
behaupten,   dafs,   wenn  der  «Batient  bald 
aadidem  die  CioUa  genommen  utrorden  is^ 
in   einen  solchen^  Schlummer  yerfaiit,  man. 
Grand  hatf  sä  hoffenf^  da&  das  Fieber  nur 
ecbwack-  und  .  der  Frost  unbedeutend  seyn 
oder  gar  ausbleiben  werde.  ^  la  solchen  Ful- 
1m  weicht  das  lieber.  untrOgUch  der  WUr- 
jLung  der  Colia.     Der  Umstand,    den  man^ 
,w«iin  kh  nicht  irto,  eoust-atfch  beobachtet 
bM^   da£s  AämUch  die  Sehlä^rigkji^  gaö&er 
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oder  geringer  istf  je  nachdem  die  Auflosung 
4er  Golla  dicker  oder  d&nner  bt/  scheint 
hinreicheod  •  eU  sejra,  um  dadurck  die  groDiere 
«oder  geringere  WUrkung  der  Calla  zu  be- 
4ftiniiMii^ 

7)  Bey  einigen ,  die  mit  der  CoUa  be-> 
handelt  waren;  seigte  aich,  naohdem  die 
Krankheit  gehoben  war>  aufs  neue  eine  be^ 
trächtliche  Schwäche;  wodurch  die  Reconva« 

« 

Iciiceni  hi  die  Länge  gttogen  ward« 

Ich  habe  schon  an  einem  änderten  Orte 

bemerkt,  dafs  die  Reeonvalescens  bey  denen, 

weU^e  mit  der  CoUa  behandelt  waren ,  yiel 

kürzer  dauerte,  als  bey  denen t  welche  durch 

dio  China  hergestellt  waren.    Jene  Schwäcbe 

Steht  daher  durchaus  nicht  mit  dem  üebrau- 
* 

che  der  Golta  im  Zvsammenhange  ^  '  sondern 
rührt  ohnfe)ilbar  von  -  mancherlei  Umständen, 
von  Fehlern  des  Arztes  f  der  Wärter  und 
das  Patienten  selbst >  meistens  aber  von  der 
Langwierigkeit  und  dem  Character  der  vor- 
angeg^Dgehen*  Krankheit  her*  *  Sie  ist  eins 
der  gewöhnlichen  Gel^rechen  der  üeconi^ale^ 
centea  von  den  asthenischen  iutermittirea« 
<den  Fiebern. 

Sollte  jene  Schwäcbe  vielleicht  Von  einer 
U^ercräUening  der  festen  Th^le  und  ntsbew 
sondere^  der  Muskeln  herrühren?.  Buhmu 
würde  es  wahrscheinlich  £ndeu|    dafs  eine 
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ßßkhe  XjMbesdmetwa^  würklich  «mit .  üaidüf 
•U  Folge  der  Gonsumtioii  'd«r  FSuida.  Allein 
Meidu  Grttade  yerbitteii>  oiir^  dieses  fknzn^ 
nehmen.  E«^  kann  sehr  wohl  seyn,  daf^  die 
JlusknlenQhwäclie  hßy'm  AnFange  naancher 
fieber  voa  einer  Ueber&äaarung^  bey  anue* 
Ten  hingegev  von  einem  Mangel  des  Samern 
atoffj»  herrUhrtt  wie  jenes  s»  B«  bey'm  An«- 
fange  mancher  rheumatischen  und  enuünd- 
lichen  Fiebdr,  dieses  aber  bey'm  Typhus  der 
JFali  seyn  jnag»  Dasselbe  gilt  voa  der  Schwä« 
A6j  .ipelohe  die  Reconvafescens  .begleitet;  sie 
^fcaiin  sowohl  von.  dam  einen  als  dem  ande* 
ren  Zustande  herrühren.     Der  Organismus 

^  JuBiB  Ton  Haus  aus  zb  einer  Uebersäneniiig 
oder  zu  einer  Untersäuerung  {souosjugtna^ 
aieiie)  sowoU  seiner  festen ,  als  seiner  fl»J^st«> 

'gen  Bestaodtlieile  bestimmt  tseyn*.  .Das« 
kommt  noch,  dals  der  eine  im  gründen 
ctder  kranken  Zustande,  .oder  auek  in  der 
Reconvalescenz  mehr  Oxygen  vertragen  «kann, 
wie  der  andere*  .  Als.  ausgemacht  ansuneh^ 
inen,   dais  alle  Fieber  von  Uebersäuerung 

'  kerr&hreny  wie  Bahrens  thut,  oder  von 
Mangel  an  SauerstoiF,  nach  Bmch^  ist  ofanr 
streitig  absurd.  Denn  dieses  heifst  ent^geu«- 
geaettt^  und  sich  widerspredieade  Wtttkim» 

,  gen  von  einer  .und*  derselben  Ursache  heriei« 
tep»     Im  Jahre  1796  heilte  ich  ia  Bannate 
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vermittelst  der  übevsaiiraii  Sauren  nenoUf 
Jeutescirende  Fieber,  welche  Sauvages  Um 
Ungaritcheii  "  nennt»  und  bob  die  gröftl» 
Kraftlosigkeit  und  Stupidität,  welche  die  Re- 
convalescenz  begleitete,  dnrdi  Innnctioncn 
dea  ganzen  Kürpeia  mit  dem  LUiinu  wUaiikä 
Von  jenea  beiden  Systemen  würde  keines 
..hinreichen,  dieaea  n  erkliren« 

Allein  die  Schwächet  von  wehdier  hiac 
.  -die  Rede  ist^  acheint  ych*  dem  Zustande  der 
Oi^genation  der  festen  und.  flüssigen  Theile 
unabhängig  und  nichts  aaders  zu  sejn,  als 
die  naifirliclte  Folge  des  NachlaMa  4« 
Krankheit,  folglich  desjenigen  Zustandes  des 
geaohwäebten  IebMkdeakKöffpers^,  in  wüaliem  ' 
die  Natur  eine  £ntsiehung  der  gewohnten 
Reitze  erleidet,  und  sich  bestrebt »  sie  zjk 
eiWt^ea«  So  enqifindet  euch  der  gesaade 
Mensch,  wenn  er  hat  Mangel  leiden  mösseoi 
'  dieselbe  fSchwiohef,  und  leidet  aogar  aft  ddB» 
aalben.  Symptomen  ^  an  derselben  Riapaaiiaen 
zu  Krankheiten  und  denselben  Beschwerden« 
wie  der  RecouTakaceiiC^ .  Dalier  habe  ial% 
weit  entfernt  t  diese  Schwäche  für  ein  fiUas 
Zeidien  an  halt«n^'  sie  nelmehr  Abr  eines 
Vorläufer  »der  fiesaeruag  und  für  eine  der 
bestimmtesten  Zeichen  der  vollkomoienea 
BeconvalaaceM  angesehen,  ^nd  auf  dies  alba 
Art  fiehobeuj  wie  au^e* 

htuigefflae 
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iiuii|yrteft  NftapoEUAer  wieder  «a  Kriftel 
brachte,  nämlfch  mit  beinahe  flüssigen,  leichc 
verdauUdieD  Nubningsimiiteln  iind  diBnMm  ' 
Reitzen*  Nicht  sf^lten  ^siod  ja  auch  an  «icji 
üb\m  Symptome  dem  Ante  ein  günstiges 
Zeichen;  so  a«  B*  ein  st:lb.t  iieftigiis  fieher 
Mch  GonyuUioneo ,  der  Schmerz  Uber  der 
Orbita  nach  dem  Oebraoche  der  Ihgiimli§ 
.purpurea\  ferner  auch  die  Eingenommenheit 
des  KopjBas  iiach  dem  Aomüum  napeliu^  so 
die  Bauchschmerzen  von  Purganzen  ^  bejr  der 
BleikoHkt  die  %nt  Unseit  mit  Opiui»  .untere 
.drückt  worden}  ferner  die  ungewÖ^nUche 
tlebelkeit  nach  d  n  M^-dicamenten  gegea 
daa  Ende  einer  Kraailheil^  die  Oiaridioe  bc/ 
einer  Leherentzündung  u«  s  w« 

Doch  ist  es  .€Mie  g^^grUddete  Beobads« 
tung^.  dals  diese  Schwache  jbich  viel  häa£getf 
..in  der  St^At  als  bey  den  Laadleuten  zeigt, 
irdche.  meisteas  di«  Aecoatraleteeha  sehr 
schnell  überstehen«     Ich  |^aube^    daf$  maa 
dieses  der  Qualität  dieses  «Bütteis  tuscbrei^ 
bea  müsse,  indem  dasselbe^  da  es.  zugleich  aia' 
Nabrungsinittei  dient*  (welches  man  vergeh f  ns 
.roa  der  China  ecwaitet)^   den  Magen  für 
derbere  Speisen  vörbereit»^t»     Sobald  sie  zu 
diMta  wieder,  turffickkehrea  koaaen^  d.  K 
>aobaid  sie  wjieder  Appetit  .bekommea  und  , 
ihre  gewohatea  JNahl^gsnnttel  wieder  la 

x?iiL«.«.afi  e  . 
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iich  nehmen^  verliert  sick  auch  die  Schlehe. 
Dab  dtete  Schwäche  häsfiges  bejr  dem  Stidp 
tebewohnem«  l>eobachtet  wird,  kann  aber  nur 
yoa  der  Entkiebang  jd«r  Rtitztf^  hefMUireiii 
treldie  jia  in  geftuHdeli  T^ea  ehendet  ikiüW 
brauchen,  als  gebrauchen.  Allein  eine  nähr- 
littft«  EKtt,  die  feiuigen  WeiHa»  ^  Mürtm 

ünd  die  bitteren  Extracte  stellen  selbst 
bey  «tädtisdi^l  Weithltegeü  Kraft» 
Mi^g<*<^  Utrii^der  het^   und  heben  jede  Hoch 
vorhandene  Schwäche«  < 

Wie  könnte  MlA^  inogie  ieh  mit  Bnmh, 
MgeH^  die  Colk  direct  schwächen  t  da  sie 
asthenischid  Krankheiten  heilt?  fleilteii  nicht 
Cälaäfwii  und  ich  in  der  That  mit  decaeibtn 
das  Anas^ca  bey'm  intermittirenden  Fieber? 
HMotttten  nicht  Oalatroni^  BanaUni^  Gen- 
ioMj  ich  und  anclert  Aem^  durch  »diaielbe 
Erbrechen  und  Xtiarrlrften?  Ist  es  nicht  auf 
der  anderen  Sesm  mehr  als  anagemacht »  4ab 
die  Golla  ihre  Würksamkeit  am  sichersten 
und  tchnellsten  b^  tarthcben^  AsdieliiaclMn 
und  scshwachen  Subjecten  und  h^j  ^ff^itr- 
4chen  intermittirendeü  Fiebern  äufsert?  Wo» 
ra  dahcir  Beiduitdi^nngen  widerlegen^  weidbe 
an  sich  falsch  sind,  und  auf  den  AnkJiger 
mrBckfirilen?  Deagosäni  heike  mit  der  Gdla 
ein  Tertianh^ber^  welißhes  ei^en  Alten  ^  dm 
kaum  TOB  einem  Typhus  geneüen  war^  also 

* 
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in  der  Riiconvalescenz  befiel.  Würkte  die 
Colla  denn  in  diesem  Falle  diirch  Verndnde-. 
ihing  der  Erregung???  — 

fi)  Did  Golla  vertagt«  ihi«  Würkung  bey 
hypochondrischen  SubjeiCten. 

Dieses  haben  Bergamo  y  ich  und  andere 
Aerzte  bestäugt  geitmden«  Doch  habe  ich 
beobachet,  dafs  auch  solche  Subjecte  für  die 
Wiirkutig  der  Colla  empfänglich  wurden, 
wenn  die  Krankheit  bereits  eine  gewiss# 
Zeit  gedaul^rt  hatten  AW  sollte  diese,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  Contraindicatioti  Wohl  iA 
der  l'hai:  dem  Verdienste  der  Colla  Abbruch 
thun  können?  Findet  dasiselbe  nicht  Vieiieicht 
imch  bey  der  China  statt?  Ich  uAd  Viele  an* 
dere  haben  bey  hysterischen  Frauenzimmern 
oft  die  beunruhigendsten  Symptome*  bis  zu 
Ohnmächten,  voü  der  China  entstehen  sehen, 
die  oftmals  erst  dann  nachUeisen,  Wdnn  die 
China  selbst  fortgebrochen  wurde.  Wird 
mam  aber  deshalb  die  China  da  nmifitz  und 
schädlich  verdammen  wollen,  weil  sie  soL- 
cheii  Patienten  manchmal  ttHnfitz  und  nach« 
theih'g  war? 

Nach  iinsereii  Beobachtungen  werden 
allerdings  anch  bey  Hypochondiisten-die 
Fieberparoxysmen  durch  die  Colla  gehoben. 
Aber  auch  tiach  der  ünterdrfieknng  derselben 
beobachtet  ma4  fast  immer  noch  eine  ßeber^ 
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hafte  Alteration  des  Organiimiis,  die  in#hrere 
Tage  selbst  mit  Ekdi«  Vomituritionen,  Aue- 
iusp  Schmerzen  und  V«Pstopfung  des  ü««p- 
leibes,    'GlobuM    hystmcus^  .  Beängstigung» 
•    H^berdrufs,    einer  blassen  Gesichtsfarbe  und 
Schläft igkeit  begleitet ,   anhält.     So  wie  die 
Golk  genommen  ist,  klagen  solche  Patienten 
'  -    nicht  selten  über  ein  Gefühl  von  Druck  im 
Magen,  leiden  an  Beklemmung  und  brechen 
lie  leicht  wieder  weg;    welches  fast  jedesmal 
sicher  erfolgt,  wenn  der  Kranb»  sie  mit  Wi» 
äerwiUen  nimmt. . 

Wird  man  aber  nun^  daraus,   weil  Üa^ 
CoUa  so  Wie  die  China  bey  den  sthenisdien 
Krankheiten  contraindicirt  sind,  mit  Grunde 
den  Scbluis  aaehen  können ,   dafii  die  Hypo- 
chondrie und  Hysterie  sthenische  Krankhei- 
^n  sind?         Ich  kann  mich  nicht  daron 
überreden,  wenngleich  die  Abneigung,  der 
.  Constitution  solcher    Patienten  gegen  alle 
*  Reitzmittel  ei  wahrscheinlich  madit^  ud 
manche  dafür  sind«  Vielmehr  halte  ich.  diese 
Zustände  für  eine  directe  Schwäche  ^  in 
eindt  anlserordentUchen  Anhäufung  der  £v- 
regbarkeit  besteht,  welche  nun  bey  der  Ein- 
würkung  eines  ld>haften  Reitsea  plötftlicii  m 
^hätigkeit  geseut  wird.     Ich  empfehle  in 
aolchen  Fällen  die  Golla  in  kleinen,  aber  oft 
wiederholten  Dosen  anzuWendem,  lad  woU 
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«ifligen  Tropfe»  Laudanum  liq.  Syä.  ^  oder 
,  Ziy.  anodjrn.  m.  Hoffm. ,  oder  irgend  einem 
üngeaehsieii  arpnuitisclieii  Wasscar  su  Terbin- 
.  den.  Der  Magen  solcher  Patienten  will,  mcr 
ihre  Pliaiitasiey  entweder  gestreichelt  oder 
durch  etwas  gereitat.  seyn. . 

Allein  warum  wüfkt  denn  die  Colla  so- 
wohl ab  die  Glrina  bey  aardichen^  schlecht 
genährten  y   geschwächten  und  sogenannten 
abgesehrten  fiubjecteo)  nach  Calatroni^  Bor^ 
saUnij  Majocchi^  Bossi^  Paganmi^  ß^w^ma 
und  nach  meinen  eigenen  Beobachtungen» 
sicherev  and  schneUer,  ab  bey  den  Hysterie 
sehen?   Wenn  ich  darüber  meine  Meinung 
aagen  darf^  .so  rührt  dieses  daher,   dais  bey 
jenen  die  Fähigkeit  ait  einer  schnettea  niftd 
heftigen  Erregung  fehlt,  die  bey  den  Hyste-^ 
rischen  im  höohsten  Gnade  vorhanden  ist. 
Bey  erschöpften  und  geschwäditen  Subjecten 
yerail>eitet  die  Natur  Alles  anr  Nahrung,  wel-* 
ches  bey  Hysterischen  nidii  d^r  Fall  ist; 
bey  Abgezehrten  ist  die  Cohäsion  sehr  ge-  . 
rinj|f>  bey  Hysterkcben  hingegen  sehr  bedeo* 
tend;  bey  jenen  ist  directe  Muskulär -Seh  wa- 
che,  bey  diesen  directe'-  Nervenschwäche 
yorhanden;  bey  jenen  ist  die  Schwäche  von 
einem  Unvermögen  zu  einer  schnellen^  und 
lebhafiHm  Reaction,   bey  diesm  mit  ei&er 
Geneigtheit  au  einer  solchen  begleitet;  jene 
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mtragen  >jclioi|  stari^i  parmantiitA  Rmi^ai 

un4  um  t^esten  Nahrungsmittel ,  diese  hinge- 
'  gm  habeit  eine  gro&e  Abneigung  gege^  he« 
vobcbe  Arzneien  und  sel^r  iiahrhaft^  Speisen; 
bey  je9en  befinden  sich  diet  Gefalse  ia  .«inw 
Zustande  von  Astheliie,  bey.  dieseii  hingegeil 
in  einer  yollkommeiien  Sthenie,  pder  ^odf, 
in  einer  grofsen  Geneigtheit  dasu;  bey  |enei| 
i^t  die  IriitabiUtät  ux^d  die  SesLsatioii  y ermin-r 
dert,  und  daher  di^  Irritatioii  und  Sensibili« 
tät  erhöht^  bey  diesei^  hingegen  di^  $wsibi^ 
lität  un4  Iriitation  vermindert  und  dahßr  dia 
IrHtabilität;  und  Sensation  erhöht;  bey  jenen 
ist  die  l^roductiyität  erhöht  ujud  die  Produc«} 
tion  v^rinin4ert,  bey  diesen  hingegen  die 
Pioduoiion  erhöhe  und  die.  Produktivität 
Yerixjindert;  bey  jenen  ist  der  Galyanismua 
unthätigt  bey  diesen,  sehr  wiirJLsam;  bey 
nen  ist  Mangel  an  Si^uerstoff^  bey  diesejg^ 
grolser  Ueberflu(s. 

.  g)  Das,.  Fieber  geh|.  na^  de^  Beqbach- 
tungen  von  Qalatroni^  BorsaUni^  P^rrmri^ 
D^ffostini  tuu^  anderen  Aerftan  in  «ine 
JFeb.  sübconüni4a  vel  continua  ül>er. 

Dieses  is^  abw  etwas  selir  Gewöhttli<:lies« 
'aucl^  bey  solchen,   1^^^^  Chin^  i^eiucda. 
.  Caiai.HHiy   welicher  so  cu  sagen  sein  ganaes 
I»eben  unter  Fieber -^  P#ti^ten  aubriiigt»  be* 

I 
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meifel«  sogar  9  dafa  die  Glum  vid  ai^RriU»^ 
der  diese  Gonlwtiität  del  Fiebern  bewäckt» 

Eine  sattsame  Beobachtung  hat  mich 
öberseogt,  .dals  dieae  CcuatuimiäC'  des  Ki^bana 
faat  immer  bey  HyfteiischeQ  uad  aokhen 
Subfeeteii  erfolgt^  bey  welchen  eine  bcwtiorai« 
te  Stbenie  de?  Ge£Uae  statt  fisdet,  oder  ewiet 
bestimi^te  Muskularschwäche  und  Mangd  der 
Co}iaai<iB9  rarzöglidi  im  Zellgewebe,  beoln 
«cbtet  wird,  Pahin  gebärea  diejenigen,  wel« 
|)he  zli  Kraakheiten  der  Uebersauerung  ge^ 
lieigt  sind  1^  öder  gegenwärtig  daran  4eiden4 
Bey  rheumatischen  interipittiirendea  Fiebern 
liatte*  ieh  Gelegeolieh;,  dieae  Degetieraliott' 
dea  Fiebefs  in  ein  continuirendes^  aowohl 
nach  ^' dem  Gebrauche  dto  GoUa,  ab^  der 
<a^iina ,  %\K  beobacbten.  In*  beiden  Fällen  ilt 
es  nöthig,  wie  bereits  oben  bemerkt  ist.  die 
Sntegiuig  der  Hcnt  ^  lierabBaatinttiefl;  nnd 
dann  reichen  die  GoUa  und  die  China  hin» 
-das  Fieber  sehilell  su  heben.  Die  Continul^ 
tat  des  Fiebers  nadi  dem  dabrauchd  -der 
Colla  beweist  d^her  in  einem  solchen  Falle 
-nichts,  ak  die  Unerfahienheit  dea  Arües^ 
-oder  irerräth  wenigstens,  da&  er  es  nicht 
verstand ,  die  Sthenie  der  Hautgefafse  zu  he-^ 
'bM«  Ohne  die  •  £r£iiUiing  dieser  Indication 
kann  die  Auwendung  der  China,  weiche 
Sia¥k§  mUK-'  Becto  bey  deia  rheumatischen 
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uwl  nioht  ^Iten  «ah  ich  solche  intermitti» 
rende  Fieber  in  cnntliiMlreiide  stheiuMlie  und  • 
•adtioli  b#y  fortgeseutem   Gebrauche  der 
China  in  Sjnocha  üb^rgi^hen*   —•Wie  oft 

ftttd  mcht  die  Aame  die  Uriieber  der 

Krankheiten!  ^    \  ' 

Ein  'änderet  abet  ist         meam  beyr 
idioa  nahe  bevorai;ehuder  fifuiesnng  das 
Fieber  nach  Anwendung  der  Golk  ia 
eontmitfreodei  fibergeht«     In  ^pem  aolchtfi 
EaUe  aber  dauert  das  Fieber  höchstens  einen 
Tag,  :  nM  der  Kraniie  vempttrt  et  \umam. 
^Dor  PuU  iat  dann  nicht  surückgeaogen»  hart 
und   gespannt,  .  sondern    vielmehr'  weich| 
kl^^ ;  meisteM  undomuff   fedoch  auch  höm 
qaemU  ^   Die  Hijut  itt.  dabey  nicht  trocken, 
j»n^eHk  fMcht,  gesehmetdtg,  glännud  «ad 
iatlig  anaufUhleni  die  Schwäche  unbedetttand# 
die  Brust  frei ,  .das  äulaere  Ansehen  des  Ge» 
.^Qhts.  fust  natUrlieh  und  der  Geist  des  Pa» 
tienten  heiter  und  ruhig*     Kann  eine  solche 
.  -Continnilfit  des  Fiebers  aber  woU  dasn  di^^ 
jien,  die  Colla  au  hei^chuldigen^  da  sie  doeh 
nichts  als  ein  offenbares  Zmhen  der  Rnrw 
yaleseena.istf 

.10)  Die  CoUa  wiirkt  nicht  so  reiutend, 

die  China«  • 

y\iu  hiist  ikfk  aber  auf  diesen  Eiawurf 
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«ntworteai?  Etwa,  dab  die  Oilk  lidu  daa 
Fieb«  SU  heilen*  vermöge?  Die  Ecfiduimg 
und  die  That  h^ben  aber  ihre  Würksamkeik 
bewähn«  Mit  mehr  Gnmd  liefte  aieh.TM« 
leicht  behaupten,  daüii  weil  die  Colla  in  der 
Tliat  nicht  in  dem  Grade  leitiend  würkt^ 
ivie  die  China,  nnd  dennoch  aatheniache  Fie« 
)>er  heilt,  welche  der  Chißa  nicht  weichen 
wollten  y  nioht  i|Uen  aatheniichen  intermitti«  i 
renden  Fiebern  eine  ,  allgemeine  Abthenie 
dea  ganzMi  .Organiamna  aum  Grande  liegen 
miiaae«  Kioht  aelten  iat  auch  die  Asthenie 
nnr  local,  nnd  ein^  purgans  oder  emeiicum 
imcht  l|in,  die  Kräfte  wieder  Jierzualeilen« 
Bey  der  Hypersthenie  sind  die  Muskulär«» 

-  Kräfte  £iat  gänalich  yermchiet^  und  die  ab 
genannten  aohwächeuden  Mittal  steilen  sie 
wieder  her«^  'Wie  oft  «aula  der  Arat  nicht 
JGaUen  in  seinem  Urtlieile,  wenn  er.  Fallt 
ich  so  s^gep  darf,  nicht  die  verschiedenen 
SyatMne  des  Orgaids'mua  beobachtet;  und. 
wie  oft  hält  er  nicht  seijme  Arzneien  für 

*    Heitandtiel,   wSirend  sie  in  der  That  ala 
'Schw.äcbungsiiutte}  wurlLten.     Die  Muskulär^ 
ICräfte  scheinen   mit  dem  Empfindungsver-^ 
isögen  gerade  im  umgekehrten.  Verhältnisse 
jsu  stehen*    So  ruhen  z.  B.  bey  der  höchsten 
«JErregang,  wie.  auob  bey  GeiMrnlaionM ,  nei« 
Stent  die  S^^f  un4.  «ri^denun  sind  diese 

«  *  • 
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«Mhr  aufgeregt  bey  ein«  m^bnsu  -SAi^Utmi 
jßesiut  mdit  die  Schildkröte,  welche  sa 
fdeli  an  J^ertea  und,  mögte  idi  £iit  behaup- 

.tan,  idioeleptmftcli  ißtf  dennoch  4m  aoliwäch« 
9te  BewegungsYermögeA?  Qana^  ander«  aus«* 
aarc  das  Herz  dassallie,  wakbos  ^ne  so  gtoüm 
Irritabilität,  be&it;&t^  £^  verrätli  eben  6o  viel 
Unerfahreiilimt,  Indioitionenr  erfUIleA 

im  wollet '  waim  aia  iwtar  aipanday  wtge^ 
gaogeaetzt  3iAd,  i^s      irrig  ist,  glauben, 

.  ^ßff  4iUe'  Symptome-  d^  Aathenie  tos  SchwiK 
^e  oder  iroin  .M4Dg4  der  Erregung  des  gan« 
san  Organismus  )ierrühren,  und  di^  dieser^ 
in  aUen  •  FäUan  durch  £»^i»ntim  '  gekobm 
vrerden  müsse^  Sowohl  die  Chin^  als  der 
Cupj^r  Teraielifft««,  bay'm  Anfange  dal 
Peteehialfiebar^  gegeben ,  ^elcl^aa  die  leiatem 
Jahre  u^3ere  Gegenden  hcdmsuchtai  und  von 
jAnjort  so  trelBich/  bascbliaben  ist,  .  jodaaosal 
die  I4uskularschwäche,    ohngeachtet  sie  fast 

.  immer  dia  Sl)la9^a  der  filtt%afiUse  eriiöhateii* 
Oftnutlfli  erfuhr  ich^   dal«  man  der  R^tsung 

,  von  einigen  -Granen  Opiums  oder  Oampher 
die  ii^lung  eines  l^anken  i^usehiieb,  welcke 
ohne  Zweifel  nur  die  Folge  der  Schwächung 
dnreli  die  paofusen  Sohweifiia  war;  welche 
)eoe  Mittet  bewürhten»  Alle  Aeiumitlel  Ilöh- 
nen  Schifächungsmittel  werden  durch  ihre 
Würkung,  und  diveh  die  fintaiaiiang  *dea 
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4leit?;e9  kann  mnn  He  |lrregung  erliSlie^. 
Iah  ^h  gelbst  die  China 9  .  wiß  auch'  * 
Qpiuoii  4en  Camph^r  und  andere  diffusibl^ 
Beitzmittel  rhesmatisch^  uitermiitireiida  Fia» 
))er  ^.^b  die  Schwäcl^ung  h^ben^  ^v^eiche. 
aia  durch  heftige  SdiweÜM  bewürkten. 

D\e  Ile4umi((el,  wel^e  in  .ibrar  WiilS  ^ 
Jkung  gerade  entgegengesetzt  sind,  sind  fast 
immer  die  siqfaemen  Heilmmelir  Die  Heil^ 
l^unde  9i|iste  sich  bestrebei^i  die  Würkimg 
derselben  -sorgfältiger  m  '  beobachten  und  • 
^  .  besser  kepnea  zu,  lernen^  Die  Hifiziifugung 
des  eiiiem  {teitz mittels  veroundert  manchmal 

_  I 

4ie  you  dem  aiidefen  iM^riihreiide  Hyper^ 
^thenie,  weil  sie  4ie  thieri$phe  ]!4as<üu#ae  / 
%on  dem  '  primitiTen  Reitze  befreiet,  oder 
4ieseiv  tt^nirürksam  maehtv  Auf  diese  Art  * 
irSrken  B,  die  Antiphlo^tica  und  insbe^ 
aoiidere  die  $äiiren,  bey  den  iftiitafiii(nidhett 
Pyrexien,  4ie  Purgantiajk^y  de^  Sabuiral« 
Fieberii,.  ^r  SubKmat  gegen  das  Opium, 
Solkau  vielleicht  aucli  die  CoUa  «ind  die 
China  auf  diese  Art  bey  den  intßrnqittirea«» 
4ea  Fia^eod  wUrken?  Sfir  iM  di«set  yrtkt- 
fcheinlich,  denn: 

:    X)  Die  CoUt  und  die  CIuei^  heilen  Fie, 
'  Ur«    «flicke   4ea  «ti|afc»ta« 

picht  wichen.     •  . 

a>  BeMfo  .Jid»eii  «elbst  be^aartige  Ftaber, 
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V 

iMldbie  von  flTOiplomeii  «iner  looleA  Sdmu« 
%•  £•  «io^r  Pleuiitift  begleitet  sind* 

3)  Beide  erhöhen  die  Erregung  der  Ge* 
iaise  und  Tenniadem  die  der  Muikebi* 

4)  Beide  '  hinterlassen  dem  geheilten 
Kranken  sieht  selten  eine  sufor  nicht  ^roK* 
hendene  Schwäche 9  Schläfrigkeity  Mattigkeit 
und  Stumpfheit. 

«  6)  Beide  erregen  den  Organiaoins  nicht 
nach  Verhältnüs  ihrer  Qualität  und  QuantitäC 

6)  Beide  leigen  ihre  WQrkaamkeit 
der  achneil  noph  aicher  in  dem  FaUei  dafr 
der  Tubus  alimentarius  Örtlich  leidet« 

7)  Beide  .hewiirJ&M  '  aogleich  mit  der 
Beaserung  einen  vermehrten  Schweiiii. 

8)  Beide  wUrken  direet  «nf  de^i  Mafin 
vnd  eonaenanalitert  nicht  aber  auf  dem 
Wege  der  Absorbtioni  auf  den  Darmkanal 
nnd  die  Hyut. 

9)  Beide  zerstören  oder  neutraIiaiTC% 
wie  es  scheinti  den  Reitz,  (wahnelieinlicii 
dun  üb«Mtaerten  Magensaft),  weleher  dimola 
oder  indirecte  dei^i  Fieberfrost  Temrsacht. 

Diejenigen,  wnlehe  als  getieae  Anhinger 
des  nackten  Brown  schm  Syatema  das  Iiaben 
für  nichts  ala  eine  Reihe  yon  Ursachen  und 
Wiirktingen,  nnd'  Bist  ein  Beanktt  ton  nw» 
chanischen  und  chemischen  Würkungen  su 
fiaken  gewohnt  aind|  ohne  anC  die  fewrhie 
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denen  Zustände  der  Erregbat keit  und  der 
Erregung  9  welche  zu  gleicher  Zeit  in  vet'« 
schiedenen  Theiien  des  ,Organiftmije  ttett 
Enden  können 9.  KUcksicht  xu  nehmen;  diese 
werden  niemals  im  Stande  seyn,  die  Kfank* 
heiten  gehörig  su  eonstruiren«  Ihre  Palien* 
ten  verdanken  die  Herstellung  meistens 
den  nicht  sn  berechnenden  Heilkräften  der 
X^tatur/  welche  mächtiger  sind^  als  die  Irr* 
thfimer  der  Aerzte* 

Wenn  endUch  die  Colla  nicht  in  dem 
Gvade  reitzend  würkt,  wie  die  China  >  desto 
besser  für  uns,  möchte  ich  mit  Calaironi 
aagen;  weil  wir  sie  alsdann  in  dringenden 
Fällen  auch  dann  anwenden  känoten ,  wenn 
nnbedentende  Contraindioationeni  s.  &  eine 
Sthenie  der  Gefäfse^  zugegen  wären  ^  in  wel« 
chem  Falle  die  CluDa  entweder  unwUrksem  ist| 
oder  den  Patienten  unbeschreiblich  geneigt 
zn  RecidiTeD  macht 

Ii)  Die  Colla  enthält»  so  sagt  man  fer* 
ner^  nur  eine  geringe  Menge  von  Ammoniak 
mid  Gerbestofff  von  welcher  man  mit  Griind 
keine  aotifebrilisohe  .  Würkung  erwarten 
kann«     '  ^ 

Aber  wahrlich  sehr  imwissend  und  tmer^ 
fahren  in  der  Chemie  müssen  di^enigen 
aieyn»  welche  die  WUrkungen'der  Araneimi^> 
tA  nach  der  Menge  ihrer  constitutiren  Be« 

Diaiti; 


•tandtbeile  berechüen  wolleiu  S'md  mcht 
dsis  Sagapenum,  die.  Myrrhe  ^  die  yae- 
iüla  u*  8..  «Ue  Giiiraau  &  ftesiileii^  und 
konunen  sie  daher  nicht  grolstentheils  in 
ihrcli  BestaiidtheiliBti  init  dem  Opioni 
iiber^iii?  Aber  wie  wenig  sind 
idle  in  ihren  Wüfkuiigeii  einander*  ähnlich^ 
odeir  identisch  l  -h-  X)ie  Verbindüiig  ans  Wm^ 
•er^  thierischem  Mucilagö|  der  Soda  und 
oenl  phosphorsaüreii*  Kalke,  ui  welcher  de! 
inen&ohlic^e  Saame  besteht ,  hat  sieb  jemals 
ein  Chemiker  ünterf angerk ,  diese  sjnthetiscil 
darauatellen  ?  ^  , 

Allein  es  geziemt  mir  nicht,  mich  weit« 
iauftig  üben  ^e  Sache  zu  Terbreiten,  di# 
mir  bis  aum  Ekel  4&uwider  geworden  ist» 
Kann  nicht  das  thierische  Glüten  in  Verbih* 
Awng  mit  d^m  Gerbestoj^e^  welche  VeriHUM 
dttug  nicht,  allein  iiahrend,  If^icht  zu  assimiU» 
ten  iity  soiidarh  auch  der  Fmlniia  Widetttek^ 
uAd  dem  Magen  behagti-  kann  stA* 
tiicht  yielleieht  ^imt  hinlängliche  Wiirlriam 
keit  besitzen  i  lim  das  Oleidigei^ifiht  dar 
thierischen  Maschiene,  die  gehörige  £rre* 
gung  des  Mageüs,  und  y<nnöge  dietei'  Audll 
«der  Haut  wieder  herzustellenP  X>ie  Exüihmng 
bejdht  dieses  ^  und  vergebens  ist  daher  alles 
Widet*treben  der  ,  Schwarhaiim^aii.  Uk 
weifs  srhr  wohl^   daCi  man  sagt^  daia  die 
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^UnstigeH  Erfahnuigen  hierüber  nichts  be» 
-wiesen^  indem  die  Heilung  oftmals  «Mbhän« 
|;ig  ToH  den  lMiigeW«ndeteii.  ArsoeiinitteUi  er*^ 
folge.  Ich  aber  glaube  tnich  zu  jenem 
SehlttiNi^  beMdhtigt^  Ifrenii  ich^s^^  da/s  ein 
Jdittei  unter  yerbchiedeneü  Umständen^  iß 
Verschiedenen*  Ländern  ^  hej  -  Ti^rsehied^nea 
Sub^'eeteii 'gleich  iintrügUch  saiae  Würksaai» 
keit  zeigt.  Und  dieses  ist  bey  der  Colla  eia, 
liütttiistölsUchefe  f'sctum  ^  welches  alle  Ränke 
lind  boshafte  Einwürfe  durch  sich  selb^  24 
Boden  schlägt*        •  '      '  . 

Aber  Was  ist  es   deiUii    Vraruni  malt 

• 

läugnet  (ich  enthalte  mich^  es  mit  dem  rech-^ 
ten  Nameii  am  zitchtigeia^  wegen  derer,  dir 
es  treffen  würde)  ^  da£»  das  thierische  Glutm 
die  Fähigkeit  besitze ,  das  Fieber  zu  heben  ? 
Viell^dit  Weil  iHr  Uns  im  gensetnen  Leben 
de)iselben .als  Nahrungsmittel  bedienen.^  Dann 
konnte  *  inttä  mit  deoiselben  Rechte  behaup^ 
ten^  der  Wein  sey  niiilutz  .bey  den  x^ervrosen 
Fiebern  und  in  der  ReconyalesCenz ;  dann 
«lUrften  <iie  Öffientalei^  sich  nicht  berauschen 
im  Opium  ^  die  mittäglichen  Völker  in  ihrem  . 
"WiGime  und  ^Ue  BcwohMie  des  Nordeiu  im 
Bier  und  Brandtewein«  Ich  kenne  Menscheni 
welche  gewohnt  sind,  Opium  zu  schlingen^ 
xbbA  demohngeachtet .  durch  das  Opium  in 

Krankheiten  gerettet  wurden«     Msn  kann 

» 

*  * 
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War  waM  behaupten,  dafs,  wenn  der  Orga- 
nismus einmal  an  etilen  Reit«  -  gewohnt  isti 
w  einer  grö&«en  Doala  desselben  bedarf 
um  darauf  zü  reagirenj  aber  keäietfWeges, 
aais  ein  solcher  gewöhnter  Reit«  keine,  oder 
kiur^ine  geringe  Würkung  auf  die  thierische 
M  i  Chine  äufseri;.  Vielmehr  empfindet  diese 
denselben  so  sehr»  da£s  sie,  wenn  ihr^der* 
selbe  entzogen  wird,  aus  dem  üleichgewidi» 
kommt,  schwach  wird  nnd  eikranku  Heilte 
nicht  CuUen  mit  reichlichen  Dosen  Weins 
Convulsionen,  welche  von  der  Entsiehnng 
des^ielben  entstanden  waren?  Meeschen,  ^ 
an  Opium  oder  spirituöse  Getränke  gewöhnt 
sind,  yerfalien  in  Krankheilen,  sobald  sie 
sich  mit  einem  male  ganzlich  von  dens^ie« 
entwöhnen  wollen*  Selbst  bey  stheniselien 
Krankheiten  sc^eher  Menschen  darf  man  ihi>* 
nen  diese  Reitae  nicht  gänrlich  entziehen« 
In  Ungarn  stellte  ich  einige  Paiienteii  dsi* 
durch  her,  dais  ich  ihni-n  wieder  erlaubiai 
T^b«k  zu  rauchen.  Endlich  ist  $mch  düeaaa 
«abgemacht»  da£s  unsere  Landleate  «u  der 
Zeit  am  meisten  von  den  intermitürenden 
Fiebern  leiden  ^  wwm  sie  «u'  strenger  Arbeil 
genöthigt  sind  9  andere^  nicht  so  nahrhafte 
und  nicht  so  viel  Mahraogsmktel  sn  «kh 
nehmen^  ab  nöthig  ware^  daa.aa  eraetaent 
was  iägUch  yerloran  geht«     Der  Landoiann, 

Wttleker 
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'     •  ^   Uli    ^  ' 

m^ck^t  beyt  seinec.  Arbeit,  getumle  C^tjMm 

vnd  nur  ela  wenig  Wein,    oder  ,  doch  XkUH 

kräftigen  ^afairunc^HiitteL  M^m  Ummf 
deren  er^g^^wohnt  i>tf  «diQ$j9r..lifl|il  dW'S<<Bif£« 
iiift  und  weii&  «lichts  vom  Fieber« 

la)   (>er  Augenblick  da«  Fialiütratifatti 

läfst  sich  nichr.  immer  mit  Sicherheit  be$uiiH 

meny  j£olglicb..aii€b  X|ücht  dia  Wiid^uiig 
diepe*  Mittelv    •    ^    ^    '  .  ; 

•  Wenngleich  dieser  Einwurf  gegrilndeA 
indem  in  gi&wkter  JÜi^kacht  dte  £ff£ab>j 
fung  ihn  bestätigt,  so  dürfen  "^ir  uu$ 
nook  nicht  Ubiarfedm  Jasteir,  abf  ein  Heil« 
mittel  Veiczicbt  zu  tliun,  weil  Sojrgfklt  b«f 
seiner  Anwendung  erforderlich  uu  AJUb 
HeiipiUtAi  Ueiheii  .nimiif Juirnif  und  ai»igm 
vrenigsiens  ibca  heilsame  Würkiin|;  nieht^aa« 
ders>  ab  nur  unfw  gewissen  Umständen; 
diese  aber  muis  der  A^at  kennen  f  die  giift« 
atigen  herbey  führen,  die  ungiinstigeii  aber 
atatSernen,  aufheben  oder  iUU:ardaüduiir*:i86k 
len  wir  denn  ein  Mittel  fahren  Jessen,  ^mmi . 
es  unseren  Wünschen  nur  unter  der  Qoncur* 
reuz  mancher  Umstände;  und  nur  bey  etnev 
richtigen  Beurtheilung  entspricht  ?r  Die  Auai« 
iibung  der  practischen  Madiein,  welche  nkei«  , 
nes  Bediinkens  nichts  and^^  i^t,  als-  das 
Resultat  .scharfi»inniger  Inductionep,,  und  da* 
ker  eioa  VerkeKung  fOH  Scblüs^.  Wrakiie 


•  I 
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«Mir  a4a  — • 

MM'^et  B«olmcbtiiiig  *alleJr  Agratitn  der  o>^ 

gamschfin  und  unorganischen  Welt  gezogen 
wüffden,  würde  de  jemtb  diAim  gedieken 
*  Mjri^y  den  gerechten  tarnen  einer  göttlichen 
'Wissenschaft  zu  verdienen ,  wenn  die  Hiih» 
demiaaef  welelM  aich  ihr  in  den  Weg  legten, 
aie  abgeschreckt  hätten,   statt  sie  zum  Siege 

.  inisttaponiea  F  ^  Die  ekitsoheidendsten  Heil* 
minelf  welche  die  Stiiue  des  Practikera 
sind,  aSud  eben  solche,  die  mit  d^r  grölsten 

.  Attfiotierktemkeit  und  Sorgfeit  gebraucht  imd 
engewendet  seyn  wollen.  Wir  wollen  diher 
diese  Miwierigkeit'  nicht  noeh  Ttnnehrm,' 

>    lun  SU  unserer  Schande  genothigt.  lu  weiden, 
.  sie  zu  überwinden/  '  *  \ 

Wird  «Uft  G»U«  Sil .  einer  endend  2jeiC, 
eis. eine  viertel,  frUhstens  eine  ganze  Stunde 
yor  dem  Einirefen'  dte  Fiebers  gegeben*,  ao 
ist  ete  weniger  wiirksam.  Sie  hemmt  aladaim 
zwar  allerdings  auch  wohl  daa  Fieber ,  aber  * 
mindert  doch  nicht  in  dem  Grade  die  Hei^ 
,  tigkeit  desselben.  Raggi  beobachtete^  dais, 
wenn  die  GoUe  drei  Standen  vor*  dem  Fie- 
heranfelle  gegeben  war  (indem  dieser,  um 
ao  Tie!  Zeit  später  eintrat),  sie  alsdann  nicht 
das  Fieber  n  h^ben  vermochte,  woU  ebef 
seine  Heftigkeit  mindeite  und  seine  Dauer  , 
d^kOnte,  und  dafs  auch  der  heftige  Kop& 
schmen  ausblieb ,  welcher  den  FiebemalUI 

m 
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zu  begleiten  pflegte«  Aehaliche  BeobtehtttiUi 
gen  wuctnm  audi  andere  Aeme  in  den  Dem 
parteme^ts^  uad  be&täiigten  e«  A^cchg/bagigf- 
llaTs  die  CqUa^  auck  wenn  sie  ein,  zwei, 
iogar  irenir  sie  dm.  Stimdao  vof^.  dem  Vie^ 
beranfalle  gegeben  wird^  dpch  nodbt  einige 
Wttckung  aal  deo  letzteren  ßuf  ert.  So 

viel  ist  dajber  ,  a}i;Qgeoiacht und  durdi  das 

  -  » 

2^ugnils  vieler  Aerzte  bestätigj;|  ,  dafs  dia 
Anwanduag  der  Gbiia  aiemab  ^v^r^eblioli 
^fßy  sondern  vielmehr  noch  zut  Unterdrülci» 
Icuag  d^s  Fiebers  beitragen  wird.  Dazu 
kö^imt  nun  noch«  daia  die  GoÜa^  gar  keinen 
oder  doch  nur  genngiügigen  NacUtheil  bejc^ 
vorbringen  9  und  de>baib  %lich  *u  wiedeiv 
jholtejEunalen  angewendet  werden  kann,,  wenn 
das  Fieber  mehr  als  zwei  oder  drei  £tuadcn 
apäter  eintritt. 

Ein  anderes  Mittel,  diesem  apgebUchen 
.fj^aehtheile  vorsubeugen,  besteht  darin,  dafs 
man  die  GoUa  erst  >  bey  £rj»clieinuQg  der 
Vorläufer  des  Fiebers  giebt.  Dann  sind  die 
CoUa  uad  die  G^ai^a  am  irUrksamsteo« 
Wirft  man  hiegegen  ein,  daf^  :der  Kranke 
fahrend  des  Fieber£rosret  die  Arzneien  nicht 
liajr.sioli.behieli^,  sa  gfbe  ick  au  -bed^iiken: 
a).  dafs  i^ian  füglich  der  Golk  irgend  ein 
nrcMnattsches  W^bser  öder  ein  anderes  HMÜm 
iOM.. Ypraussohicken  kanui  weldhes .  deip  Mas^ 

Q  a  ; 
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'gm  behaglich  ist  und  ihn  TOibamtei*  a) 
Da£s  die  CoUa  odec  die  Qelatina,   mit  der 
gehörigen  Vorsicht  gegeben  9  Icein  EibreohMi 
maegw »  aonderA  Torhandanes  vidmehr  stiU 
-Jen.     3)  Dafs  man  endliche  da  die  Solution 
'Asr  Golla  mit  einem  Decott  der  Gfaamomük 
oder  eines  anderen  angenehmen  Krautes  be- 
reitet werden  kann,  und  man  fon  dem  Zu« 
aatze  Ton  Gewiirsen,  Lig.  änod^  m.  Hojfm. 
nnd  Laudm  lüjf.  Syd.  zu  denselben  keine  Zer- 
'aetsnng  zu  befürditen  hat,  dab  man  sie  des« 
Kalb  nach  ,  Gefällen  für  den  Gaumen  und  ^ 
den  Magen  angenehm  machesi  kann.  Was 
soll  man  abet  nun  thun^   wenn^  das  Fieber 
anticipirt  ?   Bfan  verfahre  wie  im  letzteren 
Falle:  man  gd>e  die  Golla  zn  An&nge  das 
Fieberfirostes.     Da  man  übrig^ens  das  erste 
Oritthefl  der  bekannten  Dosis  mne  hdbe 
t}der  auch  eine  ganze  Stunde  vor  der  ge» 
wohnlichen  Zeit  des  Fieberan£alls  zu  geben 
pflegt,,  ao.  lauft  man  aalten  Gefahr*,  das  Bfit- 
tel  zu  spät  anzuwenden,  indem  es  ungewÖhn- 
•Udi  ist,   dals  das  Fieber  unvoriiergesdieii 
-  yon^  einon  Tage  zum  anderen  um  ao ,  i^el 
antieipirt ;  —  ich  sage  unvorhergesehen,  weilf 
:wei|n  der  Arzt  bereits  becdmcbtet  bat,  dals 
das  Fieber  bejr  jedem  Anfalle  um  zwei  Stau* 
doi  anticipirt,  es  sich  ron  aelbat  T^rstebt, 
dfüSi  auchrdie  Dosis  der  GoUa  um  drei  StuiH 
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Adn  firiUier  genommen  werden  miissey 
lieh  um  sa  yiel^  als  die  Anticipatian  des  Fie« 
betS/^iard  diesto  Anmeiipktelt  betragen  würde» 
Bey  den  Fiebern  endlich »  welche  anomal 
wid  «nreg^mäfsigxsittd,  rund  daher  keinen 
bestimmten  Typus  beobachten  ^  möchte  mani»^ 

ich  glaubei  schwerlich  mit  der  Golla  et^ 

"ansrichtegB  kcmiieä.  la,  dieser  Rüeksiclit 
vrürde  es  aber  ohne  Zweifel  doch  wohl  biUi^ 

seyn  ^  m  Ghnsten  der  Gelatina  zu  ent- 
SQheiden,  .  da  .dar  Kranke  sie  ohne  die  gerin^^ 
ste  Gefahr  häufiger»  die  ganze  Dosis  swei,— • 
^eimal  täglich  nehmen  kann.  Em  wejfiBi 
f  eld  für  künfUge  Untersucbungenl         _  . 

Nachdeth  somit  die  gemachten  Einwürfe 
geli^obeny  die  ungünstigen  Beobachtungen  bo* 
richtigt,  und  voraüglich  nachdem  in  so  aahl- 
«eidien  Fäflen  die  Heikmg  durch  das  thieri« 
sehe  Gluten.g€^kmgen9  wer  sollte  da  noch  wohl 
fähig  seyn^  sein  unseeliges  Verdammungsur- , 
kheil  Uber  ^eaeo^  G^g^stand  ausznqiredieaf 
und  die  Menschen  durch,  die  diesem  Miuel 
gedrohete  Vergessenheit  iN>n  demselben  ab«i 
nuachreoken,  statt: ihre  bekUjnmerteii  Heoen 
zu  erleichteren!  Wer  sollte  wohl  so  sehr 
S€ine  äratliehe.  PAicht  und  Würde  vergesfen» 
dals  er,  wie  oftmals  geschah^  die  Möglichkeir 
der  anCifebriUsiohen  Wihrkung  dieses  Mitteb 
na  läuten  wi^e!  Wer  w^irde^ncii^  nicht:  ^ 

1" 
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näuitak  Empirie,  ich  will  nidit  tagen  einer 

bosb.iffen  Absicht,  schuldig  machen,  wenn 
w  tidi  weigerte,  ein  nea^  Mittel  ansäet«- 
Jtenti«3&«  blos  ytm  an  dem  Alten  zu  kUben? 
Wer  endlich  Yivd  es  wageÄ,  auf  die  Beob» 
ächrangen  der  imbescholtenstent  au^ekiarta- 
ften^  glaubwürdigsten  und  unpartheüschen 
A^rzte  ein  verdächtiges  Lacht  im  werfn,  und 
linter  dem  ehrenvollen  Deckmantel  der  Vor- 
aicht  fjir  eine  hartnäckige,  auf  Nicht»  gegrttll» 
dete  Widerietadichkeit  die  gesuchte  Beiiaup^ 
tung  aufzustellen,  dafa  die  mit  der  CoUa  ge- 
keilten Fieber  keineswegef  durch  dieseVb« 

geheilt  wären  ? 

'  Auf  diesen  letzten  Einwurf  kann  idi 
doch  nicht,  unihin ^  noch  ^^iges  wa  erwie- 
'  dern;  Reiches  ich  denn  auch  nicht  mit  yielen 
Worten,  sonVfeitl  mkf  Thatfeacheti  thnn  wüL 
Dats  die  geheilten  TertUmfieber  alle  yon  der 
Art  gewesen  waien,  deren  Hippocrates  er- 
wähnt,  die  in  kurzer'  Zeitf  iron  Mlbst  ver» 
achwinde|i;9  lälst  sich  deshalb  unmöglich  au- 
n^hmt  n,  weh  i)  viele  dieser  Fieber  genda 
daun  nechlielseil,  wenn  kaum  die  GoUa  od« 
die  Gelatioa  angewendet  war;  a)  weil  sie 
«ftmab  schon  bey%i  Ausbruchli'  dei  PaMs|s» 
mus  ufiterd.  iickt '  wurden ;  S)  weil  sie  viel 
liinger  anhielten  hey  denen,,  welche  die  GbUa 
gar  Ätchry^odei^^  welche  sie  «uch  Qur  upregel- 

« 
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milbig  ukbmw ;  4)  w«U  tia,  in  rul$n  FHim 

ihrer  Natur  nach  sehr  Ttrschieden  wa|:en 
von  ftnen  Fiebern  9  andern  aie  nadi  ihMln 
Gharacter,  nach  ihrer  Form  und  der  Jahc«^ 
seit  SU  den  Herbatfiebem  geborten,  5)  Weil 
ßie  der  acbwächenden  oder  «ualeerendeii 
Metbode,  durch  welche  Hippocrates  ineistexia 
die  FrShliogsfieber  heilte,  nicht  wichen;  '6) 
weil  aie  mit  der.  gröisten  Kraf tloaigkeitf  einem 
kleinen  Pulse,  Diarrhöen,  Lenoophlegmasien, 
Anaaarca^  einer  allgemeinen  Gaobeode  luid 
oftmals  mit  Sehnenhüpfen  und  einer  bren-  , 
nenden  Hitae  begleitet  waren,  nnd  deshalb/ 
den  Kranken  in  eine  unheilbare  Asthenie  xu 
stürzen  droheten;  7)  weil  sie  manchmal  von 
der  Art  des  üacht&eber  .wmren^  die  sich 
durch  einen  unbedeutenden^  aber  lange  ap- 
Jialtenden  Frost,  einoi  surucjcgezogenen  Puliy 
partielle  Schweilae,  Abmagerung,  die  höchste 
Schwache,  einen  trockenen  Hosten  und  eind  - 
knrse  Epyreade  ausieichnen ;  8)  weil  sie  oft- 
mals selbst  der  China  widerstanden;  g)  weil 
aia  nicht  telten  einen  pervodten  und  bosarti» 
<  gen  .Character  hatten;  10)  weil  sie^  schon  in*- 
yeterirt  waren ;  11)  wml  aie  rSllig  nnb^ 
atimbit  bald  an  den  gleichen ,  bald  an  den 
ungleichen  Tagen  endigten,  wie  CßUuroniy 
TomieUi^  JBonalinij  Zanna^  Maggi  und  ieh 
.beobachteten,;   la)  weil  endlich  viele  ron 
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äen  gehefltmi  fidtmnittirendeii  Fiebtra  ra 
Klasw  der  aubcootiouireiideii«  dßt  Qiioti» 
dtan      und  der  Quartan  -  Fieber  |[ehorten« 
.Wie  k»iui  übrigens  sidi  jemand  einbilden» 
da£i  alle  mit  dem  tbierischen  Gliiten  geheit 
*ten  intermittirenden  Fieber,  besondere  Fu^ber 
'oder  -  frUbÜDga  -  Fieber  gewesen  waren  9'  da 
dieta  nur  durch  eine  schwächende  B(4iand-  | 
'lang  gehoben  werden  können,  und,  TonS|f- 
Jioh  zu  Anfange^  sowohl  durch  die  GoJIa  als 
durck  die  China  yerschlimmert ,  aber  keines- 
weges  gehoben  werden!  Die  GoUa  aeigte  sidi 
sowohl  in  den  Thälern  des  Ticino^  als  auch 
in  den*  Reisfeklern  sehr  wUrfcsam«  SoUten 
denn  wohl  die  daselbst  geheilten  Fieber,  wel» 
che  oft  audi  der  China  hartnäckig  wideiw 
-standen,   alle  von  jener  Art  gewesen  seynf 
.Cantone^    welcher  im  Herbste  und  in  den* 
Thälem  des  Ticino  Vide  mit  der  Cotta  ge« 
heilt  hat ,   veridchert,   dad  ^nur  sehr  wenige 
oder  kein  einziger  nnter  diesen  von  selbst 
würden  hergestellt  worden  segm,  indem  er 
immer  sich's  zum  Grundsatze  gemacht  hätte, 
die  GoUa  in  solehen  Fällen  ^  anrawenden ,  hi 
welchen  die  IjLrankheit  ?on  schweren  Symp- 
tomen begleitet  sey,   in  welchen  demnach 
^  die  China  unumgän(B^Gh  erjforderlioh  gewesen 
wäre.   Man  mufs  das  Gluteu  Versuchen)  um 
aidi  von  seiner  Wn^^ksaij^df  ^n 
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Da  ich,    sagt  Calauoni^  schon  dea  zweiten 
Anfall»  einer  TerMm  simple» ^   (die  .togUick 
Jbey  detjetstten  Anwendung  .der  Golla  in  ei« 
nen  Zustand  von  Ekel  nnd  llnbehaglichk.^it 
Tenmnd«lt  wurde^  gänslich  unterdrückt  habe, 
so  aHifdtd  ich  blind  soya  fiir  die  Erideas, 
wenn  ich  die  wunderwurdige  Wurkuog  der 
GoUa  nicht  anerkennen  wollte«     Ich  weüa 
zwar  wofil,  dafa  manche  intermittirendt:  Fie- 
ber  der  Art  aind^  ^dale  sie  nicht  aelten  der 
Erwartung  desjenigen  ouCsproclien,    der  $ie 
jßir  aeiq.b  Entdeokung  empfänglich  sn  finden 
YFiinschr»     Allein  ich  ^v^eils  auch,  dala  dieaer 
Ai^gwokn  'weder  auf  alle  die  intertnittiren^en 
Fieber I  .welche  mit  dem  thiehachen  Gimen- 
geheilt  woiden  sind,  noch  auf  alle  die  Aeizte 
feUen  kamt,'  welche  dieaelben  niit;  dem  er» 
wähnten  iVlittel  behandelten«     Ich  au  B. ,  wie 
mch  Maggie  UeagoMiini^   Omadeij  Bereiia^ 
Oalaimniy  Bassiy  PefwuU^  JBuraaiy  Perron . 
und  andere  Aerzte  hieiten  die  Würksamkeit 
dieaea  Mittala  für  ganz  unmöglich  9  ehe  wir 
•eine  Wür kniigen  beobachtet  hatten.  Unsere 
Ueberseugung  lat  die  Folge  der  £r£dirung 
und  die  Würkung  der  Wahrheit.  - 

^N/em^nd  aber  wird  sich  wohl  einfallen 

laaaeHv  der  Fiebel  m' erwähnen  9  welche  nnt 
der  Colla  behanddt,  aber  nicht  geheilt,  und 
hinterher  mit  der  Gentiana,  dem  iAudanhiny 


» 

- 
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^"liani  «romatisdien  Weise  oder  mit  der  Ghiae 

geheilt  wurden  y  z«  B.  voj^  MorselUf  Giordof 
niy  CaUtroniy  Barsalini^  Majocchi^  ^^^gff^f 
Ferßzti  und  Anderen.     Diese  Fieber  .-waren 
entweder  asthenische  oder  .sthenische«  Im 
ersten  Felle  Jiätten  si^*  det*  Colle  weichen 
Bdüssent  vorattsgeseuti  dals  diese  gehörig  eo^  ! 
gewendet  Worden,  und  im  Organismus  keine 
Hindernisse  ilirer  Wttrkttng  TÖrhanden  gew^ 
sen  wärei^;  waren  jen^  nicht  geheilten  Fieber 
aber  atheniscfae,   so  nMfs  man  aii&  niekf 
groia  darül)^r  wunden^y   da  die  Colla  gegen 
diese  wenig  oder  gar  nichts  ausrichtet.  Aberi 
wird  man  mir  entgegensetzen  ^   wie  konnten 
denn  jene  Heitzmittel  die  sthenischen  inter- 
mittirenden  Fieber  lieben?  Dieses  wird  leiebt  j 
seyn  au  begreifen  ^  wenn  man 
der  Krankheit  mit  in  Rechnung  bringt.  Die 
£nregung  ist  bey  den  stheniscben  iaiteniiitti^  | 
cendenr  Fiebern  niemals  so  beträchtlich  und  | 
eo  hertttäckig  erhöht',  daß  sie  mehrere  Tage 
anhielte.  Daher  können  denn  anck  die  China 
und  andere  Heitzmittel,  welche  Anfangs  nicht 
passen,  aaoh  Verlauf  einiger  Tage  ellecdings 
heilsam  werden;   indem,  alsdann  durch  die 
eiDgesGhränkte  Diät,  die  profusen  Schweilse, 
durch   die   angewendeten  Pnrganaen,  die 
'  anhaltende  Unthätigkeit  des  Muskularsystems, 
^dudi       HUihaltffide  Desoxygenisetio^  der 

« 
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•  Hauky  mä  e&dKch  dmscli:  die 
JLdcbtSt  der  UBterhaitiuig  und  reitzrader  Ge- 
miithsbewegttHgen  die  Sthenie  bereits  geho- 
ben i$u    Hätten  jene  Aente  die  erwabnten 
Mittel  vom  Anfange  der  Krankheit  an  enge» 
wendet^   so  Mrürden  sie  gansKch  nnnlitz  ge-- 
Wesen  seyn«     Ich.  habe  solche  Fieber  durch 
lyiederholte  AnwenduDg  der  China  viel  hart« 
nackiga.  werden ,   nnd  *  binterher  dafeb  iriel 
schwächere  Reitze,  als  x.  B.  bittere  Decocte, 
•mit  bittere«  Extrecten  tind  Selnriak  Tersetst, 
^beilen  gesehen«     Sa  yenirsacht  auoh  das 
•Opium,  wenn  es  in  beträchtlicher  Dosis  au« 
gewendet  /Wiidv  Atn^  aenrose  HjperstfaMiei 
die  von  anhaltender  Schlaflosigkeit  begiieitet 
^ist.     Mancbmäl  -jedoch  gesebtebt  es,  dafs 
(xur  Erinnerung  an  die  Weisbett  der  JfatuTy 
die  sich  stets  bestrebt,    unseren  Irrthümem 
som  Trotze  Alfes  sn  erbaltenf  oder  wieder 
in's  Gleichgewicht  zu  bringen)  dals»  sage  icht' 
jene  ileitsmittel  die  Excreiionen«  vermehren, 
•und  auf  diese  Art  schwächend  die  Krankheit 
heben.    So  verursachte  die  Colla  einem  pl^ 
vdiorisdiea  und  robusten  Teruau&eber^atien- 

« 

'  ten  zwei  Morgen  hintereinander  Nasenbluten, 
und  der  IKranke  ward  hergestellt.  Nock  mufs 
ich  andi  darauf  aufmeiksam  machen^  '  dalsf 

wenn  ein  Arzneimittel  nicht  zur  gehörigen 

tZair  angewenjdetf  und  dabeir  der  Organismna, 
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EiiiVriirkiing  deBtribeB  in  eioem  Zeit* 
punkte  ausgteetzt  wird,   in  welchem  keine 
ReaetioA  Mf  4astrib#  *  möglich   ist»  daCb 
^Iffli^Tif^  di«se»  Mittelj    wenn   es  nur  aoir 
rechten  Zeit  angewendet  wird,  von  geringe*« 
'TC)r  Wurkiing  teyn  iniift*    Dep  Magen  in»» 
besondere  acheint  alsdann  eine  Abneigung 
gegen  solehe  Armeiniittel  sn  bekommen,  mid 
.das  besonders  in  diesem,  Falle ,  da  die  Wüc» 
kung  der  Colla  fast  gänzlich  auf  dieses  Vis^ 
.cns  jge^^bhtet  ist»  Bdese  fieobaohtut^^  welcbn 
diejenigen  Aerste»   die  iiber  ihre  Patienten 
'  veiAidi  nadinideifteB  gewohnt  iind ,  oftmik 
atnsust^Uen  Gelegenheit  finden,   macht  uns 
darauf  aufmerksam,    mit  Verstand  und  nach 
Maasgd>e  der  Umstände  in  den  &eii:aniitlBbL 
au  wechseln,  und  erklärt  uns,  wie  die  CoUa 
augenblicklich  intermittirende  Fieber  untei^ 
^drUicken  konnte/  die  der  China  hartnäckig 
widerstanden  hatten,  und  wie  umgekehrt  die 
Gfaina' sowohl  als  auek^  andere  Exeimniim 
.  termittirende  Fieber  au  heben.  Termochten, 
die^  der  6hina  nicht  wichen.  • 

Hieraas  li£it  sich  achlielsen,  dala  diefe* 
nigen  Fieber,  die  ohne  2!drfolg  mit  der  Colla 
behandsÜ  .wmrden  und  hinterher  andeien 
Aeiumitteln  wichen,  in  ihrem  Entstehen 
wahrseheintich  sthenischer  Art,  oder  yon 
einer  LocaUtät  beglbitnt  waran,  daJa  aie  aber 

m 
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in  ihrem  Verlaufe  astibeiiisch  Wurden  ^  oder 
durdi  die  ,  angewendeten  Austoernngsioittel 
ihre  NahruDg  verloren.  ./ 

Ich  habe  eft  in  der  That  «rfahren^  dafa 
Terachiedene  Aerate  Forderungen  an  die 
Gelatine  machten^  die  sie  niemals  an  die 
China  'an  '  machett  wagten*  *  Sie  gainen  die 
GoIIa  in  allen  Fällen^  ohne  auf  die  Hebung 
d'ea  loealen  Leidend*  in  Darpkanale  bedache  " 
SU  ^  aeyn^  ohne  die  Verdauungsorgane '  auf 
dieselbe  vorzubereiten  ^  ohne  sie  dem  Gau- 
men* imc^  dem  Magen  ennehmlicheir  lu  ma^ 
chen;  und  noch  weniger  überredeten  sie  die 

/Patienten  von  *  ihrer  Umchadlidikeit,  ge-^ 
achweige  denn  von  ihrer  Würksamkeit» 

Und  dieses  nennt  maa  nun  die  Würk* 
aaihkeit  der  GoUa  mit  der  der  China  ver« 
gleichen!^  Man  mUIste  auf  seine  Vernunft 
'Veraioht  thuri,  nm-^  den  Schltissen '  von  so 

.  manj^blhaften»  aweideutigen  und  unaur eichen« 
den  Versuchen  auch  nur  den  geiingsten 
Glauben  beykttmeasen« 

.Eine  nicht  weniger  lächerliche  Forde- 
rang ist  die,  dafs  daa  thierisdie  Gluten  schon 

•  bey  der  ersten  Dosis  daa  Fiebeir  unterdrük* 
ken  soll.  Wie  unzählige  male  ist  der  Arzt 
nicht  gentfthig)^,  die  Doaia  der  China  su  wie*- 
derbolejou  Da  schreiet  und,  wundert  man 
aich  abte  aidtt  so  gewaltig*  Man  weifs  u^ti^ 

0 
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geUf  da£i  wkb  haXbe  Unze  Chiim  ^  soo^it 
oft  liiureichend  war ,  das  liefb'g&te  .und  Jiart- 
nackigste  inteysultireiida  Fieb^  pin  }»Aea^ 
gegenwäni|[  (sey  es  nun»  weil  sie  zu  früh 
^^^BOidBet  wird,  oder  weil  der  Kranke  und 
die  Angeliarigen  es  sp.  woUexi,  od&r  weU  die 
Chiaa  von  schlechterer  Qualität  ist)  sehr  sel- 
ten hinreichend  ist  9  den  Fieberanfali  in-dem 
Grade  zu  uoterdrUcken,  dafs  erfahrene  Aerz- 
ttt  ea.nidit  üüir  nöthig  finden»  oft  awei, 
drei  Unxeli  .binnen  24  Stunditn  nehmen  au 
lassen«  Wie  kann  man  denn  nun  fordern, 
daft  eine  Unae  und  drei  Drachmen  Galla 
ikiehr  würken  sollen  9  aU  drei  Unzea  Gbina? 
Gewifs  träumten  weder  Segiän  noch  andere 
dankende  ^i^ate  jemals  eine  solofae  Unge» 
reimtheit  Ich  habe  schon  an  andeieu  Orten 
Gelegenheit  geh«bt\aa  liemerken,  und  .will 
daher  auch  hier  nicht  verhehlen  9  dals  ^lück* 
liehe  Erfahrungen  und  ein  un&berlegtes  Ver- 
trauen auf  die  Aruieimittel^^  oftmals  .  daau 
bqrgetragen  haben  ^  das  Ansehen  derselben 
sa  s|BrMU  £a  erheUet  demnach^  vdala  es 
nothwendig  ist,  dia  GoUa  in  hinreichender 
Dosia  ansuwende^;  und  daCi  dieselbe  Beharr- 
lichkeit» welche  der  Arzt  aur  richtigen  Er- 
kennung einer  Krankheit  und  zur  Besdm* 
mung  ihrer  Heilart  bedarf»  nidv  waiuger 
bejr  AAwead2U)g<  .der  :Cqik  erforderlich,  iat. 
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Erinnert  maa  siG;h  an  *  da$  Beispiel  •eines 

Mßnghini  und  anderer  PraktÜLeri  so  wird 
man  sich  mit  nir  dea  Argwohns  ni^ftt  er«' 
wehren  kölmen«  dals  in  vielen  -Fällen  daa 
Fieber  deshalb  nicht  durch  die  CoiU^  -  $on- 
4ern  hinterher  erst  durch  andere  BM^üantid 
geheilt  worden  sey^  weil  entweder  der  Arzt, 
oder  der  Patient»  oder  dessen  Angehörige^ 
nicht  die  rar  Anwendung  dieses  Mittels  er* 
forderliche  Seharrlichkeic  besälsen.  Allein 
wenn  oin  neues  Büttel  sich  auch  kein  Ver* 
n^iuen  au  erwerben  vermag,  so  sollte .maA 
wenigstens  seine  Sorgfalt ,  seiner  Genauigkeit^ 
und  seinen  Schar&inn  bey  den  Vebudioa 
mit  demselben  vwdoppeln*  Wenn  Torüy 
Morton j  fVerlhofuMkA  andere  gelehrte  Aerzte 
nicht  Nachsicht  gehabt  hänen  mit  den  .üpas- 
aen^  Spöttereien  und  BeschuldiguDgeh ,  die 
sie  trkfen,  so  wUrden^sie  in  ihren  Unterau^ 
chmigen  über  die  China  nicht  die  weise  Be»- 
liarrlichkeit  bewiesen  haben  und  nie  im 
Stande  gewesen  aeyn,  'die  Symptome  'det 
Krankheit  von  den  Würkuugen  der  China 
ML  nnt^tscheiden.  Wir  «her  hatten  dann 
dies  sichere  HUlfsmittel  entbehren  müssen, 
iind  das  Leben  von  Millionen  von  Menschen 
W^e  ein  Opfer  der  Unwissenheit^  Halsstar« 
figkeit  und  Bosheit  der  Aerzte  geworden  seyn. 
JEs  ist  wahr,  daia  es  grofser Sorgfalt  und 
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Gel^auigkeit   des   Arztes   bedarf ^    inn  die 
Syaiptome  -  der  Kraniihmt*  yoq  den  -WUrLunr 
ßßn  den  Auaeimiu^  zu  uiij;eirschi9ideii» 
Erbrecbea,    die  J^oibongmen^    das  l>ehiiea 
in  deia  Gliedwa^  /di^  Schmenea^  die  Hau» 
laibigkeitf   die  fieklomaienheit  und  andm 
kcankhafte  Affectionen,   welche  sieh  nach 
4em  Gebraucba  dBs  ihlaris€h?a  GJuieas  aiiH 
fanden,   wie  oft.  waren  sie  nicht  Syiüptoma 
der  Krankhatt  vlud  mcht  Würkung  dar  GoUa. 
Deagqßäni^  Fagomai^.  JAigolif  Burem,  So9^ 
sßlini^  ich  und  andere  AerS^te  sahen  oftmala 
dan  '  Pati^ntaii:'  nach'  dem   Gebrauche'  dat 
CoUa  schlimmer  werden  i   bey  fortgesetztem 
Qabrauche  aber  .aladan[n  sii  unaeror  Freoda 
VoUkommen   geneaen«    'Würden  wir  aber 
nicht  einen  Feblschlufs  gemacht  haben,  wenn 
wir  daa  MUtal  daa&alb  beschuldigt  kitten?  ~ 
Die  Krankheiten  beobachten  ihre  l^eatimiii» 
iaa  Peiiodm,   lind  wiäantehen  im  Verlaufe 
daraelhan  oft  allen  ABsnaimittaln.   We&n  wir 
in  d^m  letzt  erwähnten  Falle  das  t^ierische 
Gluteü  Ijey  Seite  gesM(t  iuid^die  Ghine  äo- 
gewendet  hätten«  würde  man  die  Hei^teliuug 
dea  Patienten  daaa  nicht  dieser,  keines weges 

aber  d»  Golk  augeMhriabea  habm?  Abar 
bis  jetzt  ist  es  noc^  nicht,  dahin  gela^gti 
dafii  «o  aoldiaa  JUlaonnfmeiit ,  dygemeia. 
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es  auch  ist  ^   dem  denkenden  Menschen  ge« 
nügen  luinnte.  '      .    .  ^ 

Man  würde  der  Unwissenheit  und  t%ier«' 
fahrenheit  zu  viel  Ehre ,  er  weisen ,  wenn  man 
sich  noch  weitläuftiger  darauf  einlassen  woll- 
te» die  gägen  das  thierisbhe  Gluten  gemach- 
teri  Einwürfe  za  widerlegen.  Die  Erfahrung 
entscheidet'  für  dasselbe,  und  das  Resultat 
derselben  ist»  mögte  auch  ich  mit  Calairqiii 
sagen,  gröUier  als  die  Sache  selbst. 

Wenn  daher  au  manchen  Orteü,  vorzUg^ 
lieh  aufserhalb  unseres  Departements,  das 
thierische  Olaten  nicht  den  gehoflPten  Erfolg 
zeigte  9  so  hatte  man  ohne  Zweifer  in  diesen  \ 
Fällen  versäumt,  auf  die  an  anderen  Orten 
bereits  angeseigten  Gontraindicationen  Rück- 
sieht  zu  nehmen»  .     .  • 

Vielleicht  lag  die  Schuld  an*  den  Apathe- 
kern 9  welche  (wie  das  an  manchen  ürten 
der  Fall  war)  nicht  verstanden  hatten,  die 
GoUa  ih  !so  wenigem-  Wasser,  ats  angeVeigC 
ist 9  aufzulösen,  und  sie  daher  zu  sehr  ver-- 
üanhtcfn.  *  VieUeicht  waren  auch  die  Fieber; 
welche  mati  vergebens  damit  behandelte^ 
athenische.  Die  Erfahrung  hat  auch  in  der 
That  gezeigt  9  dals  das  tbieiisch^  Gluten  in* 
den  zwischen  den  Gebürgen  belegenen  Com- 
munen,  deren  Bewohner  sich  gewöhnlich- in 
einer  Sthenie  dea  Gef^^ystema  behndeni 

-     XVIII.  B.  a.  St.  R  . 
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we&iger  wUrksam  war»  Vielleicht  chatte  auch 
der  Kranke  eine  Abneigung  gegen  das  MiueL 
'NicJu*  iat  in  der  That  der  Würkung  der 
Colla  ao  fainderlich ,  /  wie  dieser  £keK  Viel« 
leicht  litten  auch  solche  Patienten  an  0I>- 
^  structionen  oder  hypochondrischen  Beschwer 
•  den.  Vielleicht  nahmen  sie  das  Mittel  nicht 
in  g^ehöxiger  Menge,  oder,  doch  umegeloiiu- 
iigf  oder  rersdiluckten  es  kalt«  Vielleicht 
beobaditeten  sie  nicht  die  Vofschiift,  ^t 
mehrere  Stunden,  nachdem  die  Colla  genom« 
men  wordtn,  au  essen  oder  ao  trinJum» 
Vielleicht  wollten  sie  nicht  das  Bett  häuten» 
und  setzten  sich  der  Feuchtigkeit  oder  Kälte 
:  aus.  Vielleicht  bj^sojrgten.  auch  manche  Aerste 
einen  IJebergaug  des  Fiebers  in  ein  continui« 
rendes  und  griffen  deshalb  zu  sdmell  an  att» 
deren .  .Keiumitteln. '  Vielleicht  betheuerten 
auch  die  Patienten )  dals  sie  die  Colla  ge-» 
nommen  hätten^  Qkv^e  es  .wirklich  gethan  an 
haben*  Vielleicht  hatte  man  keine  Aücksidit 
darauf  genommen  t  yor  ihret  Anwendung  die 
LocaUtät  des  Darmkanals  au  heben.  Viel» 
leicht  waren  diese  Fieber  yon  der  Speeles 
;der  £fachtfieb.er*  Wenngleich  düe  GoUa  aaafct 
Magffi's  und  anderer  Zeu^nils  auch  in  sol* 
chen  Fijtten  das  Fieber  gehoben  ^  aa  wider« 
ttehen  solche  Fieber .  sowohl  der  Colla  als 
China  hartnSickig  genug,  besonders  wenn 
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«ie  schon  lau^e  gedanert  habea,  und  mit 
hinterher  eiDtretenden  Schweifsen  begleitet 
tmd»«  Vielleicht  war  die  angewendete  GoUa 
an  einem  feuchten  Orte  aufbewahrt  wordeni  * 
erweicht^  verdorben  Und  hatte  die  vorausgesetzte 
und  nothwendig  erforderliche  Eigenschaft 
verloren.  Yielieidit  beobachteten  die  behafif 
delten  Fieber  kein  bestimmtes  Fieber  •  Sta^' 
dium«  Vielleicht  waren  die  Patienten  in  ei«^ 
neu  Grad  von  Asthenie  verfallen,  welcher  es 
nöthig  gemacht  hätte,  der  Colla  irgend  ein 
diffusibles  Reitzmittel  zuzusetzen,  oder  ihrer 
Anwendung  vorauszuschicken. ,  Nicht .  seltien 
versagt  ja  ebenso  der  Brechweinsteiu  seine  WUr« 
kung,  so,  dals,  um  diese  erfolgen  zu  sehen, 
es  nöthig  wird  9  die  Erregung  des  Magena 
zuvor  durch  irgend  ein  aromatisches  Wasser 
si^  erhöhen» 

An  manchen  Orten  mochte  die  WUrk« 
samkeit  der  Colla  gegen  die  interttiittirenden 
Fieber  vielleicht  auch  durch  die  GegMwart 
von  Würmern  vereitelt  werden«  Calatroni^ 
ich  und  an^^re  haben  ganz  untrüglich  beob- 
achtet^  dals  solche  intermittirende  Fieber  der 
Würkung  der  <^dlbi  widerstehen,  ja  sogar 
während  des  Gebrauchs  derselben  exacerbiren« 

Da  sich  dieses  Alles  so  verhält,  so  zweifle 
ich  keinesweges,  dals  die  GoUa  auch  unter 
anderen  Umständen,  zu  einer  anderen  Jah« 

•      R  a 
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Miseil:,   oder  bey  einem  anderen  Character 
der  Kiankheit  gleichfalls   ihre  Würksamkeit 
zeigen  Werde,   Torzüglich  wenn  man  nieht 
ver&äumen  wird,  alle  die  Vprsichtsmaasregeln 
zu  beobachten,  deren  strenge  Befolgung  nodi* 
wendig  ist.    VieUeicht  wird  ^n  manchen  Or- 
und  besonders  im  Fruhlinge  und  zur 
Herbstzeit,   die  CoUa  «iminer  unwürksam, 
0€ler  bey  der  so  häuhgen  Copiplication  mit 
^urmern  unwurksam  bleiben« 
'  . .  loh  will  diese  Abhandlung  damit  schlies- 
'  aen»  die  Grande  zu  entwickeln,  aus  welchen 
der'  Gebrauch  der  GoUa  yiel  schneller  auf 
dem  Lande  (wo  er  auch  noch  gegenwärtig 
si«h'  erhält)  eingefülirt.  und  allgemem  ver- 
breitet  ward|    als   in   den.  Flecken  und 
Städten. 

Dieses*  ist  eine  nicht  ehrenicoUe,  laber 
uuläugbare  Thatsache*  Dasselbe  erfuhr  die 
Vaccine,  da!>selbe  erfuhren  alle .  H^mittel 
bey  ihrer  ersten  Einführung.  Heil  unserem 
Departement ,  in  welchem  keine  der  Ursa- 
chen, die  ich  zu  entwickein  gedenke ,  wfirk« 
sam  gewesen  ist« 
/  Die  Unempfanglichkeit  der  Bewohner 
4er  Städte  und  Flecken  für  die  Uebtfrednng 
der  AerztCi  mul's  hier  als  eine  der  ersten 
Ursachen  genannt  werden.^  Wie  oft  wird 
man  xiicht  durch  den  Eigensinn  der  Patienten 
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ganotbigty  unwUrksamere  Mittel  an  ihrer 
Stelle  ansawenden?  Ich  'Weifs  zwar  wohl^  dala 
auch  der  Landniaim  aich  nicht  ' ao  achneli 
durch  Gründe  überzeugen  lafst.  Allein  eia,  . 
g&natiges  Factum  reicht  hioi  ihtt  augenhlick« 
lieh  w  Annahme  eines  Mittels  zu  bestim- 
nieiL  Ist  es  dem  Arste  einmal  gelungen,  ' 
^  seine  Achtung  sa  eirwerb^n,  so  ist  er  auch 
seines  Glaubens  gewils«  In  der  Stadt  aber 
verh&lt  sich  dies  ganz  anders.  Ein  jeder 
will  urtheilen,  ein  jeder  wirft  sich  zum  Aich« 
ter  auf,  und  ein  jeder  glaubt  sich  nach  Ba« 
lieben  berechtigt,  neue  Arsneimittel  bis  ia 
den  Himmel  ei  heben  oder  unterdrücken, 
loben  oder  yerläumden,  und  ihre  Anwen- 
dung empfehlen  oder  widerrathen  zu  dürfen* 
Wenn  in'  einigen  Communen  das  Volk  selbst 
sieh  weigerte^  die  GoUa  zu  nehmen,  ao  war  , 
der  Grund  immer  der.  dafs  sie  dieses  Mittel 
hatten  yerläumden  gehört. 

Die  auf  dem  Lande  gemachten  Beobach« 
tupg'-n  sind  bey  weitem  die  sichersten,  weil 
die  Patienten  dasribst  nicht  Mmn  viel  -folg« 
samer  sind,  sondern  auch  nicht  so  ängstlich  - 
den  zweifelhafteloi  Aufgang  furditeiiy  nicht 
von  hoohweisen  Rarhgebern  irre-  gemlicbt 
Wf*rden,  frei  sind  von  GemüthsaJ0fecten,  nicht 
belastigt  durch  umseitige  BekUmmemifs  der 
Ihrigen^  weil  sie  sich  nicht  berechtigt  giauben> 
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ui  der  S&eitt  der  $kxt^  in  der  QuantttSt,  ja 
'^olü  gar  in  der  Qualität  des  Mittels  hey 
der  Anwendung  desselben  üacli  v  Gutdunkm 
won  der  Verseift  absn weichen ,  und  weü 
sie  endlich  wedü^r  den  Arzt  >  noch  die  Vm^ 
ftahenden.  und  lieh,  selbst  durch  Ungeduld 
beunruhigen*  Die  Versaclie»  welche  ich  in 
meinem  Landdistrikte  von  Gasalbeltrame  an» 
•teUte»  waren  deshalb  auch  von  viel  gläckH^ 
cherem  Erfolge  ^  ab  die  m  der  Stadt  ange- 
stellten* 

IHe  Aerzte  auf  dem  Lande  sind  überdies 
weit  entfernt  von  der  elenden  Sucht,  ihren 

# 

JHebenbuhlem,  nicht  selten  auf  Kosren  der 
Wahrheit,  sf:haamlos,  zur  Schande  für  ihre 
Kunst  lind  i[um  Schaden  der  ,  Kranken,  wa 
widersprechen  und  entgegen  zu  seyn.  Frei 
von.  Vorurth eilen  und  Nebcmabsichten  ma- 
chen' sie  sich's  zur  Pflicht,  die  Mittel  aufiia» 
nahmen  ^  die  ihnen  von  Leuten  empfohlra 
werden^  wdche  ö£PentIiche  Glaobwiisdigkeit 
besitzen,  und  spenden  weder  Lob  noch  Ta^ 
del,  um  neuen  Entdeckungen  entgegen  zu 
arbeiten.  Allein  £ini^  bestehen  bey  dem 
AH^n  darauf,  die  CoIIa  und  die  Gelatina 
müssen  unnütz  ^und  schädlich  seyn;  und  da 
^die  That  und  die  Erfahrung  ihren  Irrthum 
entblöst,  so  greifen  sie  in  der  Koth  zu  elen«> 

dem  WiOi  und  SpffU«    DieM  «bw  waraa 
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noch  nie  die  Waffen  der  Walirliät  'imd  ver- 
tiethen  noch  immer  die  Unsieherheit  ihrer 
-  Urheber.  Wie  grols  ist  leider  nicht  die  In- 
dustrie der  in  den  empiritdhem  Mantel  ver* 
kappten  Ignoranz!  Muls  denn  der  Menach^ 
den  die  Natur  schon  sur '  Tiuschung  ver^ 
dämmt  9  darin  seinen  Tnost- suchen  y  andere 
und  sich  selbst  ^zu  hintergehen?  — - 

Kaum  sollte   man  glauben  ^   dels  sieh 
selbst  unter  den  Apothekern   Gegner  d^r 
Colla  finden 9  welche  absichtlich  eine  Vwin« 
demng  in  der  Vorschrift  machen »   und  daia 
Aerzte  aus  niedrigem  Interesse  oder  anderen 
Gründen ,  sich  zu  ihnen  gesellt  haben ^  um 
dieses  Mittel  auf  mancherlei  Art  in  üblen 
Ruf  zu  bringen  I   und  mit  allem  Fleifse  die 
noth wendige  Vorsicht  nicht  beobachten  ^  um 
den  Erfolg  zu  vereiteln.     So  oft  ich  auch 
benachrichtigt  worden  bin,   dals  dieses  in 
der  That  geschah,   so  mufs  ich  doch  der 
Wahrheit  gemals  betheuren,  dafii  dieses  von 
keinem  einzigen  Arzte  oder  Apotheker  unsers 
Departements  behauptet  werden  k^nn.  Wel« 
che  Züchtigung  Tardiente  audi  nicht  iH^e  ' 
Schandthat!  —  . 

Ein  anderer  Grand,  warum  die  Anwon^ 
dung  der  GoUa  in  dan  Städten 'iind  Flecken 
von  minder  günstigem  Erfolge  war,  mufs  in 
der  QuaUt&t  dea''togewMdMaii  lAiHtela  ge« 
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$mkt  w^den. Viele  wolUen  d«$ielbe  nicht 
nebmeOi  weil  ihnpn  die  Idee  der  Entstehung 
und  Verfertigung  der  GoUa  ekelhifc  wan^ 
Warum  waro^u  denn  solche^  eigenen  Sub-: 
jecten  die  Tinci.     cervi,    die  fetten  Büttel, 

der^Waliratb»  die  Tma,  ßiUginis ^  der  ^ 
miak,  das  Oleum  animale  Dippelii^  der 
Phosphor»  das  Casiarmm^  der  Moschus  und 
andere  ^zn^iviittel  von  noch  schmutzigerem 
Ursprünge,  nicht  eben  so  ekelhaft  wie  die 
CqUa?^  Der  Uringei^t,  oder  richtiger  d*s  AI- 
call  volaiile^  ündet  es  &ich  nicht  unzertrenn- 
Ifcti  beyr  d^n  zartesten  und  mit  Vapeurs  ge* 
j^agten  Damen?  Werden  nicht  manche  der 
grölsten  Pelieatessen  noch  irger  gehandbabti 
ehe  wir .  sie  genießen ;  oder  stammeü  sie 
Yielleicht  aus  höheren  Sphären?!  . —  Allein 
wir  wollen  ,  d^nnbdi  die  Phantasie  sol- 
eher  Empfindlichen  nicht  ipehr  als  notfaig 
beunruhigen«  Die  auf  die  erwähnte  Art  zu- 
bereitete I  d.  h.  mit  irgend  einem  angeneh- 
men 4roma,  einem  re^tzpud^  Wasser  oder 
einigen  Tropfen  JUaudanum  vctnetate  Gallerte, 
wird  ihnen  eben  sa  wie  .die  Colla  (djer 
Tischlerleim)  Erleichterung  und  Hülie 
^chaifen«  .,|,»       •  ^.  »ii'««' 

Andere  Gründe,  w^un»,iman  sich  in  der 
Stadt  mehr  alsAafif  .d^m  La^e  4»  Anwem- 
dung   der   CoUsi  .wjui^f^U^f!  könntea  au 
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Mtdkm  Mjm  :  in  der  laduirlicheii  Bdsorgniüi 
jttimchftr  Amt^i  daft  die  Behandlung  der 

mtermiuirendejgk  Fieber  ia   die  Hände  dcs^ 
grolMn  Haufens  kommen^  dala  dieses  Heil* 
outlcl  von  Layen  verordnet  werden,  dafs  sich 
manohw  Pittieiit  mit .  dias^  trivialen  Mittel 
«elbst  Jiiehandeln  und  dieses  au  wohlfeil  seyn 
.würde;  ^  und  oudiich  ia  der  grofsen  Menge 
Ton  VerläumdcDm^  MUisiggängem^  naseweisen 
Spöttern  und  Schwaigern ,    von  denen  die 
Städte  voll  und  heimgesuclit  sind«     Ein  ein* 
zigtx  mißlungener  Fall  ist  hier  hinreichend, 
das  heilsamste  Unternahmen  zu  stören.  Denn 
der  Mensch  bringt,  sagt  Calatroni  sehr  wahi^ 
immer  mehr  die  UniäUe,   als  das  (ilUck  in 
Aechnung.     Dürfen  wir  uns  daher  wundem, 
dais  man  in  mauchen  Städten  uud  Flecken 
sich  herausnahm,    selbst  denkende  und  auf-  -  ^ 
geklärte  Aerzte  mit  beleidigenden  Beynamen 
von  Mode  -  Aeruen,   Reformatoren  in  der 
-Kedichi,   blinden  Macbbetern  der  Fransdsi» 
sehen  Entdeckung  und  au  dreisten  £:(peri* 
nieniatoren  zu  belegen?  Aber  die  Strafe  folgt 
jenen  schon  auf  dem  Fulse.    £s  sind  dieseU  ^ 
.  ben,  welche,  beschränkter  als  die  Bewohner 
des  Caucastts,    die  Bilahomedaner  und  die 
Waldbewohner  Amerika  s,  noch  immer  nicht 
sich   von   der  schützenden  Eigenschaft  der 
Vaccine   überzeugen  lassen,   welche  jeder 
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lienen  Entdeckung  \viderstreben ,    jedes  Vor- 
nrtbeil  in  Schutz  nehoien^   die  Fifutmitfii 
I  begünstigen  I    und  bis  jetzt  sich  noch  blähea 
mit  ihrer  I^noran& 

'  Grofs  sind  demnach  die  Vortheile »  weU 
.  che  die  Menschheit  von  der  Einführung  und 
allgenneinen  Anwendung  der  GoUa  und  der 
Gelatina  zur  Heilung ,  wo  nicht  yoi^  mehre- 
ren Krankheiten,  doch  wenigstens  der  inter- 
mittirenden  Fieber,  sich  versprechen  kann« 
Und  wenn  sie  audi  nur  die  leichten  inter- 
mittirenden  Fieber  höbe,  so-reidit  auch  die- 
ses unstreitig  hin,   um  £^iais'<i.M amen  des 
Unsterblichkeit  würdig   eu    machen.  Wae 
mich  betrifft,   so  würde  ich  wiemei^  2!iieck 
vollkommen  erreicht  glauben,   wenn  diese 
Schrift  hinreichte ,    der  gelehrten  Welt  den 
Scharfkinn,   die  Gelehrsamkeit  und  den  re- 
gen Eifer  der  Aerzte  dieses  Departements  zu 
beurkunden,    fn  welchem  ich   das  Glfick 
habe  zu  leben,  und  wenn  mein  Vaterland  in 
ihr  meinen  h^issen  Wunsch,  nützlich  zu  wer- 
den ,  nicht  verkennen  würde« 

•  •  • 
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Nachtrag  des  U eher  setzen. 

Et  wird  -  unsera  Lesam  iateretsaiit  Myn  . 

zu  höi^eiiy  dafs  eine  bedeutende  Ansabl  von 

*  Versuche welche  bey  den,  in  den  letzten 
Wochen  hier  gerade  häufig  voigekommeoen^  . 
interxiiittirenden  Fiebern  von  mancherlei  Art 
yon  dem  würdigen  Hrn.  Geh.  Rath  Frittä 
in  dein  hiesigen  groisen  Krankeniiause  der 
Gharite,  zum  Theile  mit  dem  ans  frischen 
Knochen  bereiteten         gröikentheils  aber 

-  mit  dem  ordinären  Tischler- Leime  angestellt 
worden,  bis  fetzt  sämmtHch  [von  dem  gUn« 
stig&ten  Erfolge  gewesen  sindf  uod  den  In« 
halt  der  obigen  Abhandjung  vollkommen  be« 
stätigt  haben. 

Es  hat  dieser  wichtige  Gegenstand  bereits 
die  Aufmeiitsamkeit  und  seegetusreiche  Tha<^ 
tigkeit  des  weisen  Chd&  unserer  höchsten 
Medicinalbehörde  auf  sich  gezogen.  Dem 
zn  Folge  ist  nun  eine  CSommission  der  ver« 
dienstvollsten  Männer  bestellt  worden ,  um  . 
diese  Angelegenheit  mit  der  grupdiichsten 
Gewissenhaftigkeit  zu  untersuchen,  und  dem 

'  Resultate  dieser  Untersuchung  eine  ofFenilicho 
Autorität  zu  geben;  welches  Resulut  dem* 
nächst  in  diesem  Journale  ausführlich  mitge- 
theilt  ver den  wird. 
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Nach  den  Veriuc}ien^  wriclie  der  Jiiesige 
Hn  Apotheker  Bergenumn  auf  meine  Bitte 
gefälligst  angestellt  hat,  würdei  pach  hie.^igea 
Breiten,    das  Pfand  von  dem  aaa  yoUi^  fri- 
acbexi  Juiocben  und  «war  im  fapinianii^chen 
Topfe  (in  welchem  man  in  den  hiesigen 
KrankM-*  und  Armen^p Anstalten  )>ereits  ancb 
trelHiche  und  wohlschmeckende  Kraftbrü^eo 
aus  *Kno<;hen  kocht)  bereiteten  duten^  in 
Durchschnitt  auf  etwa  ao  Ggr«  zu  stehen  konn 
men.    Doch  scheint  der  Tischler-^eim  voll- 
kommen  dasselbe  M  •  leistem,^   und  keinen 
weiteren  ^achthei)  als  ^eine  ekelh^te  tie* 
tchaffenh.eiit'  zn  habep, 

Pa  dieses  Mittel  ^  welches  in  Italien  und 
in  den  Sommer- Moniten  so  würksam  befun« 
den  wurde ,  atich  bey  uns  und-  in  der  entge- 
gengesetzten Jahrsaeit  seine  groisen  War* 
kungen  nicht  versagt,  so  ist  nicht  zu  be- 
sweiflen,  dals  ea  auch  überall  das  leisten 
werde,  was  Wir  davon  erwarteten  und  bereits 
schon  sahen. 

Wir  fordern  da^er  auch  die  Aerste  des 
Auslandes  dri  gendst  auf|  zu  der  gründlich- 
sten Untersuchung  dieses  wichtigen  Gegen* 
Standes  thätig  mitzuwürken. 
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I.  Nachncl^t  yon  dem  Ztutande  des  KraiiK«ii^  - 

hausea   der  Charit^  im    Jahre.  voi|i 
Herauf.  .      .      .  ^  "    •      .    ...  5 

II.  Bemerkungen  über  die  häufigen  ,   Yorzüglich  ' 
intermittirenden  Fieber^  die. in  den  Rlieinge» 
gend6n  vor  1794  bi«  1799  hauprsachlich  hej 
den  Soldaten  herrschten,     Aufgenominen  ia  ^ 
dem  fürsü.  Hessen  -  Oirmnidtiscboi  BTiIitir«"^  ,  > 
Hospitale  isu  Bickenbach  bey  Darmstade,  vom 
Suabsmedicus  Dr.  Amelung  •  .    >   '  •      ^  94 

in.  Versuche  und  Beobachtungen  über  di» 
Würksamkeit  der  ,  thierilchen»  GeUtiiMi  si» 
Heilang  intermittirendj^  Fielier.     Vom  Dr.  '  ^ 

Giuseppe  Gaul  irrt,   Djlg|Alo  Medico  dei  De- 

partementt  von  A|^lgf^«^^.Uebaraetst         < - 
jnic  Anmerkungen  begleitet  Tom  Dr.  i^/jcAo;^, 
Arat  ju  Berlin    -    •      •      ,      •      •      •  |si# 
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CbirurgLSche  und  mädicinische 
Beobachtungen 

.      •  ♦  Vom 

Djoctojr  Gottfried  Philipp  Michaelis, 

•  SU  Harburg. 


Ferenkung  dei  Kniegelmhu  von  innenr 
Ursache^  durch  aUmuhlichß  Ausdehnung 
geh^iti^ 

Jemehr  man  Vorarth^kifei  bctobtchtetf  was 

man  ron  der  gehörig  unterstützten  Natur 
erwartieii  darf«  dmtQ  mehr  wird  man  abgei^ 
neigt  I  entscheidende  Kuren  au  unternehm^Qi 
wodurch  man  df^n  gewöhnliche^  Gang  völlig' 
vnterbrichtt  and  neve  Wege  zur  Heihmg 
bahnt«     Hierhin-  rechne  ich  vorzüglich  daa 

XYILL  Z.  S-  tb.  •  A 
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grausame  Mittel  |   nämlich,   das  Abnehmen 
ganaer  Glieder,   wenn  nur  irgend  Ho£Pnung 
i$tj   das  Leben  ohne  diese  Operation  ^  und 
ein,    wenn  gleich  nicht  völlig  br9uchbares 
GliedV  zu  erhalten*     ]Die  gehäuften  neueren 
Erfahrungen,  besonders  im  Felde,-  haben  uns  ^ 
zu  deutlich  gezeigt,    dals  dies  Mittel  nicht 
immer  so  geschickt  ist,  um  die  erste  Indioa- 
tipn,  näodich  die  J^haltung  des  Lebens ,  zu 
erfüllen,  wi^  man  wohl  glaubt    Nur  zu  oft 
beschleunigte  das  Abnehmen  eher  den  Tod» 
als  dals  es  ihm  Torbeugte#  —  Hingegen  er- 
reichte man  diesen  Zweck  auf  eine  weniger 
gransame,  wenn  glmch  langwierigere  "Weise^ 
wenn  man  das  Glied  zu  erhalten  suchte,  und 
alle  die  Mittel  anwendete,  die  eine  rationelle 
Arznei«  un4  Wundarzneikünde  an  die  Hand 
gab«     Was  ab^r  die  Wahl  zwischen  einem 
wenig  brauchbaren  Gliede  und  einem  hol« 
izemen  Substitut  betri£Fity  so  solltä  anch  dann 
es  nie  eind  Indikation  zu  einem  so  gefährli- 
chen Hülfsipittel  werden,   wenn  .man  ohne 
Amputation  auch  ein  unbi-auchbares  ^listiges 
Glied  erhalten  würde*     Nm  mit  Schauder 
erinnere  ich  mich  immer  n^ch  eines  am  Te- 
tanus Verstorbenen,   dem  man  blos  vn^gm 
eines  unbequemen  Krähenauges  den  Zehen 
amputirte.  .  *-^n  Die   folgende  Beobachtung 
diftnt  in  einem  hohen  Grade  sum  Beweue 
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dieser  Behauptung  ^  indem  liier  ein  Fehler 
ohne  Amputation  geheilt  ward,  bey  dem. 
ehemals  wohl  immer  die  Amputation  ange-p 
rathen  seyn  würde.  Auiserdem  bestätigt  si^ 
was  DesauU  durch  seine  glücklichen  Kuren 
auffallend  serstSrler  Gelenke  ohne  Amputa« 
tion  bewielst  und  zeigt,  dais  die  Hülfsmittel 
dieses  über  mein  Lob  erhabenen  YfmiAimtes^ 
auch  in  anderen  Fälleii  mit  dem  glücklich* 
sten  Erfolge  angewendet  werden  können.     •  f 


« 


Ein  eilQ^hriger  Bauerjungey  gerade  nicht 
von  se;hr  robusten  Eltern  erzeugt,  dessen 
Geschwister  alle  eine  etwas  bleiche  Farbe 
hatten,  so  wie  er  auch  selbst  ni6  ein  blühen« 
des  Aussehen  gehabt  hatte,  bekam,  nachdem 
er  nie  eine  schwere  Krankheit  iibentanden 

^oder  sonst  gekränkelt  hatte ,  aulser  dals  er 
einmal  an  einem  aphaltendßn  Kopfschmerz 
Utty  von  dem  mir  aber  die  Ursache  nidit 

^  bekannt  ist ,  im  Monate  Februar  i&)3  einen 
heiEtigen  Schmerz  in  dem  unteren  Theüe  des 
Oberschenk^  rediter /Seite.  Er  schwoll  an 
und  es  zeigten  sich  Fieberbewegungen.  Ein 
Escadron  -  Chirurg  verordnete  die  Einreibung 
.einer  fifiohtigen  Salbe ,  .  und  innere  so  ge- 
nannte antirheumatische  Mittel.  Die  Ge- 
schwulst schien  hierbey  ^war  abzunehmenf. 
^  «  A  «- 
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änderte  t aber, im  Grund0  nut  die  Stelle  und 
zog  in  das  Knie  heraib  ,  ;  .welches  betr^cLtlich 
anschwoll  ui|d  nur  zu  deutlich  zeigte,  dals 
man  eine  £itersammliing  niqht  mehr  verhüten 
könnte.  .  Nachdem  sich  diese  gebildet  und 
eine  deutliche  aber'  tiefe  Fluktuation  gezeigt 
hatte  y   so  joffnete  der  Wundarzt  die  Go* 
sphwulst  i4  Tage  nach  seinem  ersten  Be- 
suche 9*  am  -Sten  März  auf  der  aufseren  und 
am  anderen  Tage  auch  auf  der  inneren  Seite 
mit  einem  Schnitte,     Dieser  mufste,  nach 
Aussage  des  Wundarztes ,  bey  der  ansehnli- 
chen Geschwulst  drittehalb  Zoll  tief  gemacht 
werden^  bevor  sich  Eiter  zeigte.    Dies  ßrgola 
sich  nun  in  grolser  Menge«  ~  Nodi  setste 
man  eine  Zeillang  die  ai^irheumatischen  Mit« 
tel  fort ;  als  aber  bey  fortdauernder  Eiterung 
die  Kräfte  beträchtlich  achwQfideä'^   und  «a 
^haltendös  Fieber  sich  zeigte^  so  ward  China 
und  eine  nahrhafte  Diät,    aber'  in  zu  gerin- 
.gem  Maafse, '  verordnet.  ^  Aber  Alles  ward 
schlimmer  f   und  da  nach  zw^i  Wochen  die 
SQHon  verschwoindenen  Schmerzen  sich  auFs 
.neue  ^zeigten  und  ungeheuer  zunahmen  ^ 
der  Schenkelknochen  entblöst  war^  ao  veff- 
langte  man  am  eisten  März^  5  Wochen  nac:h 
entstandener  Krankheit  ^  meinen  Rath« 

Den  Kranken  fand  ich  aufs  aulaerste 
abgezehrt,  im  heftigsten  anhaltenden 
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^Oas  leidende  Glied  hatte  eine  auffallend  rer- 
änderte  Gestak.  Daa  Ansehen       Knies  Uefb  ' 

• 

auf  den  ersten  Blick  yermutheni   dals  eine 
neue  Eitersammlung  da  sey.     Aber  die  ge« 
nmuen»  ^ntefMcbuBg  -  durch*s  Gefiihl  teigte, 
dals  eine  völlige  Verenkung  des  Kniegelen», 
kea  Ui*saehe^  dtesev  aonderbarett  Gc^lt  war« 
Die  Knieseheibe,  machte  mitr  damf  Unser«  . 
Schenkel  einen  rechten  Winkel,   der  Sehen« 
kelknochem  stand  über  der  Kai«icheibe  nnd 
drohte  die  Haut  zu  durchbohren«  Der  oede-  w 
matös  geschwollene  Fu&  war  in  beständiger 
Esttension«     £ioe  Veigleichung  des  kranken 
B^sines  mit  dem  gesunden  zeigte  eine  Verw  ^ 
kürxung  v<»  drei  bia  ner  Qtterfingemw  INe 
widernatürliche  Beweglichkeit  der  Tibia  nach 
Tome  und  nach  den  Seiten  t,  die  Unmöglicbir 
keity  das  Knie  in  der  gewöhnliehen.  JfUchtung 
»1  biegen,  und  enffich  di&  dcfirtliidia  Unter«  * 
achatdung  .des  oberen  Endes  der  Titiia  hinp  » 

'  ter  den^  unteren  Ende  des  SchenkelknochenS| 
wekhas;.  doiiga  ZoU  Über  diesan  hinaufge-. 
schoben  war«  stellten  die  characteristischen 
Zeilen  einer  Verenknng  der  Tibik  nach 
Junten  dar^  die  unstreitig  durch  das  im  Ga*  , 
lenke  enthalten  gewesene  Eiter  Ukpd  durch  ^ 
die  dadurch  aneugta  ZarsCiirung  der  Odenk* 

'   band  er  yeranlaT^t  wai:«      Eine  Untemuchung 
dwdi  dia'  Wunda  a^  der  äu&eren  Seite  de« 
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jBeines  ^e?^  den  entblößten  Schenkelknochen 

■  • 

<     tntdeckem    Durdi  die  Wunde  «n  der  inne« 

wen  Söite  Konm^  man  iiingegen  nicbu  vom 
Knochen  umerscheiden  v  da  erü.  ein  Gang 
naeb  oben  führte»   der  eladann  unter  dem  * 
Knochen  herum  gieog. 

Oite  Umatande  Uef^en  bejr  dw  iuün^ 
^  alen  Sntkxättung  des  l^ankeni   bey  der  so 
aelineU  bewOrfcten  Abaehrung,  keinen  gluck« 
liched  Ausgang  ^erwarten.  Es  schien  hier  nur- 
eine    möglichst    schnelle    Entfernung  der 
achwächenden  Baierung  und  eine  Wiederein«» 
renkung  des  Gelenkes  *  Hülfe  zu ,  versprechen« 
Aber  wie  aollte  man  diese  Einrenkung  bey 
^en  enormen  Scbmer^eii  bewOrkent  wie  soiit^ 
man  sie  erhalten «  und  wie  durfte  man  hof- 
fen der  profmen  Eiterung,  nach  der  TölügeB 
Attfeeiirung   der   Kräite,   Einhalt  thun  sa 
kSnnen?  Hier  schien  würklich  der  Fall  m 
seyni  lyo  eine  Abnahme  des  Otiedes  schnell 
einen  Theil  der  Gefahren,  die  ^em  Kranken 
drbhten,  aus  dem  Wege  linmeii  koiuile^  und 
nur  geringere  Gefaiiren  an  die  .Stelle  setzte. 
«Von  ihr  durfte   man  erwarten/  dab  aie 
achnellef  wie  jedes  andere  Mittel  die  colli« 
quativen  Schweilse  und  Durchfälle,  an  denen 
der  Krinke  schon  litt»  heben  ^irüade.  a  Anek 
achhig  ich  dies  Mittel«  aU  das  eiuzig  wahr* 
adiradidie  yor,  den  Kiaftken  m^.retten,  nnd 
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•teilte  jedes  andere ,  als  wetilger  fihlg  einen 
glücklic(i«n  Erfolg,  sa  Tenpreehen^  diir.  Und 
welcher  Wundarzt  würde  anders  gerathen 
haben,  welcher  konnte  den  glücklichen  Aiia- 
gang  erwarten  9  der  eine  andere  von  mir  be- 
folgte Behandlung  krönte.  Der  unüberwind- 
Uche  Wideirwille  der,  £ltem  gegen  eine  aol- 
che  Operati  Dn,  y erhinderte  die  Abnehmung 
des  Glieder,  nnd  swang  mich,  einen  Wc^ 
einanschlagen^  den  ach  swar  gerne  aber  mit 
geringen  HolFnungen  betrat»  —  Folgendes 
war  der  Knrplan,  den  ich  mir  Törschiieb« 

Die  Einrenkung  der  Knochen  war  zur 
VenninderuDg  d^r  Etterqng  und  des  nach-, 
theihgen  Reitzes  unumgängUch  nöthig«  Aber 
sie  auf  einmal  zu  bewUrken^  war  wurklich 
wegen  der  Schmerzen »  an  welchen  der 
Kranke  litt,  und  wegen  der  längeren  Zeit, 
welche  sie  wahrscheinUch  schon  gedaimrt 
hatte,  unmöglich«  Und  wie  sollte  man  sie 
.erhalten,  ohne  eine  beständige  Ausdehnung 
anzuwenden?  Ich  entachloia  Aich  deshalb, 
dasjenige  Mittel,  welches  ich  zur  Erhaltung 
der  Einrenkung  anwenden  mnlste,  ijYgleich 
zur  £^renkung  selber  anzuiirenden,  und 
ho£Fce,  indem  ich  so  die  Schmerzen  mindene, 
^  ohne  neue  heftigere  zu  erregen,  hieron  mehr 
Vorthei|,  als  von  einer  schnellen  gewaltsamen 
Einrenkung,  zu  erlangen«  Ich  wählte  hiAnn 
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den  yon  DesauU  vorgeschlagenen  .Ausdeh- 
nuii|[iyerband  für  den  Bruch  des  Schenkel- 
beinhalses ^  '  jedoch  nur  .  die  lange  äuisen 
Schiene^  die  einzige  9  die  hier  not hig  war. 

Um  die  Eiterung  zu  mindern  und  die 
Absonderung  des  entblusten  Knochens  *  su 
befördern  9  so  weit  ersteres  durch  die  Bch» 
handlung  der  Wunde  bewürkt  und  nidit 
adion  durch  die  erste  Indieation  erreicht 
wurde  9  wollte  ich  dem  Eiter  einen  freien 
Abfluis  durch  Erweiterung  der  Wunde  reiw 
sdiaffen  und  ein^  Abkochüng  von  China 
mit  Liquam.  A^/rAae^und  den  8ten  Theil 
Phosphorsaure  einspritzen. 

Um  die  eo  aufs  äufserste  gesimkenMi 
Kräfte  $u  heben^  von  denen  kaum  eine  grös- 
sere Abnahme  ohne  Tod  zu'  denken  war, 
und  durch  Hebung  derselben  sur  Veiminde» 
rung  der  Eiterung  Seyzutrageni  verorxlnete 
ich  alle  sWei  Stunden  einen  Scrupel  Pulv. 
Cart.  JEi^ii  mit  's^dis  Gran  des  Saamana 
vom  Wasserfenchel 9.  und  rechnete  besonders 
alif  die  trefliche  WUrkung  des  letzten  Mittels, 
welches  sich  mir  bejr  starken  Eitemngen  «nd 
daher  rührenden  Goiliquationen  in  yielen 
F^en  so  heilsam  zeigte.  Allmählich  ward 
diese  Gabe  so  verstärkt  !  dais  zuletzt  alle  a 
Stunden  iS  bis  20  Gran  genommen  wurdenf 
und  svrar  mit  dem  ausgesei^dmetesten  Eriolge. 
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4iU  Ob  dies  Mitul  bloj  durck  efböhett  Eme- 
gung  wüikt,  oder  ob  andere  narkotische  £i« 
genscbafteii»  die  es  bcäutst,  die  Uraache  «ei» 
ner  auffallenden  Wiirkungen  sind,  dies  zu 
«ittcbeiden,  ist  bier  der  Ort  iiiebt#  — ^  Um  * 
Iran  xugleicb  die  veriomen  Kräfte  durcb  Mit«^ 
tel,  welcbe  mehr  die  Restauration  bezwek- 
IsMky  itt  ersetzen,  ward  ein  sa'turirtes  D#Ga6t 
vom  Isländischen  Moose  verordnet »  und  zu- 
f^foxHoL  der  Genuls  starker  Fleisdisuppen^  der 
tägliche  Genuls  von  weichen  Eiern  angera« 
dieHt  Zum  Getränke  ward  gewöhnlich  Eng- 
lisches Porterbier  und  vier  nsal  tägUcb  eia 
halb  Glas  alter  Wein  gereicht.  Aufserdem 
ward  noch  in  Racksicht  des  profusen  Schweis- 
sess  der  gesunkenen  Kräfte  und  der  cariösen 
l^iiochen  täglich  vier  mal  3o  Tropfen  Acid. 
Phasphori  dikuum  genommen ,  nm  auch 
nichts  zu  versäumen ,  von  dem  man  zur. 
glückltcbea.  Beendigung  einige  Hülfe  sich 
versprechen  konnte«  ^ 

Den  aa«  Marz,  als  am  anderen  Tage,  sab 
ich  den  Kranken  wieder,  um  ihm  den  Aus» 
dehoungsverband  anzulegen.  Schon  waren 
Mit  gestern  lo  Gaben  China  verbraucht,  und 
das  Ansehen  des  Kranken  munterer,  seine 
Hitxe  gemfifsigter.  Aber  das  kränke  Bein  war 
nun  um  drei  ZoU  kiiraer  als  das  gesunde, 
und  das  Ende  des  Schenkelknochens  batte 
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die  Haut  sc^ion  an  einigen  Stellen  durcli- 
bohrt.  Ich  legte  den  genannten  Verband  an, 
wd  bewiirkte  eine  mäfsige  Ausdehnong,  die 
night  sohmerztei   und  das  Bein  nur  einen 

« 

Zoll  kürzer  wie  das  gesunde  Uefs.  Nachdem 
mae  Stunde  rerflossen  war^  ward  der  Vev* 
'  b|uid|  der  wegen  der  oeHematösen  GeschwuUt 
des  Fülljes  nachgelassen  hatte,    wiederum  bis 
Sehmerzeii  entstanden  angesogen,  lud  mm 
betrug  die  Verkürzung  nur  einen  gu|;en  hal- 
ben Zoll«  Das  Knie  hatte  eine  regflmäXsj^era 
Form  bekommen,  niid  der  Knochen  war  voa. 
der  Haut  entfernt.    Dieser  glückliche  EiEolg 
.machte  es  wahrscheinlich,    dafs  man  schon 
den  anderen  Tag  den  Zweck  völlig  erreicbea 
würde»  ,  Ich  trug  die  tägliche  Besorgung ^  da 
der  Kranke  von  mir  zu  entfernt  war,  dem 
Escadr^n-Ohirurgus  auf,  .und  sah  den  Kran- 
ken Anfangs  nur  alle  3  bis  4  T^^g^^  ~ 

So  sehr  man  nun  auch  itrsache  hatte, 
zu  venhuthen ,  daia  eiiie  völlige  fiiiorichtimg 
in  den  nächsten  Tagen  sehr  leicht  aejn 
würde,  so  waren  die  Bemühungen  bia  sum 
6.  April  noch  nicht  völlig  geglückt.  Man 
erhielt  das  Glied  in  der  Lage,  hinderte  dm 
Hervordringen  des  Schenkelknochens,  aber 
dabey  blieb  e^^  Der  Oberadbenkel' iln^  an 
beträchtlich  au  schwellen^  und  ich  war  ge» 
ncitlügt^   diesen  Verband  mit  einem  anderen 
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zu  veitauscheiL  -  Das  kranke  Beia  ward  nun 
an'  das  gesunde  auf  die  von  ff^ardenburg 
vorgeschlagene  Weise  gebunden,  jedoch  alle 
^Schienen  weggelassen.  Aus  der  OefliiUTig  an 
der  gu&eren  Seite  wAren  mehrere  kleine 
Knochenstücke  gekommen  9  und  die  Unter- 
suchung zeigte^  dafs  no.cb  mehrere  halb  lose 
Stüdce  vorhanden  waren«  und  der  Sdienkel« 
khoche^  an  vielen  Stellen  nekrosirte;  Die 
Eiterung  war  beträchtlich,  abei"  das  Eiter 
hatte  noch  keinen  hinreiisbenden  AbAufii«  Iah 
erweiterte  deshalb  die  äussere  Wunde^  so^ 
dafs  ich  mit  dem  Finger  gut  eindringen 
komte.  Den  .Schenkelknochen  fand  ich  m 
einer  Länge  von  drei  24ollen  völlig  Lies  und. 
rauh;  weiter  nacli  oben  war  er  von  einer 
dicken  Haut  bedeckt,  die  ich  für  das  Perio- 
steum  erkannte«  Die  Gelenkköpfe  der  Tibia 
waren  noch  mit  Knorpel  bedeckt.  Mit  den 
Arzneien  fuhr  der  Kranke  in  ,steigender  Gabe 
fortj  aber  statt  der  Phosphors äure  ward  in- 
nerlidi  die  Vitriolsäure  verordnet«'  >  Das  Be« 
£ndea  des  Kranken  war  sehr  gebessert,  daa 
Fieber  vermindert,  die  Schweiise  waren  aus-, 
gebti^ben,  der  Appetit  war  gut,  das  Ansse^» 
hen  heiter,  und  schon  hatte  der  Kranke  wie* 
der  angefangen,  an  Fleisch  zuzunehmen.  Den 
t6ten  Apiil  kernen  einige '  Knochraotficke 
laemus«  .  ^ 

r  •  • 
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Den  20.  April  befand  sich  der  Kranke 
wo  wohl,  wie  anan  ea  in  der  Lage  nut  ei^war- 
ten  konnte«   Obgleich  das  Fieber  noch  jaicht 
völlig    verschwunden   war,    so   nahm  der 
Kranke  doch  an  Kräften  und  Fleisch  täglich 
zu»     Mit  dem  .S^amen  des  Wasserfenc^heb 
war  man  bis  a^f  i4  Gran  alle  zwei  Stundea 
gestiegen«    ,  Die  .  Knochenhaut  des  Schenkel* 
knochens  schwoll  immej:  mehr  an,  ,und  man 
konnte  wUrklich  die  Bildung  des  neuen  Kno-> 
cäiena  fühlen.     Der  fFardmburgische  Ver« 
band   ward   mit    dein  BrünninghausischM 
Steigbügel  verwechselt,  um  den  Druck  nicht 
ab  lange  auf  die  nSmliche  Stelle  des  noch 
immer  geschwollenen  ^Ful&es  würkea  zu.  las* 
sen.     Diesen  Verband  behielt  ich  nun  auch, 
da  der  Kranke  folgsam  genug  war»   um  den 
l^esuAden  Fuis  immer  ausgestreckt  zu  erhal- 
ten, bej,  bis  ich  endlich  am  Ende  des  Mo- 
nats Junius  allen;  Ausdehnungsyerband  ferner 
für  überfiUlsig  erkannte ,   indem  das  kranke 
Bern  nun  gleiche  Länge  mit  deiil  ge^undea 
haitte,  und  diese  Länge  auch  bey  Unterdrük* 
kung  des  Verbandes  behielt  Die  Geschwulst 
des  Beines  nahm  immer  mehr  ab,  die  Kräfte 
nahmen  iouner  mehr  zu  9.  alles*  Fieber  ?eiw 
schwand  gänzlich^  so.,  daXs  qnan  die  Pulver 
aus  China  und  Wasserfenchel  vennindera» 
und  die  Yitriolsäure  g*nz  weglassen  durfte^ 

ohne 
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olme  danun  eine  VefmiiideniDg  Kiifte  . 
M  baroarken,  J^er  AbHuli»  des  £iters  4uUua 
ähy  die  OeJOToung  an  der  inneren  Seite  dm 
Schenkels  schlols  iiich.  im,  JuUus  gaosi  und 
die  äussere  Oe£faung  verkleinerte  sich  be-» 
trächtitch.  Aber  man  ftthlie  mit  der  Sonde, 
daU  ein  xiamfichas. Stück  des  loiochens  sidi 
jetrennt  hatte,  und  da  es  am  Ende  des  Mo-*  . 
nats  Jimiaa  Tcillig  lose  *  an .  sejn  schien,  aft 
wurden  alle  Einspritzungen  bey  Seite  gesetzt 
Aber  noch  war  es  nicht  losd  genug ,  'um  es 
ganz  herausnahmen  zu  können.  / 

Das  Bein  hatte  nun  seine  gehörige  Län«* 
ge  nnd  Form ,  und  die  Sisürenkung  war  alk 
mählich  geschehen y  ohne  dals  ich,  da  ich 
den  Kranken  lUoht  täglich  'und  Euweilen  io» 
nerhalb  &  Tagen  nur  einmal  ;sah ,  den  Ti^jf 
bestimmen  kann^  an  welchem  das  Gelenk 
eingerenkt  wai:.^-  .Doch  .imd  ich  schon  ism 
'Ende  des  Ma^es  das  Bein  von  gleicher  Länge 
mit  ^  dam  gesunden  f  .  u|id  keine  Spur  ren 
Verrenkung  mehr*  '  -  •     .  i  - 

Im  Monate  JuKus  fing  der  Kranke  an, 
auf  Krücken  zu  gehen.   Diese  Versudie,  das 
Glied  zu  gebrauchen ,  vrurden.  mit  Eriolg  iax^  ' 
mer  Vermehrt.     Aber  es  achien«i  neue  Fie* 
berbewegungen  zi^  entstehen ,   und  das  i^ar^  - 
sam  ausfliefs^ude  Eiter  war  ^rbn  ttblem  Ge»  ' 
ruche.  Zuvf  eilen  iLois  aus  der  ^kleinen  Wunde 
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die  Wttiulai   da  dar  Kj:u>Ghea  nun  ohoedefii 
lo&e  genug  war,  um  herausgenommen  werden 
mi  kömeoy   wobej  'waB  anaetuiUohe  Menge 
«linkenden  Jßiters  auifloCk     Den  Kno- 
chen fand  ich  yöUig  lose,  abeor  er  War  su  lang, 
mm  heMmgesnanunen  werden  an  kimuem,  4la 
seine  Enden  weit  Uber  und  unter  die  ge» 
■UMshte  Oefimng  huansrigteii^  nnd  er  weder 
lieranf  .  noch  herunter  geschoben  werden 
konnte.     Ich  erweiterte  die  Wunde  deshalb 
noch  mdir,  hielt  idie  gemeShte  Oeffnung 
durch  PrelÜMChwain  auseinander  ^   und  nahm 
mir  vor,   mit  einer  Krone  den  Knochen  an 
theikn.  Der  Gebrauch  der.  China»  des  Wae» 
»erfenchels  und  der  Yitri6li|ättre  ward  ,  wieder 
TentäriLtf  nndi  erneuert» 

Xm  £nde  des  Monats  Juliut  aetsie  ich 
die  Krone  an,  und  es  gelang  mir  den  nekro« 
•IrMi  Knochap  in  drei  Theile  su  tremien, 
Ton  welchen  ich  awei  Stiicke  herausnahnu 
Aber  das  obere  war  durdi  das  Anbohren  so 
fest  geschoben,  dala  mir  es  [etat  nicht  mög* 
lieh  war,  es  herauszunehmen*  Diese  drei 
^cfce  hatten  eine  Länge  yoii  5*  ZoH  HieuL 
Auiaer  diesen  nahm  ich  noch  ein  dünnes 
Mick  von  beinahe  a  Zoll  heraus.  £rst  am 
19«  August  gdapg  ea        4ßa  Sjanken 
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bindenddA  Wundarsti  dat  obera  uad  gföÜM 
Stüde  .hanwtasidMOu 

Ab  ich  nun .  den  Kranke  am  «d*.  Aii|^ 
selbst  sah,  fand  ich  keuie  losen  Knochen^ 
stäck«  mehr.  Auch  war  allar  Kiüpchcäa  mit 
Haut  u^  Fleisch  bedeckt;  'Aber :  ionechch 
vwaren  nMh  grölst 


neoan^  noch  sehr  angeschwoileaan  Kiioebea 

gebildet  wurden.  Die  Eiterung  minderte 
Steh  ntth  immer  n^hr«  Das/GebMak  liefi»  ein« 
geringe  Biegung  zu^  die  durch  Uebung  .und 
yorsichtige  Yer&uciie,  das  Knie  immer  m^hr 
m  biegen^  venhehrt  wer  dein  sollte;  .  AUe 
Arzneien  wurden  am  £ade  des  Augusts.^  so 
wie  audi  die  Kittekitt ,  bey  Sdlte  geserzt^ 
und.  Anfangs  nur  noch  min.  Stock,  gebraucht» 
Nach  einem.  Monate  horte  aller  Ausäufs 
Ton  Eiter  auf,  und.  M  üoU-  Abendä  imd 
Morgens  bej'm  Verbinden  nur  ein  räihUches 
Wasser  aus.  Zuweilen  zeigte  sich  dies  in 
gröfserer  Menge,  suwailen'  iliir  in  fcringar» 
und  hin  Und  wieder  fitig  es  wieder  i^l  or^ 
dentUch  zu  eiwt*  Hieran  mochten  wohl 
übertriebene  «  Austrenguogen  des  -  Gliedes 
schuld  seja,  da  nun  der  Knabe  wieder  al« 
lenihalb w  ohne  Sl;o€k ,  iiernmliaf«  Abs«  diai 
Höhlen  im  Knochen  b^eben  inuner  ?an  des 
nämlichen  Grölse^  ohne  sich, mit  Fleisch  an<» 

' '     •  B  a  ■ 
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^     20     ^  - 

«m  ttidit»  di^  WacluaA  des  Fleisches  sn 
^▼ermehre^.  So  blieb  es  den  ganzen  Winter 
hiadürcb,  bis  ich  midi  nun  im  Fehsnar  1804, 
wo  ich  dies  mederscbreibe  ^  eatscblo£i|  um 
die  Bewegungen  des  Grienkes,  die  nur  we- 
nige aber  doch  etwas»  «igenomwea  hatten» 
iin  befördern»  die  Qualmbäder  Ypn  Brandt- 
weinstrank  amuwMdeoy  wosn»  da  da  Gto&» 
?aier  ^  Brenner  ist»  gute  .Gelegenheit  war« 

^       Der  Schenkelknocben  hatte  sich  allmählig 

▼eiUeäierr»  war  aber  üfaMsr  dem  Knie  noch  be- 
trächtlich dic^^f  gesunden 
B^ins.  Uebrigens  wer  der  Fofii  nidit  mehr 
gesdiwoUen  und  andi  der  üotersobeiifcel 
nicbt  geschwunden/  Die  Kniescheibe  hatte 
flwar  jaxkx  die  völlige  aber  doch  hinlänglidie 
Beweglichkeit»  um*  die  Bewegungen  des  Knies 
nicht  vöUig  zu  hindern.  ' 

4>ie  TöUige  SchUeiswig  der  Woode;  ieiat 
sich  kaum  firüher  erwarten»  als  bis  der  nea 
gebildete  Knochen  sidi  -zu  ^  dem  Grade  mu«» 
samm^ngeaogen  bat»  •  dais  .alle  Höhluag  in 
demselben  verschwunden  ist}  worüber  freiUch 
noch  Jahre  hingehen  fcSsmen«  Aber  in  dar 
Hauptsache  darf  man  doch  jetzt  den  Knaben» 
4a  nicht  eiunal  Siti^  euiflielst»  als  geheilt 
ans^tien» 
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Hydrops  vagus. 

Michier  hatte  .  iu  seineii  B«obachtuogea 
einen  Fall  von  einem  Hydtaßßi  vagus  bekaloat 

-  gemachti  den  ich  noch  aU  Stndent  im  Kraa^ 
kenhause  zu  Göttingen  selbst  beobachtete. 
£a  gehört  diese  Pom  der  Wassersuchien 
eich«:  au  einer  der  seltensten ,  und  scheint^ . 
-wie  Richter  auch  betqerkte,  eine  gichtbche 
oder  rheumatische  U^^lacEe  aum.  Grunde  au 
Jbaben. ,  Ob  ai^  gleich  die  Kranhengeschicb« 
te^  die  ich  mittheile  ^  keinen  glflckUcheii' 
Ausgang  hatten  ao  /wird  aie  doch  dam  die« 
Hen,  ea.  immer  wahrsdieinlicher  ad  machen^ 
dafs  mnm  arthiitiadhe  oder  rheumatische  Ui^ 
aacha  der  Krankheit  auoi  Grunde  liegt »  oder 
^fs  die  Krankheit  nur  in  der  Form  yoiL 
Qi^kt  Tenehieden  iit. . 

Am  Ende  dqs  Janutts  1804  wud  ich  itt- 
einem  Knaben  rpn  12  Jahre»  auf  einer  der. 
£lbinsehi  n/pfoSea^  der  seit  Michaelia  des 
vorigen  Ja^es  angefangen  hatte  zu  kränkeln* 
Die  Eltern"  hatten  damals  anerst  hey  dem 
librigens  gesunden,  und  wohl  genähfieii  Kna« 
ben,    der  |rar  in  den  ersten  Jahren  seines 

'  Ziobena  an  einem  aUgemünen  Ausschlage 
gelitten  hatte ,  auf  einem  Wc^e  au  Fufse  ei- 
nen aohweren  ^  schwankend«^  Gang  und  An- 
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•dtwelldn  der  Beine  bemefi^t.     Bald  darauf 
kla^  er  über  Schmerzen  in^  den  Backen^  • 
die  dabej  anschwollen ,   welches  -die  Eltern 
lor  "eine  Folge  yon  ehler  gewöbnlicken  rhea- 
niatischen»  qiit  Zs^hnschmerzen  verbundenen^ 
geschwoBenen  Backe  Malten ,  bisher  anck  an 
anderen  llieilen^      B«  an  der  Brust^  an  den 
Händen  u.  s.  f.  anfing  zu  schwellen«  Die^a 
Anschwellungen  waren  mit  heftigen  Sckm»^  ' 
zen  in  den  Theilen  verbunden,   übrigens  | 
aber  wiirklich  oedematöse  Anschwellungen.  \ 
Hierbey  befand  «ich  der  Kl'anke  ganz  Wohl^ 
auLs^r  wenn  die  Geschwiilst  die  Brust;  ein* 
nahm>  •  wobey  er  BeUeaimung  bekam.  Ein 
Feldscheer  auf  dem  Lande  gab  d^m  Juagm^ 
Elreqllmittel  uhd  in^mer  Abfuhrungen.  Hietv 
bej  gieng^n  Stfick^  von  ^neiii  Bandwvnii^ 
^   und  zw^r  der  iaenia  lata  ab.     Ob  sich  nun 
gleich  der  Wundarzt,   der  die  ganze  Kran|L«  [ 
.heit  vom  Bandifurtn  iierieitete,   bemuhete,  | 
di^nselben  ganz  abi^Htreiben ,   so  gelang  ihm 
dies  doch  niebt.  ^  Aber  der  Dannkanal 
iprard  durch  diese  Mriederhoken  Versuche  so 
geschwächt,    so  wie  auch  der  ganze  ^Örper» 
dals  der  Kranke  slstt  Weihnachten  niclit  ipi 

(fände  yltWf  das  BeUe  zu  verlasse^v 

Am  Ende  des  Januars   verlangte  pian 
ineiiie  Iqh  fa<id  den  Krank«i  im  ; 

Bette  mit  einem  sehiF  angeschwolleAen  Ge* 


Digitized  by  Google 


isichte  Bnd  karuntar  hangenden  blassen 
Wangen.  Die  Brust  war  gleichfalls  oedeona- 
tös  geschwollen  t  ^d  60  zeigten  steh  auch 
rWassecanhäufungen  in  der  Uaujchhöhlci  und 
ein  geringes  Oedem  der  FUlse,  welches  je« 
dof:h  mit.  dw  Gatdiwulst  das  Kopfes  in  kai^ 
nem  Verhältnisse  stand*  Uaber  Schmerzen 
klagte  der  Kranke  jetst  nicht  sehr ,  aber  yo^ 
einiger  Zeit  hatte  er  in  allen  Gliadam ,  daran 
so  .  heftige  gehabt^  da£s  man  ihn  kaum  von 
einer  Stelle  zur  anderen  briogeh  konnte. 
Fiebisr  bemerkte  man  nicht  «n  dem  Kranken»  , 
Dia  Augen  waren  hell  und  heiter  und  der 
Geist  munter.  Der  Urin  war  iii^t  sehr  sa- 
turirt^  «bar  dar  Kranke  litt  an  einem  bwtini* 
digen  Drange  zufai  Stuhlgänge,  ohne  fiel  loCi 
zu  werden.  Auch  war  der  Abgang  nicht 
recht  yerdauet»  ADe  Nachfragen,  nv  m» 
Ursache  dieser  Zufalle  au  entdecken ,  waren 
yergebens.  Verkiltet,  meinten  die  Eltern, 
könnte  er  sieh  wöhl  habeü,  aber  fcm  einer 
heftigea  Verkältung  Wulften  sie  nichts  mza^ 
geben.  Nach  dam  in  den  ersten  Jahren 
lä>erstandaneii  Aiisschluge^  dar  TieUaidit  nun 
Ceschlechte  der  BAilchborken  gehörte,  und 
durch  ein  altes  Weib  geheilt  worden  seyn 
iolhe,  hatte  er  sidi  YöUig  wohl  befanden. 
Es  liefs  sich  kaum  erwarten ,  dala  der  Band« ' 
wurm  diese  hemmaiehende,  lonit  Sefamersen 
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verbundene  und  abwechselnde  Geschwulst 
Iienrorbringeii  soUte^  obgleich  Bespiele  W€>9^ 

j^handen  sind«  dafs  Würmer  Wasseranhäufun- 
gan  erzeugten*  Aber  die  Möglichkeit  ganz 
BU'läugneiit  und'gar.nidbt  Rückaicht  «turauf 
m  nehmen,  war  doch  auch  nicht  ratioaelL 
loh.  antschlofii  mich  dathalb^,  raorst  «^iaeft 
Vorsttch  au  maaheni  ob  der  Wurm  nicht 
ganz  zu  entfernen  sey,  und  wenn  dies  ge* 
lang  9  aus  dem  Erfolge  auf  die  Ursache  dw 
Krankheit  zu  schlielsen,  so  wenig  ich  auch 
erwartete,  dafs  ich  durch  die  EntferAung  dea 
.Wurmes  die  Zufalle  heben  wiiffde.  Da  be* 
kanndich  diese  Gattung  des  Bandwurms  sehr 
liartaäekjg  ist^  so  wählte  ich  das  im  B.  17« 
St*  si.  dieses  .Journals  bekannt  gemachte  Mit* 
tel|  aber  nahm  nur  die  H  ilfte  der  Gabe.  — 
Aber  m^n  hatte  jnich  falsch  yerstanden,  und 

^  gab  erst  .eins  von .  den  .  drei  Pulvern  am 
Morgen,  und  darauf  das  Pulver  aus  dlm 
MTsiilsten  Quecksilber  am  Nachmittage^  und 
das  Oel  gar  nicht.  Demohngeacbtet  gieng 
der  Wurm  in  der  Nacht,  ohncdala  es  der 
Kranke  merkte  ,  in  einen  Klumpen  gewidtdt 
ahj.  ^  Als  ich  ihn  am  anderen  ^Mittag  besah| 
6md  ich  ,  dais  nur  die  Spitsa  des  Kopfea  am 
Wurme  fehlte«  Aber  der  Wurm  war  schon  . 
Mrrissen,  da  er  doch  in  einem  StBcke  abge» 

gtngeii .  mVf  nod  leicht  konnte  das 

—  .  »  _ 
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Eüfde  abgetMen^  und  bey  defa  Herau&neh* 
jsaen  aus  dem  einen  Gefäfse  in,  da^  andere 
verloren  worden  sejn.  Um  abjor  dodi  sicher 
2u  seyn,  dals  «lies  abgegangen  sey  ^  ao  üi^Is. 
ich  am  .Abende  die  Portion  Mandelöl  neh-  - 
man,  zu*  der  ich  noch  einige  Tropfen  OL 
4imisi  desi^  gesetzt  hatte^.um  dessen  Würkung 
auf  den  Bandwurm  zu  verstärken ,  und  am 
anderen  Morgen  ward-  eins  der  drei  PuTrefi 
.  genommen« .  Aber  ohnerachtet  einer  hinrei<i- 
chenden  Würkung  ^uf  den  war  nichts 

mehr  zu  entdecken» 

Schon  den  Tag  nachdem  der  Kranke 
den  Wurm  verloren  hatte,    war  ^ie  Ge- 
sehwulst  beynahe   ans   allen  Theilen  ver-^ 
schwunden.     Aber  dies  Verschwinden  hatte 
'schon  vorher  angefangen,    und  die  Eltern 
glafibten,  die  Milfihkly stiM^  >  die  ich  nehmen 
lieis,   um  den  Wurm  in  den  unteren  Theil 
des  Danfikanals  zu  lenken ,    hätten  diese 
Abnahme  bewürkt*  ~  Da  aber  nun  statt  der 
Geschwulst   im  rechten   Arme,  ansehnliche 
Schmerzen  und  beynahe  eine  völlige  L'ah^ 
^  nrang  sich  seigte^  und  aulserdem  öften  sol« 
che  schnelle  Abnahme  der  Geschwulst  sich 
gezeigt  hatte,  so  konnte  man  wohl  höchstens 
von'  dem  heftigen  Reitae  des  Quecksilbers  * 
erwarten  y   dafs  es  diese  Veränderung  der 
Fonn  der  Krankheit  bewUrkt  hätte  ^  nicht 
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ober,  dafs  sie  durch  die  Abtreibüng  dM 
Wurmt  gehoben  wäre«  Auch  wai^  dieses 
Versckwindeii  dar  Geschwulst  mir  knr* 
4er  Dauer.  Um  die  Därine  su  stärken 
ordnet»  ich  ein  Deo.  Cört  B^fii  mit  Boftr. 
Con*  ß^giif  dem.  ich  Aoob^  /uniperif  Sp.  SmL 
dulc.  und  Tinci^  Theb*  zusetzte  ^  um  zugleich  ' 
die  Seoiedoa  dM  Urins  n  bafiätdettt«  Mnchdett 
dies^  Terbraucht  war^  fing  das  Gesicht  nad 
die  Bru&t  wieder  an  sn  schwellen  9  obgleich 
die  Beine  dünn  hiieb«i>  nnd  sdUbst  der 
Bauch  schien  nicht  so  tiel  FeuchtiglLeit  sa 
enthalten',  wie  rorher«  Der  Unke  Arm  finf 
gleichfalls  an  »u  schwelletit  nicht  der  I 

recbtei  der  noch  schmerzte^  obgleich  Schmer- 
len nnd  Lähnrang  naohliefilen«  Der  Urin 
gieng  öfters ^  heU,  aber  nur  in  geriqger 
Menge  ab«  Der  Stuhlgang  war  consistenter  ' 
und  mehr  Terdänett  wie  er  es  vor  dem  Ge- 
brauche^ der  Mittel  gegen  den  Bandwann 
gewesen  war,  aber  w  war  nie  recht  braun 
gefäfbt»  £a  gieng  ,  mit  demselben  zugleich 
eiine  Massei  ab ,  die  wie  griitte  Seife  aussafa» 
und  euch  ohnge£Uir  die  nieriieke  GonsiMent 
liatte.  Sie  war  fettig«  £s  war  sn  Tiel  and 
die  Masse  war  w  consistent,  als  da£i  sie 
hitie  Ton  dem  genonmeiien  Gele  herrükteB 
können.  Auch  erfolge  dieser  Abgang  erst 
«lerere  Tage  ntchher*  £ine  ttmlicke  Muse 

« 
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TO|i  grüner  Farbe  sah  ich  einst  bey  einem 
Kinde  abgehen,  welches  zuvor  an  heftigen' 
Iteibschmerzren  Utt,  so,  da£i  iah  auf  eine 
Kupfervergifmng  fiel.  Aber  die  Untersuchung 
auf  Kupfer  zeigte  auch  keine  Spur  in  dieser 
Masse«  Ich  konnte  dieie  Masse,  die  fedoch 
nicht  bitter^  schmeckte,  da  durchaus  nichts 

r 

genossen  war,  wovon  sie  ein  Rückbl^ibsel 
Weyn  konnte ,  damals  'fUr  nicht»  anders-,  als 
eine  aq^omahsch  abgesonderte  Galle  halten* 
Und  auch  in  diesem  Falle  schien  die  graue 
Fari>e'  des  Stuhlgangs,  die  halb  verdaüeten 
Speisen  auf  einen  Fehler  in  der  Galle  «-.Ahf* 
sonderung  mit  Recht  schliefsen  zu  lassen. 
Vtelleicht  daüi  die  Erfahrungen  anderer 
Aerate  über  den  Abgang  ähnlicher  Massen 
pefar  Aufschlufs  geben  können. 

Da  diese  Mittel  nun  nicht  hinreichend 
scbieneii,  um  diese  Kr^^nkheit  zu  heben,  di^ 

es  ferner  nun  ausgemacht,  war,    dafs  der 

  < 

Bandwurm  nicht  Ursadie  def  ZufiUHe  war, 
da  femer  alle  andereii^ ,  mit  der  Krankheit 
yerbundenen  Erscheinungen,  und  die  greise 
Aehnlicfakeit,  ^di•  dies«  lijrankB  mit  dem 
JRichierschieii  hatte,  es  höchat  wahrscheinlich 
machten,  dals  Alles  nur  eine  andere  Form 
«tfner  gichtischen  Krankheit  sey>  so  Terord* 
nete  i<^  den  4*  Februar  folgendes: 

Merc^  SubL  corros.  gr.  ij  Eoair.  Trif. 
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Fibrin,  {f.  Buitr,  AconÜi  51  JZittr.  Opü 
Oij,  gff  iv  Sotv,  in  Aq.  foenii.  %vij  add, 
ä^r»  rad^  AUkMie  |/.  Uds*  Täglidi  dra- 
.  mal  einen  £lslöff^  voll  u^d  StipU,  DuU 
comarae  und  Hb.  Card,  hened*  zum  Thee. 
AU  der  Kranke  tod  dieser  Arziiei  einige 
Tage  genommen  hatte  i  sali  ich  ihn«    Er  litt 
nun  wieder  mehr  an  de^  Oesehwulst,  und 
bflispnders  war  die  Brust  da?on  so  angegrif- 
fen 9   und  der  Athem  so  sehr  beengt^  und 
ein.  trocktoer  Hotten  yon  gani  eigenem  Ton 
damit  rerbunden^  dals  man  alle  Ursedie  hatte» 
Wasseranhäufungen  in  d^r  Brusthöhle  oder 
in  den  Lungen  tu  irermtfthen.  Pefioden^ebe 
blieb  die  Luft  beinahe  gans  weg.    Dies  war 
der  Fall  am  7,  Febr.     Als  ich  den  KrankiAi 
am  Abende  sab^  war  fwar  diese  Beängstigung 
siemlich    verschwunden^     aber   der  feste^ 
dutoipfe  Hüsten  war  nodi  da.     Die  Neeht 
ward  unruhi|^  zugebracht^  und  es  neigte  »sich 
ein  häufiger  Drang  zum  .Stuhlgange,  wobey^ 
mgleich  immer  ifenig»  nicht  aehr  aatnrirt« 
Ham  abgieug.    Ich  hielt  es  am  rathsamsten» 
ein  Yeaicetofiam  enf  die  Brust  »1  legen, 
aber  aus  su.grofaer  Zärtlichkeit  rersänmten 
dies  die  Eltern.    Da  aber  der  Zustand  au^ 
paeh  einigen  Tagen  nicht  besser  wer»  so 
drang  ich  aufs  neue  euf  ein  Yesicatoiium» 
und    Terordnete    aulser   der  vorhandenen 

♦  »  • 
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Arznei  •eine9  Saft  aus  Syr.  rad.  SquiUt^  J^c* 
wni.  Ammoniad  woh^p^  SaL  Dulc^^  woyoa 
öfters  eio  Theelöff^l  yoU  geanipmea  weidea 
sollte^  .  Der  Eiisgang  in  der  Elbe  machte  mir 
et    unmögliGh^   Atn  .  Kranken  .  einige  Tage 
nachher  zu  besuchen.     Die  Beäogstigungeii 
mehrten  sich  von,  Tage  zu  Tage,   und  uls 
der  Kranke  einige  Tage  4wauf  auüser  Bette 
auf  dem.  Stuhle  saisf   und  vorher  nocii  ver-^ 
nünftig  gesprochen  hatte ^    starb  er  plötzlich^ 
naciidem  man  an  diesem  Tage  aulser-einer 
Mattigkeit  der  Augen  xiichts  Auffallendes  be- 
merkr  hatte*    Nach  allen  eingezogenen  Er« 
kundigungen  war  sein  Tod  weder  mit  apo* 
piektischen  Symptomen  i   noch  mit  Zufällen 
Von  Erstickung  verbunden.    Die  fortdauernd 
gehinderte  Gommunioation^  durch  den  Eis- 
gang hielt  mich  ab^   die  Leiche  zu  unter«» 
suchen« 


Kuhpocken. 


mehr  bestütjgel;  siich  die  scholmia 
Würkung  der  Kuhpocken.  Eine  seit  der  Ei*- 
iDg  äi$$w  Implimthode  ijn  verflossenen 
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•         So  — 

Sommer  hier  zum  eritenmale  ausgebrochene 
iblcttaniapidMiie^  wel4^  ein  Kind,  das  iii 
Hamburg  astgeataiekt  worden  wär,  und  dem 
ich/  ohne  dies  zu  wissen,  die  Kuhpocken 
impfte,  hielr  Terbreitate^  hat  auch  die  hie&ige 
Impfung  als  •  völlig  sichernd  bewiesen.  Ja, 
selbst  in  depen  Fätten',  wo  die  Matetief  mit 
der  geimpft  war,  erst  am  iitcst  Tage  au%e- 
nommen  war,  oder  wo  alle  die  characteristi- 
sehen  Zeichen  mner  Ti^ommeit^  Krank« 
heit  nicht  zugegen. gewesen  waren,  bUeben 
die  Geimpften  gegen  natürliche  und  künst- 
liche Atistecknng  der  Biatterb  gesichert. 
Meine  eigenen  Kindejr  ^  die  ich  schon  im 
Jahre  1800  geimpft .  hatte,  impfte  ich  nun 
Ohne  Erfolg,  jedodt  mit  Zeichai  einer  önli« 
chan  geringen  Affection,  mit  Blattern*  Mate- 
na. Andere  Kinder^  fa  ganze  Faaiifien  lagen 
hey  Blatterkinden^  im  Bette,  ohne  angesteckt 
zu  werden.  Nur  das  erste  Kind,  dem  ich 
die  Kuhpocken  hier  in  I^arburg  impfte,  bey 
dem  ich  aber  bey  wiederhol^r  Impfung  nie 
eine  ordentliche  Pocke  hervorbriagen  konnte, 
bekam  nun  die  rechten  Blattern.  Weil  man, 
durch  einen  Ausschlag  am  Arme  getäuscht, 
glaubte,  das  Kind  hsbe  fielleicht  schon  die 
Blattern  gehabt,  so  ward  es  nicht  mehr  wie 
i  dreimal  geimpft.    £s  entstand  auch  jedesmal 

nach,  der  Impfimg  eia  kleines  GeaobwOriL  «ad 
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das  #r«temal  sogar  ein  aUgeigaeinar  Au^schUgT 
aber  es  fehlte,  alles  allgemeine  UebelbeHndea 
irnd  die  peripherischa  Röthe*     Die,  Mutter  * 
und  daran  Schwester  waren  glaiohfaUs  unge-^ 
wiTsi  ob  sie  die  Blattern  schon  gehabt  hatten, 
und  ich  impfte  diese  mit  Knhpoduoi-BIateriiA  - 
zu  verschiedenen  malen  t   aber  ohne  eine 
j  Kuhpockenkrankbeit  hervorbringen  zu  kön-^ 
,  nem     Doch  war  der  Verlauf  der  Impfung 
,  bey  dar  Schwester  merkwürdig.  Es  war  eine 
verheirathete  Dame  von  28  Jahren,  die  ich) 
da  das  erstemal  gar  keine  Würkung  nadh 
jder«  Impfung  erfolgtei  den,  gten  Januar  i,8o3 
zum  zweiten  male  auf  beiden  Armen  mit 
kleinen  Rissen  impfte.  Schon  den  la.  Jan. 
schwoll  die  Impfstelle  des  einen -Armes  an«* 
Schon  den  i5.  Jan.  seigte  sich  Rothe;  diese 
nahm  deti  i4*  Jan.  zu^  und  war  am  i5.  am 
heftigsten»  aber  sie  hatte  nicht  das  Ansehen 
von  der  peripherischen  Rötha |  sie  war  brau- 
ner und  ihr  Rand  War  nicht  so  umschrieben. 
Dan  16.  war  aUes  verschwunden,   also  an 
^   dem  Tage  y  wo  sich  die  Röthe  erst  hStte  bil« 

I 

den  müssen.  Den  14.  und  i5.  Januar  klagte 
sie  über  Schmarzen  in  der  Achselhöhle  ^  und 
^  am  i4*  auch  über  Kopfschmerzen*  Am  iSten' 
Tage  nach  der  Impfimg  zeigten  sich  am  ße^^ 
/impften  Arme  einige  BluUchwären.  Bey 
«ijuetQ  andartn  x^^jährigen  Frauexu^m^ri  Ton 
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dem  man  nidiX  waf^ie^    ob  es  die  Blattelrn 
gehabt  hattet  ob  os  ^bnck  als  Kind  oiit  der 
älteren  Schwester  in  einei:  Stube  gewesen 
war^  als  diMe  die  Blattern  hatte  ^  yeriief  die 
Krankheit  ohngeführ  den  niimhchen  Gan|^ 
Ich  impfte  es  den  ai.  März.     Es  bildeten 
sich  an£  .  beiden  '  Armen  regelmäTsige  Blat» 
texn;  den  zß^  und  27»  März  zeigte  sioh  luf- 
tiges Ziehj^n  in  dea  Achselhöhlen,  zugleich. 
KopfsdimeBy  und  in  der  Nacht  vom  aGaten 
auf  den  27.  März  heftige  Hitze  und  Unruhei 
Den  27.  schiett  e%  ,ali  wenn  sich  eine  Rdtbe 
^ef  in  der  Haut  zeigen  wollte^  aber  dMi 
und   ^9.  März  war  nichts  zu  sehen j  ^^sU^ 
Impfstelle  ward  schon  brauii^  und  am.  hosten' 
f^fxz  schwarz  I  schmerzte  aber  auf  einem  -Ar» 
me  etwas*     Solche ^    die.  schon  einmal  mit 
Kuhpo>cken^o^  geimpft  waren  ^  yeihieltea 
^ich  bey  einer  zweiten  Impfung  eben  so,  als 
wenn  sie  mit  Blattern-Mateiio  waren  geimpft 
gewesen.    Meinen  ÄlteMjen  Knaben  >  den  ich 
den  agsten  Sept.  1800  zum  erstenmal^  impfte, 
ampCte  ich  den  22.  April  48o3  aochmaU  mit 
^Cuhpocken  *  Materie«     Schon  den  24*  April 
wsr  ein  Kaötchen  sichtbar.     Den  26.  April 
eiitstaAd  Rothe  nnd    Geschwulst.  Diese 
.ward  schon  den  2Ö.  April  trockeaj  obgleich 
die  Röthe  nod;  zugenommen  hatte  und  meh* 
rere  ZoU  im  Umfsnge  *  hielt.   Den  April 

nahm 
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i  Babm  die  Rothe  ab^  und  die  Impfputtel  ward 
I  trockner.  Am  3o*  war  die  Stelle  in  der  Mitte 
f  gaiis  trocken 9  und  am  Abende. alle  Rothe 
i  yerschwunden*  Allgemeines  Uebelb^iinden 
.  zeigte  sich  gar  hiebt*  Aaeh  bildeten  sich  / 
:  keine  braune  Borken«^  «-^  ,  Ich  habe  mich 
.  selbst  zweimal  vorsätzlich  und  einutal  zufällig 
,  mitSohntapockenmaterie  geimpft,  und  jedesmal 
j  entstand  diese<  frühe  juckende.  Kothen  die  mit 

dem  8ten  Tage  wieder  yerschwand.  —  ASer  ' 
r  man  sieht  doch  den  Untefsrlui«»d,    der  swi<« 
sehen  der  Impfung  solcher  Per<»onen  statt 
findet y   die  die  Schutzpocken  oder  Blattera 
schon  einmal  tiberscanden  haben»  und  solcher^- 
;  die  wahrscheinlich  gar  keine  Disposition  we« 
I  der  für  Blattern  noch  Schutzpoeken  hatten^  * 
I  wohin  wahrachttnlich  das  17jährige  Frauen- 
simfner'  und  einige   andere   gehören,  bey 
^  denen  unter  «gleichen  Uniständea  die  Impfung 
^  der  Schutzpocken  unternommen  w^rd.«  £s  bil« 
d^ten  sich  bay  diesen  regeim<ilsigere  Pustelui 
die  vollkommen  den  ächten  ähnlich  sahen; 
es  zeigten  sich  einige  Fieb'erbfsehwerden«  je« 
desmai  Ziehen  in  den  Ach.selhöhleo,  und.  am  ^ 
l'yten  oder  fiten  Tdge  erschien  eine  char^acte«« 
ristische  .  peripherische  Rothe  sehr' söhwaöhi 
aber  verschwand  auch  eben  so  schnell ;  .da 
hingegen  bey  denen,   di^  schon  die  Blattern       ^  ^ 
oder  ächutzpl;>akea  überstanden  hatten  |  die 
xvin.  B.  3.  SL  ^  C      ,  V 

*  ♦  * 
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RSthe  früher  erscMexi»    nicht   so  helle, 
nicht    80    umschrieben    wir,      und  die 
Imp^iutel  nie  ein  so  ordentliches  Ansehen 
hatte«  -r-  Aber  schwer  zu  erklären  bleibi  es 
immer  I  warum  ein  Miasma,  welcher  bej  der 
ersten .  Würknng  mal  den  Körper  mehrere 
Tage,  und  selbst  eine  Woche  ohne  heftige 
drtlidie  EnttUndung  au  wregeni  nnwürkaam 
bleibt»  nachdem  es  auf  den  ganzen  Organis- 
mus so  gewürkt  hat,   dals  es  keiae  aweite 
Enegfomg  au  bewiirken  fähig  ist,   docdi  eine 
siohnellere,  und  allem  Ansch^e  nach  eben 
ao  heftige,  ördiehe  Wfirkung  hervorbringt, 
wenn  es  aum  zweien  male  mit  dem  Körper 
in  Verbindung  kömmt     Und  auffallend  ist 
ea,  daCi,  so  wie  der  Tag  herankommt,  wo 
es  bey  der.  ersten  Anwendung  eine  allgemeine 
Erregung  bewürkte,   tiun  bey  der  aweiten 
Anwendung  alle  örtlich  Reitsung  yenolnfin- 
det.     Diese,  so  wie  alle  Erscheinungen  bey 
diesen  beiden  Krankbeiten, .  aeigen  wie  mmt 
wir  noph  dav:on  entfernt  aind|  aUes  deutlich 
erklären  zu  können ,  und  dafs  es  nur  eingebil- 
dete Köpfie  oder  Betrüger  aind,  weldie  wahnen 
oder  vorgeben^  im  Stande  au  seyn.  Krank* 
heilen  construiren  zu  können,  und  nicht  ein- 
aal  das  UrsächHehe  der  Form  au  jkesttmmen 
ßihig  sind.  Prahlerisch  behaupten  sie,  in  das 
bowe  der  Natur  gedrungen  an  seyn,  und 

*  ^■  .  • 
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iuben  oft  nur  neue^  richtiger  g<>wähIt6-Worte 
den  nämlichen  Begriffen  untergeschoben« 

Bej  den  Kindern,  die  su  gl  eich  Schutzpok« 
ken  und  andere  Blattern  hatten,  sah  ich  nie 
die  peripherische  Rothe  um  d  e  Impfpustel 
ittimehen»  Ab^r  einige  Beyspiele  acheinen 
SU  beweisen,  dä[%  die  Ansteckung  der  Blat-  / 
tefn  aalbat  dann  noch  statt  ^finden  kann, 
wenn  auch  schon  die- Schutapocken  geimpft 
waren)  oder  dafs  die  £fiipf^nglichkeit  dea  ,  \  , 
Körpers  für  die  Blattern  stärker  ist,  als  für 
die  Schutzpocken.  Ich  impfte  ein  drittehalb- 
jähiiges  Kind  den  4-  JuL,  welches  achon  seit 
einigen  Tagen  aich  nicht  ganz  wohl  befand,  und 
jn  einer  Stube  mit  der  äheren  Schwerter  lag, 
bey  der  gerade  die  Blattern  ausbiachen,  und 
welche  daa  xweite  Kind  war,  das  hier  an  den 
Blattern  erkrankte«  Den  8.  Julius  zeigte  sich 
auf  einem,  und  dffn  lO.  Jui*  erat  auf  dem 
anderen  Arme  ein  Ktiv^chen*  Den  lA.  und 
iS^  Jul«  achien  ei,  als  wenn  wohl  etwaa  peri«  . 
pberisthe  Iicith^  eracbt^inen  wollte ,  aber  sie  . 
war  sehr  schwach  und  zeigte  s.ch  nur  ein 
^enig  auf  .jeinem  Arme»  Den  i6.  war  altes 
verschwunden,  und  keine  Härte  im  Umkreise 
der  Impfstelle.  Dem  i5.  JuL  war- demohnge- 
achtet  daa  Kind  kiaiak»  batt^  die  flacht  zuvor 
yiel  Hitze  gehabt»  war  öfters  im  Schlafe 
au%eaoiuM^t|    .  utf d  7  alt    einem  Sehenkel 
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.sei|;t6  sich  eine  Pocke«.  Den  i6*  und  i7ttn 
Julius  erschien  ein  allgemeiner  Pockenaui- 
schlag.  Im  Stadio  des  Abtvockfrens  wurden 
m^ere  Pocken  schwarz  und  einige  Finger 
brandig,  und  ohnerachtet  des  Gebrauclie« 
innerer  xeitsender  Mittel  und  der  UmseUige 
von  Gampheressigi  worein  das  Kind  wajrm 
|;ewickelt  ward,   starb  es  in  den  letzten  Ta- 

*  gen '  des  Julius.  Selbst  auf  det  Impfpilltei 
standen  Blattern.   —   Da  beide  Krankheiten 

4 

Ton  der  Zeit  der  Impfung  an  bis  cur  Er- 
'  scheinung  des  Fieber^  und  der  peripherischen 
Rothe  ziemlich  einerlei  Zeit  brauclien,    und  ^ 
nach  dei^  Zeit  der  Impfung  schon  am  x4ien  i 

•  Julius  Rothe  hätte  erscheinen  können^  «o 
mufs  man  annehmen ,  dals  das  Kiiid  entwe- 
der am  nämlichen  Tage,  oder  später  tob 
den  Blattern  angesteckt  worden  war»  und 
dals  diese  bey  gleichs^trger  Ansteckung  die 
Oberhand  behalten  ^  ioder  da£i  die  Blattern« 
Ansteckung  schon  früher  geschehen  war^  was 
aber  wegen  der  Zeit  des.  Ausbruches  nicht 
wahrscheinlich  war.  Ich  impfte  noch  mehrere 
Kinder,  die  noch  dexa  tofher  Tol}ig  wohl 
waren  9  und  bey  denen  die^  Bktfiem «  unter 
ganz  gleidien  Umstüfiden,  die  Ausbildung 
der'  SchutzpodLen  \interdfiidtte&« 

*  Zu  den  Erscheinungen  an  der  Imp£staUei 
die  selten  Vorkommen^   gehört  die  Bildung 
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ein«  volftLonmenten  Ppcke,  ohne  alle  darauf 

folgepda  peripherische  Aöthe  und  Fieberbe« 
wegimgen.     Ohnerachtet  einer  wiederholten 
nachherigen  Impfung^  'war  ieh  nie  im  Stande^ 
eine  andere  als  die  gewöhnlich  auf  eine  a weite 
Impfung  folgende  örtliche  Würkung  lienror» 
aubrmgeni  weshalb  ich  mich- berechtigt  glaubtet 
das  Kind  für  TcHlig  gesichert  zu  halten.  .Da 
der  Vater  9  ein  Ofilcier,  diesen  Ort  noch  yör^ 
Ansbreitung  der  Blattern  VerliiefSt  to  bin  ich 
noch  nicht  im  Stande,  aus  Erfahrung  zu  ue» 
theilen.     Erst  ganz  vor  kurzem  sah  ich  hey 
ainem  Mädchen  yon  fünf  yienel  Jahren  anf  ' 
einem  Arme  statt  der  Impfpu&tel  eine  Blase 
von  elftem  Zoll  im  Durehmesser,  mit  Ljmphe^ 
angefittlkt  die  den  8ten  Tag  sich  achnall  «iw 
hoben  hatte  ^  und  wie  ich  sie  sah  schmi  auf- 
geplatzt war«     Die  Stelle  sah  aus,  als  wenn 
ein  ZugpAastjer  darauf .  gelegen  hätte,  aber 
man  keimte  noch  deutlich .  die  erhabenere 
Stelle  der  eig^tHchen  Irapfpustel  unterschei- 
den^  An£  dem  anderen  Arme  war  eine  ge« 
wohnliche  ImpfpusteL  Aber  nach  der  Bildung^ 
der  peripheiisi&en  R6lhe  leigti^n  sich  noch 
mehrere^  Blasen  auf  der  Sehnlter.  dodt  ron 
kleinerem  Umfange,  die  sich  zuletzt  über  den  ' 
Att6ken  dieser  Seite  verbreiteten,  hingegen 
bUeb  der  andere  Arm  von  cKesem  AuaacUage 
Tersdiont« 
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Was  die  Erscheinungen  des  AIlgemeicH 
leidens  befcrifit,  so  habe  ich  su  mehreren 
malen  schoii  am  6ten  Tage  nach  der  Iiapfung 
ein  F  eher  beii^erkt,  yan  dem  mtfh  keine 
andere  (inaoha  ab  die  impfiing  ^atdeckeo 
^konnte.  Bey  einem  lUnde»  Wielches  ich  den 
a««  Jaa.  i8o3  iknpfce ,  enUt^nd  aohon  am 
Jan.  ein  Fieber.  Dües.  Yarscbvmid  den  ii. 
^nzlich;  zeigte  sich  aber  wieder  den  i2ten 
uiid  ^3.  wibmUdk  haftig.  .  Dan  la*  •  saigta  aidh 
d^r*  Anfang  der  Räthe.  »  Am  gawdhi^Ueh- 
eleu  £ftnd  ich  die  Fieberbewegungen  am  "la. 
und  Xa)se  nach  der  Impfung^  doeh^  Tarürta 
^ditis,  so  wie  die  frühere  oder  späiene  Erschein 
•mng.  dar . Aöt^e^  deren  hfichsteit  Grad  mit 
dem  hüiiigsten;Fi<Bber  meisteaa  zuaammaalra^ 
nach  Vehchiedenheit  der  Kinder,  wenn  es 
giamh  Geschwister  waren  ^  und  sie  äof  ^Ua 
j|ä|nQli€h<%  Art  und  mit  der  namUcfaen  Matetie 
Sil  gleidher  Z^it  geimpft  waren^  Aber  •  im 
CaAUB  bewürite  doch  e^n*  w&rmeres  Ve^« 
haUen  eine  Beschleunigung  der  Kr^nlüieiCii 
und  ich  fand  bey  Kindern,  die  ich  zu  glei- 
cher Zeit  geimpft  hatie^  die  abw  warmer 
gehalten  worden  waren ,  schon  den  9.  Tag 
d  e  volle  peripherische  Rothe  nml  4^  Fieber, 
wenn  ich  bey  den  anderen^  die  iame«.  draua* 
Mkit  m  der: '  Käbe«  herum   gekufea  waren^ 
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Spur  Ton  Fieber  beoier|Le&  koBAte..  — >  Bey  . 
sehr  jungen  Kindern ,  von  einigen  Wochen 
'tmd  Monaten  9  enchieii  Röthe  meiiteiie' 
früher  y  wie  bey  älteren.  Aber  nur  in^iehr 
«eltenen  Fitten  bemerkte  idi  liey  Kindern- in 
4en  ersten  üdonatm  dee  Leb^n»  heftigere 
Fieberbewegungen I  und  meistens  ^  gieng  die 
ganse  Krankheit  so  leicht 'Torfiber,  da&  W 
schwer  war«  eine  Krankheit  xa  bemerken» 
Oft  ward  auch  nicht  eine  Nacht  nnruhiger^ 
vn^  sonst,  sngebraoht«  Hingegen  litten  £iw 
wachsene  ioi  Durchschnitte  mehr,  '^und  nicht 
seken  sah  ich  brjr  diteen  heftiges  Fieber, 
Kopfs^^eraen ,  Uebelkeiten  9  -Erbrecheni 
Mangel  des  Appetits,  Zerschlagenheit  der 
-GHeder  nnd  eine  Neigung  an  Olmmaehten 
bey  eiiliger  Anstrengung,  a.  B«  wenn,  sie 
zum  Impfen  anderer  Kinder  dienen  sollten, 
und  einige  Zeit  standen.  In  einem  Falle  - 
beobachtete  ich  Conyulsionen,  die  allein>  den 
Knhblatten^  attgeschrieben  werden  kMnten^  . 
und  in  einem  anderen  Falla  erfolgte  dar 
Tod  eines  geimpften  Kindes  am  roten  Tage 
nach  der  Itnpfnng  platslich,  <rluie  daia  mani 
jedoch  Ursache  gehabt  hätte  f  die  Pocken  zu 
beschuldigen«  Hier  ^  sind  die  näheren  Uid* 
atimde  beMer  Falle« 

Die  drittehalbjährige  Tochtgr  einer  Nä« 
Nlwin  Namens  fFildimdi^  impfte  idi.daA  lo» 


Digitized  by  Google 


April  Morgens  mit  l^teiie»  die  ich.  kunr-su^ 
vor,  am.öten  Tage  nach  der  Impfung,  von 
eini-m  Kinde  rou.  dm  Monaten  au^eiioniUi» 
men  h^tte,  wie  gewiihnliöh  mit  einigen  Ria* 
'atn,  ond  bedeckte  die  StMle  mit  GoIdschliU 
.  gerhaut    Den  a3«  April  erschienen  auf  bei»  . 
'den  Armen  die  Zeichen  der  Haftung.  In 
.dar  Nacht  yoib  »7«  auf  den  sS*  April  hatte 
das  Kind  Hitze  und  Unruhe«     Am  d8»  Apiil 
fing  sich  die  peripherische  Rothe  an  zu  bilden. 
Am  Abende  di^ea  Tagest,  «Is  die  Mieter  bmy 
:  «inem  unangenehmen  .  kalten  Nordosti^indct 
mit  dem  Kinde  au  eineip  Nachbarin  gegangen 
war,    bekAia  es  hey  dieser  (Unen  AtofaU  t<» 
Krümpfen  epileptischer  Art,    die  über  eine 
viertel  Stunde   anhiakep.     Nie  hatte  das 
Kind  etwas  ähaliches  gehabt,  allein  der  Vater 
dea  Kindes  litt .  auweilen  an  Epilepsie*  Da 
ic.h  geiada  auf  deai  Lande  bej  ein^m  Kran» 
Ken  war,  so  sah  ich  das  Kind  erst  ^ine  halbe 
Stunde  nachher.    Ich  fand  es  i^och  unruhig 
mit  den  Augen ,   noch  leichte  ^ckungen  in 
.dei|  Glied  rn  und  müde.     Ich  verordnete,, 
.^inige  Gr|ia  Zinkbhimen  ofteia  m  -  nehmen« 
•Pen  29.  April  hatte  es  nock.?ipl  Uitaa  uüd 
.war  auch.die  verflossene  Nacht  unruhig  ge- 
wesen. Am  3o.  April  wai)  ea  völUg  wohl  und 
die  RÖthe  im' Abnehuien.     Nachher  hat  daa 

Äd,  ao  lannQ  ii^  es  beobachtete,  kewe 

»  .  '  Digitized  by  Google 


-  4<   -  ' 

Krämpfe  wieder  befcdtmnen»   Aehnliehe  Er«» 
ftdiieiiiuilgen  sind;  wie  wir  kürzlich  ertahren 
haben  9    auch  von  Dömling  beobachtet  uud  ' 
im  Archive  für  medidnische  Erfahrung  ^  von 
Homi  mitgetheilt  worden«  £s  ist  auch  nicht 
verwundern,  dafs  ein  Reitz,  der  so  mäch«-: 
tig9   SO  dauernd  und  so  eigen  auf  die  ganze 
•  Organisation  wiirkt 9  'unter  gewissen,  niciit 
vorher  im  concreten  Falle  zu  bestimmenden 
iiiid   voransausehenden    Umständen,  solche 
Convulsionen  wird  erregen  künAeu«  Aber 
die  Erfahrung  lehrte  doch  bis  jetzt,    dafs  e^ 
viel  seltener,  wie  bey  den  Menschebblattern,  . 
der  Fall  war«     In  dem  von  Dömling  beab*  - 
achteten  Falle,  gieng  wUrklich  eine  deutliche     '  ' 
A&lftge  *w   dieses  Kraokfaeitsfann  voraus« 
iIHc|s  war  jedoch  bey  dem  gesunden  und  aU 
lern  Anscheine  nach  starken  K  nde  nicht  der  / 
,  Fall,  bey  dem  ich  sie  beobachtete«^  Es  schien 
hier  wiukUch  mehr  Ueherreitaung  zu  seyn,  * 
-wenn  wir  uns  dieser  Vorstellung  b^y  einer 
^  Krankheit  bedie;neli  dürfen,   die  ErsoAieintitt-  ' 

gen  darbietet,   welche  durchaus  nicht  durch 
^  blose  erhohete  oder  verminderte  Erregung^ 
erklart  werden  können;   . ' 

Der  andere  angeführte '  Fall  war  folgen« 
der^     Den  3i.  Febr,  1804,  Abends  gegen  g 
Uhr,  impfte  ich  die  ,ia  Wochen  alte  Tochter^ 
de$  Urn.  Pastor        au      mit  Mutexie,  die 
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g^ben^   von  ddm  m  aber  nun  sWmfelhaft 
war,  ob  es  nicht  würkJich  Angina  membra* 
,  'nacea  sej.  Jedoch  Hels  dieser  KrampfhusteBi 
.  mit  dem  starkes  Fieber  v6rbim4e|i  ww,   bej  . 
diesem,   von  jeher  schwächlichen  Kinde  auf 
'  den  Gdbrauch  des  Moschus  *  läemlich  nai^ 
aber    in    der  Nachts  erschien  all^emeinte 
Schailachausschlag.    Vier  und  zwanzig  Stun- 
den nachdem  dtor  Ausiscklag  ersdiienen  war, 
starb  dies  Kind  unter  Zufällen,  yon  erschwer* 

tem  Atiiemholen,  yon  dem  die  Ursache  aber 

»  ^ 

nfeht  im'  Larjrnx,  aondem  in  dmhaäg&a 
selbst  zu  liegen  schien,  nachdem  der  Aus* 
scMttg  zayor,  yieUeieht  wege^  einer  Eilul« 
tung,  in  der  Nacht  versehwunden  war« '  ~ 
Diese  Umstände  hielt  ich  zur  richtigen  fieur- 
theilung  der  ErscheiniMDgen  bey  mtseiMi  Jüei» 
nen  ImpAing  miuutheilen  für  nöthig. 

Den  7«  Febr.  eirbielt  ich  die  Nachrieht, 
das  Kind,  sey  ,schdn  den  .laweitm  Tsg  nadi^ 
der  Impfung,  als  den  3t  Febr.,  nicht  so  mun- 
ter  als  sonst  gewesen^  und  dabey  die  Ana« 
siebt  etwas  trübe.  «Meine  Tc^^hter  ni#tnt,* 
schreibt  mir  der  profsvater,  gleichfalls  ein 
Prediger 9-  «dafa  es  einem  Schnupfen  xnsii», 
«schreiben  sey.  Heute  ist  sie  wieder  munter« 
«An  einem  Arme  hat  es  nur  gefafst^  und  es 
«Beigen  sieh  awei  Impfpusteln  ^  wbet  die 
«gentUc^ie  Rothe  ist  noch  nicht  da.  Am 
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•Abende  spät  zeigte  sich  etwas  Rothe  ui 
«dem  einen  Arme;  an  dem  andenm  Arme, 
«WO;  et  nicht  falste,  i&t  nichts  zu  sehen  ^  und 
«die  Kleine  ist  ruhiger »  wie  sie  seit  dem 
«Donnerstage  gewesen  ist.)»  ^  Bey  der 
.  nähern- Erkundigung  nach  den  Zeichen  dieses 
Uebelbefindens  erfuhr  ichl   «dafs  das  Kind 

'  ''«ciheischer.  gewesen  sey   und  Hit^  gehabt 
.  «habe,  dafs  es  am  Donnerstage,  als  den  aten 
«Febr.,   am  kränksten »    A»n  Freitag  tbet 
«schon  wieder  besser  gewesen  sey»   und  sidi  > 
«nach  dem  7.  Febr.  völlig  munter  befunden 

^    «habe*     Wahrend  des  Uebelbefindens  habe 
«es.  nicht  immer  gut  saugen  wollen.)»  — • 

Am  Freitage  den  ,10.  Febr.  erhielt  ich 
nun  folgende  unerwartete  Nachricht  Tom 
Grofsvater  des  Kindes:  «Heute  Morgen  um 
«6  Uhr  wird  meine  Tochter  geweckt  und  ihr 
«gesagt^  dals  der  Kleinen  die  Luft  wßggeblu^  ' , 
'  üben  sey.  —  So  eilig  sie  sich  auch  hin  be<* 
«giebt«  ist  der  ZuM  doch  rorUber.  Daa 
«Kind  schien  nun  gan&  wohl  zu  seyn^  hat 
«nachher  die  volle  Brust  gesogen,  und  darauf , 
mruhig  gescJUa/en.  Gegen  9  Uhr  erwadbt  es| 
4iwill  aber  nicht  saugen^  und  indem  man  es 
«auf  die  Arme  nimmt  ^  bekommt  ea  heftige 
«Schäiirchen  (ein  Provinzialausdruck  für  Gon- 
«Tulsionen  der  Kinder),  wird  blau^  yerzieht 
«sich|  und  ist  ^meihalb  fünf  Minuten  todu 
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*cyvir  schickten  gleich  nach  jR...\  («wem 
«£ftctdro]i»GiiiniK;gus},  der  et  aber  schon 
•todt  faüd«  Er  machte  Vej^uche,  eiaea  Aeiu 
«im  Munde^herForzubringen ,  aber  vergebe^/ 
Die  Impfpusteln  haben  gestern  Äbevid 
«gut  gestanden,  die  Höthe  war  gel^ölig,  der 
«Ahn  stark  angesct^v^ollen ,  und  selbst  die 
«Drüsen  hinter  dem  Arme.»  . 

Es  fehlten  au  viel  Data,   um  genau  be- 
stimmen 8u  kc^nnen,  wenn  das  Kind  eigent« 
lieh  gestorben  sejr.     Ich  verlangte .  ako  über 
mehrere  Punkte  Aufklärung  und  bat  um  eine 
Section.     Diese  ward  ^6rne  bewilligt,  und 
mir  folgendes  mündUch  am  i3.  F%br.^   am  i 
Tage  der  Section  gesagt:    Das  Kind  habe  i 
sich,  völlig  wohl  befimdeiiy  habe  am  g.  Fefar« 
keine  Hitze  oder  Kränklichkeit  gezeigt,  die 
Nai^ht  auf. den  io.  gat  geschlafen,   und  die 
peripherische  Rothe  sey  n<ich  nicht  im  Ab- 
nehmen gewesen.     Was  den  ersten  Anfall 
betrifft^   so  habe«  die  efschrockene  Amme 
nicht  bestimmt  sagen  ,  können  ^  worin  er  be» 
standen  habe,    doch  sagte  ein  dabej  gegen« 
wärtig  gewesenes  Kindermädchan ,   da£i  er 
d<»m  sweiten  ähnlich ,  gewesen  sey^    den  die 
Schwester  d»  Matter,   welche  das  Kinci  ge« 
rade  auf  den  Arm  genomm^  hatte  ^  gmEum 
be  'bachtete.     Diese  sagte,   sie  habe  etwas 

Sohaom  vor  dem*  Monde  ^des  iiUndea;  b#/m 
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Alifaebmen  desselben  aus  der  Wiege,  betnerkt, 
und  kjram  habe  sia  et  auf  dem  Anne  gehabt^ 
ala  das  Angesicht  blau  geworden  und  atark 
angeschwolleti  sey.  Hierbey  habe  es  keinen 
Athem  geholt»  die  Zunge  sey  aus  dem  Munde 
getreten^  das  Kind  habe  darauf  d^s  linke 
Auge  yenogen  und  geschlossen,  dann  auch 
die  linke  Seite  des  Mundes,  und  bald  habe 
es  das  rechte  Auge  geschlossen  und  sey  todt 
geireseii;  Eigentliche  Gonvubionen  waren 
gar  nidit  erfolgt.  £4ach  dem  Tode  sey  es 
wiedet  '  blals  geworden.  Der  Wundarzt 
konnte  weiter  keinen  Aufschlufs  geben»  Map 
legte  das  Kind  hierauf  in  die  warme  Wie^^ei 
und  lie/s  es  in  einer  geheitsten  Stube  awei 
Tage  stehen»  Nach  dem  Tode  fand  man  die 
linke  Seite  blau.  — -  ^  1 

Die  Section  des  ^  schon  ziemlich  steif en, 
beynahe  ge£rornen  Körpers, .  der  erst  am 
Ofen  etwas  gesdimeidig  gemacht  -  werden 
muistei  unternahm  ich  im  -Beyseyn  des  Esca- 
dron-Chirurgi  jR.,  der  hiezu  gerufen  war,  am 
x3*  Fdbr.  Vormittags,  und  es  zeigte  sich,  da£r 

1)  Oer  Körper  des  Kindes  wohl  genährt 
und  fett,  und  das  Gesicht  nicht  verstellt  war. 
Auf  deos  Aücken  und  an  einaeheii  Steilen 
an  der  linken  Seite  9  war  der  Körper  braun» 

2)  Auf  dem  linken  Arme  konnte  man  nun 
die  beiden:  Impfpustela  noch  an  einer  gelberen 
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Firbe  der  .Haut,  4eii  Umkreii  der  peripbeti^ 
sc^exi  Küthe,  ungetälir  von  der  Grül&e  einet 
halben  Guldens^  erkennen« 

3}  Da  ich  eitie  Anschwellung  der  Man« 
dein  veimutbete.  so  öJSnete  ich  den  .Mund 
so  yiel  wie  möglich*  Es  ceJgte  sich  eine 
aage^chwoUene»  swi^chen  den  Kinnladen  hef^ 
vorgetretene  .Zunge,  auf  deren  hinterem 
heile  etwas  Milch  befindlich  war.  Die  Man* 
dein  iand  ich  nicht  angeschwollen,  aber  das 
Zäpfchen  \s^enigt>tens  hogh  einmal  so  Ian|^ 
wie  man-  es  bey  dem  Alter  vermuthen  sollte^ 
und  an  der  Sjpitze  sehr  roth  von  ausgedeba« 
ten  Adern.  . 

.  4)  Hierauf  «^machte  ich  einen  Hautacsfanitt 
vom  Kinn  an  bis  an  die  SchaamknocheO| 
und  legte  zuerst  die  Aspera  mtt«na  und  Atu 
Larynx  bios,  mto  ich  nichts  hrankhi^tas  fand 
Unter  der  Haut  fand  sich  bey  diesem  Schnitte 
allenthalben  Fett  von  der  dioke  eines  halben 
bis  ganzen  Fingers.-  .  £iey  .der  Oe£fnung  des 
ILf'hlkopfes  zeigte  sich,  so  wie  auch  in  der 
JLiuftröhre, ' etwas  Sehleim»  . 

5)  Bey  der  Oeffnung  der  Brusthöhle  er« 
schien  die  Lunge  der  linken  Seite  ganz  am 
Rücken  und  vom.  Herzien  he<leckt^  aOt  ilals 
man  nichts  von  ihr  sah.  Auf  der  rechten 
Seite ,  hingegen  war  *die  Lunge  ausgedehot  l 
und  etwfts  röthJinhe .  Fe^cht^gkteit  in  d^ 

Brust* 
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ein  hellrothes  Ansehen»  und  w.ar  nur  auf  det 
^  hinteren  Seite  nii»hr  mit  Blut  angefüllt  nnd 
dunkelroth  gefirbt»  Die  linke  Lunge  hinge«  - 
gen  war  nur  wenig,  und  nur  der  obere  Theil 
ett^as  TOB  der  Luft,  ausgedehnt^  und  Von 
etwas  hellerer  Farbe;  der  giöi»te  übrige  .1  heil 
aber»  besonders  der  untere  Lappen ,  dunkel» 
roth|  snsammea  gi>£s)len  ^ '  nad  stroiiM  rck 

Blut.  In  den  Bronchien  seilte  sich  ein  mit 
*  Blut  -  'gmniMtoer  ScUcioi«  fieide^  Beraea 
Waren  ziemlich  leer  von  Blut.  Doch  waren 
die  Krai^zadern  des  linken  mehr  anfgenie«^. 
hea^  wie  die  dea  redbten.  Das  im  HeraeA 
noch  enthaltene  Blut  war  schwarz  und  nicht 
geronnen«  Bey  der  Dorchachneidung«  der 
,  Yenen  ,dea  Herzens  Apis  dunkel  ^cbwarsesi  * 
nngeronnenes  Blut  aus,  welches  überhaupt 
nürgenda  gerottnen  erschien;  .Des  Hers  w«r  - 
yif}hf  achlaff« 

6)  In  der  Raudihöhle  zeigte  sich  durchs 
aus  nichts  regelwidriges  ^  und  die.  Milchgei^ 
false  waren  noch  mit  Chylus  angefüllt  f  hin-» 
gegen  die  Blatndeqt  nicht ,  ton  Blut  stroz« 

V 

7)  B®y  Oeffnung  des  Kopfes  zeigte 
aich  in  den  Blntbehältef n  ^fiä  migiiron&etiee 
achwarzea  Bint^   die  phxu$  cbor^ei  von 
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Blut  ,  •twttoid».  m  den  HsmlipUen  etw«» 
FfmühtjgkiMti  iibri^s.  Aicbt&  reg elwiidngea, 
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Der.  Tod  des .  Kindes,  gerade  an  dem 
Tage  ,  aa  welGham*  die  Kmikliait  gewöhnlidi 
am  haitigsten  auf.  die  Consutu(ion  zu  wat^ 
ken  pflegte,  konnte  einen  Verdacht:  erregen, 
data  daa  Kind  im  Folge  das  Sckatspockei^^a* 
ftorbem  ßfljn  könnte.  Aber  spwohl.  die  mit 
dem  Tode  verbundenen  nnd  wriiergegange^* 
nan  ZoTalle,  als  aadi  die^Section  machen.,  es 
sehr  gewüs,    daia  dje  Schutzpocken  keinen 

'  ÜTliail  daran  liattan«  Alla  die  EtsoheinüngeB, 
welche  man  nach  den  Schutzpocken  bemerkte^ 
d)0liten  auf  eine  grölsere  Reitzung.  des  Sy«' 
Im  geringsten  Grade  beaciarkc  man 
b^y  den  Geimpften  oft  weiter  ,  nichts,  .  als 
eine  gröfsära  Mantarfcait,  besondars  daa 
JN^achts,  und  Mangel  de»  Schlafes.  hUhe* 
rem  Leiden  entstehen  würkliche  Fieberbewe» 
gungen,  die  suwaflen  liamlieh  haftig  und  bey 
Kindafn  mit  Irrereden  raxbundan  sind*  Hier^ 
niit  ist  eine  örtlrcfaa  Entzündung  verbunden, 
die  durch  Kälte  gemindert  werden  kann,  «ao 

.wie  alle  die. Zufälle  bey  einem  kälteren  Ver- 
.  halteQ,   ako-  bey  Vemiindaning  der  Sumoia 

^  4w  ReiuOf  geringe*  enoheinen«  die 
Convulsionen  scheiaen  eine  Folge  des  Reitzes 
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2tt  8eyii)  da  ich  sie  unter  Zufällen  benierkt6| 
dto  aUe  vM  ei^ei^  vaW&ehrten  Reiteimg  zeug^ 
ten^  nämUch  bey  heftigem  Fieber  ux^d  «tai^ 
ker  Röihe.  «  £a  würde  de&^alb  zu  vermu* 
tfaeli  gewesen  »eyn,  '  dab  aaek  *hef  x:  dxBWttk 
Kaiufa»  sich  Zufalle  von  helti|^  Bk^isfx^fy- 
heftiges  Fieber^  sehr  starke  Rothe  |  Unruhe^ 
Sehlaflofigkett  u.  8«  W*  'gezeigt  haben  wünten^. 
wenn  der  Tod  aU  eine  Folge  der  Schutapok» 
ken  angesehen  werden  dürtte.  Aber  diesa  ^  ' 
Zaichenr  höherer  Rc^tauitg  feUten  gändich: 
Da»  Kind  hatte  die  Nacht  jDuhig  geschlafen^ 
war  am  Abende  zuvor  nicht  krank  ^ewesea^ 
lind  be&nd  sieh  seibar  nach  *  dem  ersten  Zu*  ^ 
falle  sogleich  wieder  völlig  wohU  Altes  die« 
ses  spricht  dafür ^  da£i  es  nnr  eine  örtliche 
Krankhcat  war^  welche  die  Zufalle  yott  *£i^ 
aiackung  hewürkte,  und  dais  die  Si:hutzpookeu 
nichts  damit  zu  sdiaffen  hatten»  ^  Auch  die 
ZufaUe  'selbst'  sprechet  ,dafiir«  •  £a  waren 
keine  Convulsiouen  ^  sondern  eine  Untere 
driickung  des  Athemholens  ^  eine  bfolse  £r^ 
•liekung*»  die  dem  Kinde  den  Tod  auaegl 
Und  dafst  die  Ur3ache  dieser  Unterdrückung 
des  Respirationsgeschafites  Mos  örtlich  war, 
bewetst  das  '  voUkommene  Wohlbefinden.  des- 
Kindes gleich  nach  dem  Zufallet  welches 
sich  durch  das  Sangen  deatelben/  dunrfi  di« 
Aufmerksamkeit  auf  die  dasselbe  umgebenden 
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Qegciistände  und  vorzüglich  durdi -dea  rohi*  . 

..Aiwh  die,  Äeilich  €twas  jm  «pit  uate»- 
^MMi^%  Section       Kiftdef^  nachdem  der 
JLeichiMAi  ichon  von  JUkß  erstarrt  gew^seii, 
^waselm  raid  -  nel  bewegt  worden  war^  be-»  j 
■ITiiiit  cinttn  T^^  doich  B#mmuDg.  des  Ein- 
ftthmens  der.  Luft,   und  macht  eine 'SrtliAe  I 
IbMdia'  daeset^  j^ufidiea  sehr  wahrsdieinÜdbu 
Die^  eo  «ehr  .von  Blut  strotzende,  zusammen- 
gefallene  linke  liiinge,    dtb  Mutige  ScUeBai 
«in  den  Bronohienv  das  überall  nicht. gcroo<> 
nene,  so  schwarte  Blut,  die  surke  AnfüUung 
.  der  Hnmadem  deuteten  enf  Ersttdcung.  Aber 
einiger  Zv^el  hiergegen  entsteht  durch  die 
heUrothe  Farbe  der   mit  Luft  angefullteii. 
MiAnm  lämgßf  und  durch  die  Blutleere  des 
Hersens,  bes9Xkders  des  rechten.   Aber  wenn 
man  bedenkt ,   daft  jder  Körper  eimt  innige 
Ta^B  in  einam  wannen  Zimmer  und  in  der 
.  warmen  Wiege  liegen  blieb,    und  dafs  er 
darauf  heftig  bewegt  lind  sodann  in  ~^eine 
ljuiltn  gebracht  ward,    die  ihn  dem  Frieren 
nahe  brachte,   ao  hösen  sich  mandhe  Bp» 
.  «idiMumgen^   die  dem  Ersticken  nicht  guia 
entspreche^)  theils        diese  Umstände,  theils 

anf  ^ne^  ,  vieUeicht^.mch  aurttek  gebliebene^ 
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nicht  sogleich  YöIIig  uttter^cftte  ileitabttlu^ 
^     deis  Herzens  zuruekführen»  -  ^  - 

Fragt  man,    was  diese  Hemmui^g  der  ^ 
Reftpiraeion  halle  bfifwürken  kdanen,  so^tileiiM; 
freilich  keine  andere  'wabrscheüüik^he  Ursadiia  ' 

*  zu  entdecken.1    als  die  so  sehr  verlängerte 

*  Üvula  9  die  .  vielteteh t  *  bey  einer  Jfaspiretion 
&  in  die  Glotcis  sehUipICe »  Und  «o  dtd  Erstik- 
f .  •  kung  bewürkte.  Wie  dies  das  erstemal  Mor« 
1^  ^ens  früh  geiKshah,  ward  si#  irietMdto  ^ittbk 
1     die  allgemeinen  Anstrengungen  wieder  aus« 

ge&toIsMi,  lind  so  der  Zufall  schnell  gehobeni  . 

ohne  dais  irgen^fl  wbl  Uebelb^fiaden  «»iiik 

bliebi»:  Bey"  dem  zweiten  Zufalle  fiel  die 
i  schon  dalun  gewohnte,  yieUeicht  Jas  erstemal 
^Bbeh  mehr  «usgedehnte  Uvula\  gleiokcAn^ 

£ttgs  bey  einer  Iiispiration  tiefer  in  die 
i  Glouis  herab^  und  ward  dnreh  einen  Krampf 
I  der  .ann  schon  empfindlicher  |eW4iidettin' 
I  Glouis^  bis  warn  erfolgten  Tod[^  iitfftdu 
I  Ipahaiteft. 

i  Der  einzige  endere  ZufisU,  mit  dem  di« 

i  .Symptome  Aehnlichkeit  hatten »  und  der 
u  durch  die  Lrichenöffnuag  einigen  Schein  Tön 
i  iWidirscheinliehkeit  erUelt»  war  eine  Apoplai- 
xie*  Das  gröfsere  Leiden  dl^r  linken  Seite^ 
die  blauen  flecke»  auf  der  linken  Seite  des  • 
Körpers,  die  zuerst  anf  der  linken  Seite  ent-  ' 
standenen  Zuckun|pen.  vbx  Gesicihtei  die  Toa 
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i(precbea  dafür.  Aber  e«' würde  kaum  zu  be- 
jf^S^mk  wy^fj:       d«sVlSiiid  ^leioh  nad»  dem 

.ßlidea  konnß«^^  wie  es  90  ruhig  hätte  scbb- 
fya  iMMMiif ''«iid.wie  sa'^wo^l  ifi^öder  «ns 
4Aem  Schlaf^  erwaiihte,  £$  l^loibt  deshalb 
jda3  Zäpfchen,  welche«  noch  .dasu  an  der 
:^p|tze  "  mgeichfAroUen  war '  u^d  etnmiem 
jgli^ßifse  zeigte»^  in  dem  grplsten  Verdacht^ 
Ursache  des  Tode«  gewesen  zw  seyn« 


.  .  *  Was^  die  allgemeinen  Ausschläge,  bey 
;deA  Kiilif  oekMi'  betrtfftv  ^  fand  ^eh  lim  lubir 
ßgsten  kleine^. den  Masern  ähnliche  roiha 
flecken  9  die  zuweilen  einJiöheres  Stipp<Aee 
/ia^d^  Mitte  hatten  i  und  entweder  ^sw  2Ml 
,d^  .höchsten  üöthe^  .oder  am  .iSien  und  14 
T^ge  nach  der  Impfung  sich  zeigten,  wenn 
die  Aöthe  der  Imp&telle  sehen  abgenomme» 
hfttet  Dieser  Ausschlag  «t^nd  eia  bia  aweit 
liAchatena  drei  Tage«  In  anderen. FäUen  be- 
ebachtete  ich  emen  ailgemeinett;  Nesselanap 
scUa^i  theils  w^hr^nd  der  peripherischen 
Bdthe,  tbeüa  Aaehd^  aie  actum  verschwun- 
den, war«  .  £wig^al  zeigte  sieh  eine  aUge» 
meine  Kpthe  über  den  ganzen  Körper,  am 
loten*  Tage  nach,  de*  ImpfRng,  die  matt  vom 


* 
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Scharlacfapmissohlag  nicht  imtencheideii  koniOH 
te»  Zweimal  wat  der  Ausschlag  nrehr  friesel« 
aiti^  allgemein  über'  den  K^irpar  v«rlnmtetf 
und  juckte  einmal  sehr«  Mehrare  .male  sah  ich 
pustulöse  eiternde  Aus^ohtäge  entstehen,  be»»  n. 
aoadera  yon  der  Mateiie^  mit  der  ich  An« 
fangjs  impfte*  In  einzelnen  Fallen  sah  ich 
am  Halse  oder-  aach  an  anderen  Thailen 
eine  vollkommene  Schutzpo^ke  mir  peripheii« 
scher  Rothe  entstehen,  nachdem  vorher  wie^ 
ein-  Fie^ber  vorhergegangen  war»  ^  Be)r 

.mehraren  Kindern  beobachtete  ich  um  dia 
Impfstelle,  in  ein^^r  Entfernung  von  mehfa« 
ran  Zollen ,   ragelmälsige  Nebenpookw«   «-w  ' 
Oefters  zeigte  sidi  blos  auf  den  Armen  am  * 

.  Ausschlag,  der  den  iSteinpocken  ähnlich  war^ 
xxtA  noch  lange  znrtick  Uieb;   jadodi  ohne 
zu  eitern«      In  einigen  Fällen .  entstand  erst  n. 
nach  der  vollendeten  Krankheit  eine  lange  an« 
haliandw,  eiternder,  gdbe  Borken  bildender. 
Ausschlag,  besonders  im  Gesiohtei  der  jedoch 
dem  Gebrauche  des  Aethiops  mineralis  jedes^ 
mal  wi^h.  ^  Siaaul  sdi  ich  die  dn  x  laeK  . 
Tag  schon  abnehmende  peripherische  Höthe 
am  iSteh  Tage  wieder  efacheinen,  wobey 
sich  ao|^eiob  ein  den  Masern  ahnliahar  Ana» 
schlag   zeigte»    Einmal  fanarte   die  Implv* 
stelle  nach  mehreren  Monaten  von  neuen 
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g^n«  die  sich  bey  .  meinen^  Impfiiageii  mit 
SckoUpodccviiiaMria^  «ragten.  <      .  /  ^ 


.  ]ßia  Mädchw  von  5  bis  6  Jelirettf  d« 
BimUche,^  welches  Gelegenheit  sur  Anwen« 
dhing  des  vegetabilisdien  Ltugens^alzM  (Sidi# 
Jpurn.  4*  prekt^  HeiUu  B<  3<  St..  d.  S.  344) 
gab  9  litt  seit  einiger  Zeit  an  folgenden  Be«' 
ediwerden.  4h<e  SpffMbe.  watd  undenilioh» 
stotternd^  ihre  Bewegungen  wurden  heftig 
^  in|d  sockend,  nnd  dabey  Uchte  sie  fiist  ba» 
efändig«  ^  I^te  Kr&fte^ nahmen  ab,  und  ai^ 
verlor  dea  Gebrauch  der  Glieder  so  sehr, 
dala  sie  nicht  einmal  mit  dw  leebten,  beaott» 
ders  leidenden  Hand  essen  konnte»  Ihr  Ans«» 
e^en  wer  rerwim^  mid  in  ilifen  sMttem«^ 
den  Bnahlungen^  de  ihr  Sprechen  ^etif 
nur  noch  in  einem  Herausstofsen  kamiv  ver« 
aiittdhcher  Ttfne  bestand,  fiel  sie  top  einem 
Gegenstände  auf  den  anderen.  Ihr  Geist  litt 
en  der  nimlichefn  Krankheit^  wie  ihr  K^öepefw 
De  depi  Kinde  ^itim  Wiirilier  ebf^gm« 
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g^.  waren  »  so  hatte  ich^  >e|^  aUm:  M«^  - 
asdöwr  Anwigen , .  diese  in  Verdecht.   Aber^  . 
ob  ich  gleich  *^ie  mMhnlichd  Meogs  iiebtr 
Tielem  Schleimie  .ausleerte^  so  veränderte  sich 
die  Zunahme  der  Beschwerden  doch  nidit. 
Ich  bri^Mihie  nim  starkende»  reitaende  Mittelf 
a.  B.  Valeriana,  SerpeAtaiia,  China Oieum^ 
{iajeput^  nnd  äu&ere  veitiende  Mittel/  ohne 
«Uen  £r&l§.    Endlich  gub  ick  Malier.  Vi- 
irioli  ZiJ  und  Tinct.  Thishaicu       woyon  ich  ' 
niit  5. Ms  6  Tropfen  teCingen,  nud  ellmäh-  , 
lieh  bis  SU       und  mehreren  steigen  lielW* 
Sogleich  trat  die  Besserung  ein,    und  naöh« 
dem  das  Kind  hi^mit  einige  Menäte  fortge- 
iahren  halte»  vermiiiderte  ich  allmähUch  die 
Gabe,  und  hatte  das  Vergnügen  ^  sie  allein 
ditrdt  dies, Mittel  Töllig  hergestellt  n  se)ien. 
Schon  «ind  einige  Jahre  olme  Aiickiktt  # 
flogen«  .  -  *  '  . 


» 

Jiuffalkndf»  WUt*u7ig  sehr  Meiner  Gehn 

von  Anneien» 

I  / 

Etn  junges  Franensimmer  yoa  x8  Jabiw 
]ittt9  'aafaw  seit  längerer  Zeit,  allgemetne 
Krimiife»  wobey  sio  jedocli,  'W'Kaa,  diese 
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gerade  nicht  vorhanden  waren^  die  häuslichen 
Geschäfte  irerrichtea  konnte.  "üinfttbiAdt 
bekam  aSe  aulserdem  einige  nud  dae  Taget 
ein  sichtbares  Zusammenziehen  des  Magens 
fOtd^-där  Mnakeln  dea  UnterieibeSy  «weldm 
mit  starkem  Geräasche^  wrbiindepi  war«  .  Kiim» 
mar  über  häusliches  Unglück  mochte  wohl 
etiler  Hanptursache  dictoer  l^sehwerden  eeyn« 
•In  der  Abwesenheit  4^res '  gegnröhnlicheii  An- 
tes  kam  sie  in  meine  Behandlung.   Alle  Mit- 
tel   ant<^  in  tkn  getln^tmi  Gaben-,  xwi^ 
schlimmerten  das  fSebel;  Endlich  Terscluiei>  ich 
folgendes:       Naphe.  VUrioliy  AlcohoU  Vini 
ana  3iß  Timi.  ThelmitM  3$.  m.  HkirrM 
Üefs  ich  ao  Tropfen  mit  Wasser  nehmen. 
Aber  die  Krämpfe  traten  sogleich  ein»  Ich 
lie£r  deritalb  ta  Tropfen  nehmf^a,   aber  mit 
kttnem  besseren  Erfolge,    ^un  gab  ich -6 
Tropfen  dieser  Mischung,    und  yerordnetei 
allmählich  mit  einem  Tröpfen  su  ateigea 
Hierauf  blieben  die  Krämpfe  sogleich  aus. 
Die  Kranke  stieg  nun  bis  auf  12  Tropfen^ 
hauchte  diese  Aranei  6ine  Zeitlang  fort^  nnd 
ward  völl*'g  hergestellt.    Sollte  man  ^auheat^ 
dafs  eine  so  kleine  Gabe  von  nicht  eiiunal 
einem  Tropfen   Tin^.  Tkebaiea  nnd  dm 
Tropfen  I^aphtha>  so  viel  hätte  würken  Jkön- 
nen  ?  Man  konnte-  hier  doch  keine  so  starke 
directa  aUffemeuM- Schwäche  anndiqMa«  £lr 
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4i.e      Tropfen  dieser  Mischung  als  zu  gros* 
sur  Reitt-  gewürkt  Jbätten;  cleoii'  eine  so  gro&#  ^ 
,  mdirocte  ßcbwäche  iiefii  4ich  QUl- 4^  übri^ 
g.ea  :BeilndeH  sieht  reimen«     Und  doch  ge- 
'statrei  die  JErregungitbecMne  kerne  end^e* 
£rklänin£(«         Ist  nun:  diese  Beobaohtung 
,  falsch,  oder  i>t  es  die  Theorie?  Wollte 
man  sagen,   der  Magejri  .war  in  dieHwi  tdle 
der  vorzUgiich  leidende  Theili   und  befand 
sich  in  einem  viel  höheren  Grade  von  Erreg* 
barkeit),  wie  die  anderen  Theile,  und  deshalb. 
VFÜrkten  diese  Mittel  isK  so  kleiner  Gabe 
schon  so  heftig,  so  ist  dies  zwar  sehr  vfrahr, 
ahw  jeben  so .  unerkla^ar  ist  es  9  nach  den 
von  jRüschlaub  aufgestellten  ßrund^tsen»  wie. 
ein  einzelnes  Gebilde  sich  ein  halbes  Jahi* 
bihdur cb  -  in  einem  so'  ungeheuren  Grade  ^  der 
Erregbarkeit   beenden   konnte f   ohne  dais 
nicht  in  dieser  Zeit  auoh  die  andercto  GebiU 
de  des  Oi|[anisinus  id  .einen  ähnlichen  Grad 
verfallen  mufsten,  was  doch  die  Verrichtung 
gen  dieser  Organe  gar  nicht  bewiesen. 
'  Man  siebt  aus  diesen  und  ähnlichen  Erschein 
,  nungen,  wie  weit  die  Erregungstheorie  noch 
^  davold  entfernt  ist,  alle  Erscheinungen  ^rkl&* 
ren  au  konneq»   und  dalii  die  Behanpilüingf 
Krankheiten  coiistruiren  zu  kÖQnen,   nur  su 
den.  Grof^rahlereien  gehfird  -  So  etwas  an 
verspndieni  vnd^.dodi^'nach  wegen  des» Ur«- 
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sfichlichen  der  Formen,  die  bey  der  Behand- 
lung dte  bankhehen,  aettist  aadi  daa  Abs- 
sprüchen  der  Anhänger  ^er  £rrejg[ungstheaiie, 
besondere  R&cktiaht  v^tiAmBtmn^  tS^^  ^ 
'Dnnkeln  in  seyn  t  •  ist  nur  h%j  gewissen 
Geistes&timmungeil  möglich«      •  - 


HerMopJen  und  Lsichmo/fiumg. 

Die  folgende  Geschichtei  die  eine  Krank- 
lieit  betrifft^  irebhet  man  som^  wigea  «c 
Ursachen ,  als  wegen  der  Art»  •  wie  sie  jedes- 
mal anfs  nteSf  entstand,  und  wegen  dar  Zb-  i 
hüef'  als  den  hfiebsten  Grad  dar  Kränkhail , 
darstellen  könnte,  die  man  mit  dem  so  un« 
aohiddiahen  Naaate  -Anginm  p^aom  belegt 
hat,  seigt,.  dals  man  yon.  dem  Aus&atsan  ei- 
ner Krankheit  nicht  immer  auf  die  nicht 
iktücha  Ursache  SeUielsaB  darf|  wid  a^ 
Sttgleich  ein.  Mittel  als,  höchst  wücksam  in 
asdbeniachen  Beschwerden,  Uber  dessen  WSn 
kttogsweise  man  so  fiel  gestlitten  hat,  naia- 

lieh  die  Kälte«     *  ^ 

Ein  Mann  Ten  4^  Jabran^  aeiner  Pro« 
fa&sion  ein,  Buchbinder you  schwächlichem 
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Körper,    mit  platter   eingedrückter   Brust,  , 
hätte /adion  jeit  langer.  Zeit  über  heftiges, 
jedodi  nur  au  Zeiten  ahn  sehr  bidlästigendes 
Herzklopfen  geklagt,   welches  ihn  jedoch  nie 
gans  .TttUeis«    .Züweilen  kamen  die  Anfälle^ 
besondera  nach,  starken  Bewegungi^n,  so  hef«i 
tig,   dafs  sie  Erstickung  drohten.    Der  erste 
holügB  Anfall  >   den  ich  lieoi>af:htete ,  seij^tar 
sich  nach  allgemeinen  Gichtbeschwerden«  jdi^ 
nach   schlechtem   Verhalten  und  Erkältung, 
in  eine  heftige  Entbindung  der  Ltingen  .sich 
verwandelten  y   von  der  er  kaum  au  retten, 
war.    Die  Folge  davon  war  ein  heftiger  An- 
£Bdl  de»  alten  Uebela,  zu  dem-  sicli  ein  Wiir«4 
gen  ^und  Brechen  gesellte*     loimer  war  dexi 
Kranke  in  Gefahr  zu  ersticken,  seine  iGlieder 
waten  .  k«)tt  und  nur  mit  vorgebeugtem  Kör- 
per konnte  er  etwas  ruhen«   Keiuende  Mj^m 
tel  aller.  Art^   und  in  4)en  stärksten  Gaben, 
tua  tur  Betäubung,  gegeben,  wafen  frachtlos.«  ' 
Da  n^n  yon  allen  Mitteln,    yon.deneji  man 
sich   in   diesem  Falle   Hülfe  versprachen^ 
iLonntei  kdm^  Erleichterung  bewiirkt  wurde, 
da  der  Zustand  des  Kranken«  der  nun  schon 
Wochenlang  gedauert  hatte,  immer  schreck« 
Üchear  ward,   so  griff  iöh  zu  einem  Mittel^ 
welches  zuweilen  bej  krampfhaften  Zufallen  ^ 
nuit  JNiittcfn  gebraudit  ward,   nämKch  zur 
Kik«^    (Jm  aber  büermit  auf*  einen  THetl  zu 

Digitize 


wUrken,  der  mit  dem  Hertodn  iai  einer  jiahe- 
teu  WechselwUrkung  zu  steiicsa  iBc^an^  -n 
welchem  Falle  der  Magett  dieses  Krankes 
Jbesonders  za  aeyn  schien,  wie  das  krampf- 
hafte 'Wiirgea  und  Ecbredien  bey  jeder  Za» 
nähme  des  Heraklopfens  und- der  Beängsti« 
giing  zeigte,  lieis  ich  kaltes  Wasser  atinerlicii 
aekmen«.  Schon  nach  den  eisten  fiteaeri 
befand  sich  der  Kranke  sehr  e^^diteia  und 
das  Würgea  liefs  nach.  Er  tntak^inimirr  aa, 
nnd  leerte^,  nach  seiBer * Teffsicbetiing  ^  m  ei* 
ner  ^acht  beynahe  einen  Eimer  roll  Waaser 
aus,  den  ich  am ;  anderen- Morgan  bey  nahe 
iear.  vor  seinem  Bette  fand»  Aber  man  wm 
auch  alle  Bevigstigung  und  alles  Heraklopf« 
Terschwundm» 

^  ,  Sol^ald  es  sidi  -in  der  Folge  se^gtie«  ym* 
zu.  gewöhnlich.  Bewegungen  des  Gemüihes 
9der  des  Körpers  Gelegenheit  gaben  ^  griff 
er  au  seineni#  Mittel,  au  den^  keiM  Vorschnk 
nöthig/War«'  und  welches  ihm  der 
Bri^nnen  liefette.  Zwei  .  Jabfe  brachte  der 
Kranke  ao»  ohne-  einen  bedeutenden  Aobä 
au  bekommen^  zu,  als  er  einst  bey  einefli 
heftigen  Laufen  lieh  sehr  eriiitste,  «nd  dar* 
auf  erkältete« '  £sv  zeigten  sieh  Gichsbesehwa»» 
den  und  sogleich  auch  Sein  gewöhnliches 
Heraklopfen;  Vergebiieh  giiffsi  er  w  seinem 
alten  Eettuagsmittei»  Unaufhaltsam  oifhns  die 
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AagM'iUid  das  itotkloplea  4say3^*himhmf 
lutte  er  eine  imangenelune  Empfindung  in 
der  Gegmd  der  ^kie^  ^det  HeffMnt^  dta 
nicht  in  Schoera  beaund^  der 
sagte:  «cda- müsse  es  siUen»» 

Auok  - war(  es  hmy  dmn  MnhdumiM 
Uefdüopfen,   welches  eigentlich  nie  TQilig 
verschwand,    aber   nur   nach  Bewegungen 
diMe^  beiagitigfinde  Höhe  erreichtet:  dieehsi 
wahrscheinlich!    dals  Öitliche  Fehler  zugegen 
wexen.    Ab0r  wfirkKcht  wer.tntg^  trete  umm 
aens  verewigten  fVichmanns,  treflid^  Dia^ 
gnostik,    im  bestimmten  Falle  entscheiden, 
wselche  fon  den^  Terscbiedmen  iirtUchea'  Xbt^ 
aaohen,  die  Her^idopfen  erregen  könneot 
gerade  sich  hier  findet,    da  iiberdem  so  sel- 
ten eiine  .dieser  .örtlichen  Unecben  -eHeio 
gegen,  ist^  wie  denn  auch  lüer  die  Leidien« 
SAieng  eine  ganae  SamaAmg  knnkhefter 
VeräadMiingen  tmgu^   ^  WahrsekekiKeh 
schien  es,  da£s  zugleich  mit  nicht  zu  Ij^estim- 
ttendstfi  dviliehen  FeUem  des-  Hersens  Wes-^ 
aerancht  der  Brasthöhle  verbimden  war^  urel* 
ches  die  Wasseranhäufuogen ,  die  an  Beinen 
md  UlbideA  entsiandett»  die  aber  andi  frei- 
lich blos  Folge  des  so  anhaltend  gebinderten 
Bkitundaufes  aeyn  kcHinten  ^    zu  beweisen 
schienen«   Wassersucht  des  Herzbeut^^la  hin» 
gegea  ko|inte  Micht  füglich  wegen  des.  zu 
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d«utUcheii'  Hersidilages  zugegea  heyn.  Im 
muikte  det  Krank»  «oit  vosgebragtem  Körper 
^iuen,  und  jede  Bewegung^  jeder  Versacli 
Mfie  imdere  Lage^  iintiinehaim  9  *bra<dite  die 
Gefahr  der  Erstioknng  nodi  naher.  Tag  und. 
JNacht  sals  er  80,  und  schlief»  betäubt  ?oa 


Mohnsaft;  eteige^St 


So  ;  wie  die  Gichtbeichwerden  Teracbwamieo, 
mehrte  >aich  die  Beängstigung  immer  mehr. 
Da  das  kalte  Wasser  «Ue  Dienste  Teraagte, 
ao  vrard  Opium,  {lyoscyamusy  Moschus, 
Zinkbiumen»  Valeriana  und  yiele  aivdere  Mit« 
tel  ohne  alle  Hülfe  gegdien.  Hödhatens  be- 
wüskte  Opium  y  mix  Moschus  und  Auchiigeia 
I^iugensalze,  eine  yorUbergeliende  Erleichte- 
rungy  oder  vieloi^dilr  nur  eine. Betäubung,  die 
dem  KraniLen  seinen  Zustand  weniger  ßihJr 
bar  maphte,  aber  im  Ganzen  Jilieb  er  der«* 
a^be;-  Angeni^n  ww  euch  dieier  ZueMid 
von  Bejüubung  nicht;;  demn  der  Kranke  nahm 
nur  mit  grolsem .  Widerwillen  zum  Mohnaafte 
seine  Zuflucht«  So  in .  der  selmdüiohattD 
Angst,,  mit  eiskaken  Ertremitäteinr, ^mii  eiaeia 
hageren  eingefallenen  Gesicjhte^  auf  dem  sieb 
die  schrecklichste  Angst  aisdriiekte^  lebia 
der  Kranke  über  einen  Monat,  bis  endlich 
der  Tod  diesen  schrecklichen  Zustand  endigte. 
,  ^  Die.^ctiiA  aeijite;  i)  Völlige  Vwwedi* 
s)UPig   beider  Lun^n  n^c  dem  fimstfoUei 
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Aufser  tn  einigen  Srellan«  wo  sieh  in  dem 

Zwischenräume  VV  a^iseranhäufung  zeigte;  Ok^ 
*  völlige  Verwachsung  des  Henbeiitele  mit  dein 
Herzen;  3)  gröfse  würkliciie  Polypen  in.bei^ 
den  Herzkammern;  ^)  eine  ansehnliche  Ver* 
knöchenmg ,  die  zwei  Dritrheile  der  Basis' 
des  Herzes  umgab  ^  und  an  einigen  Stellen  3  ^ 
bis  5  Linien  breit  war;  5)  Veiknöchermigen 
an  den  KJappe|&  4ar,  Aptta.  iwd  ^der  Lungen- 
Arterie« 

;   iCaum  sollte  man  gtauWii ,   dals  bey  ei«^ 
ifefn  solchen  Zusammenflüsse  von  UfMehea,^ 

Ton  denen  eine  allein  schon  fähig  wari  Be« 
jhigstigang  luoid  Hfirzklopf^te  erregen,  eine 
so.  auffallende  Remissiqii  statt  finden  konnte« 
wie  dies  doch  würktich  in  di^n  letzten  zwei 
.Jahren  der  FaU  war«  'Und  wie  w&rktct  Jiier 
dUs  kalte  Wasser!  Würkte  es  blos.  indem 
'es  'den  Kreislauf  durch  die  'Reitzmindexade  . . 
Eigenschaft  der  Kalte  langsamer  maohta? 
Oder  ist  man  wohl   nicht  eher'  berechtigti  \ 

anziinehmen , '  dals  ^  die  sehnelle  Aaweiidung 
des  kalten  \Vassers  auf  den  .  so  sehr  ga-» 
schwächten  Magen  als  ein  heftiges  Reitzmit« 
tel  würkte?  Vergebens  möc^tten  sich  wohl  die 
Anhänger  der  Eiregungnheorie  bestreben^ 
.die  ritzende  Eigenschaft  der  Kalte  bey  ihcar 
ersten  und  schnellen  Anwendung  ganz  zu 
laugneii,.    die  auch  Ton  vielen  dieser  Sekte 

Kfin.  B.  s*  St«         ,         £  \ 
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tjngesehm  i  ^  aber  oft  auf  die  sonderbursite 
Weise,  um  doch  nicht  ganz  gegen  äie  Theo- 
jie  s«  ftriiteiii  trklän  wurdAt 


HirnsehaaUnhtU0h* 

«  Mit  wie  v^epsg .  i^ufaUen  oft  die  mmehm^ 
Uehatan  Zerac^hipettf  rungen  des  Schädels  res*  . 
bunden  sind,  wetiUi  nur  aller  Druck  auf  das 
GelOm  dabej-tting^t^^ewektio^  | 

aohichte«      .  .  ^  '     '  / 

Eme  Frau  anf  dem  liande  ^wml  Jab- 
xeBf  woUte  den  1*9»  Dec.  iSod,  gegen  Mittagi 

aus  einem  neu  gegrabenen  Brunnen  Wasser  i 
iriiideB.  Noch  stand  die  Wiaide  iiber  dem 
Bmnnen«  deren  man  sich  bey  dem  Graben  | 
desselben  bedient  hatte*  Durch  ein  Verse« 
heft  gieng  dio  Winde  Im;  und  tiu  Stiel  des 
Kreutzes  derselben  schlug  die  Frau  gerade  in 
dte  lütte  4er  Stirne,  so^  daft  sie  betinbc 
niederfieL  .^Kaqjjdem  sie  eine  unbeatimnuet 
jedoch  nicht  lange  Zeit  gelegen  hatte,  kam 
«ie  wieder  an  akh^  nnd  gieng  m  daa  Haus, 
um  ihrem  Manne  ihr  Unglück  r.u  khigcn* 
.Ein  hinan  gerufener  Wuodarst  fand  eine  an-  i 
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sefanJicbe  Zerschmetterung  des  SchSdeU,  mit 
Deprauion  mehrerer  Siiickai  die  er  nicht 
vermögend  war  zu  eleviren.  Man  veiiangle 
meine  HSlfe«  und  den  Nachaiittag  nach  4 
Uhr  kam  ich  hin. 

Leicht  verbunden  fand  ich  die  Frau  bey 
der  - ,  TollkoidiDetteten  Besinnung  auf  dein 
Sette.  Der  Puls  war  etwas  roll,  und  lao^sem» 
Sie  klagte  Uber  beträchtliche  Schmerzen  des 
ganstti.  Kopfes«  Die  Wunde  bt^find  sich  ge* 
rade  Uber  der  Nase«  Die  zerrissene  Hüiit 
war  naeh  der  Na^  cu  dqreh  einen  Schaitt 
erweitert.  Aus  der  Ma^e  war  Blut  gefldseen^ 
und  es  war  auch  Blut  ausgebrochen  Worden^ 
welches ,  wahrscheinlich  durch  die^  Kase  in 
den  Rachen  gelaufen  war^         ;     *  ^ 

Einige  der  Knochcastücke  fand  ich  repo- 
nirti  aber  aulaer  aller,  VerUndung  mit^  der 
Haut  oder  deu  Knochen.  Em  gruiseref  hin- 
gegen war^unier  die  Hicnsehaale  geschoben, 
und  Ivette  nicht  weichen  woÜe««  Ich  nahm 
die  getrennten  losen  Fragmf^nte  weg,  von 
denen  das  griifste  über  drei  Wertel  ZuU  lang 
und  einen  halben  Zoll  breit  w«r#  Dieses 
Iiatte  schräg  gebrochene  Randen  Das  klei* 
nere  war  nur  von  dei:  oberen  Knocfaentafel 
abgesprupgen.  Ich  erweiterte  nun  die  Haut« 
Wunde  noch  nach  der  Seite,  um  das  gt  öfser« 
depr^nirte  Stuck  .  au  entfernen^     Aber  diea 
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td^V  tcdir  schwer.  Die»  StUck  ww  nacU  in- 
nen  zu  vi^I  gröfcer,  als  seine  äulsere  Tafel, 
umd  es  listte  iio<^  eine  lange' Spitse,  weiche 
AUS  der  schräg  abgebrochenen  Spina  des 
Stirnbeins  zur  Anlage  des  pmcesms  fmlcSfin^^ 
mü  bestand.  I^ese  machte  die-RepMition 
.tKier  Wegnahme  sehr  beschwerlich.  Nachdem 
ldk'  midi  aber  ToUig  übenetfgt'  hatte,  ^6 
dies  '  StiiÜL  durchaus  in  keiner  Verbindung 
mit  häutigen  Theilen  staiid,  so  schob  ich  ei 
,ndt  einer  2^ge  snerst  nach  oben«  und  hob 
Jos  sodann  mit  ein^m  auf  jeder  Seite  ange- 
fcnehten  EieTBtoiinm  herans«  -  Diese  sehr 
achwerliche  üandleissung  ward  dadurch  etwas 
erleichtert,  dals  Uber  der  Nase  noch  ein 
Knoehenstiick.  los  war,  weldhes  anr  mit  der 
Haut  susammep  hing.  Dies  gröiste  der  Fn^- 
mente  mafs,  ao  viel  yon  der  jinlseren  Tafel 
abgesimmgen  wari  eineii  halben  Zotf  in  der 
Breite  und  drei  nertel  Zoll  in  der  Länge« 
Aber  die.  iaaere  Seite  des  Stfiekea  war  sie» 
ben  viertel  Zoll  lang  und  einen  breit,  umd 
die  ganze  Spina^  frontalis  war  von  ihrem 
.  Anfange  an  ge^idst  Hierdurch  war  nicht  nor 
der  Anfaug  des  Blut behälters  der  Stime  ver- 
letit,  sondern  9ie  Stimhdhien  wa#en  aaeli 
geöfiEnet#  wie.  noch  vier  andere  Fragmente 
von  verschiedener  Grö&e  bewiesen,  von  de- 
ttea  da#  gröl»tey  welches  drei'  viertel  2ell  im 
•        •  •  / 
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•  Durchmesser  hatte  v   der  oberen  Wand  4er 

;  Stirahöhle  sugehörte.  Die  BlutuDg  war.  bey 
I  diesen  Handleistungen,  die  nidiX  alle  gleich' 
,  tinsehmerzhaft  waren ,  nicht  beträehtbch  yer^T 
I  mehrt«  Die  Haut  zog  ich  nun  mÖgUchst  mit 
^  Heftpflaster  zusammen ,  legte  trockne  Ghar- 
^  pie  und*  eine 'mit        Tfäff.  m*  Goulardi  |[e-» 

tränkte  Gompresse  über^  und  verordnete 
,  blos  ruhiges  Verhahen.  Der  Pids  war  nach 
,  dieser  Operation    etwas  geschwinder  und 

kleiner. 

In  der  Nacht  erfolgte  wenig  Schlaff  und' 
der  Kopf  schmerzte  sehn     Die  Wundränder 
hatten  sich  aber  nach  innen  gebogen,  da  sie 
l^r  keinen  Widerstand  fanden.     Der  Pdb 
war  langsamer  und  voller.     Keine  Spur  voi| 
Betäubung.     Es    fand  sich   einige  Neigung  " 
wxm  Brechet' ein  t  weshalb  A^.  Menih.  pip. 
mit  Liq.  4Mod*  m.  Ho/fm.  gegeben  wurden» 
wonach  sie  verschwand.  Zur  Nahrung  wurden 
SIeisdisuppe  nnd  andere  dünne  Speisen 
ordnet. 

'  Als  ich  die  Kranke  am  ^i.  Dec.  gegen 
Abend  wieder  sah,  hatte  sie  eben  eine  Stun^ 
de  geschlafen.  ^  Aber  in  4^r  Nacht  war  wenig 
Schlaf  erfolgt.  Das  Befiiiden  war  gut;  nur 
Utt  der  Kopf  beträchtUch  an  einem  klopfen- 
den Schmerz.  Hingegen  war  die  Kranke 
YoUjg  bey  Besinnung,   und  der  Puls  klein^ 
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«ad  langsam«  Die  Uebelkeit  hatte  sich  Ter«^ 
iQren  und  es  war  natürliche  Oeffitnng  erfolgu 
.  In  der  Folg9  befand  sich  die  Kranke 
»emlich  wohl,  aufser  dals  sie  über  heftige 
Sjchmersen  des  ScheiteU  klagte,  an  denen 
sie  sdion  «voi^her  viel  litt, .  und  welche  allea 
Schlaf  hinderten«  Aber  einige  Gaben  Iftohn« 

^  aaft  hoben   auch   diese  Bescbwerdot  Dia 
Wunc^e  gab^mä£»ige^  Eiter.     Aber   da  die 

.  Rander  sich  iinmer  nach  innen  bogen.j  so 
lnu£kten  ^ie  durch  einige  Stiche  veronigl 
werdeut  • 

Am  XU  Jan;  i6o3  aeigteii  aich  noch  diei 
Oeffiiungen ,  die  zu  einer  si^mliclien  Höbk 
führten I  aber  dem  Anscheine  nach/  .da  sich 
aobwammiges  Fleisch  in  dietiislban .  gaselat 
hattej  der  Heilung  nahe  schienen.  Uebrigens 
Terrichtete  die  Kranke,  schon  wiedw  ihre 
häuslichen  Geschälte,  und  heiand  sieb  er« 
träglich  wohl«  Aber  erst  nachdem  im  Julius 
nach  einiga  Knnrhemplitt»f.  aus  der  VVnnda 
l^amen  heilte  sie  yöiUjgf»  / 

'  '  '  •  • 

Zurüehbeugung'  der  Gßbührmuüv. 
Die  '  folgenden  beiden  Krankengeschichf 
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Zeit,  ia  weldher  die  Zufälle  gehoben  wurden^  • 
i  tkeils  wegen  ilirer  gleichzeitigen  Erscheinung 
}  merkwürdig,  die  es  wahrscheinlich  machty . 
i  dal's  eine  ähnlidie  epideinitche  Constitution, 
( da  aufserdem  mehrere  zu  ^  dieser  Zeit  an 
I  Urinverhaltungen  litten,  Ursache  der  Umbeu- 
lguc£;  war. 

Als  ich  dett;  lAten  März  xSoa  auf  dem- 
i Lande  eine  Entbindung  beendigt  hatte,  hörte, 
!  ich  ß  4nb  aich  an8  einem  benachbarten  Dorfe 
idine  Fi^an^  die  geoide  schwanger  tey,  und 
deren  Vermögen   es  nicht  erlaubte^    einen..        .  . 
Arst  kommen  zn  lassen ,  in  sollten  Umstand* 
den  behnde,   die  micb  nicht  an  einer  Unip. 
beugung  der  Gebährmutter  zweiten  Uelsen« 
Ich  nahm  deshalb  meinen  RUdiweg  über  dies> 
Dorf,  ufid.  besuchte  die  Kranke«  ^  Es  was 
eine  Frau  yon  33  Jahren,    die  dreimal  und  ' 
zwar  leicht  9   an(ser  einmal  ein  todtes  Kind^ 
i;ebohre|i  hatte,   welche^  aber, zu  fnih  kam^ 
woraus,  sich  auf  ein  weites  Becken  schlielsen 
liefs./    Seit  Weihnachten'^  •  ab^  olingefähr  la 
Wochen,   befand  sie  sich  schwanger.  Voj 
i4  Tagen  bekam  sie  des  Nachts, , ohne  irgend 
eine  yorhergehende  deutlicha  Ursache,  ein 
Unvermögen  das  .Wasser  zu  lassen ,  und  ei*' ' 
nea  Schmelz  im  Kreuze«^    Hierzu  gesellte^ 
sich   noch  Verstopfung ;    Ijeib  und  Fuise 
achwol^n  an»     Ma«  hatte  yon  einem  AegH- 

% 
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mMts-Gliinirgtis  Arznei  geholt,  dici  aus  einer 
ansehnlichea  Oabe  von  eiopm  abführenden 
fiake^  mit  «cht  Unsen  Inf.  Laxat.  bestand. 
DieM  hatte  zwar  Oeffnung  Terschafit^  aber 
der  Urin  wollte  nicht  fliefsen,  und  alle  Be- 
adiwerden  waren  die  nämlichen«  Nur  dann 
flofs  Urin  ab,  wenn  ^ie  Ftß,\i  einen  in  die 
Sdieide  Iterabhängenden  bdaienartigeii  Kdiw 
per  in  die  Höhe  drückte* 

Bey  der  Untersuchung  zeigte  sich  ein 
.Ureieher^  Körper ,  welcher  das  ganze  U^ne 
Becken  ausfüllte»  Gieog  ich  mit  dem  Finger 
iS>er  den  Schaambeinbogen' hinauf ^  so  seigte 
iHch  einen  halben  Zoll  über  demselben  "der 
Muttermuf^d  I  ia  welchen  ich  mit  der  Spitze 
des  Fingers,  aber  nur  bis  an  den  Hals,  kom« 
men  konnte  , .  denn  hier  war  dieser  in  einen 
rec^iten  Winkel  gebogen.  Es  blieb  sonach 
kein  Zweifel  wegin  der  Ursachen  der  JBe* 
achwerden  übrig.  Mit  einem  Catheter,  den 
ich  geeadfe  bey  mir  hatte,  liels  ich  drittehaUi 
'  Quartier  gellen  Urin  ab*  Hierauf  sank  der 
Leib.  Ich  Ue{s  die  Frau  nun  auf  die  Knie 
und  J^engbpgaB  gestützt  legen,  und  versuchte 
.di^e  Gebährmutter  durch  den  Mastdarm  se« 
wohf,:  wie  dnrdh  die  Scheide,  in  die  HShe 
w  heb^n«  .  Abisr  alie^dtese  Versuehey  wenn 
ich  sie  auch   durch   einen  Druck  auf  did 

&^)adnigegend  dm  fiaiftcbef;:  nadk  W3B6u  » 
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untemUute^  wai'exi  vergebens.  Die  Gebähr- 
mutter  war  weich  und  nachgebend,  aber  ich 
^konntö  'den  Grund  derselben  mit  aller  Mühe  . 
nicht  von.dQm  promoniorixi  ossis  sacri  ent-* 
fernen.  Da  ich  nicht  im  Stande  war^  mehr 
aussttricbteii ,  so  empfahl  ich  eine .  anhaltende 
Bauchlage.  Oefl^Aung  war  an  diesem  Tage 
n^ch  reichlich,  wahrscheinlich  noch  in  Folge 
der  genommene^  heftig  wurkeaclen  Abfüh« 

mng,  erCoIgt« 

Man  ersuchte  mich,  die  Kranke  den  an- 
dern'  Tag  noehmak^  zu  besuchen«  |ioch 
fand  ic^  Alles*  m  der  nämUchen  Lage*  Der 
Leib  war  wieder  sehr  über  den  ^chaambeiv 
*  iieki  auagedehnt,  und  man  fühlte  die  ]^las0 
bis  an  den  Nabel  herauf«     £s  war  wieder 
OeflFnung  erfolgt.    Idi  sapfte  noch  eine  an* 
sehnlichere  Menge  eines  braunen  Harns  ab, 
wie  gestern,   und  versuchte^  dann  wieder  in 
einer  möglichst  hoben  Lage  des  Hinteren, 
hey  der  die  Frau  sich  auf  die  Ellenbogen 
und  die  Füise  ^tUtzjan  muTste,   theils  durch 
den  Mastdarm  9  theUs  durdi  die  Scheide  den 
Gtuiid   des    Uterus   heraufzustolsen,  theils 
d^rqh  Herunterziehen   der  vorderen  Wapd 
der  Scheide  den  H|ib  herab  zu  bringen» 
Hierdufch  richtete  ich  #o  viel  «ns,   dais  der 
JB4ut(ermu94«  ^^^V  viertel  Zoll  tiefer  herab 

)uMD^  und  n.ua  nicht  mehr  iib|^  den  Schaftm« 
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bemen  stand.  Die  gaozd  CunkMitn*i^»il5f 
cri  fühlte  man  jetzt  frdi»  und  der  Fundiu 
der  Gebfibrmutter  lag  mehr  auf  als  yor 
dem  Vorgebürge  des  Heiligenbeiiks.  Da  sich 
aber  mit  Recht  .erwarten  lieisj  dafs^  sobald 
sieb  die  Hambla.<(e  wieder  'angefüllt  haben 
würde,  -  auch  dieser  .Vortheil  bakl  wiadet 
verschwiadezT  würde,  so  brachte  ich  einen 
biegsamen  Gatheter  mit  der  Vorsdirift  ein, 
den  kleinen  Zapfen  alle  •  anderthalb^  Standen 
9U  offnen.       -  \ 

.  Da  die .  Mutter  der  itranken  Anfiuigs 
blos  durch  das  H'eraufdruicken  dc^  fremden 
.Kör|:)ers  in  der  Scheide,  nämlich  des  ÜUruSf 
den.  Abgang  des  Urins  befördern  konnte,  so 
Btt  es  keinen  Zweifel«  dais  man  .  damals  mal 
leichter  Mühe  das  Uebel  hätte  heben  kön* 
nen.  Nun- schien  die  Ursadie  der  Shrtnak* 
kigkeit  .des  Zuf^tlies  in .  einer  Ausdelmiing 
und  Er.chlaiFuqg  der  Bänder  au  liegen,  die 
die  Hülfe  der  Natur  hinderte. 

Den  14*  März  meldete  der  Mann,  dais 
sich  noch  Alles  bey'm  Alten  befinde«  Da 
die  Gebahrmutter  nun  ziemUeh  hoeh  herai^ 
gebracht  war,  und  man  yermuthen  darfite^. 
dals  durch  die  anhaltende  starke  Ausdebnuiig 
der  Blase,  ein  Unrermdgen/ derselben  ^  sich 
zusammen  SU  ziehen  ^  entstanden  sey^  ,m 
verordnete  ich  innerlich  und  äu£serlicb  den 
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,  Gebrauch  des  SteinoU,  uii.d  im  FajUle  sie  am. 
^  anderciii  Morgen  nach  H^rauftnahme  des  Ca« 
theten  ^eu  Uam>  nicht .  lassen  könnte^  jsa 
sollte  man  sie  in.  die  Stadt  biingen^  wo  ich 
.  E&t  ihr  Unterl^ommen  sorgen  wollte,  da  sie 
^  zu  weit  entfernt  war5  ^m  bey  der  anschei-» 
.  nend  Jüngeren  Dauer  des  Uebels  |  sie  täglich 
^   sehen  zu  können,   wie  es  doch  nöthig  wai;. 

Da  d^r  •  Ucia   nicht  abgegangen  war,  sa 
^    brachte  man  sie  am  anderen  Abende  in  die 
Stadt    Ich  fand  nun  Alles  wieder  wie^An-» 
£angs,  ^  und  :den  Kundus  des  Uterus  tief  im 
Becken  herab  gesunken«  ,  Den  Harn  zapfte 
leb  mit  einem  biegsamen  Catheter  ab,  und 
lieis  diesen  in  der  Blase«    Den  i6ten  März, 
nachdem  der  Harn  abgezapft  war,  brachte 
ieh  in  der  oben  4>esohriebenen  Lage  den 
Uiwus  in  .die  Höhe.     Aber  wenn  ich  ihn 
auch  weit  über  das  VorgebUrge  des  Heiligen« 
'    beins  gebracht  hatte ^   welches' man,  wenn 
I    man  es  irei  fühlte.,   mit  Becht  das  Vorge« 
bürge   der  guten  Hoffnung  nennen  konnte, 
ISO  blieb  doch  das  Orificium  iüeri  in  der  re« 
g^lwidrigen  Lage,   und.  der  Funsus  sank 
^    bald,  auch  bey  eine? . Bauchlage  und  bestän- 
^    dig  in  der  Blase  gelassenem  Gatheter^  in  dio' 
^    Aushöhlui?j!  des  üeiliganbeins  zuriiak« 
'  Pen  Nachmitiag  am  17*  März  gieng  die 

Frau  aus  einiem  fiaus»  in  4aa  aoderei  wob^X 
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.  d^e  Gebährmutter  wieder  tief  herabsank.  Die 
Beine  warfen  nun  Dicht  mehr  gescbwoUei» 
Seit  swei  Tagen  wai:  keine  Oeffnung  erfolgt 

Den  i8.  erfolgte  OefFapng ,  übrigens  yrar  | 
AUes  noch  bey'm  Alten,   ohneiHchtM  det 
täglichen  I   zu  mehreren .  malen  wiederholteoi 

•  Versuche* 

*  Noch  den  tg*  Abends  war  .  nichts  verän^ 
dert.  In  d^r  nun  folgenden  Wacht  bekam 
die  Kranke  heftige  Leibtoh'nieiwn,  mit  Dran- 
gen aum  Harntassen  f  wobey  Urin  und  dei 
yerstopfie  biegsame  Cat heier  mit  abgieng. 
Seit  diesem  Augenblicke  ^liefa  die  Kranlis 
freiiyiUig  Urin^  und  er  stürzte  bey  jeden 
Husten  weg.  Als  ich  sie  am  anderrti  Bfei^ 
gen  sah ,  fand  ich  den  Muttermund  in  gehii« 
liger  Lage  ,  und  die  Aushöhlung  dea  HeiU- 
genbeins  v5Uig  frei«- 

Sonderbar  ist  diese«  beinahe  von  selbst 
gehobehe'  Unibeugung.     Krampf^  entweder 
der  runden  Mutteibinder,   oder  fler  Uiin» 
blase,  oder  beider  zugleich,  n\pchte.diea  be- 
würkt  und  den  Theilen  ihw  Twloma  Rinft^ 
sich  zusammen  zu  ziehen,  wieder  ertheüt  kt- 
hen.    Diese  gunstige  Veränderung  blieb,  und 
ich  konnte  die  Fran,  naehdem  ase  einige 
Stärkungsmiuel  erhalten  hatte,  am  n4«.  Man 
'   nach  Hause  fähren  lassen.     Sie  kam  in  der 
folge  laicht  und  nliieklicb  niedafw  ' 
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-  '  Ia  d€i^«  nälIlUcben^  Zeit,  de^  i^t^n  März^  , 
ward  ich  zu  einer  Frau  in  canem  benachbaiv 
tea  Hamburger  Dosfe  gerufen ,   die  in 
der  I2ten  Woche  schivunger  befand,  und, 
aeit'dem  6.  »März  den  Urin  nnr  s*lir.  schwer  ' 
und  apacsam  laaaen  konme,  ao,  da[%  jedes^ 
mal  nur  eirijge  Theeloifel  voll  abflössen.  Da- 
bey  waren  Leib  nnd  JBeine  angeachwoUen^ 
nnd  das  Kreuz  sehr  schmerzhaft.  Der  Stuhl- 
gang war  apanas)  erfolgt,  Es  . war  eine  kl«kie 
34)ahrige  Frau.,   die  dreknal  gebohren  und 
,   völlig  das  Ansehen  einer  Hochschwangeren 
harte.   Sie  konnte  weder  liegen  ndeh  stehen, 
tmd  saf%  voll  Sohmexzen  auf  .  emem  Stuhle« 
'Sie  erzählte,  dafs  sie,  als  sie  am  6.  Mäiz  zu 
S^hiSe  habe  nach  Hamburg  fahren  w«Ueii| 
•bey  dem  Einsteigen  in  das  Fahrzeuge'  &ey  ver^ 
'   bindert  worden,  das.  Wasser  au  lassen.  Zwar 
habe  es  sie  unterwegens  (man  bleibt  gewöhn» 
^'  lieh  eine  bis  anderthalb  Stuhden   auf  dem 
*  Wasser)   nicht  gedrängt,   aber  wie  aie.  ea 
^    beym  Aussteigen  habe  lasj^n  wollen^  sa  habe 
^   sie  es  nicht  gekonnt.     Schmerzen*  i|n  Leibe 
nnd  im  Uwemze  habe  sie  erst  den  andereii 
^   Tag  empfunden.    Seit  der  Zeit  habe  sie  das 
^   Wasser  gar  oidis  gelasaeA.     Sie  klagte  Ober* 
I '  3iefi(^en  Drang  dazu,  und  über  einrn  Schoier« 
^    im  Kreutze  und  einen  Druck  im  JVIastdanne. 
^  .Iah  fand"deB  Leib  bis  waift  &bm  den  jNabel 
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von  einer  harten  Geschwulst  ausgedehnt,  die 
,  aich  wüe  ein«  um  achten  Monate  sokwaagere 
Gehafarnuitt^  anfiihltet  und  deren  Dmck 
ihre  Beschwerden  vermehrte*  Bey  der  inne« 
rw  Unteiiudning  land  ich  die  Scheide  hii 
an  den  Mastdarm  au^eias&eni  eine  Folge  der 
ersten  Niederkunft,  den  MutteroMind  mcht 
an  der  gewöhnKchen  &eUe »  aondern  in  der 
Spheide  zeigte  aich  ein  harter  runder  Körper, 
und  .der  Muttermund  über  den  Sche^imbeinea 
.nach  forne  gekehrt» 

Ich  liefs  die  Kranke  auf  ein  Bett  bria- 
gen^  und  einige  Kisten, undr  den  Hinteres 
legen,  um  den  Catheter  anzubringen« 
män  den  Mmteren  der  Kranken  nielit  sdr 
hochy  ao  ist  die  Anwendung  dea  Cathew 
sehr  beschwerlich,  weil  bey  der  Rückbeuguag 
der  Gebihrmutter  der  Blaaenhala  ao  eeftr  in 
die  Höhe  gezogen  i&t,    daia  man  daa  änfsaie  I 
Ende  des  Catheters  sehr  tief  senken^    und  j 
den  Schenkel  tiefer  wie  gewöhnlich  eiafariii- 1 
gen  muls,  um  in.  die  Blase  zu  gelangen*   Ich  j 
■apfte  .ttber  5  Quartier  Ufte  eb.  *   Nna  li^  ! 
icii  die  Frau  aich  auf  die  Füisa  und  die  £^  | 
lenbogen  mit  erhabenem  Hinteren  stutseOf 
und  verancbte  die  Ht^poaition  der  Gebftlmael- 
^ter,  die  auch  sogleich  YoUig  gelaug«"^-—  Ifb 
liels  die  Frau  nun  Anfangs  auf  dem  Bauch 
liegen^  U^£i  innertiob  mid  äuia^dicb  Stesinä 
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febttughen »   da  nuui  von  der  ungl^heuren 

•  Ausdehnung  der  Blase  wohl  eine  nachfolgen* 
de  Lalunuiig  erwiiteii  konnte,   empfahl  die 
Befriedigung  jedes  Dranges  zum  Hamla.sse% 
}  und  wenigstens  jede  Stunde  zu  vemiicheni 
I  den  Uno  su  lassen«  .-^  Den  an4eren  Tag 
I  sah  ich  die  Kranke  wiedei*.     Sie  hatt^  frei 
\  Harn  gelassen,  u Ad.  weiter  keine  BescWerde 
\  gsffiilüit,  -aber  Oefihuog  war  noch  nicht  ertblgt 
}  Ich    verordnete  etwas  abführenden  Traak, 
und  lieb  das  Petroleittm*  aussetiea.  Es  erfolgte 
{  kein  üückfall  und  in  ^e^  Folge  ^eine  glück- 
^  liehe  Entbindung,    obgldldb  die  Frau  nocji 
•iae  Schweis  Krankheit,  gleich  darauf  aus* 
j  stehen  mufste* 

^  Einige  Wochen  suvav  ward  ick  au  einw 
^  sntn  erstenmale  .schwangeren  Dame  gerufen, 
I  die  ungefähr'  in  der  Mitte  des  4ten  Monaies 
^  tvar«     Nachdem  sie  nodi  am^  Motgen  Harn 

gelassen  hatte,  versuchte  sie  dies  auf  einmal 
^  vergebens.  Der  Drang  war  heftig.  ^  Ohne 
^  erst  lange  au  warten,  und  Vet suche  mit  ^rz« 
^  neien  zy.  n^chen,  bewog  ich  die  Daaie'zur 
I  schnellen  Anwendung  des  Gatheters,  Ich 

fand  dabey  — '  doch  untersuchte  ich  erst  nach 
^  dtm  Catheterisiren  — •  die  Gebährmutter  in 

gehöriger  Lage^  doch  den  Hals  aiilserorde«t- 
:  Üch.lflQgy  >pit%  und  tief  in  die  Scheide  her^ 
'  abhäagend,  wie  ich  ^  in  dem  Maafte  noch 
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.^e  faUfe.  In  Aet  Folge  eAMünd  wcSitBi 
^  keime  Beschwerdei  und  der  H^m,  ward  einige  ^ 
Stunden  darauf  frei  gelassen*  Aber  wfiide 
Sicht  einie  VefnachUilsiguiig  dieses  Za£ilies 
eine  Rückbeugung  bewi^ikt  haben,?  Schienen 
nicht  bei(ie,   beMnd^rs  aber  die  zweite  Ge- 

scBidite  ' deutlich  su  beweisen,  dafs  die  Rück» 

* 

beuguog  nur  secundairer  Zufall  war,  aber 
.^nn  freilich  das  Uebel  Twmehrte»  weil  »ich 
der  -  Harn  immer   mehr  anhäiifen  molitci 
Aber  wer  kann  unter   soldien^  UmstasdcB 
hoffien^  die  Krankheil  früher  sa  hebea,  als 
bis  dafs  der  Harn  abgezaipft  ist«     Unmöglich , 
ist  dies' sie,   unoBtn  man  nur  auf  die  rc^l 
^Weise  v^EhbrU     Aber  fireilioh  auf  <üe  ge*  | 
wohnliche  Weise  lälst  er  sich  nicht  ein- 
btjiige&« 


« 


MlutgeicJ\wülite  neugebohmer  Kiad*r  am 

JLopfe»       -  '  j 

I 

Ich  habe  im  aweiten  Bande  des  Loder- 
sehen  Journals  für  Chirurgie  St.  4-  S«  657? 
einige  Worte  über  eine  eigene  Awt  ran  Blii^ 
geiiChwülftten  gesagt;   di«  man  zuweilen  bej 
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Kindern  gleich  nach  der  Geburt  antxifi^t,  und 
die  dutehai»  nteht  mif  der  Kopf/gevcirtiroltt 
Terwecbselt  .werden  düifeii)'  welche  man  ge* 
wühnlich  bey  Kindern  an  dem  vorl. eg^nden  , 
-Theile  dea  Kop^a*  antrifft:,  weaii  die  ^eb^rt 
etwaa  lange  dauerte«  Diese  Blutge^chwiilat 
ist  immer  mit  einer  Entblösung  der  Him^i 
•chale  verbiindea,  und  Mangel  d^r  äufafim 
Tafel  des  Schädelkoocbens  scheint  die  eigent« 
•bebe  Krankkeit  iiiid  die  Blurg^schn^irftf  -ein« 
Folge  zu  teyn.  Die  er^te  Geschichte  ae^ 
deutlich^  dafs  hier  auch  an  anderen  Stellen 
Knochen&ihler   augegea  waren.  Ueberiafst 

* 

man  diese  Blutge^cbwUlste  sich  selbst,  ao 
entsteht  Caries  des  Scheitelbeinea,    und  dtt 
Tod  ist  die  IPölge  da^on^    Hier  folgen  nodi ' 
einige  Beobachtungen. 

Den  4*  ^P^^  entband  ich  Abenda 
um  8  Uhr  Frau  von  ß. ,  Mutter  mehrerer 
Kinder )  nachdem  kurz  zuVor  im  Bette  di^ 
Blase  gesprungen  tmd  die  Kl'ei^ende  keine 
viertel  Stunde  auf  dem  Stuhle  gesessen  hatte» 
Der  Köpf  stimti  vor  und  in  der  ersten  Stei« 
long  der  Scbeicelgeburten^  nach  Baudelaque^ 
und  obgleich  die  Nabelschnur  einmal  um 
d#n  Hais  geaehlung^n  war,  to  -erfolgte  'die 
£iitwiokelttng  .  des  Kopfes  doch  so  schuetl»  , 
dafs  ich  sie  durch  einen  Druck  auf  den 
XXaolni*  maia^en  nbfrte»  £s  war  ein  genmder 
x.yjai.  fi.  a.  Sc  F '  « 
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Kmhef  »»d  feey.  der  mir  splbst  besorg- 
ten /ReioiguDig  des  Kiiidrs  faad  ieh  am  Ko^f« 
keina  GetAwulst^  wid  nnr^  i^h  auch 
golioii.  bay'm  U»ursachen  fühlte,  dusserts 
dttnne ,  biegsame  SehwtelkMehe».  .  ^  äh- 
nnd  der  Sckwengersch^i;.  dile  Dami$ 

viel  Gemüthfbewegungea  gehabt,  upd  man 
war  besorgt,   d«Ci  diese  Atpblheilis  auf  das 

XäBd  ga^iiiirJu  baoeiQu 

Am  anderen  Morgen  bemerkte  moMk  am 
dem  Kopfe  des  Kindea^  auf  den  Sckeitdlbeb- 
Beiiy  awei  Erhabenheiten.  Ich  fand  das  Kind 
ziemlich  gelb  von  Faibe,  upd  aiifc  jeder  Seite 
der  Pfeilnabt,  jedoqfci  Töflig  YPn.diesea  ge* 
trennt»  eine  umschriebene  GeschwuUt,  die 
eine,  unter  allM  weiohen  Bedeoknnipeii  des 
Kopfes  liegende  Flüssigkeit  enthielt  Am  an- 
sehnlichsten war  die  Geseliwnitt  ^nf  der 
redttea  Seite,  wo  sie  n-ZoU  lang  und  am,  hUii^ 
teren  braitesten  Ende  einen  Zoll  breit  war. 
Diß  Geschwulste  hatten  beide  die  eliaraktei>> 
adsdlM  Zakshen,  die  ieh  im  jLodßrschen  Jour- 
nale angegeben  habe,  nur  war  der  J^ochen- 
rand  nicht  so  deutlich  sn  adMa,  wie  ich  et 
eonst  bemerkte*  Ich  versuchte  zuerst  die 
Geschwülste  durch  f  omentatioii^n  Ton  Hb. 
«nd.  i%»r.  Amicae  in  Wein  gakoebt  «u  ael^ 
theüen,.  aber  vergeblich«.  Da  sich  n|in-die 
GayMnebt  .  das  Kindes  oacb  angeweaideie»  I 
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Miudo  verlor.    Ja  ferner  der  von  Tage  zu    *  , 
Tage  deutlicher  werdende  Knoohenrand  auf  > 
eine  fföiseK  Ketorbtion  de&  Knochens  schliea^    -  - 
sen  liefs,   so  öffnete  ich  am  xa.  April  zuerst 
die  gröfiere  Geschwulst  duroh  einen  Jdeinett 
Schnitt  mit  dem  Bistouri ^    und  sodann  di* 
kleinere  mit  einem  Lanzettenstiche*  '.£s  flofs 
«US  beiden .  schwarzes  •   zähes  Blut.     Beide  ^ 
Wunden  bl  taten  nur  wenig  nach.  Den 
Knochenrand  konnte  man  ^nun  deutlicher 
dun:h  .die  Haut  fühlen«     Auf  die  kleinen 
.Wunden  legte  icJi  Charpie  in  Alcohol  Fini 
getaucht,  und  befeuchtete  auch  Gomprcfssen 
damit^  .die  ich  so  sehr  befestigte,  wie  mög- 
lieb.'  Das  Kind  befand  sich  völlig  wohl  nach 
der  Operation* ,  —   Am  anderen  Ta^  halte 
sich   wieder   etwas    blutige   Feuchtigkeit  in 

.der  gcofseren  Geschwubt  gesammelt.  Dies 
war  auch  den  i4ten  Aprd  der  Fall  |  an  wel« 

^  chem  Tage,  ich  die  schon  zusammen  gekieb-« 
te  Wund^  wieder  mit  der  Lanzette  öffnen 

c  ♦ 

mufste»  die  nun  den  blosen  Knochen  be** 
riihrte.  Das  Kind  befand  sich  die  Nadit 
diu^auf  nicht  so  wohl,  war  unruhig.  Aber 
es  war  ung^wifi,  ob  die  kleine  Wunde,  am 
Kopfe  9  oder  ein  Anschuls  an  der  Brust  der 
.  Mutter,  Ursache  w«:r.  Wenige te^s  waren  die  . 
Bedeckungen  des  Kopfes  durchaus  nicht  ge* 
schwollen»  I^aoh  einigen  Tag^  kjwwte  m(n '  *' 


' » — 
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aUen  Verband  weglassen  j   da  aUes  £est  TW- 
/  wachsep  war.    Aber  man  fühlte  noch  immer 
die  Veitiefung  im  Knochen ,    besonders  auf 
der*  rechten  '  Seite.     Auf  dieser  Seite  zeigte 
^   sich  auch  noch  unterhalb   der  Geschwulst, 
am   Hinterhauptswinkel    des  Scheitelbeinesi 
eipe  Steile  von  der  Grölse  einer  Erbae,  wo 
alle  Knochensubstanz  mangelte.     Naa  >  da 
das  Kind  beinahe  ein  lahr  alt  ist,  f&hlt  mva 
hiervon  nicht  eine  Spur   mehr^    ob  nuui 
gleich  in  den  ersten.  Monaten  diese    Stelle  | 
noch  immer   wie  ein  Loch  im   Knochen  | 
fühlte*  .  i 

Im  '  7uBoa  desselben  Jahres  rief  man 
mich  2tt  einem  Bauerhinde  in  Moorbnrgi 
welches  zehn  Tage  alt  war,  bej  dem  man 
sogleich  am  Tage  nach  der  Gebnrt  eine 
ansehnliche  Geschwulst  auf  dem  rechten 
Scheitelbeine  bemerkte,  die  man  bisher  ver- 
g[eblich  SU  zertheüen  reranchte*  Sie  nahm 
nun  beynahe  das  gaxue  Scheitelbein  eiii|  | 
so,  dafs  nur  ^  ein  Rand  von  einem  halben 
.  Zolle  |>reit  dav:on  fibrig  blieb.  Sie  hatta 
alle  die  angegebenen  chaiakteristischen  Zei- 
'  dieiü  — *  Ich  öffnete  die  Geschwulst,  nnd 
es  liefen  einige  £jGilöffel  roll  dickes»  achwar» 
zes  Blut  heraus.  Am  anderea  Tage  hatte 
es  uch  ziemtich  wieder  angefüllt »  aber  ei 
war  nun  nur  blutiges  Wasser  in  der  Ge* 

•  I 
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sAhwuIst  leiitlialten.   '  Es  ward  nun  «ine  Bä- 
hung  aus  einem  Infuso  JPlor*  und  Hb.  ^r- 
jiicae  mit  Extr.  tSa/i^mi  übergelegt,    worauf  * 
die  Haut  nadi  sedu  Tagen  wieder  mit  dem 
Knochen  verwachsen  war« 


A 


I  * 
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S  e  c  t  i  o  n  •  »  B  6  r  i  c  h  t 

da»  am  Qitn  Marx  allhier  veralorbenen 

Herrn   Professor   Dr.  Fritze. 


Ich  th^ile  hier  die  Sectioasgeschichte  des 
würdigen  Prof.  Fricze  mit,  der  uns  am  Gten 
März  XU  friih  fUr  die  WiAsenschaft  und  im- 
aar  Gollegiuni|  aber  zu  fpät  für  seine.  Leiden^ 
entrissen  wurde»'«~  Seine  Rranicheit  bestand 
in  einer  fingbrUstigkeity  an  der  er  in  geringes 
Grade  von  Jugend  auf,  im  heftigsten  Grade 
eber  aeit  4  Jthren  gelitten  hatte,  nachdeii 
er  einst  einen  Weg  ron  einer  halben  Stundet 
gleich  nach  Tische  in.  der  Mittagshitze ^  mit 
heftiger  Gemüthsbewegung  und  in  Tolleo 
Laule  gemacht  hatte«     Sein  Puls  war  dabej 

■  » 

» 
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diesß  letzteti  4  ^^^^  über  unaufhörlich  m 
ungleich  und  aussetzend,  dafs  kein  Schlag 
dem  atideirdn  ' glich  y  und  mqh'immet  den 
Puls  eines  Sterbenden  zu  fühlen  .  glaubte« 
Die  Engbrüstigkeit  stieg  endlich'  so  hoch^ 
däü  er  nicht  die  mindeste  Bewegung  machen 
konnte,  ohne  den  Athem  zu  verlieren.  Es 
gesellten  sich  inftere  und  in£iere  WasseFan«*' 
hiufungen  hinzu,  yon  denen  ihn  kein  Mittel 
temporell  so  gut  befreite ,  als  die  Digiialis 
pur/mrea^  daher  auch  sie  sein  bestes  Erleich« 
terungsmittel  blieb.  Er  ertrug  dieses  schwere 
Leiden  bis  an  seinen  Tod  mit  einer  beysprel« 
losen  Geduld  und  Standhaftigkeit,  die  den 
frühen  Verlust  eines  Mannes  um  so  schmerz- 
hafter machteh,  ddr  eben  so  sehr  *ron  Seilen 
seines  Charakters,  als  seiner  Talente  und 
Kenntnisse  zu  schätzen  war. 

Sowohl  der  Gang  als  die  Phanomentf 
der  Krankheit  bewiesen  zur  Geniige,  dafs 
hier  ein  organischer  Fehler  in  der  vrastköle^ 
entweder  eine  Pulsadergesehwulst  oder  ein# 
VergroTserung  des  Herzens ,  zum  Grunde  lie* 
gen  mulsten,  und  die  Section  seigte,  da£s  es 
das  letzte  gewesen  war«    >      -  ^ 

Ich  füge  sie  hier  bey,   so  wie  mir  sie« 
sein  Herr  Vater«   der  Hr.  Geheime  Rath  ' 
Pruzcj  mitzutheilen  die  Güte  gehabt  htf^ 

1)  Der  Körper,  wricher  nochnidit  gans  ab» 

'  % 
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gemäßen  w^r,  «eigie  äu£i€(rUck  i^Ght»  beion« 
der^  widernatUiIiches*  .  .  •  • 

2)  Die  Gedärme  waren  ^   bespnden  die 
dünBeren,   sehr  geröthet»  M^st  aber  tob, 
lauter  Beschaffenheit,  x 

3)  Die  Leber  i^ar  Tön  blaugrUner  Ftfbe^  i 
•und  am  äufseren  Hunde,  hin  3e]^  3tark  \ 
härtet.    Die  Gallenblase  leer«  . 

4)  bi  der  Brusthöhle  fand  man  die  Lub« 
gen  ¥oa  dunkel£;rüner  Farbe ^  und  sehr  zu« 
sammengeschrumpft 

.  5)  In  der  rechten  Brusthöhle  befand  sich 
euf  3  Quart  Wa&seri  von  grÜQlicber  Farbe« 

6)  Die  hnke  Brusthöhle  enthielt  kein  Was- 
aer^  aber  die  Lunge  in  derselben  war  Ton  den 
überaus  greisen  Hersen  sehr  zusammen  gt* 
pre£»t;  )ind  der  untere  Lappen  erstreckte 
aich  nicht  über  das  Hens  herab  ^  senden 
dieser  zeigte  sich  mit  seinem  grölseren  unte* 
reu  Theile  sogleich  unter  der  Pleura. 

7)  .E wischen   dem  Herzen  und  dem 
Herzbeutel  wurde  nur  die  gewöhnliche  Menge  ^ 
JVüssers  vorgefunden. 

8)  Das  Hers  wo^,  nachdem  es  iw 
fremden  Theilen  best  -  mögUchst  geväubeit 
war,  aber  noch  nicht  vom  Blute  entleert, 
4*  Pfiuid  Loth.  Der  Feniriculus  siniiier 
war  grüfsery  als  der  rechte »  sonst  ab«r 
kleine  auffallende  Abnormität  an  demselben 

'  % 

9 

Digilized  by  Google 


I 


\ 


w  fiadesu  la  baulea  Amis  waren  weilslidia 
häutige  Goncreinente  (Schleimpfrüpfe),   de-'  ' 
ren  Spitzen  bis  in  die  Ventrikel  reichteni 
die  aber  doch  jiirgeDcU  fest  saften. 

Die  gro£»en   Kranzadern   des  Herzens 
hatten  einen  halben  2ioli  im  Durchmesser* 


« 


Digitized  by  Google 


-  1 .  •  • 

Fragmentarische  Nachrichten. 

über  die 

bösar|;ige  Epidemie  zu  Maläga 

im   J  aJiJS^,,!  8o3. 

Hitcetlieilt 

Yon  einem  Augenzeugen^ 

% 

Ich  theile  hier  meinen'  Lesern  einige  As*- 1 
tilge  aus  einem  Briefe  mit,  die^  ob  Me  gleich 
^von  keinem  Arzto  herrühren ,    doch  aulstf 
der  allgemeinen  Wichtigkeit  des  Gegenstas- 
des  5  noch  dadurch  Interesse  erhalten  ^  daii 
der  Verfasser  die  ICrankheit  an  seinem  eige-j 
nen  Brudfer  zu  beobachten  Gelegenh^t  hatl^ 
^  Die^e  Nachrichten  be&tätigeA  von  neueffi 
eines  Theils,  dais  diese  Epidemie,  so  wie  die 
vorige^  keine  Pest 9.  sondern  Abart  des  Aflie- 
rikanischen  gelben  fiebert  war;   dum  sit 
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Hatten  beide  das  nämliche  pathognomonische 
Symptom  des  gelben  Fiebere,  Blutergiefsun* 
gen  durch , Brechen  und  Stuhlgang;  anderen' 
Theils  aber  auch,  dafs  die  Methode  der  dor-* 
tigen  Aörzte  noch  schMrankend  und  auf  kei« 
nen  bestimmten  Kurplan  gegründet  war« 

Malaga  dea  30.  Januar.  1804«  * 

«Die  epidemische  Krf»nkheit,  welche  hier 
geherrscht  hat  9   hat  seit  meinem  Monate  auf« 
gehört.     Die  Zahl  der  Gestorbenen  ka^n 
ohne  Uebertreibung  auf  8000  gesef.t  werden. 
Ihren  Wunsch  wUrde  idi  wahrscheinlich  bey 
'wUrklich  reellen  mediciniscben  Kenntnissen  . 
'  nur  sehr  unvollkommen  befriedigen  körnen^ 
da  unsere'  geschicktesten  Aerzte  weder  genau 
alle  Symptome  dieses  sonderbaren^  schreck« 
liehen  Uebels ,  das  sich  hier  in  Malaga  unter 
tausenderlei  Gestalten  gezeigt  hat^  angeben, 
noch  irgend  ein  probates  Mittel  zu  dessen 
Heilung  gefunden  haben.  Tausende  sind  bey 
allen  UUlfsmitteln  der  Kunst '  gestorben ,  an« 
dere  durch  die  einfachsten  Hausarzneien,  als 
häufigen  Gebrauch  der  Lavements,  und  das 
Trinken  schweiistreibender  Get]:£nke  geheilt 
worden.»  -  ' 

«Die  gewöhnlichsten  Anzeigen  ,  der  ein-^ 
getretenen  Krankheit  waren :   heftige  Kopf- 

» 
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und  Gliederschmerzen I  besonders  in  den 
Schläfen,  dem  Kreultze  und  den  Hüften.  Fia* 

# 

byerscbauer^  J^tzumlung  iu^  den  Augeni  sehr 
unreine  Zunge ,    welches  Alles  den  K^ranken 
p](öulich,    ohne    Torheri|[9  UnpaisHchkeit» 
überße}.     Mein   Bruder   war   bis   lo  Uhr 
Abends  ganz  aionter  und  gesund,    eis  ihn 
auf  einmal  ein  heftiger  Kopfschmerz  über&eL 
Den  Puls  ver&i<:hern  (lie  Aer^te  während  der 
Krankheit  wenig  yeiaehiedea  von  dem  bey 
einem  gewöhnlichen  Jdeinen  Fieber  gefunden 
zu.  haben«  ^  ^fein  tödtUches'  Z'eioha&  war  ge- 
lyöimiicliy  wann  das  iJFieb#r  am  3tea  Tage 
den  Kranken  verliefst  und  er  2>ich  allem  An* 
scheine  nach  besser  Hihltei  Tages  tlareuf  er« 
ia|gl;e  dann  gewohnlich  £rhi^eciien  tob  yer- 
dorbener  Galle  und  Blut%  welches  auch  hau« 
Jig  durch  den  Stulilgapg  abgiej^g^  .  oder  auf 
beiden  Orten  zugleich,  worauf  dann  am  5ten 
oder  7ten  Tage  der  Tod  su  folgen  pflegte.« 

«(Die  gewöhnlichsten  Heiluiiiteily  deren 
6 ich  die  Aeiztc ,  jedoch  nicht,  mit  allgemei* 
nem  Erfolge,  bedienten ,  w«renj  i^eich  nadi 
eingeueieüer  Krankiieity,  der  Gebreueh  des 
Tartams  emeticusy  wovon  zwei  Gran  spanis. 
Gewichts,  in  ^em  Pfunde  Wasser  an%eUjs^ 
clcm  Patienten  von  viertel .  Stunde  au  jriertel 
Stunde  eine  halbe  Theetasae  yoII  |(egebaa 
wur4e  I     bis  .  £rbr£chen  .  .  eifplgte ;  nadi. 
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dem   der  Gebrauch   der   Layements,  und 
dann  der  Chiiia«Tinctur.    Bey  meinem  Bru- 
'  der   ist   folgende   Heilipethode  beobachtet 
worden  1^  wovon  ich  Ihnen  das  Original  hej^  - 

uge.» 

A  Meihodo  curaiivo  que  sigo  es  el  vö^ 
mitivo  de  Ticaua  en  Ticana  cada  media  ho^ 
ra  hasiage.  Obne,  antes  vn  baho  vepies  y 
vnas  lavativas  de  leche  —  en  el  ario  del 
wnnidv  mucha  agua  de  Plores  cordiales  iiba 
caldo  blancQ  con  las  uguas  cordiales  asuoar^ 
y  vnas  ogtas  de  limoa  de  tres  en  tres  horas.  , 

'  La  solucion  de  vna  onsa  de  cremor. 
osra  de  asucar  en  tres  libras  de  agua  de 
cardo  santOy  que  deve  toman  ißterpolada 
con  el  caldo  bla^co*  La  Casaplasma  anodina 
en  el  bientre^  la  leche  tibia  ^n  2*n  paiio  a 

la  frenu.  —    -  . 

Si  en  este  üempo  biene  el  vomito  la  sal 
de  Agenda,  el  sümo  de  Limon  y  el  Tarave 
de  Althaea^  y  de  adormidera*  Las  lavaHvas 
de  Agua  4^  gaspacho^  o  vela  del  marsino 
corresponde  franco  y  si  corresponde  la  vele^ 
che  en  el  esiade  de  la  corrohoracion  en 
el  caldo  blanco  leche  de  cevada  alguna  cu* 
charada  de  vino  y  alguna  poeibn  de  tres 
en  ires  horas  de  la  compuesia  con  el  agua 
de  boyarde  de  enebro^  hietva  buena  o  de  ßor 
de  asar^  la  Confection  fte  Jacintoi ,   el  luor 

I 
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Modino  la  Serp^ntaria  Virgin^ana  y  el  Ta- 
rave  de  limon^  y  si  la  deviUdad  es  muchn  la 
iinlura  aquosa  de  la  quina  ligera  y  adosis 
larga  sino  ptoduen  ardor»  Geen  este  caso  la 
s  suspendo  y  vso  de  otros  cßrroborantes» 

0 

Ü^kerseczung. 

Die  Heilmethode,    welche  ich  befolge^ 
i3t  nachstehende.  | 

Das  Brechmittel  (nämlich  Tartarus  cj??^-  \ 
ticus)  von  halber  Stunde  zu  halber  Stunde  eine 
Theetasse,  bis  Würkung  eifolgt.  Vorher  ein 
warmes  FuC)bad,  und  Milchlavements»  Wäh- 
rend des  Brechens  häufiges  Trinken  warmen 
Wassers  von  Gordialblumen  {Flares  oordia^  \ 
*),  caldo  hlanco         mit  Gordialblumen,  ' 
Zucker  und  einigen  Tropfen  Gitranensaft, 
von  5  zu  3  Stunden ,  und  abgewechselt  mit 
der  Auflösung  einer  Unze  Cremor  Tartari^ 
einer  Uoze  Zucker ,   in  3  Pfund  ^Waisw.  äe 
Cardo  Santo  Die  Cataplasmata  ono- 

dyria  auf  den  Leib,  ein  Tuch^  in  lauwarme 
Milch  getaucht,  um  die  Stirne. 

Wenn  iu  dieser  Zeit  das  Erbrechen  ein- 

Flmr9%  tordiaU«  —  —  Bitghssum,'  Borrago,  et 

la  officinarunu 

V)  C^ldo  bUmvai  Panaim.  BfodwaMsr.  ^ 

Cardo  Santo:  Carduus  beMdUim  ^ßuOAnun ^  Cn^ 
ieunm  item^dicta  Lumä.  - 

* 

■ 

« 
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trittf  Salz  de  Azenjos  CitronensaTt,  Jaravp 
de  AUhca  und  Adormidera.  Lavements 
TOXI  Wasser  I  Oel  und  Etsig^  oder  Mf^erwas- 

j  ser^  wenn  kein  leichter  offner  Leib  erfolgt^ 
i^idrigenfails  Lavemenis  von  Milch. 

Im  Zustande  der  Gorroboration »  unter 
dem  Caldo  biancq^  leche  de  Cevadu'^'*)  und 

i  einige  Efglöffel  Wein,  und  von  3  Stunden 
zu  3  Stunden  ein  Dccoct   de   ßayas  de 

,  Mnehro  J),  hierva  buena  f^),  oder  JF/or.  de 
Asar  ttt))  la  ConfecHtm  de  JacinioSy  der 
iMfuor  unodjrno^  die  Serpenraria  Firginianla^ 
und  der  Jarave  de^  Limon  (Citronensaft). 

Ist  die  Sehwache,  sehr  .grof»,    der  G^« 
brauch  der  China -Tinctur  ia  häufigen  Por- 

I  tionen,  wenn  kein  Brennen  dadurch  erfoJgt^ 

.  sonst  bore  i^h  damit  auf,  und  rerordne  an* 
dere  corroborirende  Mittel^ 

^         Licentiat  Don  Juan  de  Mivera» 

'        Jarave  d'jiUkea:  Sjrupas  de  Alikaea» 

Lecke  de  eepadat  Emulsio  Oord,  (or^eo/}  Gmten- 
miicli«  . 

t)  ^^J^  de  Enebro:  Baccee  Juniperu , 
ffjliiervatuena:  Mentha  or^pom 
Asar:  Asar  um? 
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IV. 


r 


die 


'   Epidemie  zu  Willlielniinenc 

•  f  uf  d«r  ^Gräflich  Reichenbachtchea  Wintetfa« 

«diaft  Netiacblols» 


'JSFachdem  Uber  die  Epidemie  zu  jyi 
minenorth  so  widersprechende  und  2um 
so  sehr  übertriebene  Geriichte  im  Pub 
vecbreite(  ijirorden :  so .  dürfte  wohl  ein 
tenmäfsige  kurze  Erzählung  dieses  V 
einem  Thmle.  der  Leaer  dieser  filätte^j 
miwillkommen  seyn.  In  dieser  £r^ 
liefere  ich  hier  folgende  Notizen. 

Am  xo^  Januar  1804  bereiste  ii 
Ort  zum  erstemnale.  Bereits  ware&j 
sonen  binnen  8  Tagen  ge^tor^en;  dl 
ste«  waren  in  5  ~-6  Stunden  gesua 
todt.  ^  £ine  ^  zwar  etwas  kränlelichei  Fjl 
tete  einem  sterbenden  Knaben  vor. 
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einer  Zeit  von  wenigen  Stunden  war  sie 
eine  Leiche.  Am  längsten  hatte  sich  in  die* 
ser  Krankheit,  unter  den  bereits  Verstorbe*- 
nen,  ein  lyjähVges  Mädchen  noch  gehalten; 
diese  kämpfte  i3  Stunden,  ehe  der  Tod  ih- 
rer mächtig  wurde.  Krank  war  bey  meinem 
ersten  Daseyn  nur  eine  einzige  schwangere  Frau  j 
diese  rang  mit  dem  Tode,  wie  ich  sie  be«» 
suchte,  und  sie  starb  kurz  nach  meinem  Be«- 
.  suche.  Letztere  war  jedoch  schon  48  Stun«* 
den  vor  meiner  Visite  krank  >  und  hatte  be- 
reits  einen  Milsfall  während  dieser  Zeit  eilit- 
ten.  Dies  war  die  7te  Person,  d<e  gestorben 
ist.  Den  11.  Jan.  wurde  d^r  Knabe  eines 
Wi^thes  krank,  der  bereits  schon  3  Kinder 
in  dieser  Krankheit  verloren  hatte.  Nach  18 
Stunden  war  der  Knabe  todt;  sein  Ableben 
erfolgte  den  12.  Dies  war  also  der  4te  To- 
desfall in  einer  Familie,  binnen  anderthalb 
Wochen.  ' 

Den  i3.  des  Morgens  Wurden  Morveau*- 
schenMineralsauferäucherimgen^  wodurch  salz- 
saures Gas  aus  dem  Kochsalze  mittelst  der  con« 
centrirten  Schwefelsäure  entbunden  wird, 
zum  erstenmale  von  dem  Candidaten  der 
Chirurgie,  Hrn.  Geifsler^  auf  das  sorgfältigste 
an  allen  nur  einigermafsen  ver^iächtigon  Or- 
ten angewendet,  und  seirdem  ist  auch  ^-^i'ne 
Person  mehr  krank- gewordt^n ,  noc' 
xvin.  B.  3.  St.  ^ 


-    9«  . 

^estorbeiu    Mit  diß&en  Häucherungen  wurd# 
Aniaiigs  ^ast  täglich,    nachher  wöchentlich 
\4inigenMil  bis  zte  Aufsperre  9   Welche  m  Aiß^^  ' 
feoge  des  Februars  erfoigj;  i&tj  fortgefahren« 

Zu  der  übrigen  getro£Penen  Vorkehru»- 
gen  gehört  des  Verbrennen  des  Lagerstrohesi 
das  Beerdigen  der  Leichen  io  ti4  Stundeoi 
nach  erCDlgter- Besichtigung ,  das  Verbiet« 
der  Ausstellung  und  Begleitung  der  Leichen^ 
das  genaueste  Reinigen,  Waschen  und  Aus- 
rünchem  alles  dessen  ^  was  im  geringsten  ei- 
nen ansteckenden'  Zunder  .hätte  enthalten 
k({nnen;  ferner-  cUe  atrengste  SpepiaUSperre 
der .  aogesteduen  U^nseri  so  wi^  auch  die 
Sperre  des  Dorfes  >jsdbst;  dann  die  Ansetzung 
eines  Ghirurgus  am  gesperrten  Örfie,  aowobl 
aur  Handhabung  .der  Kur  und  der  Jilineral- 
räucherungen,  als  auch  der  Sperrungs-Polizei. 

Die  KfankheitszufiiUe,  wereil  Erbiedient  • 
späterhin  auch  Durchfall ,  Giiedep^chmerSi 
grofiie  Schwäche,  selbst  des  Pulses  9  unbedeu- 
tende Fieberzeichen,  (jedoch  soll  di€t  schwan- 
gere Frau  starkeii  Puls  und  Wallung  am  er» 
$iea  Tage  ihrer  Krankheit  gehabt  haben); 
ferner  rothe^  blauß  Flpcken  an  mehreren 
Theilen  des  Körpers,  die  besonders  nach 
den  Tode  iiocji  sichtbaror  worden  —  sehiMt 
1er  Tod.  /    '  '  . 

'      Diese  Flecken  lioUen  die  Grolee  wm 
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(  jUns^n  gehabt  haben,  und  zuweilen  auch  noch 

1  groC-er  gewesen  seyn.  Bey  der  agonisirenden 

^  scSiwangeren  Eraa  fand  ich  'dieselben  folgen«- 
dermaisen :  H^nd  und  Vord.erarm  waren  dun«  ' 

^  kel  -  violett  -  blau;    diese  Farbe  war  gegen  ; 

^  den  Oberarm«   wie  man  dies  bey*m vBranda  > 
zu  seh^n  pßegt^^gleich&am  mit.  einerv  scharfen 

.  Linie  abgeschnitten*  Die  Nase  und  der 
Alund  bildeten  gleichsam  einen. Kern  d^s  Ge« 
aichts  von  eben  dieser  Farbe«     Das  übrige      ,  • 

'  Gesicht  zeigte    die  natürliche  ^«'arbe   einer       '  . 

'  agonisirenden   Person.     Die  Hinter^ckea 
(aber  nicht  der  Uaterleib)  boten  eben  diesig  / 
Fai^e  dar.     üebrigens  wiirde  auch  viel  von 

-»gro£»en  schwarzen  Flecken,  vor  und  nach 
dem  .Tode,  in  Hinsicht  auf  die  andei^en  Gs«» 

'  9torbenen,  erirählt;  allein  in  diesen  £nsahlun- 
gen  lag  so  viel  Wi'tersprechnudes«   daf^  ich- 

/denselben  nur  wenig  Zuveriäfsigkeit  beyge- 
messen  haben,  würde,  n  wenn  sich  nicht  die 

.  Gelegenheit  mir  dargeboten  häitje,  diese  auf«-* 
fallende  Erscheinung,  wovon  uns  Hr;  Doctor 
Rademacher  in  Hufelands  Journal  etwas  8hn« 
liches  vorgelegt  hat,  bey  der  gedachten 
schwangeren  Frau  noch  wahrend  ihrei  Le- 
bens' mit  eigenen  Augen  2u  beobachten« 

lieber  den  Ursprung  des  Uebel^«  hat  sich»' 
alleir  Nachforschung;  ohngeachtet,  noch  pichts 
Geniig^nde$  ausmitteln  lassen«  tfer  .iiu^rst 
.        <     '  G  a 
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krank  geworden^  Knabe  ^  der  Sohn  des  Va^ 
ters ,  der  vier  Kinder  verloren  hat»  soll  in 
eiixüm  nahen  Dorfe  (Borzinowe)  siih  eine 
Indigestion  zugezogen  haben.  In  diesem 
Hause  soll  die  Unreinliciikeit;  sehr  herrschend 
teyn.  Auch  hat  dieser  Todte  bis  nahe  an*s 
fiegräbnils  (zwar  in  einer  kalten  Kammer) 
in  seineüjA  Bette  gelegen;  hierauf  soll  man 
ihn  in  die  übermälsig  geheitzte  Wohnstube 
zur  Begräbnilsfeier  gebraqht  haben;  nun  sind 
Schweilstropfen'  auf  dem  Gesichte  der  Leidie 
zum  Vorscheine  gekommen.  '  Die  Persooi 
welche  sie  zweimal  abgetrocknet  hatte,  ist 
auch  in  drei  Tagen  darauf  gestorben.  Dia 
anderen  Geschwister  dieses  Koabens  hoüen 
in  dem  nSmIichen  Bette  gelegen  haben, 
worin  jener  erbUchen  ist  '  Allgemein  sdiob 
man  die  Veibreituog  dieses  Uebels  hey  der 
ersten  Untersuchung  auf  die  feierliche  Auv« 
stelluDg  des  zuerst  gestorbenen  Knabens« 
Melir  ist  es  nicht ,  was  sich  bisher  über  den 
Ursprung  und  die  Verbreitung  dieses  Uebeb 
hat  ergründen  lassen.  ^ 

Ohngeachtet  de^  Obige  akteomSÜsig  beur- 
kundet ist:  so  muis  ich  doch  hinzufügen, 
dafs  die  Angaben  der  wenigen  Stuodeo^  nach 
wdidien  die  ersten  Todesfälle  erfolgt  seyn 
sollen,  in  Beziehung  auf  einige  Fälle  ohn« 
atreitig  etifas  zu  eng  bestimmt  worden  siod. 
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Dies  liat  aicli  in  der  Folge  bey  genaiierer 

Prüfung  der  protokollirten  Aussagen  deutUch 
ergeben«  Wer  ein  solches.  Geschäft  kennte 
wird  sich  diarüber  nicht  wundern;  denn  es 
^ar  hier  nicht  einmal  ratlisam,  die  zu  yer<-  . 
nehmeiiden  Personen  in  die  Stube  kommen 
zn  lassen  9  .wo  protokoUirt  wurde ,  und  die  - 
KÄlte  der  Witterung  machte  es  auch  nicht 
möglich  j  sie  Stunden  lang  im  Freien  stehen 
•SU  lassen« 

Milittcl^  den  7tan  Man  i8o4* 


'  Dn  Kauschy 

9 

Kreiipliyiicus. 
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Beobachtung- 

eine«/ 

voUkommeneu  Austrittes  des  Augapfels 

aus  der  Orbita  ^ 

welcher  durch  die  Ausrottung  des  in  derselben 

befindli^heii  Scirrhus  ^ 

;  glücklich  geheilt  "wurde« 


'Von 

0  ' 


J.    G.    P  r  e  i  t  i  n  g, 

«I*  Heilkunde  u.  W«  A  K«  Doctor  und  pr^krisdii 

Augenärzte  in  Augsburg. 


D  er^  vollkommene  Austritt  des  Aug« 
{Hxophthalmiä)  aus  selnai  knöchernen.  Us^ 
gebungen,  gehört  um treitig  zu  den^seltenefi 
Kra  ßheiten.  Die  Kunst  vermag  nur  i» 
höchst  Seltenen  Fällen  durch  den  Gebrauch 
pharmaceuii^cher  Mittel  die  gänzliche  Ausbin 


ff 
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duBg  dieses  Uebels  zu  y^ijiiadeni;  öfters 
wird  das  Leben  dadurch,  gefährdet ,  und  der 
Wandarit  äeht  sich  gezf^ungen,  um  dieses 
zu  retten,  das  Messer  zu  Hülfe  zu  nehmen« 
lieh,  wer  den  rechten  Augenblick  der 
licht  versäumt,  sonst  ist  auch  dieser 
Schritt  vergebens«  Da  <  der  folgende  Fall  zu 
jenen  wenigen  gehört,  wo  die  Kunst  siegte, 
so  mag  er^  in  dieser  Zeitschrift  einen  Platz 
finden. 

*  Der  Austritt  des  Auges  ans  der  Orbüa 
entsteht  durch  Veranlassungen  verschiedene^ 
Art;    die  wahre  dauer^de  Ausweichung  des<«x 
sdben  erfolgt  aber  nur  duvdi  den  Dmok  eiP 
nes  von  dem  Hintergrunde  der  Au^enhöhlo 
nach  vorne  zu  würkenden  Körpers,  Falsch 
wird  mit  diosem  Namen  beieidmot  eioe'An« 
Schwellung  des  Augapfels ,   mit  oder  ohne 
Ausartung  der  Bestandtheile  desselben,  wäre 
sie  auch  noch  so  beträchtlich^  denn  das  Vo^ 
lumen  des  Bulbus  kann  dabey  aulserordent» - 
lieh  vergröfsert  seyn ,    und  doch  ist  er  nicht , 
aus  seiner  eigendiümlichen  Lage  gewidaen«^ 
Wer  hätte  diese  Erscheinung  nicht  bey  aus* 
artenden  Staphylomen  der  Cornea ,  oder  b^- 
£itersammlungi^%  und  dem  sogenannten  Hy» 
drops  aculi  beobachtet?  Viel^,  bey  den  Sichiift- 
steilem  als  Vorfälle  des  Augapfels  erzählte  Be« 
•obadbtungen,  sind  ig  daher  keineswegeSi,  Der 


/ 
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wahre  j^Ieibende  Yorfali  k^nn  allein  durch 
Knoehengeschvriäsie,  '  Balgge^chwültte  vad 
,  Scirrkeu  inaertmlb  der  OrbUa  yeranhSst  wer« 
dsB.  Einen  vorübergeheadeu  Austritt  de$ 
Augapfels  bringen  yon  pulsen  eio^dringeade  . 
Körper  zuwege,  der  bejr  bald  erfolgender JEiui£d 
oft  den  Rücktritt .  d'es  bulhus  in  seine  vorige 
Lage  erlaubt  fFhiie  *)  und  ^crell  ha- 
ben  Fälle  dieser  Art  beobachtet.  Den  durch 
'  BalggescfawUlste  yerursachtta  Vorfall.  heiU 
ten  einige  Wundärj^te  durch  die  Punktion, 
Abscesse  platzten  von  selbi^t,  und  das  Auge 
nahm  seine  rorige  SceUe' wiedier  ein«.  Gro&e 
Scirrhen  hingegen  in  der  Augenhühle,  trei* 
ben  es  endlieh  gana  aus  seiner  Lage:  bey 
dem  höchsten  Grade  der  Ausdehnung  der 
«Moskelii  entstehen  endlich  Entzündungj  hef«r 
tig0  Schmer^n  der/  auisecst'  geserrten  sahl« 
ireiohen  Nerven  des  Auges,,  und  wird  ;et»t 
-Äe  Ainrottuilg  nicht*  Torgenommen,  so  wird 
entweder  der  Kraiike  durch  die  £6r(danemde 
EntaÜndung,  die  sich  in  das.  Gehirn  fott- 
pAsAcfr,  dem  Tod*  iiberlie£ert,  oder  im  gUn. 
stigeren  Falle  platzt  der  Augap£al,  und  das 
Ganse  rerwandelt  sich  in  ein  Krebsgeschwün 
£)ie  Fraw  einet  hiesigen  .Wfbera»  4^ 

Coie»  of  Srtrgery.  ^  , 
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Jähre  ak'f  litt  von  der  ersten  Jugend  im  all«^ 
gßmeiner  Schwäche  des  Iiymph  -  und  Drüsen-» 
Systems,  mit  scrophulösei^  Diskrasie^  wtlche 
das  anhaltende  Leben  in  feuchter  Terdorbe« 
ner  Kellerluft  (denn  die  Weber  treiben  in 
hiesiger  Stadt  und  Gegend  ihr  Handwerk  in 
Kellern)  9  in  Viarbindung  mit  armseeliger 
Kost,  ^  Kummer  und  Elend  unterhalten  und 
bey  zunehmendem  Alter  vermefirt  werden 
mulste«  Vollkommene  Verhärtung  der  Schild- 
drüsen sowohl,  als  der  benachbarten  Drüsea 
des  Halses,  fortdauernde ^  asthmatische  Be^ 
schwerden  mit  Husten  uivd  abnormer  Severe* 
tion  des  Bronchialschleimes  sind  je|zt  noch 
die  bestehenden  Beweise  dieses  durch  die 
Lage  der  Person  un?ertilgbar  bleibenden 
Üebels.  Erst  im  36sten  Jahre  verheirathet^ 
sie  sich,  nnd  es  ist  beknerkenswenh,  dals  sie 
ihr^.  beiden  gesund  gebornen  Kinder  nicht 
stillen  konnte.  Drei  Jahre  vor  ihrer  Verehei- 
lichuDg  Uberfid  sie,  nachdem  sie  Öfteres  schon 
an  hafugea  Kopfschmerzen  gelitten  hatte, 
bey  lange  fortgesetzter  Bearbeitung  des  Gat- 
tuns  im  feuo)iten  Keller,  ejnstmals-  ein  so  he& 
tig  reissander  Schmerz  hinter  und  über  dem 
rechten  Auge^  dafs  sie  ohne  Bewufbtseyn 
hinfiel,  nnd  anderthalb  Stunden  lang  den 
Kopf  auf  die  geballten  Hände  unter  lautein 
Schreiea  stüt;^en  mulöle,     I^achdem  sie  sich 
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endlich  wieder  aufzurichten .  rermochte^  be- 
merkten die  Umstehenden ,  dafs  da$  rephte 
>Auge  gröfser  erschieine.  Sie  düld^te  fortiB 
die  oft  Wiedel  kehlenden  Kopfschmerzeni  wOr 
bey  das  Auge  immer  mehr  hervorragte ,  und, 
liefs  der  Schmers  nach ,  sieh  wieder  eiwae 
zurückzog,  ganze  sieben  Jahre  Idng,  nach 
welche^  Zeit. es  gans  eufserhalb  der  Orhüm^  \ 
Au£  der  Wange  mit  dem  rechten  NasenAügal  | 
'  gleich  lag.  Merkwürdig  ist  eS|  dals  die 
Schmerzen  nicht  mehr  so  heftig  wüthMen, 
als  es  einmai  diese  Gröfse  erreicht  hatte.  Im 
Anfange  dieses  Jabres  gebahr  aie  ihr  zweites 
Kind^  luid  machte  auf  vieles  Zureden«  wie- 
wohl  nur  wenig  Mdch  vorhanden  war«  einen 
Versnchy  es  zu  ^ttUen.  Kaum  hatte  sie  dieses 
einige  Tage  fortgesetzt»'   als  der  Vorfall  des 

.  Auges  zni^ehends  zunahm,  wesihalb  sie  das 
Kind  sogleich  entwöhnte.  «£be«i  so  Tergröieette  i 
ein,  während  der  Schwangerschaft  gebritnch- 
tea  Schwitzbad  das  Uebel  merklieb.  Im  Fts* 
bruar  uberhel  sie ,  nach  überstandenem  We- 
chenbette,  plötzlich  ein  heftiger  lausten  mit 
£rsliakungsanfallen  9   woran  die  ScUektibiide 

.  des  ganzen  Kopfes  Antheil  nahmen«  beide 
Augen  entzündeten  sich  heftig,  vorzüglich 
ab^r  das  mit  dem  Vorfalle  behaftete«  ud  ich  | 
wurde  deshalb  zu  ihr  gerufen.    Ich  eratauote 

.  über  den  Anblick  dieaea  Äuget  um  deeio 

-    •         ..    -      ■  • 
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imhri       .  mir  ^  geradd  dieser  mtokwlirdiga 

Fall,  während  sich  Augenkranke  jeder  Art, 
Welche  die  $tadt  und  umliegende'  Gegend  . 
auf^uweiaen  hatte,  bereits  mir  g.seigt  hatteOf 
noch  nicht  zu  Gesichte  gekommen  war.  Was 
andere  *  gesehen  und  bewundert  haften  '^)| 
war  auch  hier  der  Fall :  uenn^  die  Patientin 
säh  die^  gftiiM  Zeit  hindureh,  seit  dem  Uiw 
Sprunge  des  Vorfalles  9  mit  diesetn  drittehalb  ' 
Zoll  vorwärts  gewichenen  ^ug^  nahe  Gegen« 
ftltlnde  so  deutlich ,  wie  mit  dem  gesunden^ 
und  .bedeckte  sie  dieses,  auch  entfernte«  * 

^  Bey  näherer  Untersuchung  ergab  sich 
nun  folgendes«  Oie  ganse '  Orbiea  warr  mit 
;.«iner  ungleich  'harten»  knot^gten  Geschv/ulst 
Mgefiilk,  die  sieh  durch  das  weit  ausgedehnte 
imd  angeschwollene  obere  Augenlted,  vor» . 
«üglich  nach  der  Nase,  deutlich  fühlen  lief»^, 

tttid  dem  Drucke  einigermaisen  wich.    Nach  . 

• 

dem  grofsen  Winkel  SU|  -konnte  man  die 
durch  den  Sdrihns  herrorgedrängte  Thränen« 
drüse  durch  das  Gefähl  deutUch  daron  un« 
terscheidea;  sie  war  ganz  aus  ihrer  Grube 
gewidien ;  etwas  Tei^rüisert^  und  btteitMe 
mehr  Feuchtigkeit  als  sonst.  Der  ganae  üand 

'  .  .  .    •  * 

Hope;  Richter,  Chit.  BibL  4.  Bd.     St,  p.  343,  —  / 
Mos«iHe  Ckif,  JNopeil&n,  tVUn  1783.  ^  —  Lopiu»  im 
4.  Mim*  db  r^cad.  de  Chi/  ,  Tom.  5.  * 
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bald«  Augenlieder  echwitzte  be&taadig^  be- 
sonders 2ur  Nachtzeit,    eine  grobe  Menge  | 
Scbieim  aiu^»    der  ia  karten  Seboppen  hie  i 
und  da  dip  Bindehaut  bedeciwto*    tias  untere 
Augenlied  verbiete  sich  gens  wie  bey  dem  i 
0O$ropium*  Am  unteren  Dritibeile  der-Uoni*  i 
haut  befand  sich  ein  Abscers,  der  vor  weni-  i 
gen  Stunden  sich  eutieert  hatte  ^  deafaAlb  er- 
schienen die  obersten  LameUan  der  Uorubaut 
zusammen  gefallen  un4  gefaltet;    der  übrige 
Theil  demselben  war  i^pch  durchsichtig  *  ae^ 
dals  man  die  2^i<'OiUch  lebhaiten  Bewegungen 
der  Regenbogenhaut  bejr  dem.  Lidh^wechsal 
deutlich  walu:nehmen  konnte.  Die  Bindehettt 
war  schwach  gerölhet  und  zeigte  wenig  v^fi^  | 
fcöae  Gefälse  nach  der  Cornea  4»,  .  mehfete  j 
dagegen  bey  den  Inserlioi^s(ellen  der  Mus» 
kein,  deren  'abwechselnde  Bewegungen  wegen 
der  ginalichen  Entblöaun^  deutUch  pa  sehma, 
waren«     Aufser  eineQi  }eichtea  Brennen  der 
ganzen  Oberfläche  dea  den  LufteindrBeken 
beständig  ausge^euten  Augapfels ,  ^mp£a«d 
Patientin  keinen  Schmerz^  weder  in  dieseni| 
noeh  in  dem  Scirrhua  selbst;  dagegen  qeihe 
aie  ein  unaufl^örliche^  Beissen  oberhalb  der 
Augenbraunen,  in  der  Gegend  d^s  Austrittes 
,des  oberen  Stirnnerven  und  der  Gegend  stt» 
ner  Verästelung  unter  der  Haut.     Ich  kam 

dieaem  ZafaUe  durch  Opiat-Einreihiingen  mi 

»  • 
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Ol,  hyosc.  expr.  mit  Land.  liq.  Sydenh.^'  die 

alle  halbe  Stunden  gebraucht  wurden^  zn' 

Hülfe^  lieis  auf  das  Auge  das  Janinsche  Mat- 

vendecoct  tröpfeln,  und  sah  wider  mein  Er«* 

warten  den  Rest  des  Abscesses  heilen,  den 

Nebel  der  Hornhaut  verschwinden,  sa>  dals 

die  Patientin  wieder  sehr  gut  das  Auge  ge- 

brauchen  konnte«     Die  Schmerzen  withen  * 

bald  auf  das'  erwähnte  Mittel ,  *  der  Schlaf 

kehrte  wieder,    und  mit  ^  ihm   Kräfte  und 

Wohlbefinden,  einige,  .wiewohl  schwächere, 

Anfölle  von  Kopfschmerzen  abgerechnet» 

Nach  dieser  Catai>tropbe  befand  siph  Pa- 

tientin  fast  zwei  Monate  hindurch  sehr  gut. 

Die  zuweilen  eintretenden  asthmatischen  Be^  . 

schwerden,  -  welche  durch  den  Druck  des  . 

Kropfes  auf  die  iurUckführenden  Blutgefäfse' 

des  Kopfes    den  Blutumlauf  im  Gehirne  be^ 

trächtlich  stören  '  mufäten,   brachten  nebst 

dem  sie  begleitenden  und  die  Augennerven 

erschütternden     Husten  ^  vorübergehende 

Schmerzen  in  der  ganzen  leidenden  Seite  zu** 

wege,  welche  indessen  von  der  Patientin  ge-  .  - 

duldig  ertraget!  wurdeii;    J&instmals  stiefs  si^ 

aber 9   indem  sie  im  Dunkeln  .ihrem  Kinde 

etwas  reicheii  wollte,  bey'm  Bücken  den  her* 

vorragenden-  Augapfel  an  eine  Ecke  des 

Ofens,   worauf  iHugenbUcklicfa  die  wQthend«- 

sten  Schmerzen  in  der  rechten  Hälfte  des 
f  • 

.  *  • 
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Gehirns  und  der   Orbiia-  folgteo.     Ak  «ie 
mich  nach  etwa  aiideithaib  Tagen  .rufen  liels, 
standen  bereits  di^  aufaersten  Schichten  der 
Hornhaut  io  Eiterung,    der  humor  aquaeus 
war  ganz  ausgeflossen!  und  bay  der  wachsen^ 
den  Entzüadupg  war  ,an  keine  Rettung  des 
Gesichtes  zu  denken«    Ich  brachte  es  durd 
oben  erwähnte  Mittel |   nebst  aroa^atischea 
Bähungen  der  leidenden  Seite  des  ^Kopfes  ! 
dabin  9  dala  zwar  dar  Schmierz  xuchliefs»  gaos 
konnte  i^h  ihn  aberi  selbst  durch  grofse  Dosen 
Opium  und  anderer  narkotischer  Mittel  niclit 
^^um  Schweigen  bxingen.    Das  Auge  blieb  so 
emprindUcb^  daf»  es  den  mindesten  Luftwech- 
sel nicht  mehr  ertrag.    Kurz\  von  aUeo  Lia» 
derungsmitteln  blid;>  das  verdünnte  Goulardr 
sehe  Bleiwasser  das  hiiUreichste.     Mit  des  I 
Gebrafiche  dieses  Mittels  fuhr  /(ie  gs^en  6  | 
Wochen  fort«  wo  sich  auf  eiomah  ohne  daii  I 
ich*  die  Ursache  anzugeben  vermag)  eraeuerie 
Schmerzen  mit  solcher  Heftigkeit  einatellteOf 
.dafs  PatienjUn  nach  einigen  Tagen  versicherte, 
sia  köime '  diese  Marter  nicht  länger  aiis- 
dauem.    Es  zeigten  sich  schon  fortwährende 
Fieberi>eweguDgen,   schHttelnder  Frost  nack 
leichter  fliegender  Hitze  |  das  Aug^lied  be- 
kam  ein  Lläulichtes  Ansehen  und  schwoll 
oedematös .  an ;   einige  Tropfen  -Eiter  floasea 
aus  der  ^eboistenen  Hornhaut  ^  ynd  4ie  Iris 
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drängte  sieh  durch  dig  zerstörte  Stelle  in 
Form  einet  Pfropfen  hervor;  die  Schmeiseii 
wUiheten  Tag  und  Nacht  so  anhaltend,  dais 
lirofse  Gaben  Opium  (Patientin  erhielt  biii- 
fie&  den  leisten  a4  Stunden  vor  der  Opera* 
tion  über  lo  Gran)  nicht  die  geringste  Lin- 
derung bewürkten,  ja  es  nahmen  die  Schmeiw 
xen  mit  jedem  Augenblicke  d^rni^en  au^ 
dafd  die  Kranke  bey  jerler  kleinen  Bewegung 
dea  Körpers  laut  aufschrie. 

Unter .  diesen  Umständen  war  nun  die 
Operation  .dringend  angezeigt;  denn  die  zu«- 
aehenda  aimehmende  £ntaiindung  drohte 
Phrenitis  und  apoplektisch^n  Tod.  Ich  ver«^ 
richtete  also  ,  die  Operation  alsbald  .folgenderw 
jnaisen:  Ich  liels  die  Patientin,  daa  Gesicht 
^egen  das  Fenster  gekehrt^  auf  einem  etwas* 
niedrige  Stuhle  sitzen.  Dar  assistirende 
Wundarzt  ßxirte  den  Kopf  auf  seiner  Brust 
mit  der  linlüNH  Hand,  zugleich  hob  er  mit 
den  Fingern  der  rechten  das  obere  Augenlied 
ao  weit  als  möglich  in  die  Höhe.  Ich  liels 
absaehtUch  weder  Haken  noch  die  von  jRich^ 
ier  ^)  empfohlene  Zange  anwenden;  denn 

ich  muß  gestehen,    dafs  ich  den  Gebrauch 

*  ^  I  >  * 

dieser  . Workaeuge,  wegen  der  dabey^  unver« 
aeidUchen  Quetschung,   weiche Geschwulst 

•j  Maaää.  d.  VF.  A.  K.  3.  Bapd.  p. 
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uod  £otziinduiig  zur  Folge  liat|  ^yox^iigl^dl 
fapjr  solchen  Uebeln  fürchte,  die  leicht 
in  ««^störende  Verderbni£i  übergehen«  Uebai^ 
die»  wollte  ich  vorzüglich  das  AugenUed 
schonen,  weshalb  ich  jeden  Drack  ao  yiel  wie 
möglich  vermeiden  .  mufste.  '  Zwei  andere 
Geh  Ulfen  stellte  ich  der  Kran)c^n  rechts  uod 

'links  snr  Seite,  welche  ohne  UnterlaCi  auf 
die  durchschnittenen  Stellen  kaltes  Wasser 
spritzen  nmfsten.  Hr.  Prof.  Beer  in  Wien 
Tetiichertt'  dals  di«ies  Mittel  dem  Patienten 
die  Schmerzen  der  Operation  sehr  vermin- 
dere.  Ich  fa&te  ttim  mit  der  linken  Hami 
den  weit  hervorstehenden  Augapfel  9  setzte 
das  Messer  nach  dem  grölsern  Augenwinkel 
SU  in  dif  Confnnttiva  ein,  schnitt  ndit  einem 
Zuge  den  oberen  und  die  beiden  geraden 
Seitenmuskeln  nebst  d^m  RoHmuskel  durch, 
durch  einen  zweiten  Schnitt  von  unten  nach 
oben  trennte  ich  den  Sehnerven  und  die  üb* 
irige  Substanz  des  Augapfels  von  der  Verbin« 

-dung  mit  dem  Scirrhus  los»  Kaum  war  die 
A!>trennung  des  Augapfels  erfplgt,  so  vei^ 
sicherte  die  Kranke  ^  dais  sie  eine  Unbe» 
schrei  bliche  Erldichterung  ernpünde.  Da  die 
Blutung  unbedetitend  war,   so  -liefs  ic^  sie 

^einige  Augenblicke  ruhen.  Der  zweite  Theil 
der  Operniioa  war  mit  viel  melir  Schwierig* 

^Leiten  yerbitnden;  denn  die  festen  Verfalki* 

düngen 
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dungeii   des  Scirrhus  .mit  der  Orbiia  er- 
schwerte die  Trennung  ungemein;   das  nach  , 
Torne  gelegene  Drittheil  desselben  konnte 

'ich  ganz 9  das  übrige  nur  stückweise  trennen,* 
da  ich,  qm  die  allzu  starke  Eiterung  zu  ver- 
meiden,  die  Bindehaut  so^  viel  wie  möglich, 
und  die  Thränenwerkzeuge   ganz  schonen, 
wollte,  und  grofse  Stucke  der  Geschwulst  nicht 
abzusondern  vermochte.    Die  letsteren  blie^ 
ben  auch  so  unversehrt»  dafs  jetzt,  nach  ei-  ^ 
nem  halben  Jahre,   die  Absonderung  und 
Ableitung  derselben  durch  den  Nasenkanal 
ohne  alle  Schwierigkeit  von  statten  geht.  Die 
C^röfse  des  Scirrhus  betrug  den  Umfang  ei- 
nes Gänse-Eias;  die  einzelnen  Drü»enknoten 
yerhielt^n  sich  rerschieden ;  der  grSfste  fiber«  ' 
stieg  nicht  die  Grpise  einer  mäil.igen  Hasel- 
nufs*    Die  Blutung  war  nach  der  gänzlichen 

'AnsschSlung  sehr  unbeträchtlich,   Und  stillte 

« 

sich  nach  dem  Einbringen  einiger  Tampons 
ganz.  Die  erste  Nacht  brachte  die  Operirte 
zienüich  unruhig  su,  die  folgende  war  besser. 
Auf  einmal  zeigte  sich  am  5ten  Tage  nach 
der  Operation  eind  elastis^e  glänzende  Ge- 
tdiwulsc  des  oberen  Augenliedes,  mit  allen, 
Begleitern  einer  wiederkehröiiJen  Entzün- 
dung. Nach  einem  lauwarm  übergeschlagen, 
nen  Oa^crat  ve^schÜmmerte .  sich  alles,  so 
dals  ich  schon  befürchten  mulste.   ein  Ge« 

xmL  B.  f.  sf. '  H  ' 

•  * 
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sehwffr  des   Augenliedes  möchte  mir  da 
«lücJ^ehen  £rfolg  der.  Ausrottung  verwiteb. 
Kaum  hatte  ich  aber  die  feuchten  UmschlaM 
«ntferot,  nlid  statt  ihrer  trock«e  aromatische 
,  Kräutersäcke,  mit  Campher  bestrichen ,  Ob», 
sniegen  befohlen,    so  widerstand  die  ausge- 
tretene Feuchtigkeit  der  Einsaugung  nicht 
mehr,  die  Spannung  lieü  nach,,  und  das  äth 
genUed  erUelt  seine  vorige  Grüiie  wieder. 
InaerUch  lieh  ich,  die  Pat.  China  im  Aufguls 
mit  acuta,  abwechselnd  mit  A^fhiops  antim.  \ 
VJad  DigU.  ffurpurea  nehmen.    Diese  Mittel,, 
in  Verbindung  mit  guter  Fieisohkoit,  baschleu- 
nigten  den  Kraft  ersatz  so  selir,  dais  sich  die  I 
Patientin  innerhalb   sieben  Wochen  recht 
-wohl  be£and.     Einige  Aeste  des  im  Himecw 
gründe  der  Orbita  .  zurück  gebÜebe*en  Zelt- 
gewebes  vertehcten  sich  durch  die  Eiterung, 
welche   durch  eine  gelind  reit^ende  Salbe 
unterhalten  wurde,    gänzlich     Es  dauerte 
lange  Zeit,  bis  die  erwähnte  Geschwulst  des 
oberen  Augenliedes   gänzlich  Tersohwand; 
seme,  gehörige  Grölie  wird  es   wohl  nie 

Z«Kf  «  ^-i™*  ä»>er  seinen 

«ewohnhchen  Umfang,  hey  gesundem  Aug. 
apfel,  durch  d.^  Scirrhu,  ausgedehnt 
Em.ge  Empfindlichkeit  gegon  die  rauKe  Luft, 
und    anweüen   eintretende  Kopf,ciunerzeiv 
Folgen  der  erwähnten  .a5thm.,i,ah«|  B^^chwer! 
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den,  sind  die  einzigea  Uebprbleibsel  nac|i 
der  Operation.  /  , 

Ich  verrichtete  die  Ausrottung  des  . Aug. 
apfels  sowohl,    als  des  Sciirhus,   mit  einem 
Bifwas  bauchigten  Scalpell  mit  »tumjjfer  Spitze, 
nach  JHeistür'i  Rath  *),   der  die  Ton  /^oM 
Hildanus  **),  Bartisch  ***)  und  Muys  f)  ei- 
gends  dazu  empfohlenen  löffelformigen  l^esser 
aus  guten  Gründen  rerwaft.     Richter  zieht 
zwar  ein  gekrümmtes  Scalpell  vor,  welches 
iron  Bell  und  Beer  verworfen  wird.  Letzlerer 
eropEelilt  die   von  Loufs   empfohlene  ge- 
krümmte Scheere,  zur  Trennung  des  Zellge- 
v^ebes;  ich  wandte  s!e  bey  dieser  Operation 
ebenfalls  an,   allein  ich , konnte  mich  von 
dem   gröfseren   Nutzen    nipht  überzeugen; 
denn  aufserdem,.  dals  die  Blutung  zu  sehen 
rerhiodert,  was  m^n  in  d^n  Schnitt  falst,  so 
erfordert  die  Entfernung  der  Arme  einen  ' 
ziemlichen  Raum,    der  in  der  Augenhöhle 
sehr  bi^ngt  ist.     Die  Gejchicklichkeit  des  ' 
Operirenden  bestimmt  übrigens,  'allein  den 
Vorzug  der  zu  wahlenden.Formen  der  Insiru- 
mcnte. 


•)  Chirurgie.   Nümbitrg.  lygj.  ^.  580. 
♦•)  Fabr.  Hildäni  Op.  «m.  Ceht.  i.  CM*,  i. 

Ai^ndUüfU  9.  jiuß.  Suizbacb.  p,  364* ßg.  4S*' 
,  t)  >P'^«  fned.  idtir.,  ratiotu  '  AmMel.  ißjS.  3g||, 
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Jetzt  noch  ein  Paar  Worte  über  die  EM* 
stehung  dieees  Vorfalls.  Die  Geschwulst  be- 
stand, wie  ich  oben  erwähnte,  aus  ei^ein 
Conw^lui 'iton  Drüseoknoten,  '<He  uhtw  ein* 
ander  durch  Zellgewebe  verbunden  w*- 
ren,  welches  zum  Theil  mit  gelbl;chtem  Fette 
'aasgeffiHt  war.  Der  erste  Anstois  sur  Ausp* 
artung  dieser  Drüsen,,  die  in  grol'ser  Menge 
m  dem  Hintergrunde  der  Augenhöhle  des 
eintretenden^  Sehnerven  umgeben,  muis  eine 
durch  allgemein  vorhandene  scrophulöse  Dis- 
krasie  herbey  geführte  Entzündung  tmd  An- 
Schwelung  einer  oder  mehrerer  des  GeAecb- 
tes  gewesen  seyn.  Wir  beobachten  dieselbe 
Erscheinung  bey  'acrofAulÖaenl  Körpern  cn. 
andern  Theilen.  Mit  allmählich  zunehmen- 
der  Asthenie  des  lyn^hatischen  Sjstemas 
'  entstehen  Entzündungen,  Absoesse  und  öfters 
unzertheilbare  Verhärtungen  dieser  Organe,  die 
endlich  bey  fehlerhafter  f  Behandlung  oder 
jNachlälsigkeit  der  Kranken  -in  Sdrrhen  und 
Krebs  übergehen,  und  gleichsam  die  Ge- 
schichte des  Scrophel^bels  l>eschiie£ien.  Der 
schlimmste  aller  Einflüsse,  der  diese  Krank- 
•heitsform'^  begünstigt,  dumpfige^  feuchte,  an 
Sauerstoff  arme  l^uft,  traf  diese  Pati^tin 
vorzüglich*  Da  wo  das  Uebel  schon  von 
Kindheit  an  seipieh  Sitz  aufgeschlagen  hatten 
in  deii  Drü,^  des  Halses  und  des  Kopfes, 
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geschah  die  fiatwickelung  aller  Zufalle  mit 
vermehrter  Starke.  Eine  überspannte,  lange 
fartgesetst»  Anstrengung  dea  rechten  Arms^ 
bey  der  Bearbeitung  der  Baumwollen-Zeuge^ 
formte  den  letzten  Monjent  zur  Bildung  des 
ersten  Keimes  dieses  Scirrhus  in  der  Augen» 
höhlei  alle  Bedingungen  zur  Ept Wickelung 
desselben  dauerten  fort^  da*  Patientin  eine 
sweokmalsige  Behandlung  ganalich  entbehrte« 
Ich  getraue  mir  zu  behaupten,  dais,  neben 
der  Anwendung  ,der  reitsenden  Methode  in 
ihrem  ganzen  Umfange,  der  Gebrauch  der 
Quecksilber- Oxyde  dieses  Uebel  im  Anfange 
geheilt  haben  würde,  ^woTon  mehrere  Beob- 
dciucr  glückliche  Beyspiele  hinterlassen  ha- 
llen, die  gewils  diesem  beschriebenen  Falle 
analog  sind  *)•  . 


'*)  yim  a.  O.    Krankk»  d.  Augen  übers,  von  Büschel. 
Berlin.    Cajf.  90* 
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VI. 


Geschichte 
•inet  gebeilten 

vollkommenen  schwarzen  Staares, 
von  Ebendeihselben'. 


s 


o  uokhnlich  diese  Geschichte  dei^  TOr- 
hergehenden  Ulf  da  die  Form  beider  Krank« 

heilen  so  sehr  von  einander  abweicht,  so 
stelle  ich  sie  doch  absichtlich  neben  einan» 
der«  da  dieser  Goiitr<^si  durch  die  Gleichheit 
des  Ursächlichen  verschwindet«  Die  Heiluug 
dieser  Krankheit  gehört  su  sehr  unter  die 
seltenen  P  Ii  an  omene,  als  dafs  nicht  jeder  ein- 
seine  Vß\\  allgemein  bekannt  su  ^werden  yer» 
diente I  «der  zwar  isolirt  keinen  besonderen 
Werth  haben  kann,  in  der  Zusammenstel- 
lung mit  vielen  aber,  wenn  sie  «mit  Scharf- 
sinn bearbeitet  sind,  zu  einer  endlichen  £iw 
hellung  des  Dunkels,  welches  noch  diese 
Krankheit  ^form  verhüllt»  verhelfen  kann.  Die 
meisten  Abharicfhmgen  Uber  diese  Krankheits- 
form  enthalten  nichts  weher,  ats^eine  Auf- 
zählung/ der  bekannten  Symptome  düeser 
Blindheitsgattung,  die  gewöhnlich  durch  eine 

Menge  Schärfen  verursacht  werden  aoUj  wel« 
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clier  Hypodiese  ta  G^fatten  die  Hi^f  ersucht  « 
qU  eben  so  .empirisch  geordnet  sind.  Ith 
kann  mich  nicht  enthalten,    dieses  Urtheii^* 
auf  di's  Aeneste  Werk  ScarpaU^*)  auszudefak 
nen,   worin  der  Abschnitt  vom  schwarsen 

^  Staar  äufserst  dürftig  und  einseitig  ausgefat* 
len  ist.  Wer  wird  es  glaid>eft,  dala  alle* 
Lähmungen  der  Netzhaut  von  gastrischen 
Reitzen/  Infarkten  u.  i.  w*  bertttleiten  ilnd, 
wogegen  das  ganze  grobe  Gesch&ts  dietar 
Methode^  Brech-  und  Purgiermittel  £um  An« 
fange,  die  Schmuchonchen  PtUen  anm  Be* 
Schlüsse  empfohlen  werden??  So  schätabar 
mehrere  Aufsätze  in  dieaetti  Werke  sind,  so 
aind  wir  doch  dadurch  in  Hinsieht  dLeaer- 
Krankheitsfprm  und  ihrer  Behandlung  um 
nichts  klüger  geworden. 

Die  scrophulöse  Anlage  hat  das  Eigene^ 
dafs  unter  einem  gegebenen  Gonflikt  ?on 
äufseren   Einfl&asen   die  Entwiekelung  der 

.  Scroph^lkrankheit  in  verschiedeaen  Leiden 
der  OrgaM  sich  roUendet  daratdk«    Dia  ^ 
FortwUrkung  erstreckt  .sich  weiter,   als  bloa 
auf  das  Drüsensystem  des  Darmkanals  und 
der  Bronchien»     Die*  feinsten  Veritethiiigen  * 

Prau.  jtbhandl.  über  die  jingenkrankheUm  t  mm 
dem  Fran%.  det  B,  LäveiiU  ä6eneiMi  W^m  F.  M. 

Martens.    Leipzig  l8p3* 
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6sß  LjrmpKsystenis ,    cla$  die  Wexicjstäite  des 
EnoShrungs  •  tiad  Restattnitio]U|»f*OGestes  dei 
tbieriachea  Organismus  darstellt;^  ers(reckea| 
sich,  tief  ip.  das  ,  Gehirn, .  <^as  KUckeninark 
und  die  begleitendea .  Necvens^heideii.  Dk 
ejadltc^esi  Würkimgeo  deiner  allgemeinen  tief 
eiiigexirurzeltaa  .  sQ^ophulö^en  Di^krasie  wer- 
den also  Schwäche  üad  Lähmungen  der £mf£ii- 
ämigs-undfiewegungs  Werkzeuge  aejn«Das  weib- 
lioha  GeMihiBclu  ist  durch  seine  Gouatrttcuofl| 
zu  ,(l^n  .scrop^ulö&en  . Zufällen  des  höchsten 
(^4dep,  Sdcrhiis  und.  offenem  Krebs t  totzi^  I 
lifl)^.  gjßAeigty   d(^nn  fJieru^  und  Brüste  undj 
gleichsam«  der  Wohnort  dieses  fürchterlichen 
Ueheb«  ^  Die  EntwiokeluDg  derselben  wU 
4w^9h  nichts      sehr  begünstiget,   als  wcia 
das  Weib  seine  ßestimmung  durch  £mpfaog- 
nils'  uüd  Tragen  der  Frucht  nicht  erfüllt: 
stutt  der  ervr^rteten  Entwickelmig  dieser  Or- 1 
gauß  durch  die  angegebenen  Functionen  eot>| 
steht  Ausartung,  und  als  Folge  Öfters  gam- 
liche  Destrüction*     Geschieht  dies  nii^t,  so 
bleibt  doch  eine  fortdauernde  Stimmung  de{«| 
Sßlben,  bey  der  geringsten  Verletzung  ihren 
Zerstörung  proeeis  an.  beginnen«    Im  Geg«i- 
theile   sehen    wir    kränkelnde  hjsterisdu 
Madcljeni  .  die  gewöhnlich   scrophulös  suA 
nach  einer  glücklichen  Verheirathung  gesneil 
und  blühend  werden«     £r£o)gt  ^  diese  «st 
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daaiif  wenn  die  GesehledittoTgand  einen 
Theil  ihrer  £iiipfiUigliohkeit  durch  des  höhere 
Alter  verloren  haben,  so  treten  die&jelbeu 
Erscheinungen '^in^  die  wir  bey  unverheira« 
theten  Weibspersonen  im  holipn  Alter  jnrabr* 
siehnüen.  Das  Altejr  verändert  die  Form  der 
Scrophelkrankheic.  In  der.  Kindheit  sehen' 
wir  die  Yerdauungs  ^  und  Ernährungsorgane 
Sttnachst  angegriflFen;  in  den  Jahren  der 
Mannbarkeit  wird  das  BronchiaU  Drüsen«  Sj- 

^  Stern  am  meisten  gefthrdet^  daher  die  häuli«. 
gen'  LungenzerstSrungen  in  dieser  Periode 
des  Lebei^s;;  und  hier  geschieht  es  oft,  daJCs  ^ 

«das  vorBiiglichste  Miasma  für  das  Saugader- 
aystem,  das  syphilidsche^  die  Entwickelung 
dieser  Krankheiten  am  meisten  begünstigt  Bey 
flem  weibli^en  Geschlechte  sind  die  näch- 
sten Collen I  Fehler  der  Menstruation,  ab- 
norme Secretion  in  den  Schleimorganen  der  ^ 
öeschlechtstheile,  weilaer  Fluls  und  Chloro* 
sis.  Im  höheren  Alter  stellt  sid^  in  den 
scirrhösen  Abnormitäten  nnd  dem  offenen 
Kxeb^geschwüre  der  höchste  Girad  de*  scro* 
phulösen  Diskrasie  dar.  Ich  will  damit  nicht 
behaupten,  dais  «Ue  Krdysgeschwür^  scropbu- 
lösen  Ursprunges  Seyen ,  aber  gewils  sind  ea 
sehr  viele,  -die  man  von  irgei^d  einer  ande« 
TO  Quelle  herleitete*  Die  Empirie  ist  hierin 
auch  der  Theorie  seit  geraumer  Zeit.znvor* 
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gekptmmen ;  denn  bisher  wurden  durchgän« 
gig  solche  Mittel  zu  der  lonerlichen  Behand« 
lung  dieser  Geschwüre  von  allen  Schriftstel« 
l^-rn  vorgeschlagen)  die  wir  mit  dem  besten 
Erfolge  bey  der  Sörophelkrankheit  anwenden. 

Die  folgende  Ktankenge>chic:hte  steht 
liiit  den  yorausgesdiickten  fragmentarischen 
Bemerkungen  m  der  Verbinduog,  dala  Juer^ 
nachdem  viele  Krebste. chwüre  die  ganze 
OberAndie  des  Gesichts  zerstört  hatten ,  bey 
Einern  immer  wach>«»nden  Kopf&cbmerz  eine 
stufenweise  Abnahme,  des  Sehvermögens  und 
endlidi  roUkominener  schwarzer  Staär  eintrat« 

Frau  gegenwartig  So  Jahre  alt| 

seit  yier  Jahren  Wittwe,  litt  in  der  tfübie^ 
aten  Jugend  zwar  an  keinen  bedeutenden 
Zufällen  von  Scropheln  ^  öltere  Kop£icluDer- 
zen  nnd  asthmatische  »Beschwerden  ausge« 
nommen.  Während  ihrer  zweiten  £he  erlitt 
sie  vielen  Kufnmer,  und  es.  zeigten  sich  wäh- 
rend derselben ,  vor  ohsgefahr  1 1  Jahren^ 
neben  dem  erwähnten  Kopfschmerze |  Ge« 
schwülste  verschiedener  Gröfse  im  Gesichte« 
Eine  solche  Geschwulst  am  rechten  Mund* 
Winkel  entzündete  sich,  und  der  herbey  ge- 
rufene Wundern  setzte  sie  durch  Breinm* 
Schläge  in  Eiterung,  worauf  ent  nach  einigest 
'Monaten  die  Stelle*^ich,  wiewohl  mit  beträcht-* 
tichem  Sübstanzrerluste,  S0  Temarbtei  dais 
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dar  Mimdwink.el  v^rserrr, blieb«    Bald  darauf^ 
ereignete  aich  der&.eibe  Fi|li  weiter  oben  ioir 
-Gesichte  neben  der  Nase;  der*  rechte  Nas4n«» 
ikigel  •  gieng  yerloren«    /In  der  Folge  wurden 
auch  die  Zungendrüsen  angegriiFen  und  zer- 
stört, die  Ganmenknoehen  nahmen  ebenfalls 
Antbeily  so»  dals  durch  die  erfolgte  gänzliche 
Zusammendrückung    der    Nasenhöhlen  das 
Athmen  schwer  und  die  >>Spracbe  röchelnd 
Uieb.  Binnen  ii  Jahren  erschienen  nun  von 
einem  yi<trtel  Jahre  aun  -«nderen  dergleieh^n , 
He(itges€^wUre  9   die  endliGh  die  gan^e  Ge-» 
Sichtsoberfläche  in  eine  zusammenhängende 
Narbe  yerwandelteiu    Im  Monate  July  iSosi^' 
nahmen  die  Kopfschmerzen  gewaltsam  über« 
band,    das  Unke  Auge  erblindete  bey  steter 
Zunahme  derselben  ginzlich,  und  unter  die- 
sen Umständen  rief  mich  die  Kranke  zu  sich» 
Der  ihf  damals  beystehende  Wundanit  ver« 
band  das  zu  der  Zeit  Yorhandene  Geschwür 
an   der  Nasenwurzel  mit  Bleiextract,  und 
hatte*  nie  den  Gebranch  innerhcker  Mittel 
v,orge  chlagen*     Bey  genauer  Untersuchupg 
des  linken  Auges  y   lind  ich  dasselbe  durchv 
die  verschiedensten  Itichtgrado'  gleich  uner« 
regbar;  die  Pupille  wai;  neblicht,  doch  fühlte 
eich  da^  Ange  wei(£  an,   und  zeigte  \reder 
variköse  .GefäCse,  jioch  andere  Spuren  einer 
^  sichtbaren  Entmischung  des  Glasköipers.  Der 


Suar  war  also  rein  paralytisch«    .Dat  redita 

Auge  verhielt  sich  gut^  doch  glaubte  Patien« 
tin  seit  a4  Sttindm  ebenfalls  Abnahaie  der 
Sehkxaft  de&salUen  zu  spuren«  Neben  der 
,  uiTerkennbansn'simfpliuUi^en  Diskrasie  achrieb 
.  -  ieh  die  plötaiiche  Erscheinung  dieser  £rblina- 
dung  der  vorhandeneA  Gessation  der  Man« 
atmation  su,  weldie  grolae  Zentfifnngen  in 
den .  S^arganen  zu  verursachen  yermag,  und 
verordnete  der  Kranfcjen  sowohl  als  allgem'efr- 
naa  Reitaaiinel  Ciiir  4as  Saugadersjttem«  aia 
be^toaderes  für  das^  System  der  Geschlechts- 
organe, den  venfilsteB  Mefknr  in  folgender 
Formel:  s  .  ;  , 

^  ^.  Calomel.  3/. ,  Extr.  Millefol  Zjj.  y  — 
hyasry.  nigr.  3//.,  r.  rh.  ^jr.  piL 
pond.  gl.  ij.  Täglich  i3maL  6  Stück  au 
nehment 

Idi  aehlols  ans  dem  Galige  .  dar  Erblindung 

des  ersteren  Auges dals.wohl  dieses  Mittel 
Bioht  schnell  genug  wirken  kdante^  mn  -daa 
andere  v^r  dem  gleichen  Schicksale  an 
aichern I  uod  machte  die  Kranke  vorläufig 
ilarauf  gefi&t  WüriOieb  erfelgCe  die  Erblift- 
dung des  rechten  Auges  binhen.  5  Tagen^  aO| 
'  dafs  ~die  Patientin  auch  im  vollkommensten 
Dunkel  den  Schimmer  eines  vofgebalaanen 
Kerzenlichtes   nicht   zu  unterscheiden  ver« 

i 
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der  Pillen  iii  steigender  Gabe  bemerkte  ich 

Besserung  des   Gesehwüres;    mit  ,  blandem 
Eiter  zeigten  sich  Granulationen,    ua^  die 
teissenden  Kopfschmerzen  nahmen  so  weit 
ab,    dais  Patientin  wieder  schlafen  konnte,^ 
Bey  diesen  augenscheinlichen  Beweisen  der, 
krafHgen  Würkung  der   erwähnten  Mittdy 
fuhr  ich  ununterbrpchen  mit  dem  Gebrauche 
derselben  fort;   und  erhöhte  sie  durch  reis» 
sende  Fleischkost ^  täglichen  Gebrauch  staiv 
ken  Weines,   neb^t  Bestreichen  des  Augeil« 
bogens  und  der  Oberfläche  der  Augenlieder 
mit  Liq*  anod.  Hojfm,     So  fuhr  die  Krunke« 
6  Wochen  lang  ohne  Unterlafs  fort    In  der 
Tten  Woche  konnte  ich  mehrere  Tage  we- 
gen Unpälklichkeit  das  Zimmer  nicht  verlas- 
sen f  nnd  es  moöhten  ohngefähir  sechs  Tage 
^eyn,    dais  ich  sie  zum  letztenmale  gesehen 
hatte,  als  ich  die  Nachricht  erMeit,  dafs  die 
Mittel  abermals  verbraucht  seyen«  Patientin 
zwar  seit  a  Tagen  die  Buchstaben  einzeln 
wieder  ericenneik,   aber  noch  ^cht  lesen' 
könne.  *    Erstaunen   und  Neugierde  Uelsen  , 
mich  nicht  ruhen,  Patientin  noch  an  demsel- 
ben Tage  SU  besuchisiu     Sie  erkannte  midi 
slsbald  bey'm  Eintritte  in  das  Zimmer,  und 
ersähke  mir  in/  Tollem  Jtibei  die  giftcklidie 
Veränderung.   Das  Geschwür  war  unterdes- 
sen.  gan^  yemarbt^  dar  Kopfschmerz  gänzlich 
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Terschwunden  y    das  zuerst  erblindete  Auge 
war  aber,   wahrend  das  aweite  mit  jedem 
Tage       Sehkraft  gewann»    merklich  zurück 
geblieben.    Bald  gewann  die  Papille  ihre  vo- 
rige Beweglickkeit  Wiedel;»  die,  als  die  Krank- 
heit den  höchsten  Gipfel  erreicht  hatte,  kaum 
auf  ein  Paar  Linien  sichtbar  war.     Um  die 
.  Zeit  der  ^  Wiederkehr  des  Gesichtes  ^  stelice 
.fich  auch  die  Menstruation  wieder  ein,  ein 
wichtiger  Punkt  in  dieser  Geschichte,  dem 
ich.  die  Heilung  eines  anderen,  noch  weit 
schrecklichereji  Uebels  verdianke,  wovon  ich 
die  Gescliichte  in  einem  der  künftigen  Heftfe 
«dieser  Zeitschrift  mltiheilen  will.   Nun^  nach 
fast  ffiof  yiertel  Jahren,   befindet  sich  die 
.Person . recht  wohl,   hat  hiAnen  dieser  Zeit 
weder  aA  der  miadcsien  Geschwulst  im  Ge- 
sichte,  noch  an  einem  offenen  Geschwüre  ge- 
litten, liest  mit  dem  ipechten  Auge  die  kiein- 
ste  Schrift,   das  zuerst  erblindete  linke  Auge 
.jLann  aber  blos  ilapptfarben  untersch^dien, 
und  grölsere  staik  beleuchtete  Gegenstände 
erkennen.     Hierans  iblgt  deutlich ,  dals  die 
Heilbarkeit  des  schwaraea  Staars  ini  strengen 
^Verhältnisse  mit  der  Dauer  dessel(;)^n  stehe, 
und  das  erloschene  Wttrkhngsr,ermogen  der 
JNetshaut  nichts      erw^ken  ^im  Stande  se/« 
Ich  liefs  die  obigen  S^attel  in  derselben  Form 

seligst  nach  der.  Herstellung  des  Sehfrec- 
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mögeiis  .de3  rechten  Auges  noch  4 — 5  Wo- 
chen fortsetsi^n ,  uod  doch  ze'gte  sich  keine 
Spur  von  SpeicheUlufs«  Uebrigens  kömmt 
^ie  erzählte,  Gesch  chte  in  vielen  Punkten 
.  mit:'  dem  ypa  Heister  ^)  be«>chri«rbenen  Fttlle 
iiberein,  der  aber  dem  anhaltenden  Speichei- 
flnsse  tllein  den  günstigen  Ertolg  zi^sehreibt* 
Boerhaavens  Meinung ,  da£^  der  schwarze 
iStaar,  w^nn  er  ohpe  o£Fv  nbare  Ursache  ent*- 
•tanden  sej,  seiüen  Ursprung  aus  öiner -^u«- 
artung  der  den  SehnervüA  io  der  Qrbua  um«- 
gebenden  Drüsen  nehme,  welches  durch  die 
Untersuchung  solcher  Erblindeten  nach  dem 
Tode  bewiesen  werden  könne«  verdient  die 
Aufmerksamkeit  solcher  Aerzte ,  welche  dieM  ' 
Kraiikheit  häufig  zu  sehen  Gelegenheit 
haben  ••). 

^)  DUsert.  dß  amaurod  salivatione  €urata.  Ahdoif. 

fferrm,  Boerhaave  AbhandJ.  ülfer  Augenkrankheiten, 
über4.  »on  Ciauden   Nurnü.  iy5g» 
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Zubereitung  nahrhafter  Boui 

I     aus  frischen  und  gekochten -Knoehie0* 


D  as  Fleisch  im  mageren  und  knochenlosem 
Zustande,  ist  eine'  Verbindung  roh  Gal'^^^ 
einem  eigenen  riechbaren  Stoffe ^  faser-Stt»^ 
stanz  und  vielen  Wassertheilea.  . 

*  Jene  Bestandtheile  ^Enden  sich  ia^«^ 
Fleische  verschiedener  Thierarten,  ihrer 


lität  nach  fast  immer  gleich ;  ihrer  QuaB» 
-nach  sind  sie  in  selbigen  aber  sehr  von  ^j* 
ander  abweichend.  Ich  habe  meine  Ve»'*^ 


mit  üindfteisch^  mit  Kalbfleisch^  ^  T 
meifleisch  und  ,init  ScKweinefleisoh  ^fr^ 
und  das  Resultat  derselben  war,  da6 
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a«n  T?£ottd0  jeoer  vmchiedeoeii  FleisdiarMi 
die  gedaehten.  Bestandtheile  sich  ( nach  dem 
[nittleren  Durchschnitte)  in  fol|;en4eii  Ver- 
iiäitni^en  finden:        -  '  ' 

ä)  trockne,  nährendd  Gallerte  nnd  riech«  , 
barer  StoJff  •   »   *   •  4^^^^^^^^ 
Fett    •  .  •      l-^i    —  ^ 

c)  Fasersubstans   #   #   «  ,  •      4      5  — ^ 
Wassertheile  •  •   •   •  —91^ 

Summa    3ä  3:ä 
Von  jenen  Bestandtheilen  im  Fleische  ist  die 
Ynit  Wasser  exirahirhare  Gallerte  allein  9  als 
der  wahre  nährende  Stoff  zu  betrachten;  die 
Fleischfaser  ist  blos  sättigend,    und  kann^ 
am  die  Activität  des  Magens  zu  unterhalten^ 
durch  )eden  anderen  SrorF  ersetzt  werden. 

Die  Knochen  er>thalten  in  ihrem  fiischen^ 
vom  anhängenden  Fleische,  Fette,  von  Sehnen 
und  Häuten  befreiten  Zustande ,    in  einem- 
Pfunde  nachfolgende  Bestandtheile: 
'  a)  trocknet  nährende  Gallerte,  nebst  riechp 
barem  Stoffe     •    •       8  bis    g  Loth» 
•  •  b)  Fett   ......  ^  3  —   3  — 

'  c)  Knochensttb^tänz  •   •     16       i5  ' 
d)  Wassertheile   •    •    •       6  —   5  — ^ 

.  *  — — I    h    II    II  III  i 

Summa   32      3^  Loth.  ^ 
/Die  Gallerte  aus  den  Knochen  ist  der  ^ 
aus  dem  Fleische  völlig  gleich,  und  die  Kno^  -  \ 
chensubsianz  ist  der  l^'asersubstanz  aus  dem 
Fleische  sehr  analog,'  folglich  machen ,  cUe 
Knechm  eigentlich  blos  ein  verhärtetes  oder 
ausgetrocknete <i  fleisch  das* 

Beide^  nämlich  die  Knochen^M  wie  das 
.  Fleisch ,   Michn^  sich  von  anderen  thieri* 
sehen  Substanzen    dadurch    yorzi't glich  aus^ 

4als  sie  den  oben  genannten  eigeneni  riedi«  r  ^ 
KfOLi.  3.  St    .  1    s  . '  * 
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baren  Stoff  enthalten,  wovon  auch  der  kräf* 
tige  und  erquickende  Gerucsh  einer  Kra£^ 
fiouillpni  fo  '  wie  der  des  gei^ratenen  Flei- 
ftches,  abhängig  ist. 

Hierdurch  unterscheiden  sich  die-  JLnom 
K#Aeit  unid  das  Bleich  rom  Horn  ^  Ton  den, 
S^hnen^  den  Häucrai  und  den  Gedärmen  der 
Slhiece.  In  diesen  iehlt  das  Feu  und  der 
rieöihbare  Stoff  ^zm^  und  der  GftUertar.tige 
Bestandtheil ,  den  sie  enthalten,  untersch^dei 
sich  von  dem  aus'KnocJien  und  Fleisch  Ge- 
schiedenen durch  einen  weit  Weniger  ange« 
nehmen  Cescbmack^  und  eine  dem  TucAdei^ 
leime  ähnliche  Beschaffenheit« 

Von  den  oben  genannten  Bestandtheilen 
im  Fleisclie  und«  in  den  Knochen^  werden 
die  Gallerte^  das  PeU  und  der  rieehban 
Stoffe  bey'm  Kochen  mit  Wasser  extrahirt; 
die  Fleuchfasern  y  so  wie  die  Knuchensub^ 
stanfif  ziehen  sich  hingegen  mehr  zusemmeoi 
sie  Vermindern  sich  in  ihrem  Umfange,  iind 
bleiben  nach  geschehener  Auskochung  in  ei- 


Werd^n  die  geinacjiten  Abieocbnnge» 
des  Fleisches  oder  der  Knochen  erkaltet,  so 
scheidet  sich  das  Feu  auf  ihrer  Oberfläche 
in  einem  geronnenen  Zustande  ab ;  die  Brühe 
erstarrt  hingegen  in  der  Külte  su  einer  ait- 
terncjen  und  schneidbaren  Gallerte.  • 

W  ird  jene  .Gallerte  vollends  zur  Trockne 
verdunstet  9  ^  bildet  seihige  eine  troduie^ 
de*  sogenannten  Taschen  -  Bouillon  vollkom- 
men gleiche  Substanz,  welche,  ohne  ihre 
Verderbnils  zu  befürchten  9  mehrere  Jahre 
eulbewahrt  werden  kann ;  im  heiaien  Wester 
aufgelöset  aber,  auf  der  Stelle  eine  flüssige, 
wohlschmeckende  und  nährende  l^ieischhrühe 
darbietsf^ 
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Nach,  der  oben  gegebeneti^    auf  Erfah* 

rung .  gegründetea  Bestimmung ,    enthält .  aUo^ 
(^im  mittleren  Durchschnitte  4>erechnet)  ein. 
P|un4   frische   Knochen,  sweinial   so  viel 
tirockne,    nährende  Gallerte  ,    als  eiq  Pfun4  ; 
frisches^  mageres  und  knochenloses  Fleisch^ 

Pa  aber  das  Fleisch^  so  i»ie  solches  vom 
Schlächter  verkauft  wird,  wenigstens  a5  pro 
Oent  Knochen  enthält  9  die  bey'ni  gewohnU«» 
elien  Kochen  desselben  nur  einen  geringe 
Theil  ihrer  Kraft  von  sich  geben,  so  kann 
das  Verhältnüs  der  Theüe  für  ein  Pfund  ge<» 
"wöhnlii^es  knochenhaltiges  Fleisch,  eigent« 
lieh  nur  folgendermalsen  apgesetzet  werden: 

ä)  K-nocfaea        •  /•   «  \   «  8  Loth. 

*)  Gallerte    3  — 

c)  Fett  ^    ^  ' 

d)  FasemsnbstanK  3     «~  / 
c)  W  asser  theile      .    •    •    .  174.  —  ' 

Summa  3a  Loth. 

"Wird  also  die  Gallerte  9    als  der  eigentlich 

nährende  und  Kraft  restaurirende  Stoff,  so- 
wohl aus  dem  gewöhnlichen  knochenhaitigen  . 
Fleische 9  als'aiftS' den  Knochen -selbst  äusge«« 
zogen,  so  verhält  sich  die  Quantität  dieser 
Oallerte  im  Fleische  au  der  in  den  Knochen 
vrie  3  ^  8»  '  oder  me  t  i^u  2|;  folglich  ist 
also  ein  jedes  Pfund  Knochen  2f mal  so  viel 
VF^rth,  als  ein  Pfund  Fleisch  j  wenn  beide 
10  Hinsicht  üa;ar  .njihcenden.  Kjraft  mit  einan- 
der verglichen  werden. 

Selbst  diejenigen  Knochen  9  welche  mit 
dem  Fleiache  angleich  anf  dvn  geif?öhnUcbea 
Wege  gekocht  worden  sind,  behalten  noch 
den  gröisten  ^Theil  ihrer  Gallerte  und  ihres 

lettas  -  aurttck ;  denn  ^  sie  "gebea       dev  fie« 

I  a 
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hlndhiiKg  nach*  meiBer  Mathods  -weni^teiu 
^  so  viel  an  Gallerte  ittid  F«CCt   füg  £ns€h«^ 

.noch  nicht  gekochte  Knochen, 

Jene  M«^thbde,  die  Knoches  xa  extrabiren 
ttod^clMi  Gebalt  ihfW  iuUireiid«n  Bwta&d* 
theile  abgesondert  darzuarelleä ,  ist  bey  alle 
dem  nichts  weniger  aU  kostspielig. 

Selbst  dena^  wenn  ich  frisdia  Knochen 
vom  Schlächter  kaufte,  und  ihm  dna  Pfund, 
gleich  dem  Fleische,  mit  3  gr.  bezahlte,  £and 
ich,  da  bey  allemal  groisa  Voriheile« 

Kann  man  abar  die  in  gcolMB  barff» 
schaftlichen  Küchen  abfallenden  Knochen 
von  schon  gekochtem  oder  gebratenem  Flei- 
sche, um  einen  geringeil  Preis,,  a«  Um  für  3 
Pf.  des  Pfand  «  haben  ,  dann  hat  das  Fett, 
welches  aus  ihnen  gewonnen  wird,  schon 
allein  den  Wc^rth  ali^r  übrigen  darauf  zu 
,  verwendenden  Kosten  an  Brenn « jBÜaterial, 
Zeit  atc«,  und  die  nahrhafte  Brahe^  welche 
daraus  gewonnen  wird,  kostet  eigentlich  gar 
nichts. 

'  £s'  lÜat  sich  alao,   wann  dia  Knochen, 

welche  vom  gekochten  Fleische  in  groiaen 
herrschaftlichen  Küchen  abfs:^rten,  gesammelt 
werden,  daraus  eina  nahrhafte  und  kraftvdla  , 
Boufllän  bareitan,  walcha  anr  lAitarbaitnng 
bedeutender  Kranken  -  und  Armen  ^ Verpfle- 
gungs* Anstalten,  fast  ohne^lle  Kosten  ver« 
wendet  werden  kann,  wob^  dm  ¥eU^  wat» 
ehaa  nebanbej  abfiiUt  f  tum-  5dimalaen  dar 

Speisen  zu  verwenden  ist.  .    '  ' 

Eben  so  *  können  die  in  jader  klainan 
Haushaltung  .ab£aUand<a  Knodhen  gaaamn»akt 

nnd  von  Zeit  zu  Zeit  m  einem^dasu  schick- 
lichen   Apparate    ausgekocht    werden ,  um 

ohAa  Kostenaufwand  kraftroUa  Brübmr-.  an 
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MrlialteDy  die  emifii  grofsen  Theil  des  Tieisch« 
i^edarfs  entbehrlich  machen.  '  ' 

(iüolse  qffenlUcbe  Oekonomie-  ttod  Ver» 
pflegungs^^Aastahen,  körnten  hieranB  die  we» 
deutlichsten  Vortheile  ziehen. 

£5  schhchte  St  B«  ein«  soldie  Anstalt 
monetlibh  do  StUck.  Ochsen,  so  bträgt  dieses 
£ür  ein  Jahr  240  Stück.  Nun  wiege  ein  jeder 
geschlachtetei:  Ochse  5oo  Pf,t  so  h^ägt  die 
ganae  Masse  zusammen  120,000  Pfund.  Hier- 
von üM^n  aber  wenigstens  a5  pr.  Cent  Kno- 
chen, lind  also  in  Summa  3o,ooo  Pfund 
Knochen  ab« 

Nun   enthält I    meinen  Erfahrungen  zu 
Folge,  ein*  Pfund  solcher  Knochen  im  iciscbeis 
Z^iiitande^  nach  4em  mittleren  Durchschnitte, 
•  ö)  8  Loth  trockne  Gallerte, 
'  fr)  2  Loth  Fett;  folglich,  enthalten  jene 
:  3o,oeo  Pf«  Knochen 

1}  Achtmal  3o,ooo,   oder  240,000  Loth,^ 
oder  7,5oo  Pf«  trockne  Gallerte,  und 
'       2)  60,000  Loth,  oder  1,875  Pf.  Fettv 
Da  aber,  wie  vorher  gezeigt  worden,  ein  PR^ 
dieser  .trocknen  Gallerte,  als  nährender  Stoff 
betraefatet,  .  eben  "so  'fiel  Werth   ist^  als 
,  8  Pfund  Fleisch,  so  haben  diese  7,500  Pfund 
.der  trocknen  Knochen  «  Gallerte  einen  eben* 
'  so  gro&en  Werth,    als  60,000  Pfund  Flelsdiv 
und  wenn  im  Durchschnitte  das  Pf,  Fleisch  . 
wot  %  ffr.  angenommen  wkdi'  einen  Geldes«^ 
Werth  ?on  6000  Rthln. 

Bringt  man  ferner  das  Pfund  gewonne- 
nen Fettes  an  4  S^*       Anschlag,   io  haben 
die  gewonnen  1875  Pfund  Fett|  einen  Geld*' 
Werth  von  3i2|^  Rthlr« 

Folglich  gewinnt  eine  aolebe  Anstalt 
Itter^urch  jährlich  53ia  Rddr.  12  gr.,  wekhes 
alle  mögliche  Aufmerksamkeit  verdient» 
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Der  möglichst  j^öTste  GewiBn  ron  «iner 
solchen  troc  knen  Knacken  •  Gallerte  li^üia 
skh  ab«r  für  die  Arntteatidi  Felda^  für  ate» 
hf^nde  und  ambulirende  Laxarethe  ziehen, 
cler^n  wenn  Bebuis  derselben  diese  trockne 
Gallerte  aus  ganaan  Thiaren  vorrätbig  var«» 
fertigt  würde,  so  feen^te  aelcha  mit  leieliter 
Mühe  ohne  Verdf^rbnifs  trariSporrirt  werdeU| 
Woraua  denn  der  Vortheil  flieht,  dali»: 

i)  Dem  Soldaten  im  F^de.  «auf  eina 
wohlfeile  Art,  stets  eine  kraftvoll,  Um  re» 
staufirende  und  seine  Gesundheit  erhaltende 
•Kahrung,  gereicht  werden  kann;.  * 

d)  D'iU  bey  Belagerung -n  die  BeiMa»- 
ten  vor  Mangel  au  1  leisch  geschützt  weiden 
können; 

5)  DaU  den  Kraüken  und  Vennindeian 
ixk-  den  atahenden .  und  ambulirende  •  Lazare* 

then,  stets  eine  ki/aityolie  Nahrung  zu  Theil 
werden  kann« 
,  Soll  die  trookne-  Gallerte  als  Taacdia»- 
BouiUon  dargestellt  werden,  so  muis  sie  vor 
dem  Eindicken  einen  Zusatz  von  einigen 
Rühen  I  Zwiebeln  und  etwaa  Gewürzen,  mack 
Sah,  erhalten )  und  aie  iat  dann,  wie  naeiae 
Erfahrungen  mich  überzeugt  haben,  von  der. 
trocknen,^  aus  Fleiach-  bereiteten  BouiUon  gar 
nteht  verftcbiedan. 

Mehrere  andere  Vortheile,  weldie  aus 
der  Darstellung  t^iner  solchen  Knochengallerte, 
cezogen  werdet)  können  ^  werde  ich  ia  eiaar. 
üeaonder^  Sehrift  daittber,  nipher  entwik- 
keln;  hier  begnüge  ich  mich,  blos  einen  all- 
gemeinen Ueoerblick  der  Vortheiie  gegeben 
zu  haben  9  welche  daräus  für  die  Menachhail 
gezogen  werden  können» 

B«rlia.   Im  iLprii  1804.      .  ßermbsiüdt. 
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B  e  m  c  r  k  \i  n  g  e  a 

über 

* 

den  Zuftand  i 

.     .  des 

Medicinal-  und  ApothekejrwefeüS 

i  n    I  t  a  I  i  e  n. 
Vom  Prof.  Harles» 


Xiline  zweimalige  Anwefenheit  in  Italien,  in 
den  Jahren  igoi  und  X803,  während  welcher  ich 
.nach  und  nach  fall  alle  Hauptorte  diefes  durch  ' 
!Katur  und  Kunft  ausgezeichneten  Landes  (Ttf* 
lia  v^^nua,  Xucca  und 'Parma  ausgedommen)^ 
zu  befuchen' Gelegenheit  hatte,  vexfchaffte  mic 
auch  manchen  Stoff  zu  Beobachtungen  und  Be» 
tiachtungen  über  den  gegenwärtigen  ZuHand 
des  Medielnal  -  und  Apothekerwefem  in  den 
Teifchiedenen  von  mir  befuehten  Staaten  und  - 
Hauptftädten  Italiens  |  von  denen  ich  das^  was 
XTin.  S.  4uSu        .  A 


*  « 
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mir  aus  mdoer  Erinnerung  und  einigen  wem« 
gen  in  meinem  Xagebuche  aufgezeichneten  Be- 
metkuogen.zu  Gebote  Aeht,  den  Lefein  diefei 
gefchätzten  Zeitfchrift  mittheilen  [will.  Wenn 
das  Folgende  auch  Gotdob  den  Vorftehem  und 
Mitgliedern  des  teutfchm  lijledizinal  -  und  Apo* 
thejcerwefens  (wenigilens  in  den  mei/len  Län- 
dern und  Städten  Teutfchlands)  nicht  als  ein 
Beifpiel  zur  Nachahmung  au%efieUt  werden 
kanui  fo  möchte  es  doch  infofern  für  üe  nicht 
ohne  Nutzen  und  InterefTe  feyn,  infofern  fie 
iich  daraus  ifbmeugen  können  t        weilf  das 
Ganze  der  teutfchen  Medizinal  • ;  und  Apothe* 
kerpflege  an  Zweckmäfigkeit  und  Wohithäügkeit 
dem  italiänifchen  (nur  etwa  in  gewllFer Hinficbt 
die  Cüalpinifche  Republik  ausgenopomoi )  vot* 
angerückt  fey  t  und  wodurch  zunächft  die  Miül« 
gel  und  Gebrechen  dei^  letztem»  fo  wie  eines 
jeden  ihm  ähnlichen»  begründet  werden.  Ne> 
Jbenhet  -^det  iich  dann  auch  wohl  ein  Finger* 
jEeig  auf  pia  dtjukria-  izi.unferm  teutfchea  Vater« 
laude  t  dergleichen  wohl  in  ^  verfchiedenen  Ge« 
geiiden  imd  Städten  deOelben,  in  Bezug  auf 
jene  alfgemein  wichtig^  Gegenüäude»  noch  gac 
manche  exifiiren  mögen;  ein  Memento  für  dUe» 
welche  iich  mit  ihren  italiänifchen  Kollegen  in 
einer  etwas^zu  nahen  Verwandtfchaflft  und  za«  | 
^Igich  mit  dieCsii  getroffen  fiihleni  ykUeichc 

« 
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mjBch  jcinc  Venuriaffbn^  für  ein  und  «den  iHn 
dem»  den  es  angeht«^  .und  der  Au^ität,  Krafk 
und  fimfiuffl  genug  beützt,  den  Mängeln,^  an 
denen  hie  und  da  das  teutfche  Medizinal  -  und 
Apothekerwefen  noch,  leidet»  sweckmäiig  und 
dauemd  abzuhelfen. 

Vorher  mufs  ich  aber  noch  Folgendes  be- 
jmerken.  ^  Eißens  foll  und  kann  das ,  was  ich 
liier  über  den  obigen  Gegenftand  liefere,  nur 
ein  Fxagment,  eine  kleine  Zahl  kurzer  und  ab- 
gebrochener Bemerkungen  feyn ,  für  deren  Rich- 
tigkeit ich  mich  zwar  verbürge,  deren' defaillhrte 
^usfiihrung  idi  abet  gern  -andern  mit  Italien 

"  bekannten  Aerzten  überlaiTe » je  weniger  fie  auch 
hier  von  mir  verlangt  werden  kann.  Sodann 
werde  ich  mich  hier  aus  gewifien  Gründen  auch 
blas  auf  das  eigentliche  ö&ntliche  und  private  , 
Medizinal  •  und  Apothekerwefen  befchräuken »  - 
und  felbft  bei  diefem  die  italiänifchen  HofpitaU 
anflalten  nur  kurz  berühren»  die  medizinifch- 
cliirurgüchen  Lehr  -  imd  Bildungsanftalten  (auf 
deii  hohen  Schulen^  CoUegien,  Inftituten  etc.) 
Italiens  hingegen  ganz  übergehen ;  da  ich  ohne« 
hin  von  diefen  theils  fchon  einige  Nacimchten 

.  ia  dem  Journal  der  ausländifchen  med.  Ltiteraiur*') 

•)  Welclies,  beilätilig  ^efagt,  zwar  feit  dem>Apnl 

d.  vor.  J.  durch  verfchiedciie  zufallige  UmltaiKfe 
tuKM-brochen  yyoxdm  iii,  abei:  vgu  j^ztauj  unter 

A 
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giBgcben .  tabe ,  thcils  noch  melu'ere,  mit  ge» 
Daueren  Details,  künftig  in  demfielben  Journal 
m  liefern  gedenke«  ^  ' 
:  Aus  den  ehemaligen  Piemo^tefifchen ,  ( jezt 
der  fianzöf.  Repub.  eihverleiblen)  Staaten,  dem 
Pannefanifchen  und  Genuefifcben  kanp  ich.  kca^ 
jae  Naclirichten,  den  ZuAand  der  dcKCtigen  Me- 
deain  und  Pbarmacie  betrefTcnd,  miltheilen, 
weil  ich  diefe  CSud^  nicht  befucht  habe.  In- 
deflen  weils  ich,  da£i  das  Medisinai  -  und  Apo« 
thekerwefen  in  jenen  Ländern,  wemgftens  bis 
auf  die  JZTeit  ihrer  refp.  ßefitznehmung  von  den 
Fxansofen  (die  doch  bereits,  wie  ich  höret 
mehrere  heiUame  .  .Abamderungen  i  befondera 
durch  zweckmäfsigere  Einrichtung  von  Medizi« 
nal  -  und  SahitätskoUegien ,  So  wie  durch  Au- 
fteilung '  von  gefchickten .  Departements  -  und 
Beairksärzten,  getroffcA  haben)  Jm  Gausen  dem 
des  übrigen  — -  und  namentlich  des  nicht  cepu* 
blikanifdien. —  Itali^is  gleich  war. 

Bei  meiner  erften  Reife  nach  Italien,  in  den 
Monaten  Auguft  bis  November  Jigoi,;nahm  ick 
den  Weg  über  die  Schweilz  und  den  5t,  Gott- 
hardsbergt  den  fcbönen  Lago  maggiore,  (deflen 
leizexMe  Ufer  und  Umgebungen  mich  wenig» 

^tnigeQ   zweckmäfigea   Varänderimgen  und  ia 
^  ,   einem  andern  Verlag »  von  dem  Hrn.  G.  R.  Hn- 
f4Bland  und  mix*  uuiuiieibroclieii  foxtgeletsc  wer- 
den wird.  /  '  , 

»  \ 
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ftens  eben  fo  fehi  anzogen,  al»  die  auf  ihm  ge^ 
legene  —  eigentlich  nur  clurcii  den  Aufwand 
•der  Künll  und  des  Gulturfieiises  merkwürdige 
Ifola  bella),  und  Sefto  nach  Mailmd.  Von 
da  fetzte  ich  die  Reife  über  Faviuj  Lodi 
Crema  (wo  jetzt  der  thä(ige  Dr.  ijrera  als  De* 
partements-  und  Hofpitalarzt  iH),  IfoesTcia,  V^, 
ronoj^  Vicenza,  Padua^  nach  Venedig  fort.  Hier* 
auf  gierig  ich  über  Ftrrara  und  Bologna  nach 
Florenz^  Pija^  und  Livonio^  und  reifte  von  da 
wieder  zurück  nach  Venecügj  von  wo  ich  meine 
Rückreife  über  Trevifo  und  Udine  durch  Kärn« 
then  und  Steyermaik  nach  VV  ieh  u.,  f,  f..  fort- 
fetzte^  .  ,  r  > 

Atif  meiner  zweiten  Beife,  in  den^Mona; 
ten  Junius  bis  September  1803,  nahm  ich  mei- 
ne  Route  durch  das  Tyiol  über  Bötzen,  Trieut 
und  Trerifo  nach  Venedig ,  und  befucbte  von 
da  aus  abermals.  Padua  ^  fo  wie  die  in  feiner 
Nachbarfchaft  gelegenen  Hader*  Hierauf  gieng 
ich  über  Bologna,  Äinigagliai  Ancona,  Loretlo, 
Spoleto,  Temi  etc.  nach  JKom,  befuchte  voh  da 
aus  einige  umliegende  merkwürdige  Orte,  reilste 
dann  u^ch  Neapel ^  und  nalim  von  .da  meinen 
Bückweg  über  JBom^  Mlqrenz,  Bologna^  Vene^ 

^)  In  den  nicht  kuiTiv  ii^c Jriikten  Orten  hkhe  ich 
znich  entwe4^*  iiicJit,  oder  niclit  lange  genug 
au%elialtPA>  um  genauere  Beobachum^eu  anftdir 
len  zu  können,»  ,  *  ^ 
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iig,  ätinh  Kämthen  äaeli  Sakbuig  id 
Müpcheo.  etc. 

Icli  bemeike  dlefe  Reiferouten  bloB  zum, 

« 

Beweis ,  clafs  ich  wirklich  von  den  Medizinal 
etc.  Anfialten  der  voczügllchßen  Städte  Italieu 
an  Ort  und  Stelle  mich  2u  unterrickteii  Gel^ 
genhek  hatte; 

Vorerft  Einiges  über  das  Medimalwelen 
und  über  die  öflfentliche  Verwaltung  der  Medi* 
zinal  -  und  Sanitätspflege  in  Italien.  Im  Gau 
sen  kann  •  man  fagen  \  dafs  diefer  höchft  ^ 
tige  Theil  der  Staatspile^e  dort  noch,  laikt 
Wiege  liegt ,  und  keinen  Vergleich  mit  dei  M 
wie  er  in  Teutfchiand  und  in  mehreren  do/<& 
.fchen  Staaten  verwaltet  wird,  aushält.  Nm^ 
jetzige  Italiänifche  Bepublik  macht  hierin  info^ 
eine  rühmlichere  Ausnahme ,  infofem  in  di^  | 
wenigftens  feit  ihrer  neuen  Einrichtung 
eine  neue  ,  wenngleich  noch  unvolUoi^^ 
ne  ,  Einrichtung  des  ö£[endichen  MeJizi'J^ 
wefens  getroffen,   und  eine  ^intheiluDg 

*  • 

Landes  in  zhedizinifche  Departements,  die  ^ 
unfern  Ereisphyfika^n  Aehnlichkcit  haben  »S^ 
troffen  worden  itt.  Doch  iß  auclx  in  dief^ 
Staate  diefe  neue  Organifation ,  ob  fic  gl^* 
cum  TheU  von  fehr  würdigen  und  verdiflrf* 
vollen  Männern,  wie  Moscati^  Brusnaidät^Scf^^ 
Gautieri  u.  a.  betrieben  und  untcsftüat  wixd$ 

0 
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melur  €rft  im  Werdaa,    und   hat  manchoi' 
Kampf  theils  mit  dem  zu  tief  eiogewurseltei^ 
Schlendiian,  theils  mit  den  Vorui^theilen  des 
Volkes,       wie  mit  der  Trägheit »  Ignoranz 
und  felbil  mit  den  Ränken  und  Widerfetzlich« 
^  lieiten  einzelser  Aenste  au  bdlehcn.  Am  beften 
'  tn!ganifirt  und  in,  der  zweckmäfigfien  Thätigkeit 
fcheint  mir  ~  aufser  der  medizinifohea  Fakul*' 
tät  zu  Fanui  die. freilich  nur  gewiflermalsen 
'  und  für  einen  befchiänkt^n  Diftrikt  als  Verwal- 
^tungsfielle  der  öffentlichen  Medizinal  -  und  Sa« 
^  nitätspflege  betrachtet  -werden  kailn ,  übrigem 
^  aber  in  ihren  dahin  gehörigen  Arbeilen ,  dia^ 
zweckmäligfle  Thätigkeit  und  the  geläuterilen 
^  Einrichten  zeigt  —  die  Ober  -  Medizinal  -  und 
Sanitäts  *    Komiflion    (oder  Delegazlone )  zu 
^  Mailand^  und  nächft  diefer  die  zu  Bologna^  uu« 
'  ter  deren  Mitgliedern  die  mehreften  der  dorn« 
!  gen  medizln«   chirurg.  FrofefToren  ünd.  Ich 
'  werde  nachher  noch  auf  diefe  eben  gen^uinteii 
Städte  zurückkommen. 

In '  dem  übrigen  Italien  exiftiren  Cellegia 
medico '  ehSrurgicQ  ^  oder  folche  oberfte,  vom 
Staate  eingefezte  und  diefem  verantwortliche 
Verwaltungsgremien  der  öSentlicheu  Sanitäts- 
pflege  und  aller  Zweige  der  Staatsarzneikundc, 
nur  dem  Na|neh  nach.  Ja  von  untergeordne* 
im  und  Pn|yinzialkoUegien  diefor  Art^  findet 
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man  In  tlen  PrOTinsen  .und  Depazlementem  euw 
Mkiec  iul.  Staaten,  s.  B*  4^8  J^eapolltaiki£chea 

uod  dßB  Kiict^enüaat^  k^um  eiae  Spur  odet 
ein  kaum  fo  zu  nennendes  und  ganz  zwecklofes 
Analogon«  Ueberhaupt  haben  ^lie  Italiäner 
kauiU|  epien  Begriff  von  dem  Ganzen  und  von 
einer  zwecJ^mäiigen  Leitung  und  Verwaltung 
der  Staatsarzndkundt  ( wekh^  nicht  ganx  fichick- 
liehen  Ausdrucks  ich  mich  nur  m  Ermangelung 
mxxe&  beilern  ^bediene)* 

Man  kann  ücU  erllens  nichts  Schlechteres 
denken^  als  die  medizinifche  PoUzä  in  Italien« 
Zu  den  Gegenftäuden  und  unter  das  Forum 
einer  gut  eingerichteten  medizinifchen  Polizei 
gehören  bekanntlich:  genaue  und  öfters  wieder- 
holte Unterfuchungen  und  •  Berichte  über  den 
phyfichen  und  Sanilätszufiand  der  Einwohner » 
über  die  g^wöhniidi  auf  üe  und  il^en  Ge- 
fuudheitszuftand  wirkenden  EinfluiTc  des  Klir 
ma's«  der  Luft,  der  Nahrung,  der  Lebetisan 
und  Grewerbe,  und  des  Verkehrs  mit  .andern 
Völkern,  über  aufl^leude  und  erweisliche  Ver- 
änderungen in  diefen  Einflüffenj  infofern  üe 
nachtheilig^  und  krankheiterzeugcind  auf  eine 
gröfsere  Zahl  von  Einwohnern  gemeinfchafilich 
wirken,  z  B.  Mißwachs,  u^gewöhnUch fchlechte 
oäer  verdorbene  Nahrungsmittel  und  Getränke, 
übermäfsig^r  oder  fonA.ltibädlich  wir^derX^uziis 
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Uficl  andere  Ausfchw^ifungen ,  iofofern  fie  auf 
das  'l'^^bl  Mehrerer  einen '  n^türliehen  Einflufa 
haben,  .  luf( verderbende  oder  der  Gefundheic 
Mehrerer  fchädliche  Gewerbe  und  Fabrikationen, 

■ 

(denen  wenigilena  ein  ancletes  Lokale  au  ge* 
ben,  oder  ein  wei>iger  (chädiicher  Modus  labb* 
xandi  vorzuüchreiben  ift),  nachtheUige  und  durch 
Anßekkung  oder  durch  Schwängerung  der  At- 
mofpäre  ieichc  Krankheiten  und  Epidemien  et^ 
zeugende  Stoffe»  (Un^ath,  faulende,  fiagnirenrte 
Subftanzen,  £fäuvien  auf  öffentlichen  Plätzen 
oder  in  Privathäufem  etc. )  yoraügllch'  auch*  > 
fibei;  ausbrechende  Epidemien  und  anfteckende, 
Krankheiten  (auch  Kpizootieen),  ihren  UrTprung,    .  ^ 
und  über  die  zweckmäfsigllen  Verhütungs  -  und 
Heilanftalten  gegen  dieüe,  endliich  ^ack  über 
die  gehörige  fiefchränkung  der  Ausübung  der 
i^ranei  r  und  Wundarznei  •  fo  wie  der  Apoihe« 
kerkunfl,   auf  die  von  den  Staats-  oder  den 
treffenden  m^izinifchen  Behörden  dkzu  berech« 
ligten  und  'verpflichteten  Perlonen,  alfo  auch 
i^ber  die  Mifsbräuche  und  unbefugten  Eingrifie 
und  Schliche  yon  Aft^rärzten ,  Pfufchern  und 
.  Quackfalbem ,  und  über  die  kräftigfien  Mittel , 
dem  Unweüen  der  medizinifchen  ^Quackfalberei  . 
zu  Heuern,  und. dadurch  das  Wohl  der  Ein^ 
wohiner,  und  die  Würde  und  Wirkfamkeit  der 
zochtmälsigcn  nmd  kunilexiahmenf  Praktiker  au 
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fiebern.  '  Auf  alle  diefe  GegenAibide  mub  tia 
.wohleiogerichcet  Medmaal  -  KoUegiuni  nicht 
blos  die  forgfältigfte  Aufmeikfamkeit  unausge* 
ieat  ha^n,  es  mufa  nlohl  bloa  Über  die  MJbi* 
gel  und  Schädlichkeiten  9  die  ea  wahrnimmt » 
genaue  Protokolle  halten  und  gewiffenhafte  Be* 
richte  an  die  oUeiii  Staatabehöideu  i  denen  es 
verantwordich  ift»  ablegen,  fondcm  es  mub 
auch  ~  was  das  wicbtiglle  ift  uneimüdet 
thätig  feyn,  um  au  helffp,  wo  au  helfen  ifl, 
zu  beflerni  wo  zu  beflern  ilL  Es  mufs  gegen 
die  vorkommenden  Bedrohungen  und  Beein« 
trächtigungea  des  allgemeinen  Gefundheicsau* 
lUndeSf  io  weit  es  an  ihm  li^gC»  die  zweckmä- 
üsigften  'und  fchnellwirkendüen  Vorkehrungen 
treffen ,  es  mvb  das  Publikum  belehren ;  im 
es  fich  bei  eintretenden  allgemeinen  Schädlich* 
keiten,  JEpidemitn^  MiswachSf  Witterungsahnor^ 
mitäten  etc.  verwahren,  fcliützeni  helfen  foli. 
Es  mufs  aber  folche  Belehrungen  bierübet  ec- 
iheilent  die  theals  iür  den  Jjaien  allgemein  «üals- 
lieh  und  zugleich  suhne  grofse  Befchwerden  und 
noch  mehr  ohne  Gefahr  von  medizinifchen 
Misgriffen  und  Misverftändniflen  (die  nuc  der 
Quackfalberei  das  Thor  äfinen  würden)  aus* 
fühcbar  ünd»  theilf  — -  (was  nuiu  mit  Fug  und 
Recht  von  jedem  Medizinal  -  Kollegium  oder 
Sanitäcskomifliaii  weit  mehs  als  foit'  einaielnen 
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Amten  verlangen  iann)  die  richtigfien,  deuU 
lichften,  und  .üi  einer  gründlichen  Kenntnilt  . 
der  Natur-  des  zu  bekämpfenden  Uebels  und 
der  Bedingungen  jnx  feiner  Hebung  gegründe-  ^ 
ten  Vorbauung^  •  und  Heilregeii^  und  Ikfiitel 
enthalten« . 

Von  allen  diefen  und  noch  manchen,  an«  . 
dem  Gegenständen  und  Eifoniemilien  einer  gu«  ^ 
ten  und  weüien  Aiedizinalpoliseiverwaltung  (von 
denen  freilich  viele  auch  an  manchen  Oxren 
vnferes  teutfchen  Vaterlandes,  auch  da  wo  Me>  * 
di«inalkoUe|^en  fmd»  noch  fehr  mangelhaft  und 
zweckwidrig  behandelt  werden)  ^  finden  fich  in 
den  allermeiüen  (um  nicht  zu  fagen  in  allen) 
ProviQsai  und  Städten  Italiens,  felbft  da,  wo 
sahlreicb  befeate  CoUegia  medica  exiftiren,  nur- 
wenige fo  berücküchtigt  und  beideben,  wie  es 
. '  zur  Exiflenz  und  zur  gemeinwohlthätigen  Wirk- 
lamkeit  einer  medizinifchen  Polizei  und  öffisnCf 
liehen  ^anitätsinfpection  erforderUch  wäre;  viele 
und  zum  Theil  die  wichügften  jener  ^PunlLte 
und  Obliegenheiten  durchiius  überfehen,  ver- 
fäumt  und  vernachläfigt.    Den  mediainifchea^ 
Kollegien  zu  Venedig,  (wenn  dort  nicht,  wie^ 
.CS  den  Anfchein  hat,  feit  der  jetzigen  Oefter* 
reichifchen  Begicrung  hierinn  beflere  Einrich« 
..tungen  getroffen ' werden ),  Böm,  Floxens,  Nea^ 

pel  u«     f.  fallt  es  ga;^  nicht  ein,  offlaielle  U»: 

.  « -      '  . 
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teduehungen  über  «feo  Sanitätszußand  des  Lon- 
nes, übet  aufiallende  Eigeidieiten  and  Verän- 
derungen des  iaiin»'s,  des  Bodens,  und  der  Witte- 
zuog,  übet  fchädliche  Einwiiiuuigea  gewüfec 
Gewerbe  und  Aibeiten  auf  das  gemeine  pbyfi. 
fdie  Wohl  u.  L  w.^  ansujlellen ,  oder  wenig- 
ütas  öflendiche  lleiichte  datübei  und  Verwah- 
lungsregeln  etc., bekannt  zu  machen.  Gefchiek 
auch  etwas  diefer  Art,  fo  bleibt  es  gewöhnlich 
bei  der  Uoisen  An^ige  det  etwa  eingenecenen 
Schädlichkeiten,  ohn?  dais  ernAe  Vorkehrun. 
geii  dagegen  getrofleu  und  mit  zweckmafeig« 
Thätigkeit  ins  Wedt  gefezt  werden.  Auch 
müiien.  dergleichen  gemeinfchädlich©  Enfläffe 
(z.  B.  verdorbenes  Geltaide,  Xheuiung  det  Lei. 
bensmittel,  Waffetmangel ,  verpeftende  Effluvien 
w  Siunpfien  etc.)  fchon  fchteiend  genug  feyn, 
wenn  iie  die  Aufmetkfamkeit  det  mediamTchen 
Kollegien,  oder  d«  fuppiirenden  Behörden  er- 
.  regen,  und  fie  aur  Ergreifung  von  Maasregehi 
dagegen  etmuntem  foUen.     Man  lieht  häufig 
todtts  Vieh  auf  den  Heeiftraffen,  noch  häufiget 
fchlechtes  und  fclion  Hinkendes  Fleifch,  abge. 
ftmdne  Fifchfe'etc.  auf  den  Märkten,  fchmutzi. 
I^e  Unteiriigkeiten'  in  Menge  in  den  Strafsen^ 
mancher  Städte,  ohne  dafs  es  den  dazu  befug, 
len  Aeizten  einfiele,  Anzeige  deshalb  bu  n». 

-Chto. '«md  ein  V*rl.r.f    v-_  •  . 
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eder  kann  Brod  und  allerlei  Gebackenes  vet* 
aufen,  ohne  dafs  unterfucht  wird,  ob  er  dazu 
,efugt  feyy  und  ob  er-'iich  iceiDer  fchädlkUaa 
ngredi^Mßien  ^bediepe*  Die  3iieiften>  Speifaa 
^erdeu  in  .den  italienifchen  Galt  -  und  PrivaC^ 
.äufeiji  in  kupfernen  G.efäf^en  gekocht,  und  . 
/enn  «diefe  auch  gewöhnlich  verzinnt  find,  fo 


ßxh  keine  xnedizinifche  oder  andere. 
'öliMibehoxde  "vtm  die  BeÜchaffenfaöit  diefer  Ge^ 
ifse^  und  um  die  Nachtheile  ^  die  aus  ein^ 
exnaclüäifigten  odei  fchlechten  Vexzinnung  für 
)  viele  Menfchen  entliehen  können.  *: 
^     In  Hinfiebt  der  öfletidichen  Eüftdirhen  ge« 
^*Jiidbt  noch  wenige»».  '^Zwar  gietit  es  in  gan« 
^talien  keine  öjSentUch  geduldeten  oder  noch 
^feniger  piivilegirte  Bordelle ,  aber  dennoch 
^^rie  man  lieh  leicht  denken  kann  —  für  die 
?^enu8  vulgivaga  die  häufiglle  und  ungefuchte-  ' 

.Gelegenheit,  Es  giebt  in  jeder  Stadt  —  am 
Steiften  in  Neapel —  eine  Menge  folcher  feiles 
tilj^efcböpfe  (in  Neapel  rechnet  man  deren  weit 
fc'iber  xoooo^,  welche  ihre  Kuppler  (feltner  find 

Kupplennnen) ,  gemeiniglich  die  unverfchäm-  * 
^.efiei^  und  sndringlichfien  Menfchen  haben » 
i,ünd  fich  durch  diefe  verhandeln  laiTen.  Weniv 
^daher%auch  auf  den  öffentlichen  Strafsen  und- 
läPlätzen  der  italiäu.  Städte  nicht  folcher  anfiöfsi«  .  • 
igec  Unfug  und  lolche  Ucgezogeiiheiten  voifal^  - 
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leot  wie;in  ina&chen  groben  ttml  Uemm  StiUU 
cen  Teutfchlandf^l  und  wenn  €0  yielmefar  in 
jenen  Städten  in  dieiem  Punkte  den  Anfchein 

einer  gröfsern  Dezenz  und  Sittlichkeit  hat,  fo 
glebt  ei  doch  doft  deftomehr  hesndiche  Schlupf- 
winkel und  Getegenheitea  in  den  Wohnungm 
Feildixnen  felbft^.oder  auch  in  —  wie  man 
fagt  w  reputirlichen  Privathäufern ,  wozu  denn 
iteilich '  auch  die  bekannten «  Verhälfniffe  der 
•Sheü  unter  -einem  betxächtliehen  Theile  der  f  a^ 
jnilien  vom  Stande  9  vieles  beitiag|li»  Man 
kann  fich  leicht  denken,  wie  häufig  unter  fol- 
cheik*  Umftänden  die  Gelegenheit  sux 
Ichen  Anüekkung»  und  wie  ffob  die  Zahl  der 
Angefieckten  üeyn  mag.  DIefe  ill  um  fo  giof- 
fer,  je  gelinder  in  diefism  füdlichen.  Himmels- 
flxiche  die  Farm  det  venenfehen  Krankheit  in- 
nerhalb  eines  gewiflen  Grades  iü,  lo  dais 
Blennouhöen  und  weilse  Flüfijp,  ja  Xeibü  Sckan- 
kergefchwttre ,  lange  Zeit  ohne  fichtbare  Folgen 

>fUr  den  gaoEen  Organismus  getragen  werden 
können;  und  je  gleichgültiger  man  dort»  in 
Vergleich  zu  andern  Ländern ,  in  moraiikhei 
Hinficht  über  folche  Krankheiten  hinw^suie* 
hen  pflegt  ( Es  giebt  Orte  in  Italien ,  in  wel* 
chen  es  nichts  ui^g^wöhnliches  i&»  weim  Frauen  . 

.von  ihren.  Männern,  oder  Männer  von  ihren 

Fmuen  an  j^britlichen  Orten  fagen^  er  inler  iie 
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kj  in  jUefes  oder  jenes  Bad  gereirst,  um  ficU 
von  feiner  oder  ihrer  Gaiantenekrankbeit  völlig 
heilen  zu  lafieD»)   Um  .  diefe  fo  häufige  Anfiek« 
kuDg  und  dören  Folgen  auf  das  allgemeine 
Wohl  tuM  auf  die  Bevölkerung  bekflmmlert  fich 
iu  Italien  kein  Medizinal  •  oder  Sanitäcskolle* 
gium«    Es.  werden  keine  Unterfuchungen  an 
den  öffentlichen  und  der  Anfieckupg  veidäch- 
dgen  Dirnen,  anjgeftellt,  um  fo  weniger,  da 
keine  Öff^tlichen  Bordelle  exiftiren,  keine  er-- 
Wielen  venerücheu  Gefchöpfe-  dieler  Art,  von 
denen  fchou  Mehrere  angeßeckt  worden,  der 
Stadfpoliaei  angezeigt  oder  dem* Spital  überge* 
ben,  keine  ander weiügea  Maasregeln  «ir 
xuiaderung  der  Anüeckung  und  der  iüankheit 
genommen  werden,  und  keinen  Quackfalbereien» 
ifie  dort  .wie  bei  uns  fo  häufig  >on  Pfufichem 
Bur  Kur  dieüer  Krankheit  vorgenommen  wer; 
den»  gefteuert  wird«. 

Auch  in  Hinfidit  auf  ausbrechende  epide^ 
mifche  und  anfieckende  (Fiebex-)  Krankheiteh 
wird  im  Ganzen  von  den  Italiänifcheu  Medici^  "  * 
nal-Behörden  höchll  wenig  zu  d^en  Verhütung 
oder  Unterdrückung  durch ellgemein  eitfaeilieBe« 
lehrung  und  Voifchtiften  gethan«  Nur  etwa  in  dea 
Seeftädten,  wie  Venedig,  Neapel«  Genua,  Ancona  u» 
a.  lu.  ift  man  von  Seiten  der  Regierung  und  der  Me* 

diunalpoliaek  aufinerUan 
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itecknageii^  die  durch  Schiffe  aus  V€rdMchtigc& 
odec  notorifch  voa  der  Peft  oder  peüartig^ 
Fiebern  befallenen  Orten  verbreitet  werden  kön- 
nen; und  trifft  bu.  dierem  Eode  die  gewdhnfr 
jtbtn  Anftallen  dac  ^fadien  oder  hm.  ftäzke- 
4cen  Verdacht  der  doppelten  i^^^^^^^^  f  ^  <^ 

•  jDuichräucherns  und  Durchlü£tens  der  auszula- 

*  dtodm  Waasen  und  Papiate,  'oder  -audi  (tes 
•Verbrennens  wirklich  verpefteier  Waasen,  der  Ab* 
iondeijiing  verdächtiger  oder  kranker  Mannfchaft 
von  der  gefunden  u.  f.  w.  Alleine  zu  gefchwei- 
'gim  I .  dafs  «diefe  an  lieh  fehr  guten  Maafsregeln 
4och -nicht  immer  mit  dec/ . gehörigen •  Verficht 
und  Strenge  befolgt  werden,  (woran  gemeiniglich 
Eigennutz  Sdxuld  ift),  fo  find  auch  in  einigen 
}lal>  Bäten  die  Anftalcen  un^  Gebitade  zur 
Quarantaine  in  Hinficht  auf  das  Locale  gar 
,tikki  .fo  btfchaifen  •  wie  fie  zur  lichem  Errei* 
diung  ihres  I  Zweckes  feyn  foUten.  So  find  be« 
firtidiors  ih  ^eoM,  wo  döch  ein  ftarker.  Hau- 
deisvi^kelir  ilV,  .die  zur  Quarantaine  beflimmten 
Gebäude  fammt  dem  JLazareth  etc.  viel  zu  nahe 
l^tder  ^d(,  oder  yiehnehr  man  geht  von  der 

.  langen  Strafse,  die  die'  Vodtadt  (von^Sinigaglia  j 
her  fowohlf  als  von  Loretto  und  Rom  her, 
denn  man  mufs  durch  ein  und  daifelbe  Thor  nach 
de«  entgegengefeiQt«!  Ortep  ein  *  und  auspafli« 
j;^n)  aistmacht»  bloa^  iibä?  am  Zugbrücke  in 

.  das 
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.  dM  in  fich  fchöne  wd  «ziemlich  geräumig^ 
Quaiantaine  •  und  L^sarethgebäude.  Bredtea 
alfo  ia  cUefem  durch  aiigefleckte  bcfailb.lüiaiik« 

'  heiten  aus,  fo  Ul  auch  die  Stadt  nicht  vor  Ari- 
fieckung  gefichect*  In  den  kldnem  Häfen  des 
Xirchenftaats  und  dei  ueapolitanifchen  Heichs^ 
$inijia£liaf  Fano^  Pefai  o^  Mola  äi  Cotta  u.<9u'find 

c.  die  Sicherangsanftalten  gegen  die  von  derSee  iie^ 
£u  befürchtenden  Anfteckungtkrankheicen  nodi 
viel  imvoilkommeuer^  und  es  fehlt  doi:t  zum  Theii. 
ganz  an  eigentlichen  und  abgefonderten  Qua«  . 
imnt^egebäuden»  Weit  IH-Ser  ift  swar  auf  dec 
einen.  Seite  in  den  Häfen  von  Niopei  und  f^cm* 
dig  für  die  Verhütung  der  Anfieckung  und  ih- 
rer Verbreitung  von  Schiffen  aus  geforgt;  infö- 
fecn  nämlich  die  Quarantainegebäude  Utitl  tift* 
zarethe  für  Schiffe  aus  der  Levante-  oder  .än* 
der^  verdächtigen  Orten  im  Uaiieu  von  Vent^ 
lUg  eine  Sttmde  von  def  «Stadt  entfernt  (im  fo- 
genannten  Latantto  mc/uo  .'iind  nliova)  biefind- 
lieh  hndt  und  die  Schiffe  in  bedenkhciieten  * 

.  Fällen  I  bei  fchon  ausgebrochtoeii  Kraukheiuan » 
fiocb  etwas  Übel*  eine  Stunde  wetteY  (bei  dec 

^  Infel  fijbia)  bleiben  1(aü&ti4  tond  un  itMijeftäU' 
ichen  Uaien  von  N^tl-^t  ( unanfiehniicheU  ^ 
und  faft  tuinei^artigen)  Ldzaxethgebäude  fig:  die 
Quarantaine  hakenden  Schiffe  »äuf  einetn  n&kteil 
«nd  AeUen  l^elfea  dicht  bei  :4et  infel  Ni»Uä.  % 
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(teinahe  drei  Stunden  voni  der  Stadt)  angelegt 
finda.  Aber  in  anderer  Hinßcht,  d.  lu  in  Atfe- 
iHtog  der  medkinirchen  Verwaltung  und  Be- 
liaDdlung»  möchten  diefe  Lazaj:eth*  und  Qua« 
lantaineanftalten  \)rabl  auch  wenig  vor  den  übri- 
gen italiän.  Häfen  voraus  haben.  Es  find  zwar 
an  altea  jttffentliche  Laeareth  -  Aeiste  ( Medici 
dilla  Samtd»  in  Venedig  und  Neapel  ein  Pt  oto^ 
medico  d.  h.  ohngefahr  die  Peßiltnttarii  anderes 
Länder),  und  aufserdem  auch  einige  Chinugea 
angefteHt,  ^ron  denen  die  erfieren  täglich  ein* 
zwei  •  und  nadi  Befund  mehrem^en  das  Xaza« 
xeüi  (denu  lie  wohnen  nicht  felbft  da)  befucheu 
imd  die  Mannfibarfk  ;«üf  den  Schiffen  unt^tlu* 
chen  nsüflSen^  auch  befindet  fich  wohl  ein  Idei* 
ner  Ateneivorrath  und  das  nöthigfte  chirurgifcht 
Geräthe  in  jenefi  Außahen.  Aber  die  Unter« 
Cttchungs  -  und  medisinifche  Behandlungsart  ift 
doch- dort  in  de^  JElcgel  aiemlich  nachläffig  und 
ci^erflächlich.  Man  wendet  bei  au^gebrocheneu 
Krankheiten  nur  zu  oft  nicht  die  rechten  Mittel 
und  Anmeiai  an,  verordnet  nicht  leiten  ftari» 

• 

Audeeiungsmittel  ^hefonders  Brechmittel),  mit- 
unter auch  wohl  Aderläfie,  neben  China  urid 
Kampfer  in  dergleidien  höchft  typhodilchen  Fie^ 
bem,  b^ßhränkt  lieh  asut  Unterdrückung  des 
Contatgiums  und  Verwahrung  .^der  Uoangefieck* 
yor  ihm  auf  Bäuclieru^igeu  von  Kam^iftc 
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und  gewlden  aromatlfch  harzigten  Raucher« 
pulveni,  und  mit  Befprengung  der  STimmtr  ^ 
und  Kleidungsflücke  mit  einfachen  oder  iiroma* 
matilchem  Eßig*  An  Hie  —  doch  fchon  feit.' 
einigen  Jahren  bekannt  gewordenen,  und  allen 
Nachrichten  iiacli  fo  vorzüglichen  —  Bäuche* 
tufogen  mit  jlen  Uämpfen  der  Salpeterfänre  oder 
auch  nur  der  conzentiirten  £fligiäure|.  fcheint 
man  bis  jezt  in  den  Peflhäufem.  der  italiäni« 
fchen  Häfen  noch  nicht  gedacht-su  haben;  vmi 
nigftens  find  he  dort  noch  nirgends  im  Ganges ' 
In  Hinficlit  anderer  epideuiifd^en  und  con- 
tagiöfen  Krankheiten,  die  unter  den  Bewohnern 
der  voll  der 'See  entferntem  Städte  und  Gegen« 
den  auabrechen,  gefchieht  von  Seiten  einer  Sa- 
nitatspolizei  noch,  vielweniger.  Es  iß  gewiüi 
etwas  hdchft  Seltenes,  wenn  bei  ausbrechenden 
Ruhr  -  Typhus  -  Ausfchlags  •  ejLc«  Epidemien  in 
den  italiänifcben  Staaten  (neuerdings  etwa  die* 
italiänifche  RepublilL  ausgenommen)  von  den 
oberfiea  Medizinal*  und  Sanitätsbehörden  ge* 
druckte  Avviso's  und  Belehrungen  üiitei;  das 
Volk  '  zur  Verhütung  und .  Befchränkun^  der 
Anficckung  oder  zur  nöthigften  Selbftbehand« , 
lung  verbreitet  werden.  Und  doch  henfchen 
dergleichen ,  Krankheiten  hi  vielen  Gegenden 
Italiens  häufig  und  todten  viele  Menfcheu.  So 

lünfiljhen  in  und  um  Rom  jährlich  in  äen  Som: 
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mermonaten ,  befoodw  vom  luUus  bis  «um 
September ,  «ahkoiche  leroiuitende  Netvenfiebei 
(Typhi  p«r  minentiam  nervoß)»  fo  wie  auch  ty 
phodUche  Wechfelftebe»,  deren  Anfteckungtkraft 
von  NiematMlen  dort  beiweifelt  vritd,  und  de- 
len  widitig^e  äulseie  ütfache  ohne  aUen  Zwei- 
fel tfi  den  durch  die  Sommerhitze  Mrker  und 
vieUeicht  auc!i  consentriitec  «ntwickeltep  und 
durch  die  heilie,  dünne  und  trockne  Luft  leich- 
ter  und  w«tei  (befonderg  bei.  Südwinden)  ver- 
breiteten Au«dünftungen  der  benachbMten  fW»- 
timfchen  Sümpfe  zu  fochen  ift.    Auch  iß  der 
Einwohnte  Bcäns  und  noch  mehr  der  umlie- 
genden öden  Ebne  (der  Campagna  di  Roma) 
von  der  SchädUchkeit  der  su  diefei  -Zeit  heit« 
.  (iieuden  liuft ,  (die  auch  deswegen  ^uccbgängig 
unter  den  Namen  der  aria  cmiva  oder  moT  aria 
bekannt,  im**  -""'^         Einwohnern  det  att" 
gränzenden  italiänifchtii  Staaten  in  einem  noch 
höhem  Oiad ,  als  fie  es  verdient,  vencufen  und 
geiürchtet  ift),  und  von  ihrem  Ein^lufa  auf 
ichoblle  Erzeugung  der  g^SihrUchften  -Reber 
diuch  unzübliche  Erfehrunfgeh-  ^Sa  Uta  ttba> 
seugt  I  dais  in  jencoi  Monaten  der  grö£>te  Theil 
'der  Landleute,  welche  in  den  wenigen  Dörfern 
in  den  13  mkreis  von  % ,  3  und  mehr  Stunden 
um  Horn  heram  wohnen,  mit  ileui^c  Familie 
und  mit  ieincn  Betten  nach  £.itm  zieht«  um 
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;  dort  zu  fchlafeti ,  und  nur  den  giöfsem  Theil 
Tag8|  zur  Befireitung  der  ndthlgßen*  Ge-^ 
fchäfte  in  feinen^  Wohnungen  auf  dem  Land« 
suzLubringeii«  '  (Ich  felbft' hjabe  mehrere  folche 

,  Wägen  mit  Weib  und  Kind  und  mit  Betten 
cum  ^  Thor  del  Popoio  hereinfahren  feheu). 
Unid  dielii^  deswegen  9  weil  man  —  und  dieli 
nicht  mit  Unrecht  —  die  Luft  der  Stadt  Rom 
felblt ,   oder   vielmehr  ihrer  höher  gelegenen 

L.Theile,  diefleits  der  Tiber,  z.  B.  des  fpatiifchen 
Platzes»  des  Viertels  Trinita  del  Monte»  des 
Corfo  u-  a.  m.  (nicht  fo.  den  kleinern,  niedri^ 

gercn,   jenfeits   der  Tiber  gelegenen"  Theil, 

  .   * 

Transtevirtf  wo  die  JPeterskirchei  der  Vatikan» 

die  Engelsburg,  und  fatalerweiXe  aucl^  das  groise 
Horpltal  S.  Spirito  befindlich  find,  und  wo  die 
liuft  in  d^n  Sommermonaten  merklich  fchlech«  . 
(er  ift,  daher  auch  dort  häufiges  typhodüclie 
Wechfel»  und  andere, Fiebei^  hej^iT^chep)  für  viel, 
weniger  verdorben  hält,  als.  die  der  ödm  un4 
ruinenvollen  Campagna  di  Borna.  —  Detnphn-» 
geachtet  ihut  das  rör^ifche  Collegium  der  Aerzte 
(fammt  dem  Polizeicollegii^m)  foyiel  als  nichts,  . 
um ,  foweit  es  wenigfiena  an  ihm  läge ,  zur  Ver? 
mindening  oder  Verh^ung  jener  gefährlichen  ^ 
Folgen  der  («uftverde^hMifa  behilflich  zu  feyn> 
oder  um  die  Einwohner  und  Landleute  üb«  . 

*  • 
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2wir  baben  ilie  Päpße  der  heuern  Zeit«  und 
.befondeis  der  treffliche  Pius  VI«  die  Grunduc- 
facbe  diefer  menfcIienfrefTeildeD  und  einen  be- 
.tiSchllichen  JDiftrikt  djer  lUdlidien  Hälfte  des 
Kircheufiaat3  entvölkernden,  und  nur  'Einöde 
machenden  EiSuvien  durch  Austrocknung  der 
pontinifchen  Sümpfe  felbft  zu  vertilgen  gefuclitf 
und  Pius  Vi«  hat  bekanntlich  auf  diefea  grofiie 
Unternehmen,  das  ihm  (wenn  ea  a^ch  nicht 
vollenil^t  werden  konnte)  fchon  allein  feinejii 
Volke  unvergefsKch  machen  und  ihm  asum  un« 
Werblichen  .Verdienft  gereichen  muls,  mchrerp 
Millionen  Thaler  geweudeiv  Aber  leider  ge- 
neth  diefe  Auslrocknung  theils  durch  die  fchc 
grobe  Ausdehnung  der  Sämpfe,  theila  duidi 
die  äiifserfte  ILofifpieligkeit  derfelben  und  dunch 
den  Maugel  am  G^lde,  theils  durch  die  ßevo- 
lutionsfcenen  der  neueften  Zeit  und  den  Tod 
des  gutai  P^bfies  ins  Stocken.  Und  jezt,  ua« 
ter  der  .Regierung  des  aus  Noth wendigkeit  öko* ' 
nomifirenden  Pius  VIL  und  bei  dem  fchlech- 
ten  Zufiande  der  PäpfUichen  Finanzen,  fcheint 
quin  jenes  treffliche  Unternehmen  >iiic  eine 
geraume  Zeit  wenigftens  —  ganz  ruhen  laflen  zu 
wollen  (fdbft  beüinimten  Aeuüierungeu  der  Re- 
gierung zufolge),  und  etfchwertMadurcU freilich 
eine  künftige  Foittfetzung  und  Beendigung  der- 
felbeui  indem  unterd^ilea  manche  aiisgetrockne^ 
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ten  'tfiid  tubar  gemachten  Stelleti  wliedl^f  zum 
Sumpfe  werden,,  und  vielleicht  felbll  die  un* 
.  übertuirlich  fchöne,  fciin urgerade  durch  die 
«Rümpfe  (bis  Tenacina,  an  ihrem  Ende)  in 
eiller  Cänge  .  von  -weuigftens  fechs  deudchen 
Meilen  iuhrende  ChaulTce  an  manchen  Sceüen 
in  Verfall  ^erathen  wird.  Auf  jeden  Fall  ifl; 
alfo  durch  jene  ungeheure  Arbeit  bis  jezt  fflie 
die  Verbeflerungen  der  Liift  in  .den  pbmini^ 
fchen  Sümpfen  und  den  nahegelegenen  Gegen- 

s  ^ 

den  noch  nicht  fehr  viel  gewonnen;  und 
bfiebe  alfo  nodi  knmer  wichtige  Angelegeahett 
.der  medizinifchen  und  der  Landespoliaei*,  zur 
Venninderung  ihres  fchädlichen  Einflufles;  ib-: 
'Weit  diefs  durch  allgemeine  polizeilich-  medizi« 
nifche  Vorkehrungen,,  diuch  Angabe  fln  dien? 
lichften  Verwahrungsxnittel  etc.  thunlich  wäret 
kräftig  zu  wirken.  Man  könnte  z,  B^.  durch 
AnfcUäge  oder  .  öffientUche  Blätter  bekannt  nui«' 
dien  lalfen,  dals  die  Einwohnt  Roms  und-  der 
.umliegenden  Gegend  in  jenen^  gefährlichen  Mo« 
naten  fkh  mehr  als  fonft  vor  i^arker  Erhitzung; 
befoi^dere  in  den*  Abendfkmden,  und  ftir  fchnek 
!  1er  Abkühlung  des  in  Schweis  geradienen  Kör« 
pers  in  der  Luft  ( welche  dort  vor  ,  eine  der 
ficherften  und  geßUiriichften  VdMiIafiungen 
Anfteckidig  au  halten  ift)»  desgleichen  vor  dem 
Buhen  und  ächlafcd»  ia  tie%elegeuea  und  feuchs 
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toB  •  Gcgtoden  iintier'  freiem  HimmdL'  (wodurch 
Ithx  oft  Ichon  vom  jerüfeumal  daa  bösarUij^ße 
Wfccbfelfieher  erzeugt  wirdj,  auch  vor  dem  Trin* 
ken  von*  vielem  -  Waller  ,^  befondexs  umDeioem, 
oder  aua  iumpfigteD«  niedrigen  G^enden 
.ifpriogienden  (worunter  jßdpcii  das  unübertreff- 
lieb  gute  .und  reine  WalTer  dea  dielTeits  der  Ti« 

'    her  gelegenen  Theila  von  Rom,  daa  duich  die 
ioübarflen  WaiTerleitang^  groü^dieila  von  dem 
mehr  als  zwölf  Stuojlen  entlegenen  Trevi  —  dem 
alten  Treviae hergeleitet  wird,  nicht  begriffen 
.   ift)^  fo  wie  vo^  allen  beträchüicb  fdiwädieii» 
den  und  erfchlaffenden  EinflüOen,  AdeiläffeB, 
DarmausIeeruDgen  u.  f.  w.  zu  hüten  liäUeu.  Dals 
fie,  im  Fall  eingetretd^et  Anfieckung  oder  epi» 
/  demifcher  KraoJ^heit  aua  jener  Quelle,  die  dien- 
lichüen  Mittel,  z.  B.  :|läuchern  ihit  Säuren,  Vf^ 
fchen  mit  Eflig,  Kampheigeill  u^f.  w.  zur  Selbfiver- 
Wahrung  ainwendaif  nnd  zugleieh  dureht  «foig- 
laitige  A Wanderung  der  ISLraoken,  Reinigung 
der  Gefäfse.  und  £et(en  u.  f.  f.  die  fhreogfte  Auf. 
'  merUainIf;eit  j^uf  Verhütung  der  weitern  Kranb 

' .  heitßve^b?eitung  hiabio,  foUten.    Dafa  fie  nicht, 
ohne  \an  de^  ^w^i^malsigl^^it  de«  Verfiahxena 

m 

unterrichte  t^z^  feyn,  im  Rran^eittfaU  äu  her« 
kömi|^Iichen   ^übet   ohne  Ünjferfcheidqng  und 
,  (fehr  häufig)  mit  dem  gröfipten  Naehti|eU  ange- 
waiidteri  Hausmittel«  bdqp ,  V.pxWwi«^  von 

« 
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tfnrerftXndigäi  Afteiärzten  und  Lauen;  wiewohl 
gar  zu  ilaikea  Brechmdtela  (die  man,  fo  wi^ 
überhaupt  itl  Italien,  fo  ganz  befomlers  in  Rom 
lehr  liebt,  fie  gewöhnlich  aus  dem  —  doch  fo 
leicht  in  typhodücben  Fiebern  die  fchwächen» 
üen  Durchfalle  bewirkenden  — ^  Brechweinfltiu 

• 

auwendet,  ja  mit  ihnen  aucli  felbft  bei  der  Kur 
der  fohlimiii0en  Typhusfieber  meißtnxhuk  den 
Anfang  macht),  Furganzen  9  AdeilalFen  (mit  de- 
nen man  dort  ebenfalls  auf  eine  wahrhaft 
foichthar  verfcbwenderifefaie  Art  umgeht,  uod 
fie  nicht  feiten  in^  den  entfchiedenAen  aftheiii«' 
fchen  Fiebern  —  wiewohl  in  den  Spitälern  Gott- 
lob jezt  vielweniger  als  Tonil  —  zu  wiederhol« 
tHunalaci  anwendet)  ihie  JZiifludu  nehmen  fo!« 
len  u.  d«  m.  Statt  deflSen  nimmt  maki  lieber 
im  Fall  von  ausbrechenden  Krankheiten  (die 
jedoch  in  der  Stadt  Rom  in  jenen  Sommermo- 
naten nicht  fo  beftMndig  vorkomtaten,  und  nidit 
fo  fehl  den  Aufenthalt  der  Fremden  dUdelbA  zu 
diefer  Zeit  falls  fie  nur  die  gehörigen  Vor- 
fichtsri^geln  beobachten  gefährlich  machen) 
Sur  Beipiengung  mit  Weihwafler,  au  Amuleten, 
SU  Bittgängen  und  öffentliclien  (Theten,  und 
überläfst  das  Uebrlge  Gott  oder  der  Natur  und 
dem  Zufidl«  JFa  man  yerhiiideM  oder  befchritnkt 
nicht  einÄial  gewllfe  Gebräuche  des  Landvolks,  die 
4)£Eenbar  auf  dÄ^^ßefpiderung  uud  Ausbreitung  dec 

V 
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Icbädlichen  Wirkungen  der .  pontinlfclien  Sum- 
pfe etiien:beträcbtliolieii  EiofTofii  habeiu  pahin 
gehöxt  namentlich  die  unter  dem  Landmana 
des  mittlem  und  untern  Italiens  ziemlich  allge« 
mein   übliche  Gewohnheit,  die  Stoppeln  des- 
Gettaidea,  Mays  etc.  auf  den  Feldern  su  vä- 
•brenneo.:  Die{3  gelcliieht  (  wenigflens  imrömifchfio 
Gebiet)  gewahulich  in  der  Min  e  des  J ul>  Q  in  meh- 
reren Or^ifchaften,  wie  man  mich  verfichert  Jiat, 
ziemlich  regelmäisig  zwifchen  den  'aofiea  und 
2s&en  JuK)t  zu  welcher  ^^eit  man  überall  groise 
Feuer  auf .  den  JFeldcrJi  angezündet  iieht*  Was 
wird  ui>U  mufs  nun  die  Wirkung  diefer  gra&en 
f  euer  ieynP  Der  Sauetftoff  der  benaohharten 
(a]iü9  im  fiezug  auf  die  Umgebungen  der  pon-. 
tlnifchen  Sümpfe,   der  gefundern)  Luft  mu(s 
durch  den  Verbrennungsprozeis  beirächdich 
mindm  und  entzogen 'und  (was  noch  widitigec 
i£t)  die  gefammtiß  Luft  diefer  Gegenden  muiii 
durt^h  eben  diefe  Verbrennung  in  anfehnlichem 
Grade 'Verdünnt  werden,  alfo  dadurch  wtit  mehr 
CapacifJiit  zxix  Aufnahme  der  mephitifchen  EfiSa* 
vien  au|5  den  Sümpfen  erhalten,  diefe  Stoße 
Icdnnen  fich  alfo  viel  leichter  und  höher  in  der 
Atmofphäre  erheben^  und  viel  wdter  veribreiten; 
wobei  denn  freiUch  (in  Bezug,  auf  die  davon 
entflehende  Luftverderbnifs  zu.  Kom)  theils  Süd- 

jwinde»  theils  fcbon  die  oSene  X^ge  der  Sudt^ 
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M^M, 

ßXDd  die  freye»  durch  keine  beträchtlichen  Berge 
unterbroeheoe  Communikation  derfelbeu  mit  den 
Sümpfen  beitragen.    (Gerade  durch  eine  diefet 
^cntgegengefetzte  geographifche  Lage,  und  durch 
die   dazwifchenfteheuden   Riffe    der  appenini- 
fchen  Gebirge,  ift*  die  Stadt'  Neapel  von  jenen 
fchädlichen  Einwirkungen  der  ponotiifdiea  Süin* 
pfe;  die  doch  felbft  noch  mit  fblimalen  «Stachen, 
in  das  neapolitanifche  audlaufen,  befreit).  Uie&> 
aus  erklärt  üch  alfo,  in.  iviefern  jene  Verbren- 
nung der  Stoppeln  alleidings  zur  Verfchlijumep 
rung  der  Luft  in  und  um  ^om  beitragen  kanti 
(obgleich,  Manche  gerade,  in  jenem  Gebrauch^  ein  , 
Verb^iftrungsmittel  der  Luft  zu  findeu  glauben  t 
vrobei  fie  nur  nicht  bedenken,  dafs  es  zwar  an 
Ort  und  Stelle  f  wenn  da  die  Luft  fchon  fclüecht 
und  mit  mephitifchen  Stoffen  erfüllt  war,  für- 
«me  kwwZ^it  und  g^wUs  iiicl^  viel  länger,  al«  • 
die  Verbrennung  dauert ,  luflyerbelTerod  wirken 
kann,,  mdu  aber  für  entferntere,  Gegenden  und  * 
deren  Atmofpliären ) ;  und  in  wiefern  daher  die 
Behauptung  des  Ländmanns  jener  Gegenden 
(die  ich  felbft  aus  «dem  Munde ^dniger  Land* 
leute  weils)  gegründet  ift-,  Wenn  fie  fagen,  dafs 
die  aria  cattiva  der  Camp^gna  di  Borna  vorzügi; 
lieh  mit  oder  bald  nach  dem  slofien  Julius 
ontreteb 


Digitized  by  Google 


Auch  in   andern  Städten  und  C^gendm 
JuUens  iriflK  man  leiten  befl^se  medmoifeh  •  po- 
lizeiliche  Anft^iteo  gegen  etwa  ausbrechende 
epidemifohe  Krankhelten.  So  ift  es  z.  B.  aus  der 
bisherigen  Erlalirung  bekannt  ^  daft  man  in  der 
Stadt  Ifeapdf  die  fchon  öfters  das  Unglück  hatten 
von  den  gefahriichften  und  viexheereiidfien  £pi* 
demieen  heimgefucht  zu  i^erden  (wem  fällt  hier- 
bei nicht  Sarcone  einj*)  bisher  vqn  B^iemngs- 
und  Saniiäts*  Deputationswegen  zu  deceu^Mem^. 
'  Xdung  fo  gut  als  nichts  that  (  wenn  ich  die 
Quarantaineanftalten,  und  die  neuefien  fürtreff 
liehen  Anfialten  des  £ön^s  zur*  VermindernDg 
der  Slatterverheerung  und  zur  Beförderung  det 
Kühpockenimpfung  ausnehme);  dafs  man  aber 
wohl  in  den  fcblimmften  Fällen  -andächtige 
Bufiiübuogeu  und  P^oz^onen  su^  dem  häL 
Januarius    verordnete  y    auch  wohl    zu  dem 
Wunder  der  f*lüffigmachung  des  Blutes  diefei 
Schutzheiligen  hWß  jSiiflucht  nahm.  —  Sdbft 
cüe  Sorgloügkeit  d^  Vplke«  bei  ausbrechenden 
böfift^ti^eci  £|iideiiileeA  (die  ficeilich  zunächOr 
Folge  de^  SorglofigVeit  djer  Regierungs  •  und 
Medisinaipolizei  %!k)<  geht  ib*  i^eit$  dafs  man. 
<>hne  sfQfB^  Pedenkeu  und  ohpe  fondexlichs 
^Vorücht,  ficl^  deir  Betteu  und  Kleid ungsllücken 
von  Ibfenfehen,  ^ie  an  anfieekendeni  hitzigen 
Biebern  ftarbeui  Ijediepti  w^HwU  luDgs* 

■ 
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^  geo.  vor.  Auflzehrungskrankbeiten  (die  freUich  ia 
Italieu  ungkidi  Jeltener  vorkommen,  als  bei  uoa) 
den  grüfsfen  Abfeheu  hat,  die  Bettep  und^Zim* 

'  iner,  in  denen  ein  Schwindfücbtiger  Aarb,  fotg. 
fUüg  di^rchräuchert  und  lüftet,  und  feine  Klei« 
flungsüücke  etc.  wohl  gax  zuweilen  veibiennt^ 
oder  wegwirft;  *  ' 

I 

#       —  * 

Noch  mufs  ich  eines  UebelAandet  erwähn' 
'  jaen ,  der  in  mehiern  rtaliän.  Städten ,  z.  B.  in  « 
VsRcdrg,  Padua,  wo  ich  nicht  irre  auch  in  üoni 
u.  a.  m«  geduldet  wird,  den  nämlich:  ^dala  maa 
die  Xodten  bei  ihrer  Beerdigung  in  oßenm  Sär* 
gm  durdi  die.  Straften  der  Stadt  nach  ihren  Be» 
•grtbniftplätzen  tragen  oder  fahfoi  litftt.  ^  Das  ' 
Unfctiickliche  und  leicht  fo  Nachtheilige  diefea 
Gebrauchs,  lieht  Jeder  leicht  ein.    Wie  leicht 
können,  wenn  der  Todte  an  einer  anftedten« 
den  Krankheit  (die  eben  nicht  gerade  die  Peft  ' 
SU  feyn  braucht!,  wo  es  freilicli  auch  nicht  ^ge- 
gefchehen  würde)  geftorben  war,  dadurch  Con« 
tagien-Qtid  Krankheiren 'Verbreitet  werdäi?  wis 
fchädlich  kann  für  reiabare  und  nervenfchwacha  ^ 
Ferfonen,  für  Schwangere  u«  a«  m«,  wenn  üe  • 
jBufitllig  aus  den  Fenftem  der  obern  Slockwerl# 
lierabfeheUf  der  Anblick  folcher  (jeichen  £ejnP 
Und  wie  widrig  und  ekelhaft  ift  es  auch  tüt 
Crefund«!  den  bei  jed^  Schritte  der  Trü^ei*!^ 
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h€ruinwackeladen  I  unveihüllten  Kopf  des  Tod- 
ten  tu,  erblkkent  ^  '  ' 

Eine  noch  flrengere  fiüge  vex4ient  die  in  allen 

italiänifcken  Städten  noch  heirfchende  Gewöhn« 
« 

heit,  die  Todten  au«  den  vermögenderen  Siän* 
.  den  ohne  UiHeifchied  der  Kranl^heitt  an  der 
fie  flazben  (es  müüste  denn  eine  entfchiedene 
pefiartige  feyn),  einige  Zeit  vor  ilirem  Begrab- 
ixirs  —  wohl  öfters  einen  Tag  kng  —  in  den 
Hausfluren  oder  .Sälen  cur  öffemlichen  Schau 
und  sur  andächtigen  Befprengung  mit  Weih« 
waiTer  auszuftellen,  und  üe  nachher  in  den 
iiffintlkhen  ISrchm  beizufetsen.  In  gan^  Italien 
fiirbt  keine  Perfon  aus  eüier  nur  einigerma&en 
angelesenen  oder  begüterten  Familie ,  der  nicht 
iu  den  Grüften  der  Kirchen  oder  der  an  ihnen 
fiobenden  Kreuzgänge  (Campo  Santo)  begraben 
.  würde.  Nur  die  Todten  aus  der  armem  Volks« 
IdalTet  oder  I^in wohner  und  Ausländer  von 
einer  andern  als  der  katholifchen  ConfelGon 
werden  in  Kirchhöfen' auiserhalb  der  St^dt  oder 
auf  leeren  Platzen  innerhalb  derfdben  und 
nächfi  am  Thore,  wie  zu  Rom,  beerdigt.  Beide 
.  verwerfliche  GebräUche  (die  offene  Ausfetzung 
und  das  Begraben  in  den  Kirchen  oder  andern 
Gewölben  innerhalb  der  Stadt)  find  leider  auch 
in  vielen  Gegenden  Teutfchlands  nur  noch  zu 

lijiuig  im  Schwange»  und  n  oft  fchon  iFoa 

» 
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ceiKichen  Aerstea  und  J^ichjUirsten  in  Ihref  gna^ 

een .  ScbädUclik^t  und  Verwerflichkeit  dargeüelic 
.worden,  als  dals  man  hierüber  noch  EriDnerun-" 
gen  2U  machen  .nöthig  hätte.  Gewif^p  ^  ift  et 
übrigen»,  daia  ^efe  Gebräuche  in  Italien,  be- 
fonders  uu  Soniineri  bei  der  Hitze  uQd  Trdk* 

« 

lienl^eit  des  dortigen  Kfima's , .  noch  ihehr  Scha« 
den  bringen  . können 9  als  in  kähem  Ländern» 
und  da£3,dort  insbefondere  bei  epidemifch/  con« 
tagiöfen  Kiankheiteii  die  fchnellere  Ausbreitung 
und  Verfehlhnmerung  der  Epidemie  durch  jene» 
dUe  StaaupoUsei  entehrenden  Gebräuche,  gar  fehr 
befördert  werden  kann, 

■ 

Freilich  kommen  alle  bisher  gerügten  Mün« 
gel  und  Blöfseu  in  der  öffentlich«  äauitäts-  und 
inedizin.  Polixeiverwaltung wie  aller  Orlen» 
fo  auch  in  Italieq  nicht  o/Zetn  dem  ärzt/ZcAen 
Theil  der  Sanitäto  -  und  Poliaeikollegien ,  oder 
den  eigeadichen  Medizinalkolleßien  und  zur  Poll- 
xeiverwaltuug  mit  verordneten  Medizinal  •  De* 
potadonen  zur  Liaft»  fondern  fie  ireffen  auch 
giolsenthdls  die  an  der  ^piitse  oder  unter  der 
>iitgliedfchaft  jener  Kollegien  etc.  befindlichen 
Staats  -  Regierungs  •  und  Polizeibeamten,  und 
überhaupt  die  Vorfteher  und  Mitglieder  der^ge«* 
richtlichen  Poliaeiverwaitung»  au&er  den  Aera« 
ten«    Aber  diefeU|   den  dazu  yigrj^flichtetea 
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JUnttn»  ift  dodi  iaunei  det  grt^tn  Tlidl  dtt 
Sehuld  ao  Mäogela  und  Vezkehrtheiten.  obiger 
ArC|  beizumeHen,  weil  man  yon  ihnen  mehr, 
als  von  Jedem  Andern-,  verfangen  kann  t  daA 
iie  <ien  Inb^nff  und  die  gefammten  Erforder« 
nilTa  einer  gut  und  zweckmäbig  einzurichten« 
den  6£Eendichen  SanäKia  •  und  Medizinalpolizei* 
Adminiftxation  genau  kennen«  dafii  fie  die  in  die- 
fßUk  Betreff  im  Staate  pde^  Orte  fiattfindenden 
Idängel,  Fehler,  Ungebührlichkeiten  u»  L  w« 
'Tchatf  und  befler  alt  irgend  eiti  Anderer»  be* 
aerken  und  unterftiohen ,  und  dafs  üe^  zu  Üuec 
Abhülfe  die  dienlichften  und  fchnellwirkend&ea 
Maa^regeln  ergreifen «  oder  wenn  dieis  —  wie 
leider  bei  zu  iehr  gebundenen  Händen  nur  zu 
oft  der  Fall  ift  —  oichi  in  ihrer  Macht  fteht» 
da£i  üe  davon  die  nöthigeu  und  eindringend- 
fien  Berichte  an  die  obern  Polizei  •  oder  Begie- 
vung^behörden  machen  ibllen«    Wirken  dieie  ' 
nicht f  und  verCiumen  die^obeiu  Staaiabehördeo 
.  ihre  Pflicht  zu  thun ,  und  den^  Arzt  hülfreiche 
Hand  zu  bieten,  fo  bat  doch  diefer,  oder  dai 
inediziniiche  JK^pUeglum  leine  Pflicht  gethan,  | 
ift.vorwuriafrei  und  bei  dem  Publikum  gerecht- 
fertigt«   Werden  aber  jene  höhern  Polizei  -  und 
Begierungabehörden  für  das  dflfentlicbe  Wohl 
und  •  die  äich^ung  oder  WiederherfieUung  det  | 
a%ejneinea  äan^tättfiandei  kralüg  und  zweck«  I 
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inlifsig  genug  wlilceii  fcömien ;  '  wenn  die  dhf 
«a  noch  ^eigieiilUcher  v^bundenm  öffeoUicliea 
Ai^zte  Uue  wicUti^ft^  PiUchtcn  v^eQB^u  oder 
verfäumen?  —  ^ 

Ich.  hab^  oben  gefügt ,  dafs  die  Colltgta 
'm£dica  .et  Smitatis  in  dfn  italiämfchea  Sualaa 
(i:i'o...u9mUcb  dergleichen  exifiixen,  denn  nicht 
fibeiall  ift  diefs  der  Fall)  nur  dem  Namen  nach 
ea^KUrfUt  upd  ich  wUl  daiu  noch  einige  Belege 
lie£eira»  -  Von  Jedem  gut  organiücten  und  in 
l^v^ßckjgaafi^ger  .  ThäUg^j^^it  befindlichen  Ober- 
Medidnalkollegium  kazm  man  >  doch'  wohl  for« 
dem,  dafa  es  theild  eine  firenge  Aufhebt  ühei 
'  diejenigen  Perfonen  führe  ^  di^  &cti  entweder 
mit  od^r  ohne  Pjcivileglum  mit  der  Ausübung, 
der  'Annd  -  oder  Wundameikunft  i^id  de; 
App(h^kedLunfi  oder  fonfi  mit  Befchafcig,UDgien» 
die  in  eines  diefer  Fachet  einIchJagen,  abgeben 9 
theils  2^nf  alle  Cregeitfiände  und  Voifallenhei; 
ten  I  die  -ifi  ^ie  'gerichtliche  Medisin  einfchlagen  ^ 
die  genauieile  und.  gewilfenhaftefte  Aufmerkfam- 
keit  habe^  Aber  beides  Iii  in  Iialien,  in  der 
^egel  ivenigftens ,  nicht  der  FaU^ 

.  In  Hinllch^  des  erßen  Punktes,  ich  meuie 
der  Aufhebt  über  die  gefetsUche.  und  recht- 
mäfsige  Ausübung  der  Medizin  u^d  Pharmacie, 
findet  man  das  Gegentheil  in  den  meiften,  wo 
nicbt  in  aU^Pi  itylilnifeben  Qeg/^üdm  und 
XYUL  B.  4.  Sc.  G  . 
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Orten,  befoiiders  auf  dem  ^aiide  dadarch  he* 
fiäfügt»  dafs  faft  Jeder ^  der  fieh  für  emen  Am 
ausgiebti   und  DreiftigkeU  und  Suada  genug 
Lat|  ei  mag  übrigens  äiztliche  Kenntnifle  ha- 
ben, und  lieendirt  feyn,  oder  nicht,  prakdzhen 
kann,  ohne  daft  ihm,  wenn  er  nicht  auffallea- 
den  Unfug  treibt,  oder  vielleicht  einem  ange- 
fehenen  Arzte  in  den.  Weg  trht,  diefs  verbotea 
wird.   Die  Collegla  medica  der  dortigen  Haup^ 
fiädte  (denn  in  PiovinaiaUUldten,  höchft  weni- 
ge, wie  Bologna,  Feirara  etc.  .ausgenommen, 
befinden  fich  gar  keine)  bekümmern  fich,  wie 
efe  fcheint,  gar  nicht  um  deigleichen  -Pfuficfaer, 
Afteratzte,  und  Beutelfchneider,  wenn  fie,  oder 
einzelne  ihrer  Mitglieder  nicht  felbll  in  unaa- 
genelime  Nahrungs   Colllfion  mit-  ihnen  kora* 
men  und  lallen      iruhig  ihr  Wefen  forttraben, 
mögen  auch  wohl  manchmal  gerne  dazu  ein 
Auge  zudrücken«  ~  Ceß  tout  comme  chez  noxtf, 
werden  mehrere  teutfche  Lefer  hierbei  fagen,  — 
Doch  muft  ich  hier  zur  Ehre  der  iudiänifches 
Nation  lagen,  dafs  nach  allem,  was  ich  davon 
zu  beobachten   und   zu   erfahren  Gelegenheit 
•hatte ,  der  Unfug  mit  diefea  gemeinen  und  m* 
wÜTenden  medizuiifchen  Pfufchem  und  Afteräif- 
ten,  nach  Verhältnifs  dort  w^t  weniger  iladc 
und  allgemein  ift,  als  in  unferem  lieben  Deuikii- 
fand ,  und  dafii  insbtfondere  die  niedrigAe  und 

Digitized  by  Goog(f 


verwerfliche  KJaiTe  jener  Quackfalber ,  wie 
Scharfrichter,  Abdecker,  ake  Weiber  aus  der 
niedrigften  Hefe,  Hirteii  u.  f.  w.  unter  ^ den 
Italiänem,  felbft  auf  dem  Lande  und'  bei  det 
gemeinen  VoiksklafTe,  ui^gleich  weniger  im  Kre. 
dit  und  Gebrauch  ift,  als  —  unter  unfern  Lands»' 
leuten.'  Wenn  es  auch  ^  imfnerhin  in  *  ttalieil 
medi^inifche  Pfufcher  genug  uild  txgt '  zuviel  '  > 
giebt  I  t(f  ift  doch  der  wirkliche  Arzt  oder  Wund» 
ärzt  in  der  Regel  doxt  vielmehr  geachtet,  un<f 
wird  viel  allgemeiner  gebraucht  und  dem  Afte«- 
drzt  vorgezogen,  felbft  unter  dem  gemeinea 
Manne,  als  in  Deutfchland,  Ja  wenn  gleich 
der  Stafid  eii^es  Dottore  noch  jezt  wie '  in  den 
alten  JZeiten,  in  Italiito'  eben  nicht  der'  glän« 

'  zendfte  und  geehrtefte  zu  feyn  fcheinti.  fo  ift 
cioch  das  Anfehen  und  die  Autorität  des  Arz- 

.tes,  als  folcheh,  dort  in  der' fiegel  Viel  gröfser, 
man  vertraut  feinen  Einfichteh  weit  unbedingt 
ter,  und  folgt  feinen  Vorfchriften  weit ^  williger  , 
und  pünkdicher,  als  fehr'  häufig  tei  Uns.  Es 
giebt  daher  gewifs  fehr  viele  Falnilietl  und  Ixu 
dividuen  in  Italien^  die  im  Fall  des  ICrankwer- 

;  dens.  alles  eher  leiden  oder  fich  vom  Arzte  ge- 
fallen  laflen  werden,  alii  fie  fich  einem. Qustcb 
falber  anvertrauen,  biefer  miridete  Unfug  der 
Pfufcherei  l^ann  aber  nicht  der  (i>icht  flattfia* 
deuden)  Sorgfalt  und  Wachfamkeit  der  medizh» 

I  .  Digitized  by  Google 


nliclien  Kollegien  n.  f.  w  zugeidbfieben  werden  ; 
fcotlem  tbeils  dem  Herkommen,  theils  tler  in 
*  dieiem  Punkte  auf^ßeklarten  Denkart  der  italiäni- 
fchen  Nation,  ~-    Die  meifieii  Eiugnile  in  die 
stclitmälsige  meduunifche  Ptaxit  dttiften  in  Ita* 
lien  die  Apotheker  thun»  die  fehr  häufig  um  me-* 
diziuifchen  Ratii  J^^e^gl  werden ,  weil  iie  —  be. 
fpnders  unter  dem  gemeinen  Manne  —  in  einem 
gio&en  Anfehen  von  Gelehffamkeit  fielm,  in- 
dem dieler  fie  wolü  dort,  wie  anderwärts,  nach 
der  Menge  der  Droguen  .und  BücUfen  beredi-. 
net.   Ein  .  andrer  Grund  liegt  auch  in  der  nach^ 
läffigfm  Auflicht  der  Medianal- Behörden  über 
im  Xelbfi«    Davon  noch  iu  der  Folge  £twas. 

Viele  Pfufchereien  und  praktifche  MÜiigd£>^ 
§t  und  Vfnrrungen  werden  übrigens  ja  Ita-* 
lien  auf  4er  einen, Seite  vermiedeni»  auf  der 
andern  auch  wohl  nichts  feiten  begüoiligt,* 
durch  die  dort  allgemein  übliche  (im  Veiliält« 
Xiib  SU  Deutfchland)  ml  Jchärfere  Trermung  der 
Medizin,  vQjU  der  Chimrgie.   In  der  Begi^  pfl^ea 
üch  die  italiän.  Aesale  nicht  mit  der  Wundara«* 
neikianft  abaugeben ,  upd  lind  auch  eben,  fo  w&i 
mg  (dazu  berechtigt,  ab  die  Wundäiste^  foge- 
nannte  innerliche  qder  Areng  äratliche  Praxii 
zu  treiben.    Ja  in  gröfsern  Städten  findet  man 
felbft  für  einaehie  Fächer  der  Mediain  und  Chi^ 

lairgie  e^^ene  Praktikeri  die  £cli  aMifichUeftencl 
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mit  ihnen  befcLäftigen,  iv;^  Augenärzte,  Stein»^ 
op^ateurs  lu  a.  m.   Nur  dnzelne  Männer  von 
«  umfangs volleren  KenntnilTen,  und  ausgebreitet»« 
rem  Ruf  machen »  wie  natürlich,  eine  <^\y6nah« 
*  me.    Diefe  fchärfere  Trennung  zwifchen  jenen 
beiden  Hauptßchcm,  hat  natürlich  ^ihre  gute 
und  ihre  fchlimme  Seite,  wie  ich  für  fachkua* 
dige  nicht  näher  zu  erörtern  brauche.  So  lange 
aber  überhaupt  noch  eine  Trennung  der  Medi- 
zin 'von  der^  Chirurgie  in  der  Perfon  des  Aus« 
übenden  nothwendig  oder  geletzlich  feyn  wird,: 
fo  lange  ift  es  doch  unüreirig  belTer,  wenn  fie, 
unter  den  in  Italien  nnd  Frankreich  exiftireu- 
den  Umiiänden  und  Verhältniflen ,  durch  ichär« 
ibre  Glänzen  beßimmt,  als  wenn  he  ganz  der 
•Willkühr  oder  Anmafsung  des  Einzelnen  und 
dem  'Zufalle  überlafieii  wirdw    Es  mufii  nümliek 
nicht  nur  (wie  in  Italien  und  ganz  Frankreich 
der  Fall'  iil)  die  Wundorzneikunll  ganz  voa 
dem  gemeinen  Handwerk  d^  Büinfcheerent,  fb 
wie  von  dem  Meder  des  Baden  abgeionderl 
ieyn  (wollte  der  Himmel,  dais  diea  endlich 
auch  einmal  in  Deuifchland  durchgängig  ein- 
geführt würde,.'  damit  die  Chirurgie,  fey  es 
lauch  nur  die  fogenannte  kleinere^  aus  der  Ge* 
meinheit  und  Erbärmlichkeit,  in  die  he  bei  mis 
unter  dem  gröf^ten  Theil  dtx  Ausübenden,  di^ 

fich  4oäi  auch  Chirurgen  aeimeBi  durch  die 
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Vereinigung  mit  jenen  an  üch  höchll  niedrigen 
und  unwtitdigeii  Handihierungeu  verfenkt  ift, 
emporheben  könnte,  was  denn  freilich  ohne 
Unteiflüizung  von  Seiten  der  Jäegierangen  pkht 
gefcbehen  kann),,  fondem  es  müflen  auch  die- 
jenigen, welche  i}ch*  out  der  AuBÜbung  der 
Chirurgie  und  Geburt^ülfe  befchaftigeu  wollen, 
diele  WüTenjcü^iea  auf  eine  regelmaliige  Ait  j 
und  unfer  den   gehörigen  Vorkenntiiilfen  auf 
hohen  Schulen  fiudirt,  und  in  flrengen  akade-  j 
roUchen  Prüfungen  ilire  Tüchtigkeit  zur  Aus*  | 
Übung  lüuläuglich  ^rwiefeu  haben;  worauf  fie 
denn,  wo  dies  eingeführt  feyn  folUe,  nicht  nur 
auf  die  Auszeichnung  durch  eine  akademifch^ 
oder  andere  Würde,  z*  B»  eines  Doctors«  Li-  | 
zeniiaten  u.  f.  f«,  fondern  auch  überhaupt  gröf-  | 
feres  Anfehen  und  höheru  Bang,  als  die  gemei- 
nen foi  -  difants  Wundärzte  oder  Bader  genieC-  i 
(en ,  gegründeten  Anfpruch  machen  können,  (o 
verheilt  es  fich  iiQ  Ganzen  igeuommen  auch  lu 
Italien,  und  ipfofem  fteht  dort  die  Chirurgie  in  i 
einem  weit  vortheiUiafteren  und  wüsdevoileren  I 
VerhältnUs  zxu^  Medis^,  ^ie  in  deu  meiden 
Gegenden  Deutfchlands,     Pas  Banfeheeren  ift 
dort,  wie  in  Frankreich  pnd  England,  mit  dem 
Metier  des  JFrifeurs  vereinigt.   Das  Badm  haben 
gleichfalls  eigen^  Leute,  welche  Badiluben  hal- 
Jen ,  und  lieh  nichj  Wundäjzie  licüuen  cjürfen , 
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in  dtn  Bätdteo  cur  ausibhUefiMdcideiti  Gerechtbi 

» 

me;.  ouriauf  dem  Lande  findet  man  es  häufig 
mit  dtt  Ausübung  der  kle4nen  Chirurgie  ver- 
einigt ,  wie  es  auch  dort  nicht  wohl  anders  ge« 
.{chehen  kann«  In  Hinficht  des  Kfyßirem  findet 
der  ieltfimie.  und  in  mehrerer  Hinficht  unfchick« 
liehe.  Gebrauch  in  deu  meillen  wo  nicht  in 
allen  Gegenden  Italiens  ftaltt  dafs  die  Appiici- 
rang  deflelben  ein  Eigenihum  der  Apotheker  ift» 
£s  kann  einem  Fremden  nichts  aufiaiiender 
feyn,  als  wenn  er  flatt  des  Wundarztes  oder 
Baaders  den  Apotheker  oder  feinen  Gehülfen  mit 
der  lUylUiipriue  kommen  fiefit.  Der  Wundatat 
.würde  es  dort  für  eine  Beleidigung  halten» 
wenn  man  ihm  zumuthen  wollte,  ein  KlyiUer 
SU  fetsen.  Bei.  uns  ift  es  nun  gerade  umgekehrt, 
iiud  auf  jeden  Fall  ift  unfer  Gebrauch,  fchick* 
lieber.  Bei  diefer  Gelegenheit  k^n  ich  nicht 
nngerügt  laflen^  dafs  man  fich  dort  noc^  hau« 
fig  hölzerner,  «zum  Theil  fchlecht  geformter, 
Klyilierröhre  bedient,  und  von  den  unfireitig 
brauchbailten  biegfamen  J^öliren  aus  der  elafli« 
fchen  MalTe,  wie  fie  ii^.der  PickeTJchm  und  eini* 
gen  andern  Fabriken  geliefert  werden,  noch 
nichts  zu  willea  fcheinf, 

Uebrigena  tbeileii  licU  die  Wundärzte  in 
Italien  tsbenfglls  in  zwei  ipaflen ,  wdche  in.  den 
yerfchiedenez^  Staaten  yii^  'oder  vi^tagoi  be- 
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und  fiatutemnäCNg  yorgelichri^bene  Giän^ 
zen  baben^  ia  einzelnen  Individuen  aber  auch 
wohl  nicht  feiten  zufammeiifliefren.    iDi«  eriie 
und      Bang  den  Ameten  xiemlidi  gleich,  ge- 
fetzte Klaffe  befcbaftigt  üch  mit  4e£  Ausübuog 
der  höhern  Chirurgie  t   und  mit  allen  dahin 
fchlagenden  Opeiatimien  und  Kuiivd»   'Sie  ift 
ebenfalls  cum  ttecq^tfchreiben  ohne  Reftiictioa 
berechtigt,  und  luinn  daher  auch  fogenannte 
innere  oder   ärztliche  Kureii  befolgen.  Hiei 
trht  denn  ixeiUdi  oft  GoUifiion  mit  den  'Aetir 
len  dn,  doch  nur  wo  eigentlich  keine  ciii* 
rurgifche  .  Behandlung  üatt  hndet,  und  wo  der 
.hShere  Wundarzt,  .blos  die   Stelle  det^  Arztes 
vertreten  will  'oder  foU.    In  allen  andern  Fat 
len  gemilclitex  Behandlung  fcuriren  aber  Aot 
uud  Wundarzt  in  der  Begel  gaqz  ruhig  und 
fnedlich  ^nebeneinander,  um  fo  miehr,  da  es 
dem  italiänifchen  Arzte  feiten  einfiült  i  •  (kh  mit 
chicurgUchen  Opersuionen  zu  befafien,  weil  er 
auch  in   der  Begel    nicht    die  eriorderUchta 
Kenntnifie  dazu  hat«    Jede  angefehene  italiMni« 
iche  Familie  hat  daher  ihien  Hausarzt  und 
Hauswundarzt.   In  bedenklichen  FäÜen  werden 
auch  häufig  Confulationen  von  mehreren  Aeiz* 
ten  und  Wundsten  angefteUt,  und  fie  geho- 
^ren  dort  fogar  mehr  noch  zur  me^zinifchea 
Eüquette»  als  l)ei  uns»  fo  da(s  nicht  .leicht  ein 
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iialiSnifcher  Kranker .  von  gutem  Ton' und  Vei^ 
mögen ,  nur  untec  oder  an  .  äneni  Axzi  fierbeil 
wirdr  •  -   "  , 

Auf  dem  Lande  felüt  es  deßo  häufiger  an 
r,uteu  Wundärzten  der  erflem  KlalTe.  .  HIter 
fehlt  es  fogar «  Jucht  feiten  an  Wundärsten  der 
zweiten  KlaiÜB,  <»de£  denen,  'welche  eigentlich* 
nur  zur  Ausübung  der  logenannten  kleinen 
Chirurgie  examinirt  und  berechtigt  lind.  Diefe 
laifen  2ur  Ader,  fchröpfeUi  fkarifiziren,  fetzen 
Haarfeile,  Veficantien,  legen  Verbände  ann^Lw» 
deimen  denn  doch  aber,  wenn  und  wo  fie  ek 
können,  befonders  auf  dem  Lande,  ihre  Praxis 
zu  .  der  des  hohem  Wundarztes  aus.  Uebrigens 
find  fie  auch  da,  wo  fie  weniger  in  die  Sphäre 
der  höhero  Chirurgie  lieh  wagen  dürfen  (wie 
in  gröbem  Städten)  mehr  geachtet  und  ange- 
iehen ,  als  unfere  deutfchen  gemeinen  Wund- 
ärzte,  Stadibader  u.  dgl.,  und  verdienen  es  äixch 
in  der  That  mehr,  indem  iie  im  Durchfphulit 
doch  leicht  mehr  chiiurgifche  Kenntnifle  befiz- 
.  zen,  als  :viele 'der  unfirigen,  trotz  ihren  theuer 
erkauften  Boutiquen.    Dafs  ich  dadurch  vielen 
unter  unfern  deutfchen  Stadt  •  und  Land^  Chi* 
riirgen,   die  fich  durch  gründliche  Kenntnifle 
und  Erfahrung  vor  der  grofsen  Menge  ihrer 
Kollegen  auszeichnen,  keineswegs '  zu  nahe  tre« 
len  will)  wird  mir  jeder  gerne  glauben» 
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Uebrigens  vieif^  man  unter  JLen  WundiO' 
ttn  ganz  Italiens  von  einem  Innungs-  undBou- 
tiquenwefen ,  <liefen?  fchadlichen  und  nichttwif' 
digeQ  Hemmuhgsmittei  der  aUgememen  Veih» 
tung  und^  Veredlung  gnmdlicher  und  gelehne 
Cifixurgiet  Gottlob  gar  nichts  ^  weil  doit  « 
Barbier  -  und  i^derzunft  nichts  mit  der  Cliiri^ 
gie  gemein  hat. 

Die  fiudierendeü  Wundäraste  der  baikc 
Kiaiien  werden  auf  .den  italiänifchen  Umvaii^ 
ten  und  andern  öffentlichen  LehranAaltea 
dem  Grade  oder  der  K.lafie|  ,der  iie  üch  ek^^ 
leiben  lallen  Avollen,  verhältnikmäfsig  in 
chen  oder  auch  in  rigoröfen  Examinibus  ^ 
jährig  oder  auch  jährlich«   und  dann  ^ 
nach '  Abfolvirung  ihrer  Studien ,  gepröfti  ^ 
erüern  viel  itrenger  als  die  leztern ,  und  au^  ^ 
lateipifcher  Sprache,  und  erhalten  dann 
ceraiam    practicandi ,   nach  vochereiDgöö^^^^ 
Probearbeiten. '  Die  erlleren  werden  ^ 
Zeichnung  licmüati  lütfno  fermone  genao&ti  ^ 
^eniefßen  die  oben  e^ähnten  Vorzüge. 

(Der  BeXchlufs  folgt  in  e;uiem  d«c 
il^n  JHefte.)  - 

^  • 
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Einige  Erfalirungen         '  . 

von    dem  Nutzen 

der  Räucherungen  mit  Salzfäurc 

2ur  Verhütung 

a  n  f  t  e  c  k  e.n  d  e     X  lankhei  t  en. 

« 

Vom  Hoimedikus  Dr.  Mafius  zu  Schwerin. 


9 

A,  s  ich  vor  anderthalb  Jahren  die  bekannte 
vortreiliche  Schrift  des  Cuyton  Morveau  *)  iafs» 
nahm  ich  mir  vor,  bei  der  erßen  Gelegenheit^ 
weiche  fich  mii?  darbieten  würde,  die  Bäuche* 
rangen  mit  derSalzfäuie'anzuwenden.  Einige  Mo 
nate  darauf  wüthete  in  Mecklenburg  und  Schwe* 
difch  -  Pommern ,  In  den  Oertern  j  die  längit  dec 
Trebel,  emem  kleinen  höchll  unreinen  FluiFe, 

*)  Tr.  des  nioyens  de  disiiifecter  Tair,  de  prevenir 
la  coiitagion  et  d'eii  «iiTeter  les  progres.  Paris , 
an  IX«  i8o^.  his  deuifche  überf«  mit  Anmerke 
V.  Pf  äff.  Kiel,  i8oi. 


der  beide  Läudt^r  trennet,  liegen,  ein  äuCserll 
bösartiges  aufteckeDdes  Ficbef  (Typhu»  putri- 
dus).  Ganze  Familien  lagen  darau  nieder  und  et 
iUrb  gewifs  ein  Dhttheil  von  denen ,  wekj^e  die 
Seuche  ergiiflen  haue.  War  tift  ein  Kranker 
in  einem  Haufe,  fo  Jcoiimte  man  ficher  darauf 

^  rc^chnen^  dafs  die  mebrilen,  ja  gewöl^nlich  alle 
Zweige  der  Familie  nachfolgt^.  Erft^  nacli- 
dem  ich.iiucli  über  alle  Btdenklichkeilen  hin- 
ivegfetate  und  die  Vimolfäure  in  den  allerßärk« 
fien  Gaben  anwandtet  war  .  ich  glücklicher  in 
Ueiluixg  diefer  geiahrlichen  Krankheit ,  der  ich 
ftlbfl'  noch  glücklich  entgieng,  ohnerachtet  ich 
oft  in  einem  Tage  dreifsig  und  mehrere  Kranke 
in  engen  dumpfigen  Stuben  ^u  befuchen  hatte* 
Kur  in  zwei  Fällen  war  es  mir  möglich,  die 
Bäucheiuogen  mit  der  Salzfäure  anzuftellen 
und  die  grofse  Kraft  derfelben  zu  beobachten. 

I.   In  einem  Haufe  lagen  drei  Kranke  in 
einer  ziemlich  geräumigen  Stube,  wo  mehrmal 

«des  Tages,  aller 'Erinnerungen  und  Warnungen 
ohngeachtet,  ein  fiarker  Zufammenfiufs  von 
Menfchen  war.  Die  laulichten  Auadünllungea 
der  Kranken  waren  fo  flark,  dafs  man  fie  fchuu 
bei^m- Eintritt  in  die  Stube  deudich  Ibemedcte, 
bei  deh  BeUen  feibft  aber  kaum  aussudauem 
verij^ogte.  Ich  Uefs  die  KäucUeruugen  mit  der 
Salzfäure  auf  die  unten  bemeikie  Art  zuexli^ 
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drei  -  in  d(Sf  Folge  zweimal  täglich,  anweii(kn«  ' 
J^wei  von  den  Kranken  ,  die  iiämintlic]^  wie/^* 
/laxrt ,  und' ohne  Bewegung.,  lagen ,  wurden  bei,  - 
ider  erfien  Käucherung.  uJ^rq^ig^  ^n^piriiteu  sifif- 
iznit  StöUnen;;  cjier.  dritte,  welcher  .die;:^Acl^( 
^daraqf  Harb,  fehlen  nichts  zu  einpfiqden..  B,^ 
dex  zweitßa  Räuchernng,  welche  xiach  ;fünt 
^Stunden  wied^'  vorgienonuKien  wurde »..fie&geöt  ^ 
Jene  ,  beide  abermal  an.,odef       refpk^^  3}9dl'* 
.mehrmal       feu[zeni  d^;^  vp^ier.  ^Ueipe » .  li^UfU. 

fühliei^de  Pule  erhob  fich  merklich,  und  es 
fehlen  mir :  nach  etnligeu^  J^tliuten  ,  als  wena 
die  Gefichtsfarhe  bei  dem  jiVigeqi  .Kranken  leb*{ 
.haüter  würde,  l^eide  nahmen  damaJa.  die  J^indo 
mit  der  Seipentaiia  und  Vitriolfät^Ci.,  .> 
Den  folgenden,  Tag,  nachdem  bereits  ^wei^ 
mal  geräuchert  worden  war »  fahe  ick .  meine 
Kranken  wieder.  Ich  IpiM^te.  heute  bei  meitieBi^ 
Sin  tritt  ins  Krankenzimmer,  zeicht  ,d6A  , minder 
Hen  unangenehmen  Gerucl^ ,  ibndern  vieJUnehi: 
eine  fehr  reine  Luft,  fo  dafs  ich  ohne  alle  Uju\ 
bequemltchk^t  beinahe  ^  eine  .ViertelAunde  in 
der  Nähe  der  Kranken  ausdauem  Icoimte.  Diefa 
fand  ich  heute  um  vieles  Ji>eifer ,  als  •  den  Tpag^ 
zuvor:  irßiere  Refpiration,  mehr  gehpbi^u^,,  . 
gleicherund  welliger  zitternde  Puls,  lebhaftere 
Augen  ^  feltnere  Delirien  u.  f'  w.   Die  bei  fi^a. 

geilem  nnd  heute  vorgeaoipQieQea  Jft^^l^^nmi; 
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gen  zugegen  gewefenen  Perfonen  verficherteri, 
dafi  dte  Knnken,  vorzüglich  zber  die  jüngem, 
nach  jeder  Bäucherung  merklich  lebhafter*  ge- 
worden feyen,  und  fo  fand  ich  es  auch  bei 
den  (iinf  folgenden ,  in  meiner  Gegenwart  ge* 
machten  Wiederholungeü«  ■ 

• 

\'  Ich  würde  su  weitläuftig  werden,  wenn 
fch  jede  Räucherung  und  deren  Wirkung  aui 
diefe  KnuDkenf  erwähilefi  wollte  Genug!  fie 
#urdenr,  freilich  tehi  Iang(aih,  jedodi  voilkom« 
men ,  ^iedechergellelit.  Aber  auch  von  allen 
denjenigen,  die  kii  Anwendung  der  Dämpfe 
ins'  Ktankefisimraer  kamen,  fefbft  von  den 
.itacBgenoifen ,  von  weichen  mehrere  *d€fn  ganzen 
Tag  und  die  Nächte  in  der  Mähe  der  Kranken 
waren,  wurde  kein  Einziger  weiter  angefleckt. 
Alte  befanden  fich  tiifgemein  wohl  und  blieben 
Aies  zum  Erflaunen  des  ganzen  Dorfa  und  zu 
ihrer  eignen  Verwunderung« 

'  2.  Gerade  in  der  Zeit,  wo  die  Epidemie 
4en  höchften  Grad  der  Bösartigkeit  ertekht 
hatte 9  wurde  ein  junger  Pächter,  ein  kernfefter 
Mecklenburger,  von  derfelben  ergrüBTen.  Vor- 
Urtheile  der  alten  *«tagten  Eltern  vexhindertea 
die  Anwendung  der  R^chem'ngen  in  der  er« 
ften  Zeit  der  Krankheit.  Endlich  ^  da  der  Auf- 
gang  derfelben  fchon  zweifelhaft  wurde,  bei 

grofier  Kraftlosigkeit  und  uaauflidrlicheli  iliUen 
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I>elii;ien  der  Körper  mit  Pelchien  bedeckt  vrnxi 
und  häufige  Blutungen  aus  dtt  Nzfe  und  colli^' 
quativ€  Durchfälle  lieh  einß^lUen ;  erlaubte  maa 
mir  alles,  was  ich  für  gut  findea  würde,  ahsu^  • 
wenden*  Ich  liefs  denfelben  Tag  noch  dieinial 
in  der  Krankenilube,  wo  beide  Eltern,  eine, 
Schweiler  und,  die  Wärterin 'des  geliebten  Kran- 
ken fich  befanden,  räilchem»  Auf  die  jbeideii 
letztem  hatte  das  Contagium*  putitdum  wahr« 
fcheinlich  fchon  gewirkt^  da  iie  Ichon  feit  ej^ 
gen  Tagen  über  Erma^ttung-,  Ekel  und  KopL 
fchraerz  klagten  und  ficft  nur  mft  Mühe  aufser'^ 
halb  dem  Qetoe  erhielten;  Sdbbn  nach .  dän  er* 
ilen  {drei  Räuoherungen;  *  verficherten  fie^  fich 
etwas  erleichtert  zu  befinden,  freier  reipiriren 
zu  können  und  in  der  Nä^e  des  JCranken  den 
vorher  (b  fehr .  gefpürten  Ekel  nicht  mehr  zu 
enipfipden  i  der  alte.,  zu.  afihmatifchen  fieicb wei^ 
d^n  und  Congefiionen  nach  dem  Kopf  lehr  ge- 
neigte Vater  mufste  fich  aus  dem  Zimmer  ent« 
fernen ,  weil  er  fchon  nach  der  erften  Kauche- 

»  r 

rung  Beklemmung  und  Schwindel  ^  bemerkte« 
Auf  den  Kranken  hatten  die  Dämpfe  nichr  dtea 
mindeßen  beii»aikbaren'*Eki#uiii;r.er  itarb  bereits 
den  andern.  Morgen.  Sein  Tod  erlchütterte  die 
Angehörigen  aufs  heftigfte  und  .  ich  befürchtete 
jetzt  um  fo  mehr,  dafe  fie  alle  von  der  Kcankr 

r 

Iteit  wttr4^  ergriffen  >^etdeii^  "da  fie  diifc  fiHiK 


—   4«  — 

llchtea  AuscIünAuDgen  des  Veillorbenen  i&el 
rere  Tage  in  feiner  *Nähe  eingefogen  kaec. 
und  die£er  ii^aii  einige  atundeir  nacb  Üx» 
Tode  einen  fiarken  Geruch  verhxdtete.  ^ 
tieth  deshalb  mit  den  Dämpfea  foitzuialusü 
in  dem  Leichen  zlmmex  wurde  bis  zum 
Tag  nach'  Set  Beifetzung  des  Leichnams  ^ 
lii^h' "dreimat;  tind  in'  .  jdem  ^Sminifer  wona  ^ 
Verfibxbene-  ivührand.der  KrankheU  gdcgea''^ 
te^'-zwei  Tage  eiusMl  getäucheit»  und  rnv^ 
fem  .Verfahren  .und  deiixeizenden  Diät}  ' 
verordnete,  fchreibe  ich  es  zu,  daüs  alleHi^ 
gencffiBn  Yon  giftigen  Seudie  vccU^ 
blieben.  -  /  •  • 

i  '  Da.  die  andconta^öfe  Kraft  der  Mo0(^ 
fchen  Dämp£e  in  den .  vorerwähn&n  Fä^^ 

•L 

unzweideutig  fich.  befiätiget  hatte,  fo 
mit   vqi^    dkfelben  bei   mehrern  codi?"^^| 
Kmnkheiten,  befeliders  bei  d^n  Jünd^H^i 
und  dem  Scharlach  zu  verfuchen*  i 
habe  ich  noch  nicht'Gelegeiiheit.gehabti  ^^^^1 
zuwenden,  wohl  aber  zweimal  hei'ni  Sdiad^ 
fieber.      '     ,   *  i    *  »  r'-    •  ' 
«     i;   Eins  von  JM-Oefchwifiwi  bd^ 
Sdiadiacchliebet.  in  •  ähiän  fehr  heAigea 

t, 

Sowohl  die  Mutter«  ak  die  gaxue 

Ue  und  ein.  Hauamädchen,   welche  alle  ^ 

Krankheit  noch  weht  gehzibt  hatten,  W'*'^ 
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« 

've]:rchont  .nachdem  ich  die  RäucheruDgen  in 
dem  Krankeuzimmei  tägllcb.  zweimal  aDwandie. 

,  ;  I 

Vor  drei  Wochen  bekam  der  Sohn 
eines  fremden  Herrn  den,  Schariacii«  Drei  Ge- 
fciiwifter  waren  ftets  um  das  Betr  des  Kranken 
in  einer  niedrigen  und  kleinen  Stube.  Ich  lieüs 
vom  dtiuen  Tage  nach  dem  Aufbruche  des 
Scharlachs  an  !  täglich  zweimal  räuchern  undl 
tioch  Iiis  jetzt  find  alle  Kinder  gefund. 

Koch  wandte  ich  die  Bäucherungen  ioi 
verflplTenen  JuL  in  einem  kleinen  Limmer  auf 
der  hiefigen  Schneiderherberge  an,  worin  ein 
Gefelle  an  einem  fehr  bösartigen  typhus  putri- 
du8  krank  lag.  Er  wurde  täglich  von  vielen 
reiner. Freunde  befucht»  hatte  fiets  zwei  Wärte- 
rinnen um  fich  und  von  allen  wurde  kein 
einziger  apgefteckt* 


Das  Verfaliren ,  deflen  ich  tnich  tax  '£ht- 
Wickelung  der  Dämpfe  bisher  bedient  hattet  ifi: 

^)  Gerade,  da  icli  diefen  kleinen  Anffntz  bcendi2:ej 
lefe  ich,  «dafs  iir.  Profelfo«  Auguitin  (S.  d.  Ar*^  . 
cliiv  d.  Suatdarzneikunde.    i.  B*  i.  Sc«  Berlin  ^  « 
1805.  S.  41.)  äJuiliche  gnte  Wirkungen  von  den 
Räucliexungcn  mit  der  Öaiiifäure  ziu:  YerliUtuni^ 
des  Öciiarlacbilebsrs  gefeheu  liaU 

XVIII.  B.  4s  Sc/    ^  D 
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Jkücslich  folgendes.  '  Ich  glefte  ia  dne  Ta/Si 

ohn^efiitir  x  Loth  concentxute  ScUwefelfäure^ 
Helle  die  Tafle  in  eine  irrdene  Schaale  in  maf- 
fig  heifton  Sande,  und  ftreue,  wenn  die  Schwe- 
feiföHre  erwännt  ift«  nach  nnd  nach  Loth 
gepülveitea  Salz  hinzu.  Indem  ich  diefe  Mi- 
ichung  mit  einem  kleinen  hölsemen  Stäbchen 
umrühie,  trage  ich  die  Schaale  im  Zimmer  her- 
um«  yenneide  ea  indeifen,  dem  Krankenbette 
XU  nahe  zu  kommen  i  welche  Vorücht  be- 
fonders  da,  wo  die  Refpirationsorgane  vorzüg- 
hfth  leiden«  höchfi  nöthig  ift.  Die  erfte  Stunde 
pach  der  Riucherung  lafle  ich  Thülen  und 
fenfler  fdlzuhaken,  und  fie  erß  dann«  weiui 
der  Dampf  fieh  gefetxt  hat»  wieder  öShen^  um 
^ffhp  Luft  hiiifjp"^T^flent 

V 

Ohnerachtet  nach  den  zu  Cadix  und  an* 
dem  Orten  gemachten  Erfahrungen  diefe  Dam* 
pfe  den  Kranken  felbft  mcht  nachtheilig  zu  feyn 
icluenait  .fo  erfordert  üue  .Anwendung  doch 
einige  Einfdiränkung.  Sie  in  allen  Fällen  con- 
tagiöfer  Krankheiten  unbedingt  anwenden  an 
woUeat  wäre  idel  gewagt  ;  man  könnte  hierbei  i 
fehr  leicht  Gefahr  laufen,  die  Gefunden  auf 
Xofien  der  Kranken  zu  fchützen.  Der  Zeitraum 
der  Kaankheit«  die  O>mplieatioa  deifelben  nul 
«inem  örtlichen  Uebel^  4ie  voxheiige  v  köipa« 
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liehe  BefchafTenheit '  des  Kranken  Ut  dgU  x  m. 
verdienen  allerdings  fini^e  Rtickficht.  ßefon- 
ders  aber  würde  idi  fie  in  Krankheiten,  bei  * 
welchen  '  die  Refpirationsorgane  hcrvorftechend 
leiden,  niemals  Oder,  dc^ich  nur  mit  der  gröisten 
.Vorficht  anwenden*  Bei  den  Malern  würde 
ich  fie  wegen  der.grofsen  Empfindlichkeit  der' 
^ngen  in  diefer  Krankheit  fäxchj(eQ# 


D  ^. 
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I 

Erinnerungen  ait  das  Aderlafa 

in 

krampfhaften  Krankheiten* 


Unter  den  vielfachen  Gewinnt  den  die  A12- 
neikunde  von  den  Brownifciien  Grun(lfätzen 
zog,  und  der  ficli  in  der  Folge  noch  wohl* 
thädger  zeigen  wird,  fand  iich  aber  dodi  auch 
mancher  nachtheiliche  £influfs.  D^n  Browni- 
fchen  Grundfatzen  wurde  oft,  und  mit  Recht » 
der  Vorwürf  der  Einfeitigkeit  gemacht.  Dieb 
hatte  oft  die  fchädiiche  Folge»  dab  man  auch 
am  Krankenbate  viel  einfeitiger  uitUeiUe,  viel 
eiiifeiliger  haudelte,  als  fonß,  dafs  man  alte  ge- 
prüfte Erfahrungen  der  neuen  {jehre  su  liebe 
vergab,  und  dafi»  man  den  Fall,  den  man  eben 
vor  fich  haue ,   unter  die  einfeitige  Anficht 
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rwingen,  und  durch  das  einfeitlge  Veifahien 
jedesmal  holen  wollte.  . 

Befooders  litt  durch  diefe  Eiufeitigkeit  auch 
die  Behandlung  allei  Nervenkrankheiten , .  der 
ScfalagauiTe,  Lühmiingen,  hyfterifchen  Zufiille 
u.  f .  Wi^  In  allen  diefen  Fällen  wollte  man 
nur  ailheni£chen  Zuftand  fehen,  fie.  alle  nur 
'  durch  erregende  Mittel  heilen.  So  auegemacht 
68  ift,  dafe  man  fonft  viel  zu  oft  in  diefen  FOl-  - 
leji  zur  Ader  lie£i  und  purgirte»  wodurch  im« 
ausbieiblichec  Schaden  entliehen  mulste,  eben 
fo  wahr  ift  es  aber  doch  auch,  dafs  es  Fälle 
diefier  Art  giebt,  die  durch  zu  grofse  Lebens* 
kraft  und  Lebensthätigkeit  veranlafst  werden» 
Vnd  wo  nur  eine  fchwächende  Kurart  nüuen 
kann.  Aber  noch  häufigere  Fälle  diefer  Art, 
ilofsen  dem  praktifcheh  Arzte  auf,  wo  allerdings 
AiUienie  der  Err^ung  durch  die  vorausgegan-  ^ 
genen  jEchwächenden  Einflüfle  hervor^bracht 
wurde,  wo  man  aber  demohngeachtet  einexx^ 
vorzüglichen  Lebensreiz »  die  Blutmenge  min- 
dern mufs,  wenn  n^an  mit  den  reizenden  Mit- 
teln keinen  Schaden  lüften,  fondem  nützen  will. 

Die  Begriffe ,  die  die  .fpnfUgen  Pathologen , 
über  Plethora  verbrmteten.  erklären  diefes  Phä* 
noinen  am  £j:ankenbette  leicht.  Sie  lehrten 
uns  eine  Plethora  ad  fpafium  kennen,  wel^e» 
ob  Ae  gleich  4uf  Schwäche  der  Gefäfiie  wid 
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des  ganzen  Organismus  beruht,  doch  npr  cb- 
durch  mir  Glück  b^haudelt  werden  kann,  wenu 

man  die  ßiuiiiu  nge  vermindfrt  und  fodanu  den 

ganzen  Körjifr  zu  (lärkMj  futht.    Hieraus  ent- 

ütlii  ireilich  ein  inconfequenfes  Verfahren  am 

Krankeiiheue  I  welches  aber  durch  j;>aidig6  Ge- 

^nefung  dk3  Paüenien  fanküoniit  wird. 

Wir  finden  ferner  in   den  Schriften  der 

« 

Vorhrowntfehen  Aerste,  dab  fie  von  fpa^mis  a 
repieüonei  a  plethora,  vom  Blutfcblagfiufs  fpre« 
chen,  in  welchen  .  Fällen  fie,.  von  Erfahrung 
g.eleilet|  das  Aderiaflen  als  nützlich  empfchleiu 
Kur  fei^  der  £rfclu  inung  der  Brownifchen  Ia^ 
xe  I '  hat  iich  der  A^xzie  eine  ^che  Biutfcheu 
bemächtiget,  dafs  üe  das  Aderiallen  m  allea 
diefen  Fällen,  als  etwas  feht  fchädliches  furch- 
ten; weil  Brown  alle  diefo  Formen  des  Uebel* 
beündens  /unter  die  Ailhenieen  rechnet,  wo  es 
ein  V'cibicchen  iü,  die  Bluuaenge  za  mindernt 
Oft  hätte  ich  Flülk  diefer  Art  su  beban- 
dein.  -  Auch  angeftlbckt  von  der  allgemeinen  • 
Biutfcheu ,  wollte  ich  mich  £chiechterdings  nicht 
zum  Aderlafs  entfchllefsen.  Ich  gab  üeizmlt- 
tel,  die  Uebel  wurden  fchlimmen  Nur  ein, 
mit  Furcht  und  Zittern  verordnetes  Aderlais 
leiflete  DiuiAe«  Bisweilei:^  mufste  auch  dar 
nach    noch    fchwächend    verfahren  werden; 

manchmal  aber  fdiadete  dieb,  und  es  mu&teo 
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nach  dem  Aderlafs  flüchtige  und  fixe  Rieizmits 
tei  in  Gebrauch  gezog^a  werden«  Eine  noch 
vf^  ganz  kurzer  Zeit  beobachtete  Kxankheit» 
die  ich  hier  erzähle,  beftatiut  das  Leztere. 

Ein  Mann  etliche  30  Jahr  alt,  von  gefuH^ 
dem  Anfehen  und  faugumifch  *  choierifchemi 
Temperament,  det  in  feinen  frühem  Jahren 
4aB  Leben  fehr  genoiTen  hatte  1  iiun  i^it  g  Jali-; 
ren  verheirathet  iil)  und  gefunde .  Kinder  ge- 
zeugt hat,  litt  fclion  mehrerernale  am  hitzigen 
Rheumatismus.  Sein  Arst  Xuchfe  ihn  jedesmal 
durch  beüändiges  Laxiren  mit  GlauberTalz  tmd 
Bre«hweinüein ,  und  oft.  wiederholtes  Schröpfeil 
zu  heilen«   Die  abführenden  Mittel  wurden  in 

«  * 

foichen  Gaben  gereicht,  das  alle  24.  Stunden 
11  —  14  Stühle  erfolgten;  Einigemal  war  diefe 
ICurarC*,  ohne  üble  Folgen  jsu  hinterlalTen  t  ge«' 
.glückt.  Auch  im  Fxühjahr  des  vorigen  Jahres 
X,i^o%)  wurde  üe.bei  einem  neuen  Anialle  diefer 
Krankheit  angewendet;  nachdem  der  Schmerz 
9  Wochen  lang  gedauert  hat^  lieb  er  nadhi^' 
abei  noch  blieh  grofee  Mattigkeit  >  Der  bishe« 
Tige  Arzt  hielt  nan  den  Gebraudi  des  Carlsba« . 
des  für  fehr  heiifam*  Diels  brauchte  Patient  ' 
%  Wochen  lang.  t>ie  Gefchäftiofigkeit ,  der 
häufige  Genufr  der  freien  Luft  und  «ler  fifirken*^ 
de  Einflufs  der  warmen  Bäder  wirkten  mächli>^ 
gec  als   die   laxirendea  Eigenfchaft^  (befec  - 
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Quelle i  der  Kranke  kehrle  etiRras  geflärkt  m»r 
rück.  Doch  blieb  immer  npqb  Schwäche  .übiifi. 
Sonft  mit  Leichtigkeit  ausgeführte  Gefcli^K 
Würden  jest  fchwer;  unbedeutende  Anllrengun* 
gen  fchwächten  heftig*  Im  Jenner  igog  wurde 
,  die  Gattin  diefes  Mannes  fehr  kranlu  Ihre 
Krfmkheit  dauerte  über  4  Monate.  Kummer 
.lillrr  Art,  Nachtwachen  und  häufige  Arbeit  am  . 
Tage  weclifelten  ab,^  um  die  Gefundheit  unfera 
/Kranken  ganz  zu  zeiAören.  Doch  ,  unterlag  er 
jezt  noch  nicht.  Im  Julius  erlitt  er  eine  fehr 
heftige  Kränkung;  und  von  einer  andern  Seite 
drückte  ihn  auch  noch  ein  anderer  heftiger, 
Unmittlieiibarer  Kummer  gan;s  darnieder.  Die 
Folge  diefer  Seelenleiden  war  Traurigkeit  ab- 
Vechfelnd  mit  wilder  Fröhlichkeit. 

Endlich  am  ig.  Auguft  irüh  gegen  xo  Uhr 
Jji^m  Pfiüeat  zu  mir.  Seine  Hände  cittertea 
heftig)  eben  fo  die  Kniee,  fo  dafa  er  kaum  fte- 
hen  kofinte.'  ,£r  klagte  Über  fcdureckliche  Angß. 
$eine  Augen  hatten  ein  Sonderbar  vexftörtes' 
Anfehen,  Ich  iragte  ob  er  irgend  einen  Kum- 
iner  habe«  Ein  Stfi^m  unaufhaltbarer  Thcänen 
wat  die  Antwort.  Mx  erzählte  mirv  dafa  er 
fchon  im  vorigen  «lahret  wenige  Wochen  vor 
dem  Ausbruche  feines .  hitzigen  lUieumadsmuSt 
ähnliche  Anfälle  gehabt  habe»  und  d^fs  damab 
mich  Ohnyoafhfen  lunfugekommen  wären» 
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Sein  Geficht  waf  xoth  und  etwas  aufgetrie« 
ben,  eben  fo  .die  Hände  der  Puls  war  gcofs 
und  weich,  nicht  fchnelL 

Bekatint  mit  allen  erzählten  vorauigegan- 
Lienen  Schädlichkeiten,  fachte  ich  die  .Uifadie ' 
diefea  Zufiandes  ^n  direkter  Althenie  der  Erre* 
gung.  .Ich  verordnete  deswegen  8  Queur  .Iii* 
quor  anodinus  mit  ^  Quent  tinctura  tliebaica 
und_  liefe  davon  all^  Stenden  jo  Tropfen  neh- 
xnen.  Nach  Uhr  wurde  ich  in  das  Haus  deä 
Patienten  j^rufen«  Es  waren  nun  wirkliche 
pluiniachten  eingetreten »  die  alle  Viertelilun^ 
den  fxch  erneuerten,  Diefe  Anialle  kann  ich 
nicht  anders  als  Ohnmächten  nennen,  ob  üe 
gleich  verfchieden  von  den  gewöhnlichen  Oha* 
machten  waren.  Indem  Patient  £pt^ch^  fülilte 
er  Gittern  dei;^  Knie  und  Hände»  nun  fchtolt 
€r  die  Augen,^  der  Kopf  fank  nieder,  die  JKei^ 
fpiration  wurde  fch wacher ,  das  ^ewufstfeyn  ver^^ . 
lor  fich,  der  Puls  blieb  unverändert.  Jezt  ein 
folgte  einigemal  krampfhaftes  Schütteln  des  gan^. 
zen  Korpers.  Nach  ohngefähr  einer  Minute « 
manchmal  früher»  manchmal  fpäter,  hörte  de» 

^^^^^  ^ 

einem  tiefen  Seufzer  auf,  l^^ü  aber, 
höchfi  üble  Gefühle  von  Angft  nach  lieh-  Ich 
Uefa  vori  den  Reizmitteln  alle  halbe  Stunden 
die  angegebene  Gabe  nehmen.    Nach  9  Uhr 
befuchte  ich  den  Patienten  abermals»  J>er  gaQ^  ^ 
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Zuftand  hatte  fich  vtrlcklimmert  Die  Obn^ 
niaclatn  dauerten  noch  fort.  Das  Geücht  wac 
fehr  aufgetrieben  und  roth,  der  Kranke  halti 
BrfcheinuDgen »  abwethfelnd  ,  mit  völliger  Ver« 
duijjLeluug  der  Augen»  fo  dafs  es  ganz  .finflei 
um  ihn  w^r,  aber  dafs  er  doch  alles  wie  durch 
einen  dicken  Fior  fah«  Die  Augen  waren  ftiec 
und  hatten  einen  widernatürlichen  Gluik  Da* 
bei  wurde  ein'läiliges  Krit^beln  in  Händen  und 
Fürsen  gefühlt,,  welches  fo  heftig  wurde^  dais 
es  der  Kranke  ein  ftjbrcbterliches  Bollen  nannte, 
und  verficherie,  dafa  es  unausftehlich  fey.  Der 
Puls  war  noch  eben  fo  wie  am  Morgen. 

,  Da  hier  die  Arzneimittel  nichts  genüzt  hat- 
ten*! da  im  GegentheU  (|er  Zuftand  viel  fchlim* 
sner  während  ihres  Gebrauches  geworden  trary 
da  alles  heftigen  Andrang  des  Blutes  nach  den 
Kopf  zeigte ^  welches,  verbunden  mit  dem  Krie« 
beln  in  Händen  dmd  Füfeen,  SoUagfluls  fürch* 
teii  liefsi  und  da  der  Puls  eine  groüie  Bl^^ 
menge  zeigte,  fo  entfchlofs  ich  mich,  nicht  oh* 
ne  Angll,  ein  Aderlafs  zu  verordnen.  Ich 
liefs  ohngefähr  |  Pfd.  Blut  am  Fuüi  abzapfen. 
Bald  darnach  fühke  üch  Patient  edeichterf. 
Das  Rollen  in  den  Gliedern  liefsnacli,  es  wurde 
ihm  bell  vor  'den  Augen ,  und  die  Erfchelnun* 
gfn  verfchwanden,  die  Angll  vormmderte  fich; 
ab^  noch  dauerten  die  Ohnmaclxten-foct.  Du 
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Nutzen  diefes  fchwächenden  Ji^ittel«  ▼eiaDlafste 
'  mich,  dafs  ich  auch  feiner  fchwächend  vedialx«^ 
ren  wollte;  ich  veruidnete  daher  eine  Salzlolu« 
tion«  Sie  machte  in  der  Nacht  laxiren« ' "  Am  ' 
Morgen  des  andern  Tages  fand  ich  den  Patien^ 
ten  noch  fo  wie  .  geilern  Abend.  Zu  Mittag  . 
fegte  er  mir,  dafs  es  ilim  wieder  fchlimmer 
fey,  die  Angft  werde  wieder  hefdger  und 
manchmal  wäre  es  ihm  auch  dunkel  ivor  den 
Augen  geworden.  £s  waren  Vormittag  noch 
einige  Stuhlgänge  erfolgt.  Abends  war  das 
Befinden,  bei  fortgehendem  Laxiren,  noch 
fchlechter.  ,  ^        '  '  ^ 

Die  abermahlige  Veyfchlimmerung  nach  " 
fchwächenden  Mitteln  veranlafste  mich  zu  fol- 
gender  Betrachtung:  Die  Zufälle,  die  oifenbar 
eine  zu  groüse  Biutmenge  zeigteji,  und  die  nach 
dem  Aderlafs  erfolgte  ^eflerung,  zeigten  deut- 
lich, dafs  dalTelbe  hier  am  rechten  Ort  aiige- 
bracht  war,  und  dafs  die  Unterlaflung  deflelben 
nachtheilge  Folgen  gehabt  l^ben  würde.  Die 
Verfchliinmerung  nach  fchwächenden  Mitteln 
beweift,  dafs  diefe  unpaflend  find;  es  kann  da« 
)iei  hier,  keine  yrabre  Hyperfihenie  ftatt  finden«  > 
Afihenie  iA  alfo  der  herrfdiende  Charakter  die« 
fes  Uebelbefindens.  Die  Blutmenge  mufste  ver- 
miniferc  werden,  weil  fie  fßr  die  Kräfte  der 
Cefäbe  SU  grofs  war,  und  weil  reizende  Miitei 
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•  die  Zufalle . verfchlitomerteii ,  und  Schaden  von 
von  dem  zu  vielen  Blute,  fürchtea  lieften.  Da 
abei  nun  die  Blutinenge  vermindert  iß,  da  die 
fchwächenden  Mittel  fchadeten;  fo  weiden  ge- 
wifft  nunmehr  flüchtige  und  fixe  Keizmittel  iiicf 
am  rechten  Orte  angebraciu  feyu» 

Ich  vexüiauete  alfo  ein  Infufum  von  Vale- 
liana,  cortex  peruvianus  mit  Liquor  inpdinus» 
Diefe  Verordnung  wirkte  fehc  gut.  Die  Naclit  , 
hatte  mein  Pa^tient  gefchlafen ,  am  Morgen  fand 
ich  ihn  lieiter,  und  feine  Anfälle'  von  Ohn- 
madit  dauerten  nicht  mehr  lange ,  lieften  kdne 
ib  heftige  Angft  mehr  zurück  und  kamen  über- 
haupt nur  dreimal  an  diefem  Tage.  Der  Appe- 
,  tit  kehrte  wieder,  die  ganze  Gefundheit  wurde 
wieder  hergefteilt»  und  nach  Verlauf  von '7  Ta* 
geil  vom  Jig.  Auguli  augerechnet ,  konnte  mein 
)?aiient  .wieder  an  feine  Gefchäfte  gehen« 

.  Aber  leider  dauerte  auch  nach  dlefer 
Krankheit  die  Hauj>turfache  derfelben,  der  luu 
gende  Kummer  noch  fort.  Diefer  yericheuchtea 
nach  erneuerten  Kräften ,  den  nächtlichen 
Schlaf,  und  veranlafste  am  Tage  peinigende 
Gefühle.  Erfchäoiungen ,  die  die  Menfehen 
^a^ ft,ellten ,  welche  feineji  Kummer  veranlab« 
tec^,  repriUentirten  üch  oft  in  der  Phantaüe  dm 
armen  geplagten  Maimes.   Noch  blieb  er  Herr 

i\her  (iein«  fhwtafi^»  war  er  üch  der 
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Täufchung  bewufflt.  Sollte  aber  der  ZtAinA 
.äbler  werden',  foUten  die  höheren  Geifieskräfie 
nicht  mehr  Täufchung  ^voa  Walnheit  uncer- 
fcheiden  Icömien,  dann  möchte  wohl  völliger 
Wabnfinn  nicht  mehr  ao&enbleiben. 

Doch  fürchte  ich  diefii  nun  nicht  mehr,  da. 
fich  mein  Patient  nun  fchon  feit  8  Tagen 
wolil  beündet.  In  froher  Gefellfchaft  trank  er 
eines  Abends  einige  Gläfcr  Punfch  auf  mein 
Anrathen.  Diefa  erheiternde  Getränk  brachto 
frohen  Muth  hervor  und  wurde  die  Urfache 
einer  fchlafvollen  Nacht»  Diefe  einzige  gute  * 
^acht  fiärkte  den  Geift  und  den  Körper  au&ei^ ' 
ordentUch»  Mein  Patient  jli  von.  diefer  Nacht 
an  Herr  ^iner  Voiftellungen ,  er  kann  die  pei- 
nigenden Ideen  von  fich  eMemen.  Üie  Er« 
fcheinungen  find  nun  ganz  'gewichen.  '  Eine 
Mifcliung  aus  £iL  caftorei»  tinctura  thebaica  und 
Eir.  valerianae,  in  kleinen  Gaben  geiionunep, 
haben  zeither  den  verbelTerten  JZulland  erhalten* 

• 

Mit  Recht  kann  man  mir  bei  diefer  Kian« 
kengefchichte  den  Vorwurf  machen,  dais  ich 

• 

mein  Verfahren  nur  durch  das  Schadende  und 
Nützende  beflimmte»  Ich  kenne  das  unrichtige 
diefer  Handlungsweife  fehr  gut.  Leider,  aber 
hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs.man  üch  am 
Krankenbette  oft  mit  diefem  wankenden  Rohre 
begnügen  muls;  denn  noch  find  nicht  all« 
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Aenrte  zu  dnar  fo  lubHmen  Anficht  der  Erre^ 
gungBÜieone  gelaogjt»  dafs  üe  Dur  durch  das 
Vorausgehende,  oder  wie  andere  wollen,  durch 
die  Prognpfe,  ficfa  au  ihrer  Handhirgs weife  am 
Krankenbette  köunen  beüimmen  laflTea. 

*  Ich  könnte  hoch  mehrere  Krankheitsfälle 
aus  meinem  Tagebuche  niederfchreibeu,  wo  das 
Aderiaiii  in  krämpfigen  Krankheiten  nützlich 
war#  doch  halte  ich  diefs  jest  lür  zwecklos. 
Jbfur  erinnere  ich  meine  J^der  noch  an  eine 
von  mir  im  i4ten  Bande  iliefes.  Journals  im,' 
itien  St.  erzählte  Gefchi^te,  wo  eine  Paraple» 
ffB  durch  Adeilaif  und  Abfphrungsmittel  geheilt 
wurde»  ohneiachtet  alle  vorausgegangenen  Ein« 
flüfle  geeignet  waren  |  «fthenifchen  Zufiand  sa 
enegen«'  / 


Müller. 

Arzt  £u  Plauen« 
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U  e  b  e  r 

die   L  e  b  e r  e  n  c z ü n  d u n g  .  ^ 

derKinder, 

einer  häufig  verlianuten  und. unter  die  Rubrik  ^ 

[es    fchweren  Zahnens. 

geworfenen  ICranklieit 

der  Kind  e  r«  ^  * 


"1  .    .  • 

3eit  Wiclmumn^  in  feinm  Ideen'  zur  Dlagno*'^ 

tikf  das  Zahnen  der  Kinder  ans  der  Reihe  der 

^aukheitsurlachen  verbanut,  uud  bk>8  als  phy^ 

iologifches  Ereignifs  hat  betrachtet  wifleii  wol- 

eu  j  haben  mehrere  Aerzte  die  Behaiiptung  ^ 

IVicbmanns   befiritten.     Ein   Gegettfland  der 

Akiznei/wiflenfchaft^  der  einen  angefehenen  Arzl^ 

vider  und    angefehejae  A.eizte .  für   fich  hat, 

rnufg  naph  allen  möglichen  Anüchten  dargeßeiU 
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und  betrachtet  werden,  wenn  endlich  mit  Zu- 
'  verläfligkeit  darttber  entfchiedea  und  das  TJs- 
theil  aU  Lehsfatz  füll  aufgenommen  werden 
körnten.  Ich  will,  was  ich,  durch  eine  zwölf 
jährige  Praxis  belehrt,  zu  diefer  Sadie  zu  fagen 
weifa,  meinen  Herren  Amtsbrüdem  vortragen; 

Man  fieht  Kinder  während  des  Ausbruchi 
der  Zähne  gefährlich  krank  werden,  und  üeht 
Kinder  während  des  Ausbruchs  der  Zähne  fler- 

■ 

ben;  und  doch  kann  das  mechantfch  gereiste  oder 
entsünuete  4?ahnfleifch,  als  ein  zur  Fortdauer 
des  Lebens  nicht  wiclitiger  Theil,  niclit  als 
ITrfache  der  gefahrlichen  Zufälle  oder  des  er- 
folgten Todes  angefehen  werden;  ein  Umßand 
den  felbft  die  Gegner  Wichmanns  eingefiehen« 
und  der  bis  jezt,  foyiel  ich  weils,  auch  uner« 
klärt  ift.  • 

^  Bei  den-meifien  Kkidem  die  während  des 
Ausbruchs  der  Zähne  erkranken,  und,  wenn  die 

•  Krankheit  fich  felbH  überlaflen ,  oder  nicht  ge- 
höng  erkannt  und  behandelt  wird ,  fehr  oft  mit 
dem  Tode  endigen,  b^erke  ich  folgende  Zu* 
fälle:  Die  Kinder  ünd  matt,  verlieren  die  Eis- 
luft ,  haben  Neigung  zum  Brechen  oder  brechen 
fleh  wirklich,/ die  Zunge  ift  unrein,  der  Puk 

.  ift  mäfsig  fieberhaft ,  gegen  Abend  Exacerbatioii^ 
die  Lieibesölfuung  ift  unordentlich,  entweder 
Durchfall  oder  Vciilopfung ,    die  abgehenden 

Ezeie- 
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Excremepten  find  weils  oder  afcligrau,  der  Urin 

ilt  dunkel  von  Farbe  und  die  abgehende  Menge  ^ 
deflelben  fehr  gering.    Bei  weitem  Vorfchritteii 
der  Krankheit '  werden  die  Padenten  betäubt , 
fchlaffüchüg  I   es  Hellen  hch'  in  diefem  Grade 
,  der  Krankheit  gerne  Zuckungen  ein.   •  .'    •  " 

Die  Wulfsen,  gallenloFen  Exfaremente,  dev 
dunkel  gefärbte  Urin,  das  l^ieber»  die  Empfiudr 
lichkeit  der  Unterrippen*  Gegend,  der  rechten 
Seite  beim  Druck,  befonders  unter  den  Knor« 
peln  der  fairchen  Ripperr\  verratfien  <Ke  vor-^ 
'iiandene  Leberentzündung.  Es  iü  kaum  nöthig 
zu  bemerken,  dafs  die  Kiankheit  heftiger  ift^i 
«wenn  der  concavf-  Theil  der  Leber,  die  Unter- 
TJppen'.  GegVind  hingegen  beim  Drucke  fchmeis- 
'hafter,  wenn,  der  convexe  Xheii  de^elbcfli 
anelu  leidet.  >  •  • 

Diefe  Krankheit  kommt  mir  fo  oft,  t^Kin^ 
(fern*  vom  6ten  Monate  bis  in  das  4te*  Jahr  und 
immer  während  des  Ausbruchs  der  Zähne,  be- 
fonders  der  Backenzähne  vor,  dafs  ich  feft 
glaube,  Zahnreis  fey  ihre  nä^xfte  tJrfaohe^4cli 
will  fte  fläher  e6nfenfuelle -oder  fymplomikifche 
Leberentzündung  nennen.     Wem  efwa  eine 

■ 

confenfuelle  Entzündung  nicht  begreiflich  leyxi 
>«roilte ,  den  bitte  ich  zu  Bedenken ,  dafo  i^ai-h 
Verwundung  des  Gehirn^  auch  confenfuelle  Le- 
berenizündungeu  enttflehen;   dais  des  Trippec 
XVlll.     4.  St.    '        '  E 
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vom  ZahnteuE«  ien  ich  sweimal  fabi  omTen- 
iuelle  Eotzündung  der  Urethra  vorausfetxe,  dais 
confenfuelle  Entzündung  des  MaAdarms^  die 
IJifache  der  ^ahnrubr  fey  u.  f.  vr. 

Sollte  nicht  etwa  der  Wahn  von  dem  fo 

» 

-  genaunCen  Anwachfen  der  lUoder  in  diefer 
JCiankheit  fc:inen  Grund  liaben  ? 
j^,.  Das  Heilmittel  diefer  Ifeberentaöndung,  ift 
^  vecfüiiite  Queckfilber  nach  Maasgabe  des  Al- 
ters zu- 1  — -  S(  Gran  täglich  gegebeoi.  Es  ift  in 
jdiefer  .Krankheit  ^anz  zuverläpig)  und  hat  das 
b^uemei  dafs  es  weder  riecht  noch  fchmeckr, 
Vaid-riUndeih  leicht  beiaubringen  ißL  Ana  be- 
4en  liUst  es  £ch  in  ibigender  Form  beibringeiu 
J^c.  Aqua  fervid.  unc  fem.  folv.  Gum.  arabic^ 
idiachm.  fem,  adde.iMrc«  dulc.  i  2  gr.  Syr. 
fimpl.  dragm«  duas.  M#  d,  S.  Alle  Sttmden  r ' 
Caffeelöifel  voll  wohlgeCchütteit  zu  geben.'  Bei 
heftigen  Zufällen  lafle  ich  nochv  etwas.  Salpeter 
.kl' Mandehnilcli  oder  Milch  und  VVafler  'aufge> 
lö&t  4iebenher  trinken«  Aderlafien  habe  ich 
noch  nie  nötliig  gefunden.         .  ^  ' 

Folgendes  mufs  ich  noch  erinnern:  Man 
^laiTe  iich  nicht  durch  die  gaftrifchen  Sympto* 
.  men  zu  Brechmitteln  veirleiten.    Das  gaArifche 
ift  blos  morbus  confecutivus«    Die  Verdauungs« 
Werkzeuge  verfallen  in  iTnthatigkeit  und  Schwä» 

4bef  wenn  der  Reiz  der  bittem^^^e  im  Zwölf- 
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fingetdarm  unjl  den  übiig^  Gedärmen  fehlt ,  und 
verlieren  fidi  voi\  felbft,  weuu  der  morbus  Pri- 
marius gehoben  ift»^  Man  lafle  fich  ferner,  nicht 
durch  die  Betäubung  Verleiten ,  zu  glauben ,  man 
]iabe  eine  Krankheit  mit  neivofer  Complication 
vor  fich*  Diefe  Bctäubyug,  ein  Symptom  der 
Xieberentsündung,  unter  fcHeidet  fich  von  der  ner» 
vofe^  Betäubung  dailnrch , '  das  kein  .liaufen  vor 
den  Ohren  und  das  Gehör  dabei  ungefchwächc 
ift.  .  . 

Sollten  nicht  die  5  Kinder »  ivorttber  Herr 
Dr.,  Schroer  zu  Buckau  im  iften  Stück  des 

loten  Bandes  diefes  Journals  anfragt,  an.  der 

*  « 

vorgetragenen  Krankheit  geftoxben  feyn  p 


Lahr  im  Breisgau  j  den  18;  April  j  ißo3* 


Tüvld.  ^üi. 


f. 


V  »  » 
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*    Uebex  den  Gebrauch 

de« 

religio.  Ten  Myftizismu' 

bei 

T 

de.r  Melancholie. 

Durcli  eine  gLücklicIie  Kar  erläutert 

I3ei  Fall ,  über  welchen  ich  mein  Journ^ 
dem  Publikum  mittheile ,  würde  mir 
öfifeiitliche  Bekannmiachung  nicht  wter^ibtAf' 
nug  fcheinen,  wenn  er  einer  Seits  nicht 
.diente,  manches  von  dem,  was  ich'  iA 
.  neuerlich  von  mir  erfchieneuen  Schriften 
zu  einer  lVi)ißk   der  organifchen  Körper  ufd  ^ 
menjclükhen    Seele.    Berlin  ^    bei    Vnger  iS*)* 
nn«I,    Einig t    Worte   über  den  Seelenrdz  ^ 

• 

.   eine,  neue   Behandlungsart    dts  Wahnßanss 
dm    nämächen    Verlage)    über  den  Gfcbw^^ 
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der  pfychologifchen  Arznehniuel  bei  GcmütliÄ» 
krartkheiten  gefagt  habe,  zu  erläutern,  und  nX-  . 
her  «ü  beftimmen»  andererseits  aber  die  öfien^ 
liehen  Mittheilungen  über  aweckuiäfsig  .ange-^ 
flellte  pfychifche  K.urea  .in  •  den  Schrifcei}  der 
Aerzte  fo  feiten  wären ,  dafs  felbll^  das  weniger  -  ^ 
Inlerefiante  in  einem  noch  (b  fparfam  kultivir» 
^  ten  Fache  auf  die  fiea^Jitung  deifeiben  vielleicht 
eiaige  Anfprüche  hat«  x 

Uebis^ihaupt  £hd  die  guten  und  brauchba«« 
'  ren  Bemerkungen  über  denjenigen  Tlieii  der 
Seelen  künde,  welcher  den  Arzt  intereflirt  in 
i'  den  pfychcilogifchen  und  medizinüchen  Schri& 
ten  nur  fpar£un  ausgefireut,  und  eine  foigfiiUige 
Xjectüre  der  WeiJce  von  Moriz^  Platner^  L  L 
Schmidt f  Dujour^  Lorry,  Arnold^  Harper^  Crichton^ 
Jpdlcontr^  Pintly  Chiarugi  u.  a.  hat  mir  nur  eine  ^ 
^  geringe  Auabeute  aerfelben  geliefert    Waa  ins«*, 
befondere  die  pfycho!  ^gifche  jBehandlung  der 
Gemüdiakrankheiten  anbetrijQc,  fo  fcheint  es  mir, 
dab  auf  daj  Detail  deifeiben  fehr  viel  und 
eigentlich  das  JM elfte  ankomme..   Mit  diefem,  ^ 
wird  man  aber  nur  durch  die  Darfteilung  ein- 

«einer  pfychologifcher  Euren  bekannt  IBs 

*  .  • 

*)  Icli  bin,  was  die  Vortheile  betrifFt,  welche  daf 
I  ^  .  '  Publikum  durch  die  ^ckannubachung  dieles  De- 
tails der  pfychirclien  Behandlung  erhält,  nfit  Hrn. 
Keil  (S.  de/leu  Ilhapfodiceu  über  die  Aiiweiidiing  ^ 
der  pTyolufciicn  Kurmethode  -auf  GeaiteszerruLiun- 

I 
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fricbt  hier  ficher  kitte  'Menge  voh  prycholo^« 
üsheti  Handgriffen,  die  wir 9  wie  ich  ^ibexseugt 
bin,  nocii  liicht  kennen  «und  welche  zu  exhku 
den  nicht  Mos  mediiBinifche  und  philofophifche 
Kenhuüflet  fondem  das  eiemlich  feltene  Talent 
der  Suhiibtohacbiung  und  die  noch^  felcoere 
Kunfti  das  Huz  des  Menfchen  felbft  in  feinea 
dunIbeUlen  Irrgängea  \\x  ergründen ,  erfordert 
Verden. 

Daia  es  wirklich  eine  Methode  gebe,  die 
Gemüihßkrankheiten  durch  pfychifche  Mittel  im 
Ganxen  genommen  glQcVIicher  isa  heilen,  ab 
durch  die  bisher  gewöhnliche',  mehr  iniif «riefle, 
Verfahruugsarti  fchelnt  aufser  Zweifd  zu  feyn. 
Dafs  die  englifchen  Atrzte  diefe  Methode  zu 
kennen  behaupten,  dafe  fie  wirklicli  jene  Krank- 
heitsklaOe  bisliei*  am  glüeklichften  behandelt  ha^ 
ben,  dafs  fie  aber  ihr  Verfahren  verfcl;^ wiegen 
und  in  ihren  Schriften  alle  nähere  Eiklärungen. 
datüber  (urgfdUi^  imtecdrückten ,  ift  cbenfalli 
liekannt,      ,      .  n 

pni,  S.  Iii  eilt  ganz  dcrfclben  Meinung*  Den 
ireift  einer  pfyciiifcken  Kur  lernt  «man  nur  durch 
^  das  Dnail  d^felben  kennen^  iiiid  ich  f<4llt6  den* 
ken,  dafs  die  Belianiufciurr  mit  jenem  Geill  die 
hfße  Schule  ftir  den  l'cy,  <lcr  /ic3i  fiir  dies  l'ach 
au  bilden  wüufcbt.  Durch  die  blofe .  Kenntnifs 
'Ifter  Regeln  wird  niemand  gejlildev,  wenn  ilim 
nicht  Fallfe  vor«2;<?Ie»;t  \>  crdeu,  ans  dciien  er  die 
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Deri  Veifafler  zweifelt  indefTen,  ob  jemals 
ein  englifdier  Arzt  mit  tükn  Zweigfsn  diefer  Me-  . 
thode  vertraut  gewesen  fey ;  auch  findet  zuau  kei- 
ne  Spur  in  den  Schriften  diefer  Aer;ste9  dafs  üe 
der  ,   jener  Methode  zum  Grunde  Uegenden.  , 
'  Anücht  des  Zufammenhanga  der  Seele  mit  dem 
Körper  und  der  Uifadie  der  Gemüthsftörungen 
nahe  gewefen  wäreii,  und  eben  fo  wenige  dafg 
fie  den  Gebrauch  des  Stelenreizes  im  Allgemdnm 
cK  lu  nicht  blos  in  Bezug  auf  Gemiith^krank- 
heiten ,  Sondern  zugleich  auf  alle  übrigen  Krank-^ 
heiten  anders  als  nur  febr  firagmeatarifch  ge- 
kannt hätten^ 

 V  » 

Die  Kranke,  deren  Zuftand  und  Bdi^nd« 

lung  ich  hie;r  befchieibeh  werde,  war  von  jehec 
und  befonders  in  den  leztern  Jah^e^  vor  ihrer- 
Krankbeit  etwas  ängftlich,  ierupulös  und  geneigt 

fich  immer  ;das  SchiimmUe  voczofiellen,  .  Sie 

» 

hat  fchon  in  frühem  Jahren  MeSgionszmifel  g/&- 
^  habt,  die  auch  noch  jezt  Ilatt  finden.  Uebri- 
gens  war  fie  iöimer  ,eine  fieifeige  KircheDgibige*  .  . 
rin,  gieng  regehnäfug  zum  Abendmahi,  las  alle 
Sonntjige  in  d^r  liibcl  und  geiftlicuen  Schriften, 
und  ihr  religiöfer  Skeptizismus ,  bat  wohl  nie  ia 
zu  jgro&ei^  Au(Uärung ,  fonderci  vieioiehr  in  ihj . 
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rein  natüxUcben  Hange,  iich  Immer  äogllUciie 
Vorftelluiigen  zu  n^cl^en,  feinen  Grund  gehabt« 

Sie.  Ut  gegenwärtig  69,  Jahr  alt  und  t^eiand 
£ch,  da  ick.^Bu  ihr  kam»  feit  mehreren  Monateu 
im  Zuflande  der  Schwermuth.  Die  Krankheit 
hatte  um  Neujahr  mit  reifst ndin  Scbmersen  in 
den  äufsem  Bedeckungen  des  Kopfs  ihren  An. 
fang  genommen»  die  iudeflen  ijpäurhiu  bei  dem 
Gebrauche  zweckmäfsiger  Mittel  lieh  veiloreii. 
Oeftere  Anfälle  Ton  Bruftbeklemmung,  veranlafii. 
tep  zugleidi .  den  Verdacht  von  der  Gegenwart 
def  hruilwaiTerfucht,  der  aber»  da  keine  andern  « 
Kennzeichen  diefes  Zußandes  flatt  fanden  und 
die  Beklemmung  allemal  sugleidi  mit  den  me- 
lancholifchen  f aroxysmen  eintrat»  mithin  wohl 
mehr  die  Folg^  der  AfTection  des  Senjonums 
Vnd  d^en  Einwirkung  auf  das*  Kervenfyllem 
als  .  eines  örtlichen  Leidens  d^  Eingeweide  ^  deie 
Bruil  war»  .ielu  uahcher  zu.  feyn  fchien« 

Ich  fand  die  Kranke  in  fojgendem  Zuflande: 

Sie  feufste  befländig,  %var  äufterft  argwöhn 
sufch  und  verfchiolFeii»  und  fprach  iürtdauemd 
im  Tone  des  Kranken.  Unbefchäftigt  gieng  fie 
in  Grübeleien  .verfunken,  im  Zimnier  umher 
oder  fah  fiarr  auf  einen  Fleck. 

&ie  war  fouft  äufserft  thätig»/ hatte  aber  jest 
keine  Luft  zu  ihren  Arbeiten  und  lief«  die  au- 
ge&ngenen  Gefcliäfte  wieder  liegen.    Was  fie 

/       '  ■     • .  -  - 
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indeflen  aus  Bedttrfoirs  that,     B.  kleine  Arbeit, 
ten  in  der  Küehe  u.  f.  w«  verrichtete  fie  gan8 
regelmäfsig ,   yerlicherte  aber,   dafa  iie  nichts  ^ 
recht  machen  könne,  glaubte,  dafs  alles,  was 
fie  that,  ihr  zum  Schaden  gerejche  und  bereue- 
te  in  dem  .folgende  Augenblicke,  was  He  in 
vorhergehenden  gethan  hatte»  " 
^Sie  war  durchaus,  feihH  bei  den  gröfsteu 
Kleinigkeiten,   nicht  im  Stande, ,  einen  fe^en 
Knifchlufs  zu  fafleu,  fondern  fchwankte  heflan- 
^  dig  liin  und  b^r.  Wenn  man  fagte:  man  wollte 

9 

das  diun,  wpzu  iie  fidi,  wie  es  Ichien,  auf 
einen  Aügenblick  entfchloilen  hatte,  ib  wollte  • 
.  iie  fugleich  wieder  das  Gegeniheil.     Sie  gieng 
,  beßändfg  im  Zimmer  umher  und  fann  über  ihre 
Wirtlifchaftsgefchäfte  naclr,  Jtonnte  üch  aber,., 
üvie  üe  fagte,  nicht  befinnen,  und  nie  zum' 
Zwecke  kommen.    Uebrigens  fühlte  Ae,  dafg  es 
unrichtig  in  ihrem   Kopie  zugieng,  zweiielie 
aber,  ob  fich  diefer  Zufiand  jemals  ändern,  und 

iüxchtete  vielmehr,  daia  iie  2ulezt  den  Verftand 

i       .  . 
völlig  verlieren  werden  ^ 

Sie  fcliien  in  einer  beßändigea  Unruhe  zu 

'   leyn,  die  auch  des  Nachts  fortdauerte  und  ihr 

nur.  wenig  Schlaf  verfiattete.     Während  det^ 

Krankheit  wareh  vier  Ziegenlämmer  bei  der  Ac- 

cife  nicht  augegeben,  wie  dieb  nach  dem  G^fets 

gefchchen  mufs«    Hierüber  .hatte  hs  iicii  meh« 
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rcre,  Wochen  aufs  fchreckllchße  geängftigt,  ohne 
jemanden  den  Grund  ihrer  Angft  mltzuth^en» 
hiB  fie  endlich  einmal  in  der  Abentldämmermg^ 
da  ich  auf  alle  mögliche  Weife  ihr  Verträum 
zu  gewinnen  iind  fie.  treuherzig  zu  machen 
fachte,  mir  unter  eleu  Aeufferungen  der  gröfs- 
ten  Verzweiflung  geftand,  dafs  fie  jen^  Vcr- 
ftofa  gegen  die  Gefetze  begangen  habe.  Ihr 
Gold  und  Silberzeug  hatte  fie  bereits  im  KelA» 
veifteckti  weil  üe  glaubte}  da|s  die  Accisofiäziaa- 
ten,  (las  ganze  Haus  durchfuchen  und  ihr  gaa* 
ses  Vermugea  ihr  wegnehmen  -Rrürden, 

Eine  6rille«  die  ,bei  diefex  Art  von  Ge* 
müthskranken  einmal  tiefe  Wurzel  gefaist  hat,  * 
vollkommen  heraus^suarbeicen,  fo  dafs  kein  fieft  . 
davpn  zurückbleibe,  hält  äufserft  fchwtr.  Un- 
geachtet ich  der  Kranken  die  deutlichftenifduift* 
liehen  Beweife  iforlegte,  dafs  die  Accisinfpectioii 
iil  Rückijpht  jener  vergelTenea  Anzeige  vöLUj 
zufi;iedeu  gefielit  f^y,  qud  ihr  nicht  das  Miu- 
defbe  dabei  zur  Lad  lege,  war  fie  doch  noch 
xücht  beruhigt,  ff»ndern  glaubte  immer  noch, 
dafs  verfchiedene  Aeu&erungen  ypn  ihr  gegea 
den  Käufer  der  einen  Ziege  den  Vexlull  ihres 
Vemiögen^r  nach  fich  ziehen  M^ürdeUt  ^ 

Das  HerausfchalFen  der  Grillen  ift,  wena 
die  Kranken  zu  fehr  durch  dlefelben  beunciH 
,  higt  werden,  freilich' notliig,  fie  werden  abec 
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tläduTch  €ben  Ib  wenig  von  ihrem  Uebel  be* 
freit,  als  ein  Menfcb,  der  einen  fchwacben  Mä^ 

£en  ui>d  Schleim  ^uud  Cruditaten  darin  hat, 
durch  Herausfchaflung  diedr  letztern  von  fei« 
reV  Magenfchwäcbe  geheilt  wird|  wiewohl  von 
4iStit  zu  ^eit  gegebene  ausleerende  Mittel  als  . 
ikf//bedinguag  der  Kur  unter  diefen  Umfländea 
liöthig  find.  So  wie  ficli  in  einem  fchwach^n 
Magen  fortdauernd  Unreinigkeiten  *  bilden ,  fo 
ündet  iiu  hypochondrifchen  Zuüande  eine  uu- 
aufhöiliche  GiUlenerzeuguiig  im  iSenforium  ilatt. 

.  Der  körperliche  ZuAand  der  Kranken  fehlen* 
ziemlich  {natürlich  zu  feyn ,  aufser  dafs  he  über 
Jlartleibigkeit  klagte.  Stockungen  in  den  Ein* 
geweiden  des  -Unterleibes  konnten  mit  bei  der 
)(.rankl^it  im  Spiel  feyn«  Ich  zweifle  aber,  ob 
fie  in  diefem  Fall  die  ürjache  dejfclben  enthiel- 
'  len.  Kranke,  bei  denen  diefer  Zufland  ftatt  fm*  - 
det,  pflegen  viel  über  körperliche  Misgefühle  zu^ 
Jilagen  und  diele  für  fehr .  gefährlich  ^xnd  ominös 
zu  halten.  Grillen  vun  diefer.  Art  hab^  ich 
9ber  nicht  bei  ihr  bemerkt*  Das  Uebel  /  da^ 
fie  vcrgröfsert  e;rblickte ,  war  nicht  ihr  körperli-  . 
eher,  fondern  ihr  Gemü^A^ •  Zuftand«  Sie  yer^ 
fjclierte  foitdauernd,  dafs  fie  ganz  verwirrt  fey 
und  fich  nicht  beginnen  könne,  fprach  doch 
dber  meiflens  zulammcnhangepd  und  vernüni- 
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tig,  und  ^eiriditet€  die  GefcLäfite ,  die  Ce  yöjs 
Xi3ihm,  ganz  gut.  '  ^ 

r 

Als  ich  fie  einmal  ein  Kapitel  aus  dem  Bu- 
'che  Hiob  hatte  lefeii  laiTen ,  fland  fie  auf  i  gieog 
ihrer  geivöhiichen  Weife  nach  tie^innig  im  Zim-  | 
xner  umher  und  fagte:  Ach^  wenn  ich  doch  ib 
gut,  wie  Hiob  wäre!  Ein  anderesiaal  veiüchene 
fie  mich  weinende  Sie  fey  nicht  weith  auf  dei 
Erde  zu  gehen. 

Da  fie  iich  foudaueind  mit  der  Idee  äDg- 
Iligte^  dafs  fie  verhungern  müfli^ ,  weil  fie  kein 
Geld  mehr  habe,  fo  fuchte  ihr  ähefter  Soha 
ViXid  ich  lie  dahin  zu  vermögen ,  uns  das  vor« 
räthige  Geld  zu  zeigen^  wo  fich  eine  vid  g/oP 
fere  Summe  fand,  aU  fie  angegeben  hatte.  Das 
Vorzeigen  des  Geldes  brachte  fie  indeffen  von 
diefer  Grille  nicht  ab,  fondern  einige  Tage 
nachher  .<kam  fie  wieder  darauf  zurütk  und  be- 
hauptete  unter  grofsen  Wehklagen:    iiir  Sohn 
habe  fnXkh  gezählt,  et  fey   kaum  der  dritte 
Theil  davon  da  und  wir  follten  fie  nur  voi 
'den  Kopf  fchlagen,   weil  fie  fonft  in  diefem 
fchrecklichen  Zuüaude  umkommen  muffe.  Auf* 
fer  der  Grille  de«  Verhungerna .  halte  üe  noch 
mehrere  andere  z.  B.   dafs  alle  Victualien  im 
Haufe  verdorben,  daja  die  |Cütheng^twachfe  im 
Garten  verdomen  u«  C  w« 
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Die  Schwermuth  hatte  bei  ilir  ihre  regel- 
xnafsigen  Exacerbationen  und  RemK&onen.  Die 
erftern  Mten  allemal  des  Morgends  ein,  des 
NaciiuiUtaga  und  Abends,  befand  üe/üch  beflei« 

.  Nachdem  ich  die  Kranke  g  Xage>  lang 
beobachtet  haue»  fieng  ich  mit  dem  4ten  Ju- 
iiius  die  Cur  an« 

Bei  atlto  denjenigen  Krankheiten »  die  in 
.  Vfinei^*  alfgemeinen  oder  partiellen  torpor  der 
•  Lebenskraft  ihren  Grund  zu  haben  fcheineni 
bei  Sehlagfiaffen,  Lthraungen,  flockender  Cirku^ 
lation  in  'den  Gefalacte  %  f»  w»  find  bekanntlich 
£rechmitul  zuweilen  vou  voraüglichem  Nutzen. 
Ihre  heilfame  Wirkung  beruht  indeffen  nicht 
auf  ihrer  apaleerenden  Kraft,  fondeih  fie  wirken  ' 
als  Erfchütteningsmitttl  und  veianlaifeii  durch  ' 
die  allgemeine  £xcitation|  die  ii^  im  Körper 
hervorbringen,  einen  häliem  Grad  von  Reiz« 
barkeit  auch  in  einzelnen  Oiganen  un^  einia 
lebhaftere  Actio»  derfelben« 

Ein  ähnlicher  Zufland  von  torpor,  wie  er 
in  einzelnen  Syfiemen  und  Theilen  des  übri« 
gen  Körpers  zuweilen  vorhanden  zu  feyn  fcheiot » 
fin.dei,,  wenn  ich  nicht  irre,  unter  gewifTen  Um« 
fiäod^  auch  im  Senforium  ftati«  Pas  Uhrweric 
der  Seele  fcheint,  fo  zu  iagen,  vecroftel 
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feyn  und  Actfooen ,  -  die  ihr  vorher  Teht  leicht 
waren,  geben  jefet  nur  mit  Schwierigkeit  und 
unter  lälUgeu  Geiühlen  von  Statten»  Diefer  Zu- 
ftand  fcheint  vorzüglich  oft  bei  der  Hypochou- 
drte  und  Schwermulh  obmwalten*  Ich  glaubte 
ihn  auch  bei  der  gegenwärtigen  Kranken  zu  be* 
merken  und  befchlofs  daher  die  Anwendung 
eines  pfychifchen  Erfchütterungsmittels,  von  dem 
ich  unter  diefen  Umiiänden  etwas  erwartete« 
Ich  meine  dei^  ^orru 

.  Die  Hervorbrio^ung  diefes  Affekts  gefchah 
aiif  folgende  einfache  Weife.  Ich  fagte  der 
Kranken,:  dafii  ich,  wie  gewöhnlich,  aufser 
Haufe  effen  werde,  lieb  mir  aber  des  Mittags 
unter  dem  Vorwundc  einer  Aendcrung  meinee 
Dntfehluffes  aus  dem  GaAhfi£e  eine  Portion  £f- 
fen  lu>ien  und^  veraehrte  diefe  bei  ihr.  Ich 
wuIste  zum  voraus,  dafs  fie  dies  als  fcbimpflicii 
für  fidi  betrachten  würde  und  eirreichte  den 
Zweck  der  pfychologjificben  Reizung  aufs  voll- 
Jiornmenll^.  Jeder  Biffen,  de^  ich  in,  ihrer  Ge< 
gen  wart  afs,  wirkte  irritirtnd  auf  ihr  Senforium, 
fo  dals  ich  auf  diefe  Weife  gewilfermafseA  fogar 
die^  DofiA  des  Zorns  in  meiner  Gewalt  hatte 
und«  fobald  ich  mit  Effen  feitig  war,  wurde 
lle  wieder  ruhiger»  . 

Die  Wickung  dieier  B^ung  war  eine  gröf-  ' 
ferc  Gefch^tigMt  und  eine  leichi^e  Anuvoit 
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auf  .^ie  vorgelegten  Fragen^  als  in  ihren  ge-^ ' 
wohnlichen Zuüande.ftatt  fand..  DejZom  fchien 
vorzüglich  auf  die  Willenskraft  .bei  ihr.  zu  wir* 
ken,  und  ich  bin  daher  geneigt  zu  g^iubeUf 

4 

dafs  in  den  meifien  Fällen  des  hypochondh« 
fchen  Zufiandes  der  voclxchtige  Gebrauch  diefes 
Afiekts  fehr  heilfam  ill,  da  die  Neigung  zu 
numei  urltliätigen  hinbrüten  bekanntlich  ein 
Haupfcharakt^  diefer  Gemüthslage  ift^  und  vie}. 
leicht  vorzüglich  die  Rückficht  des  Gemütiis* 
arztes  bei  der  Kur  erfordert.  Jener  Effekt  war 
indeflen  blos  vorübergehend  und  Nachrninaga 
befand  fie  fifh  wieder  in  ihrem  vtnigea  Zu« 
ilande. 

Da  fie  zugleich  klagte,  mehrere  Tage  über 
keine  Leibe&öfüiung  gehabt  zu  haben,  £0  ver« 
fchrieb  iph  ilir  fowol  in  diefer  Rückücht  als  in 
Bezug  auf  die  etwa  durch  den  vorhergegange- 
nen Affekt  bewirk'te  Galienecgiefsong:  Ree.  Mlic* 
tuar,  Unit,  q^tjio.  uac#  /em.  Cnnu  taru  foh  drachnu 
Jtm.  Aqua  menth.  piptrit.  dracJimam  fem.  M.  S. 
^lle  Stunden  2  ThelöfiFel  voll.  Nach  den 
(^ebraucii  diefes  Mittels  kam  der  Stuhlgang  wle^ 
der  in  feine  gewöhnlicihe  Ordnung.  Es  ift,  dies 
zugleich  ein  Beweis,  dals  nicht  immer  hei  Me- 
lancholifchen  heftig  wirkende  Mitlei  nöihig  lind, 
um  Auslerungen  zu  bewirken,  und  die  Vor- 
ficht  bei  Kranken  von  di^r  Art,  die  man  noeli 
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night  kennt,  die  Reizfähigkeit  des  Darmkanals^ 
erft  ilöTth  gelinde  Mittel  eu  fondiren,  dürfte 
daher  wähl  in  den  wenigßen-  FäUea  unoüts 
fcyn. 

Den  *  5ten  Juhius  kam-  der  Schmegerfohn 
der  Kranken  und  ihre  Tochter,  die  .ich  zu  einer 
Confereoz  ihrentwc^geu  eingeladen  hatte.  Unfei 
häuiiges  Zufammenfprechen  '  wirkte ,  wie  ich 
merkte  9  ebenfalls  irritirend  auf  weil  lie  arg« 
wohnte»  dab  unfiere  Gefprache  üe  felber  an- 
giengen..  ^  < 

Den  6ten  Junius  lief  unvermuthet  ein  Brie! 
von  ihirem  zweiten  Sohn  aus  Nordamaika  ein» 
der  feit  7  Jahren  aus  Deutfchland  abwefend  war 
und  den  feine  Verwandten  fchon  längft  für  todc 
gefaalcen  htftten.  Ihr  ältefter,  im* Orte  anwefen» 
der  Soliti,  bradite  den  Brief  gerade  zu  ihr  int 
Zimmer 9  eiUracU  ihn  und  lafs  ihn  ihr  vor«'  Die 
Mittheilimg  defielben  brachte  iudeflen  flatt  einer 
i>elebenden  Wirkung)  wtd « man*  wohl  hikce  er* 
.warten  füllen ,  einen  Mumufägmdin  £indmck  bei 
ihr  hervor,  da  iie  £ch  einbildete »  der  Abwefen- 
de  werde  nun  mehr  das  Geld,  waa  er  noch -bei 
ihx  üehen  liatte^  zurückfordern  .und  iie  werde 
nun  voU^iids  veriiungem  müQen,  ein  Effekt, 
def  ficli  indeflen  nii:ht  fogleich,  fundern  erft 
Späterhin  gwn  offenbaite*  Ich  mtA  't^let'  ita 
AUgfemeinen  die  für  den  Gemüthsarat,  -wie  ich 
V  ,  *  '         ^  glaube 
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«die  WickuDg  folcher  EinfliilTe,  die  das  Gemüth 
der  Seritnkrankm  affisiiMi,  oicht  immer  iif.deni» 
AuafuhlkAe  ihrer  Acüon »  Ibo^era  oft  erft  if^äter*  * 
hin  ekladrt »  weswegeu  mw  Dicht  glauben  mw^  t 
dib  ein  Szperimeot  iniit  diefea  9uig6n  misltia-. 
gen  fejTt  leeim  man  nicht  einen  imgtnUUJtlkhmh^ 
ESekt  davon  wah^iimmu  Den  7ten  Juoius  irüh 
trsit  ein  Patoxyßmus  bei  der  Kranken  elo...  .De^^ 
der  Verfidi^ng  ihrer  Tochter  zufolge «  die  bif.^ 
her  wäluend  dee  g^ten  Theila  ihser  Krap^Lheir 
ihre  Wartung  heforgt .  und  fie  beobachtet  hatten, 
der  ftärkfte  unter  den  im  Laufe  der  Krankheit 
crfchieneneni  war»  und  ich  vermuthe,-  dafa  dei; 
Afiektemeiz,  welcher  in  den  nächAvorhergiehen^ 
den  Tagen  theils  mit  Abüciit ,  theils  durch  Ztti 
iftU  bei.  der  Kranken  unterhalten  war» .  su  der 
£ntwickelui^  dejQelhen  viel  h^igelr^ge^  habei\ 
mochte«  Die  Kraxxke  gieng  ipxt  yerfiürtea  |  zu«  . 
wdlen  wädeii  Blieken  im  Zimmer  jupd;  ästufb 
uadier  und  kehrte  wat  der  HjOfile^d^  Wegiaa 
oft  wieder  um, »  Ihr  Anwg  unori4entUci]r 
und  die  Bänder  d^r^  Nachthaube  hiengea  Ihr, 
loa  am  HtoUe  hemnifi«  da  fie  fonftt  iiricr  in  äUea 
Stücken»  fo  hefondita  iiuch  in  den^,.  was  ; ihra 
Kleidung  heiiaf»  i^hit^ .  apc^cat  wadr^  Ais.  ich  mit 
der  Tochür  auf  *ein^  hallm  Sfuqde  p^e^  Defucb 
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nicht  fortlaffen.  Einigemal ,  da  fie  im  Herum« 
gehen  die  Gefteo  d€0  Schm^iMi  nAaditei  blieb 
dei  Ami  dne  Zeitlang  in  der  ii;ti%eliobei:ieii 
Stellung  Juoirt  f  ein  Zufland,  den  ich  khan  eini- 
gemal bei  tief  Melapcholifchen  im  Paroxysmus 
wah^tnomtnen  habe.  Sie  fchieii  ' übrigens  bei» 
nahe  Töllig  befmnui^gtloa  und  gab  auf  die  an 
Jie  gerichteten  Fragen  gar  keine  oder  verkehrte 
Antwocien«  Wenn  fie  ftille  ftand,  fo  zitterten 
die  .'Glieder  und  fie  fchien  umfallen  zu  wollen» 
Wenn^  fie  gieng,  fo  wa^  ihr  Weg  meiftens  im 
Zikzak.  Als  ich  ße  mit  etwas  Zwang  auf  das 
SoAi  fetete  und  £e  bat,  an  ihrem  Stnckseuget 
das  vor  ihr  lag,  fortauarbeiten lils  fie  fich  mit 
Gewalt  von  mir  los  und  ihr  Bück  wurde  fa'' 
wild,  dafs  ieli  den  Ausbruch  eines  Anfalls  von 
Bafaei  befürchtete  und  fie  in  ihrem  untuhigeii 
Herumwanken  niclit  weiter  flqrte« 

tek  l^ermuthei  dafs  diefer  Paroxysmus,  wo 
nidit  die  Fblge  hiäfchä*  Bw^ungen  im  Serien»* 
'oxgan>  deich  waiigfieni  von  deufbiben  begiciiet 
#ar«  Dieät  Nachmittag  nach  dem  Anfall  war 
der  ruhigfte  wäkre!id  der  Zeit  meiner  Anwefeur 
heit.  Sie  Kraiite  klägte  ^li^ig,  fpraeh  einige* 
mal  fogar  heiter  i  und  wie  ich  ekoge  Tage  dai^ 
auf  bei  einer  zufalligen  Durchfickl  ifarel  Au$ßa^ 
b€:Budig  fthe,  htm  fie  aiii^'JkbefeNl  diefes 
ges  wm  «rAtttiDial  wieder^'äitw  *AMy^ibett<4iK 

•  »  « 
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geteagen,  was  £e  feit  den  14«  Mal  nicht.  meh( 
gethan  hafte. 

-  SobaJld^ch  die  Vodiinatigeführteii  Umilända 
Wahrnahm ,  welche  -  mich  ^  etwas  kiiüfches  ver« 
muthen  li^fseni  und  zugleich  bemerkte  1  dafii 
die  Kranke  fortdauernd  durch  die  Gegenwart 
ihrer  Tochter  und  den,  Argwohn  1  als  ob  wii; 
irgend  etwas  übet  fie  beichlöiSen,  irritirt  wmrdei 
erfuchte  ich  die  letztere  fogleich  abzureifeui  i^a 
die  Kranke  in  diejenige  Gemüthsruhe  zu  ver-/ 
fetzen ,  welche  inir  zu.  einer  wohlthätieen  Lei* 
tung  jener  Krife  nöthig  fcliien.  Ihre  Toch- 
ter war  fo  geßUl^^  meinem  Wunfche  Folg^  zu 
leifteui  und  die  Kiife  endigte  1  wie  eben  be* 
merkt  worden,  mit  einer  dem  Anfclieiue  nach 
glücklichen  Veränderung  im  Senfarium  dec 
Krankem 

^  Ich  befchlofs  Hünmehr  ilen  Gebrauch  eines 
joeueti  .prycliologifchep  Arzneimittels.  ^  Nachdem 
ich  durch  verfchiedene  A^ulserungen  der  Theil- 
fiahme.  an  ihtfetti  Leiden,  dar . 2u(taaeti  dec 
Kranken  auf  einige  Aug^biicke  gew<|ilinen  hat- 
tet ^^ni  ich  die  Bibel  ^ur  Hand^  fchlug-  dai 
Such  Hlob  auf  und  bat  fie  einige  Kagitel  dar* 
aus  zu  iefen.  ])ies  fehlen  ihr  fehr  zu  gefallen) 
fie  letzte  fich  &u  mir  lind  las  die  aufgefchlagene 
Sek<^*  Wie  es  fehlen»  mit  vie^r  Andacht.  Ich 
cmjpj^.ijhr  Mkaaiuf  d^ajLefen  in  der  fi^el  und 
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andern  geiftlicken  Schiiften  als  Haupthet« 
'^lungsmittel  ihres  jetsigen  Zuftandes  upd  flUme 
ihr  mehrere  Beifpiele  von  Perfonen  an»  die  auf 
diefe  Weife  durch  Gottes  gnädige  Hülfe  wieder 
g^fund  geworden  wären.  Wahrend  des  Lefena 
fragte  ich  fie  einigemal :  ob  fie  hoch  keine  Wir- 
kung verfpüre  und  uöftete  fie,  als  fie  dies  ver- 
neinte,  mit  der  Verficherung,  dab  die  Gnaden^ 
}0irkung€n  nicht  ausbleiben  würden» 

Diefe  Behandlung  machte  eine  deutlich 
nüiigende  Wiikung  auf  fie. 

Den  gten  und  gten  war  ihr  Gemüthssuftand 
merUich  verbeflert,  ^as  indelTen  wahcfcheinlich 
zugleich  die  folge  des  obigen,  vermuthlicli  kri« 
tifchen  Paroxysmus  war.  Sie  fi^ng  mm  täbft 
vetfchiedeBe  von  ilir^  vorigen  GefcbSfcene  wii^ 
'  der  an  9  wozu  fie  vorher  durch  kein  Zureden 
zu  bewegen  war,  und  der  bisherige  Ton  der 
Kranken  gieng  ^einigemal  wieder,  dhne  üe 
cs"wah|fcheinlich  felbft  bemerkte,  in  den  Accent 
tter  Gefunden  über«  Sie  iagte  mir  zugleich : 
dafs  fie  die  Nacht  wieder  gefchlafen  hStte  und 
ihr  bisheriger  Asst,  der  fie  wiedec  befuchtOt 
bemerkte,  dafs  ihre  Haut  feudit  geworden  fey«^ 
Deti  loten  Morgeds  trat  indeflen  ein  neuer 
Paröxysmus  tnn.  Sie  weinte  heftig,  die 'Grille 
der  Geldnoth  iieng  wieder  an  ibucke  Bewegun- 
gen in  ahrer  Seele  zu  TcranlaiGent  tias  Zittern 
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dez  Glieder  und  die  FixiruDg  dea  Arms  eifdiie^ 
nen  von  neuem  f  und  es  zeigten  fich,  wie  am 
7ten  Spuren  von  Befinnungslofigkeit.  '  Ich  holte 

■ 

abezmals  die  Bibel  herbei  und  fchlug  das  dritte  ' 
Kapitel  in  den.  KlagUedem  Jeremiä  auf.  Dies 
Jas  fie  unter  vielen  Seufzen  und  bat  mich.,  die 
Stelle  in  der  Bibel  anzuzdchnen« 

Ich  hielt  nunmehr  für  nöthig»  den  E[Rupt« 
fchlag  auf  ihre  £ipbildung$krai]t  zu  thun  und 
fchrieb  folgenden  Brief  an  Sie,  den  ich  hier* 
wörtlich  beifüge. 

„  loh  bitte  Sie  nochmals ,  Kebe  Mad. »  fleifsig 
i,in  <ler  Bibel  und  den  geiiUicheu  £ichaften  au 
^liefen.  Ihre  Krankheit  befieht  in  einer  Ver^ 
I,  dunkelung  der  Gedanken  und  inneren  Unruhe 
9, des  Geiftes.  Ich  habe  öfters  gehört,  dafs  Gott 
„  denen  g  die  in  einer  folchen  Lage  fleilsig  in 
feinem  Worte  lefen^  entweder  felb^  oder  ihren 
„Verwapdten  in  Träumen  ein  Zeichen  gegeben 
,,babef  wie  ihnen  zu  helfen  und  glaube 
„  fchon  in  diefer  Nacht  einige  Eingebungen  von  , 
..diefer  Art  hei  mir  bemerkt  zu  haben.  Iph 
^durfte  Ihnen  .mündlich  nichts  hierüber  fagen» 
^iWeil  Ibnft  die  Gnadenwirkuogen  aufboren ,  und 
,»^ie  müilisn  das,  was  ich  Ihnen  hier  fclnreibe;'' 
ffforgfiiUig  verfchweigen  und  niemanden  oifen- 
,1  baren»  Wenn  fie  foxtüadiren,  flei&ig  in  den 
HginftU«l^  $cbri^«a-i^  lelieni  fo  l^pffe  ich  Ihz 
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'^nm  dbsdb  Göltet  Hfilfb  4ati  Mittel Ihrer 
Wiedexheifiellupg  bekannt  m  machen,  Ihc 

u.  f,  w.  '  * 

Diefen  Brief  gab  kh  iht  dm  -Mittags  >  ehe 

•  >. 

ich  2u  Tifche  gieng,  mit  einer  (ehr  ernfth^ttea 
Miene«  ^at  üe,  ihn  durchzulefen  und  wohl  zu 
beherzigen  und  verfpraeh  des  NaiilunittagQ  wei- 
ter mit  ihr  darüber  xu  leden,     ^  ' 

Alfl  ich  dea  Nachiniitag  wiedei  9u  ihr  ]umt 
fand  ich  einen  Brief  von  ihrer  Tochter  an 
mich,  der  an  iie  ^ddreflirt  war*  1^  erbrach 
ihn  auf  meinem  Zimpier  und  Iahe  zu  -meincta 
Verdruls,  dafs  unte^  andern  auch  von  meiner 
mit  der  Kranken  vorhabenden  Behaftdlung  die 
Rede  war»  worflber  kh  joier  dpiget  grfagt 
hatten.  Es  war  mk  daher  unmöglich  dem  drin* 
gend  geäuCserten  Wunfche  der  Kranken,  den 
Brief  ihr  mitsaih^env  Folge  im  leifient  und 
^eh  ,  merkte  mit  vielem  Mis veignügen »  dals  &e 
Verdacht  gegen  mich  ^n  fchöpfeu  anfieng,  ein 
TJmftand ,  der  mir  gerade  in  diefem  Augenblicke 
höchft  unangenehm  war,  .uiid  den  ganwn  Ex^ 
folg  meiner  Behandlung  isu  vernichten  drohte» 

Ich  befchlofs  indeiTen  doch  iioch  denfelben 
Abend  meinen  Plan  aiissnführeri.  Hach  Tifche 
m  der  Dämmerung  fieng .  ich  wieder  m\  iUiei 
meinen,  den  Mittag  ihr  mitgetheiUen,  Brief  zu 
iprechca  und  Tagte  ihr,  dais  mir  uwei  Nächte 
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hintereiaander  von  ihr  geträumt  habe  i  und  dafs 
ieh  4hi  ifen. .  Innbalt  differ  Träume  fdinfclich 
.xDitthdUient  woUe*  Ich  wiifste,  dafe  &e  ia..^feni. 
.  Panioe.  •  etw^.  ^e^läubifdi  (ey  t  und  war  üf^Mäi 
.durch  4i^fe>Äeuf§€rung  guf  ihre  JS^i^ugierde  i&u 
lyirken.    Sie  war' anfange  ftill,  wie  gewöhnlich,, 
und  ich  gieng  zu  andern  Dingen  über.,  Einige  s 
Muiuten  ^pajphl^er         Jle  'yon  £ßlbft  'Vö|i>  ddxi 
Xxäuoieix  .wieder  an,  und,  verlangte. 4i|tt  .raünd- 
|iche^  MUhc;ilung  derfelben,,  OMi^ch  einigea,  Wei^ 
ge^U^en  von  meiner  Seile  \ind  der  Aeulae«. 
laing  ,  dafs  BiaB  übes  diefe  Dinge  fo  wenig»  als^ 
injQgUch  (eden  imiiTe,  ^fpiacK  ich.  ^em  .Vec*. 
Jangen,  ¥oige  jßu  leiften,  ^nd.  erzählte  il^  9ua- 
mehr::  JBe^  jjey  mir  in  dem.  ^uftande,  voiin.  £e 
fich  vor.  .einigen -.Tagen  befunden  habe,  im 
Traum  ^rgekpmmen.    ^ds.  fie  ^e  Zeidang 
weijTieDd  und  jammernd  |m  fgimma  ^mhexge^ 
gangen  fey,  WßXß  )hr  jeliger  ^anni.  hereingekpxq.« 
me9,  hätte  ihr  die  Bibel  in  die  Hand  gegeben, 
die  Xlaglieder  Jeremiä  aufgefchlagi^i  ^nd  gefagt: 
Da  iiea  und  weim  du^  drd  Veife  gdefen  h»Stf 
fo  geh  aUemal  im  ^mvfm,  «uuiier  und  bete, 
iviift  du  lyi^der,  ^unte^  \ind  gefund  Vierden - 
und  deiner  ^Lebensjahre  werden  noch  v^^le  ieyn« 
Zugleich  fügte  ich  einige  WMf^e  über  E^imUfBOk 
umfiände  bei,  worüber  idi  iKuCäUig  ^waa  eriah«^ 
l^n,  |iie  »beip  felbft  ^yv^  \QU  ihr  ^ört  ^^tte^  . 

I 
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Diefe  AeuIseruDg  machte  einen  fichlbarca 
'  \  Effekt  auf  fie.    Sie  fetzte  Geh  tvied^,  liefs  dea 
Kopf  auf  die  BiuJk  hi^geii».  und  bdM  auf  m 
46ufaen,  was  üe  fuuft  unaufliddidx  tliat  Ich 
brach  hierauf  ab  und  üe  fagte  auch  übec  die 
S&chc^  weiter  nichti*  :      *   '  -  ' 

Den  iitea  'üni  ich  fie  su  .dap  Zdt,  wo 
ibs  Ztuitand  gewöhnlich  verfclilimmeit  war»  mun« 
terer  als  fonfi.     Ihr  Geficht  war  etwas  eihität 
und       merklcr,  '  daik.  die  geftrige  lÜktheSuDg 
Wuzzel  bei  ihr  zu  üdSen  ao&eogi  khwicg  aber 
über  die  gehabten  Träume  heute  yällig^  um 
Sttfolge  der  AeufinUng  in  meiiicm  Bdäp  die 
'  -Gnadeowiriung  mAt  W  fiören» 
1      ' ;    Den  laten  gröbere  Gefchäfügkeit  als  Toiiili 
«hd  .  weniger  unthätiges  Herümgehen.  Wenn 
Ich  fenft  som  Eilen  gieng,  fo  veriaugte^  die 
l^anlLe:         follte  bei  ihr]  bleiben  f  weoQ 
dies  zu,  thun  veifprach,  gab  fie  mir  wieder  «a 
eifcefanen,  kh  follte  weggehen.    Heute  tddatM 
hinüber.    Dem  Nachmittag  «^übeirafehce  icb  Sie 
A    zufällig  und  fand  zu  mein^  Vergnügen  die 
Xhglkdw,  Jininiä  aufgcfchlagen  auf  dem  Xifcbc 
l^gen..  ' 

..  Die  Kranke  hieng  fonft  fehc  an  ihren  J^lei- 
nen  Enkeln ,  hatU;  aber  währez^d  ihres  fcbw*' 
jnüdiigen  S^ftiihdes  jene  Anhänglichkeit 
len  ,  und  wucde  mfolge  dec  Veilüslwnii« 
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jcätklich  füx  üe  liielt-  Ich.  lii^  hejute  .die  XLeio- 
üe  zu  ihr  btingen  und  bemerkte  mit  Vergnü«' 
gen dafs  des  Axdflick  därfelben  ei^ie  eij&euUche 
Wirkuog  auf  üe  machte.  Siß  nahm  das  Sao4  ' 
mif  4ie  Axme,  kuftte  ea  und  Jchef^u  mit  ihm» 
ciu.  Gemüthflzuftaad»  vk>mi  he  lieh  wahi:icheij^ 
JLLch  £^t  mehreren  Moixaten  .  nii^^t .  he£uadea 
hatte. 

•  Den  i^ten  -Morgen»,  abermals  Spitfen  vpn 
imsiem  liexannahenden  Pamiteysmus»  .  Der  Ath^^L 
£eng  wieder  an  m  jagen »  jdie. Kranke  iah  Aar$ 
vor  ,üch  nieder  ui;d  klagte  .  einigeinal  Ubev  Ber 
Jinnungslofigkeit  Doch  kam  es  weder  zum 
fichneien»  ncdb  za  verwistten.  Aeufi^upgenv 
jdooh  zu  jenekn  nmruhigeu  Herumirren»  ^ittera 
der  Glieder  u«  f«  w.  wie  am  7ten  imd  ^uteqi 
Junius^  Ich  erinnerte  he  abermals  mit  einigen- 
jtoifihafteii  Worten  an  meinen  Traum ,  un4 
lagt^  ihr^  dab  fie  hch  bereits  am  befiem  anfim^ 
ge.  $ie  hörte  hierauf  einige  Augenhlid»  auC 
zu  feuizen«  und  feinen  etwas  heiterer  werden«. . 
Des  Naclimittags  .  abermalige  Unruhe,  unthäti-^ 
ges  Hemihgehen,  WeinejQ,  Klagen ,  dals  fie 
niehts  tauge,  von  Gott  verftolsen/ey  u. 
Sie  , empfinde  eine  unüherwindUche .  2>f^/iat  zu 
aüen  J&elchaiten  i^nd  iey  rucht^  9U  üb^d^akex) 
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Im  Standci  Et  fay'  Mm  m  dm  Kopfe  ^inig; 

Sie  feufzt)^  unaufhörUeh  und  höh  clas  Kinn  zu» 
'"seilen  in  die  Höhe,  als  ob  fie  nach  Luft 
üfihnappteb^  Wähtaad  aeifier  AbweÜMiheit  WK 
9a  9wei  Stunden  luadwck  im  Didier  henwigt* 
gangen,  .  ^  * 

Ah  ich  fie  bat,  %u  ihrem  Trofte  wieder  in 
^  Bibel  ,  »u  lefeni  antiMrtete  ße  mir:  fie  fände 
jezt  nickt  mehr  die' Freude  daran,  wie  ^ft, 
und  legte  die  auigefchlagene  Bibel  wieder -^u» 
^Oek^  Ich  holte  himuf  einen  Bapd  von  Mo» 
kizli^ag^zin  mir  Eifiihriuigsleelenkunde»  ' idü^ 
ihr  eine  Erzählung  ^uf  f  .die  den  faüi  einer  jiach 
einer   Krankheit    zurückgebliebenen  Gemüths- 
fthwMdie  betraf  9  imd  bat  fie  mir  diefelbe  vonn»> 
iefen*    Sie  that  dies,  }iatte  ahei:  |:aum  einigje 
^  Zeilen .  gelefen ,  als  fie  wegen  der  .hemexkien 
Aefantidikeit  des  FaHi  mit  dem  ihrigen  nuC^ 
merkfam*  fu  wfvd^  und       fiocken  anfieng» 
Sie  }a&  indeflen  auf  meine  Bitte  iurt,  und  ic^ 
machte  fie  bei  diefer  Gelegenheit  auf  das  Gewöhn^ 
Sekt  Ten  dergleichen-  Seeleniufiänden  aufimetk« 
dm.  worüber  fie  fich  zu  wundem  ichiea,  und 
JiUUe  und  pac^idenkei^d  wurde* 

Pen  74ten  ziemUcb  wie  am  vorigen  Tage, 
doch  etWH  befiel.  Aböl  Abend  befchlofii  id& 
eineo  Verfiich  mit  der  pf^chologychm  JL^b^me^ 
thod^  (&•  Ideen  |eu  ein^i:  Ph^fik  der  piganifdu 
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Körper  und  der  menfchlichen  Seele,  8.  558«) 
«a  macten,  ^eng  an  von  ihm  Lage  mit  iht 
SU  fprecbieii,  ;unfl  tbeille  ih?  eine  Nacllcicht  mit| 
voa  der  ick  üb^^eugt  Ji>in ,  dals  fie  im  gefmd^ 

Gemüth$zufiande  9  gewUfi  eine  fehl  eriteuliche 

"  '    1  * 

"Wirkung  bei  ihr  hervorgebracht  haben  würde* 

IKieCer  Veribch  tnUsglfldkte'  abeir  völlig ,  die  ge^ 

uaclite  Mittheilung  wixkte  gans  £chief  auf  üe» 

und  heng  wieder  an  Grillen  bei  ihr  $u  euiwickelui 

eben  fo  ivie  die  Nachriehl  von  dem  Leben  ih* 

» 

res  Sohnes«   Man  lieht  hieraus  9  yfie  fch%ver  es 

•hält»  uattt  diefoi  Umftänden  den  xichtigeti 

« 

Weg-ftu  treffen,  «nd  ich  bin  wirklich  geneigt  stl 
glauben I  da£i.  So  wie  vieles  von  dem,  was  auf 
Kranke  diefer  Axt  im  gefunden  Zuüande  beru-^ 
higend  gewirkt  haben  würde  |  jezt  einen  beädg» 
ftigctoden  Eindruck  bei  ihnen  hervorbringt,  im 
Gegentheil  paaneheii  was  fie  damals  beunr«^gt 
haben  würde »  nun  einen  bdebendeo^  E£ekt  i^uf 
fie  machen,  kann  weswegen  die  richtige  .Apwen^ 
dungsart  jener  Methode  von  .den  bisher  hier^ 
über  gewöhnlichen  Ideen  ^wahrfchdnlich  völlig 
abweicht. 

'  Den  isten»  Der  Gemüthszufiand  no^h  der- 
felbe,  aufser  da£B  die  Kranke  mehr  JN^eigung 
/zum  Schlaf  und  zum  Stillfitzen  ^n  haben  fchien 
wie  bisher.    Da  es  ein  heitmr,  Ibhöner  Mor» 
feil  war,  fo  bat  ich  fie,  mit  mir  im  Garten  Jmh 
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1^  teA  Hsuüe  stt  geheiu  Sie  wit;  tber  fidile«fah 
tatdingß  dazu  nidit  zu  bewegen,  fondem  be- 

Jump  tele»  da  icU  mit  etwas,  fiadcen  Gimaden  ia 
fie  einzudringen  anfieng,  fie  könne  dies  nichts 
4104  yß,*^f  ielM^da  ieh  fie  beim  Ann  nahm» 
fijuBk^  i^us  dec  SkU41e  au  bciageou   Ais  ich  hier- 
auf,  alieia  im  Garten .  g^en^ ,  fo  kam  üe  eine 
yfßike  darauf  ^  V0r\,  Jelhß  nach«    leb  »bi&lilolii 
l^unmdic  einen'  neuen  Angriff  auf  ilire  Pbantar 
üe       {aEiaffhep.    ScUon  feit  mehreren  Tagen 
hatte  ich  fie  (lurph  ^siemlich  eindringende  Vor-  . 
fiteUungen  au  eiMoa  l^taieiög^n^  odec  Befucb 
^svrlwUi  df»  IIa^f^  au  bewi^ea  gefticfal.  Sie 
Ji}etiauplet^  ipd^en  .fpftdauemd  t  es  fey  ihr  dies 
wmqgUcbi  iie  habe  keine.  Hwe  mehr  auf  dem 
Kopfß,  inn  mtm  ^aube  aiifletzto  zu  können» 
die  ^leide^.  hiengen  ihr  in  Siiücken  .  um  den 
Leibe  herum  u.  f.  w.    Ich  fi^ng  jezt,  indem 
ich  iip  Garten  mit.ihr  hesum^eng,  das  Gefpntoh , 
damit  an,  dals  kfo  ^  iQWpl  wegen  meinen  öf« 
Uv^  /^XkfwUnng^  dieferh^b  als  w^en  der  vor- 
h^igeii  kleinen  Zänkerei  um  Entfchuldigung  b^t,  , 
und  fetata  hinau,  dafii  ich  fo.  handeln  müfle, 
weU  nur  dies  von  Qott .  vorg^cfyrieif^  ßf*    Sie  ' 
horchte  hier  ivieder  etwas  ai^f ,  und  ich  .  fetzte 
hinau;  dafii  ich^ilur  neulich  nur  dnen  Thi^l 
ipeines  Traums  inilgfWh^t  hibp,    Da  fie.  hier« 
au(         ?n(wQ<:(eii$,         ifih  in  wem  abg«r 
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biothmai  uncT  erfchiittetten  Tone  fotf :  dtfi 
'  ich  nach  deqi  Ttaume,  den  ich  iht  'neulich 
Abends  mitgetheilc  hätte,  wieder  eingefchlafen 
fey;  fie  fey  mir  abermals  vorgekommen,  üiid 
ihr  aitefter  Sohn»  der  als.  Kind  geftorben  -ift« 
habe  ihr  auf  dem  Schoofe  gefeflen  und  ihre  , 
Waugeu^  gellreich^lt«  Sie  habe  aber  vor  lieh 
niedergebliekt  und  gewdnt.  Plötzlich  hätte  der 
feiige  Ii.  f  ein  genauer  Freund  i^res  .verllotbe^ 
xicn  Mannes,  neben  ihr  geftandea,  Qe  ernff 
^  und  ruhig  angeblickt  Und  in  einem  feierlicheii 
Töne  za  ihr  gebgt:  Gehe  aus  und  Jcltdme  dicl% 
rdcht.  Mit  diefen  Worten  fey  alles  verfchwua« 
den  gewefen  und  ich  wieder  aufgewacht.  Sie 
fehlen  bei  diefen  Aeufierungen  su  erblalTen, 
wandte  fich  weg  und  gieng  fchnell  ziun  Garten 
heraus. 

Den  i6ten.  Unveränderter  Gemüthszullaud. 
Als  ich  fie  nochmals  an  das  Ausgehen  erinnerte 
und  eine  kleine  Rückweifung  an  den  ihr  geftem 
bekannt  gemachten  lezten  Theil  meines  Traums 
beifügte,  fdiflttelte  fie  1^  den  Kopf  uftd  fagte: 
CS  fey  doch  ahjsr  nur  ein  Traum  gewefen.  Ich 
fragte .  üe  daher,  in  einem  fehr  ernfihaften  To« 
tte.  Ob  fie  nicht  glaube,  dafs  Golf  feinen  Will 
len  durch  Träume  offenbaren 'und  denen»  wel» 
chen  er  gewogen  iey,  ein  Zeichen  geben  kön« 
Mt  Als  fie  hierauf  zu  leinen  anfieng,  fagte 
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ich;  dab  es  nicht  meinet' fojidem  Cotta  Stimmt 
fey^  die  fie  hörC)  und  das  GoU  diejenigen,  die 
feiner  Brfehle  nicht  befolgten,  2u  ßraftn  pflege* 
Ich  befölüe  ihr  nochmals  in  der  Bibel  £ii  leCen 
tuad  auszugeilen.  Sie  antwortete  liierauf  nichts  4 
fondern  feufote  und  weinte,  wie  gewöhnlich. 

.  Den  Naclmiiitag  finckie  fie  fehr  emCg  und 
ich  fand  die  Bibel  neben,  ihr  aufgefchlag^n.  Zu« 
gleich  bemerkte  ich  bei  einigen  Aeuf&erungen 
übet' den  vorgefchlagenen  Ausgang,  dafii  ihr 
Widerfprach  dagegen  g^enwärtig  iehc  irndb»* 
anfieng.  Si§  war  merklich  heiterer  $U  den 
Morgen  und  das»  was  der  Unerfahrne  für  eine 
imonßijcht  Maasregel  hätte  halten  können»  hkU 
te  einen  exfreuUchen  Eindruck  äiif  fie  gemacht 
Pen  Abend  fieng  |le  fogar  an  einmal  vo/i  ^dbß 
2u  fptechen,  da  man  Sbx  fonft  alles  abfragen  . 
•mufirte.  Sobald  ich  dies  merktet  fachte  ich  ein 
maeriialtendes .  Gefpräch  mit  ihr  anzuknüpfen« 
wofür  ich  früher  noch  gai  keinen  Sinn  bei  ihr 
bemerkt  hatte«  und  hm  und  wieder  fchten  eS| 
als  ob  fie  wirklich  einiges  Interefle  dem  näh« 
mei  worüber  ich  tpit  ihr  fprach. 

Den  I7ten.  Ihr  Gemttthsauftand »  wie  den 

m 

Kachmittag  vorher«   Sie  arbeitete  tmtinf^hahuu 
Oe.  Abend«  abermal«  «eiflreuend^  pefpöche. 
(     Den  Igten.   Nach  Tifche  VerfchUmxneruiig 
üai  Geibütl|SfipAiod#»   Uh.mfchto  deti  ddtt^ 
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Veri)Ach,  .fie' cum  Auf  gehen  m  bewegen,  konivi 
te  abec  wegen  eingetretener  fchlechter  Wiue« 
cung  ihn  rächt  zur  Ausfulirung  bringen.  ^ 

Den  19a  und  20.  Erüer  Ausgang  feit  dem  . 
Anfange  ihrer  Krankheit  Vßtß^  fortdauerndeia 
IVeinen  und  Widerfireben  entfchiofo  üch  diflt 
Kranke  endlich ,  da  ich  ihr,  unabläfsig  mit  dea 
Strafen  drohte,  die,  fie  lieh  durch  Ungehoifain 
gegen  die  Befehle  Gottes  zuziehen  würde,  einea 
Befuch  bei  einer  i^er  Bekannten  mit  mir  zif 
machen.  Sie  fprach  In  der  •  Gefellichaft  wenige 
{ahe  meifiena  vor  lieh  hin  und  Idiien  in  Kacht 
ie^ßken  verloi;en.  Einmal,  da  ich,  um  eiuea. 
eichten  Probeangriff  auf  die  fchwachen  Steiler^ 
ii  ihiem  Senfoxium  «u  macheii,  daa  pefpräcH 
luf  Aceife^  Ziegen  u.  dgl.  leitete  >  fieng  £9 
plötzlich  an  fehx  roth  im  Geiicht  nmd  änglUichi 
KU  werden,  fo  da£i  ich  von  diefer  Materie 
gleich  wieder  abglitt«  Beim  Zurückgehen  mach- 
te ich  il»  über  ilumi^  jezt  gezeigten  Grehoriam 
gegen  Gottes  Befehle  liobfprüche  und  verfprach 
ihr  eine  baldige.  BeiTerung  ihres  ^ufiandes« 

Den\$^j^lten.  Bei  d^r  Kachfrage,  wie  ihr 
der  geßrige  Ausgang  bekommen  fey,  behaupteta 
üe,  data  fie  fich  weit  Ichlechtet  befinde  und 
fieng  abermals  an,  Misdiauen^  gegenSmeine  Vet^ 
bcherupgen  aai  äidsetn*  Icli  lagte  ilf^,  hier^i^f: 
da&  diefe  krgwöhnifc)^  Yorftellttlig^  An&cl\% 
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tungea  d€fl  Teufais  wSceo»  dec  ciaau  Wider« 
fiaad  gegen  die  'ßtfelde  Gottes  bei  ihr  zu  eice« 
gfm  ftiche,  und  dafs  ilue  GüfiditBfaibe  ibwol  ab 
ihre  Spradbe  die  Mcikmale  dar  .anfcogtiuien.  Bd** 
ieiuog  deutlich  vetriethen«  Die  Erinnerung  an 
Aen  Teufel  fehien  etwas  flark  auf  lie  zu  wir- 

ken,  fie  wagte  ea  hemacli  nicht  wieder  auf  die- 

»  « 

len  Punkt  zu  kommen^  tind  ich  iand,  da  ich 
eibe  Zeitlang  nachher  wieder  zu  ihr  gieng,.  die 
WM  äbermalB  aufj^dcfalagen« 
<     Den  äi— »ayfien.  Theila  wegen  dea  khiech^^ 
ten  Wetters^  theils  wegen  anderer  Verliinderua» 
gen  konnte  ich  die  Befuche  auber  dem  Haufe 
«lit  der  Kranken  nic&t  fortfetsen,  kh  fuchie  fie 
daher  im  Haufe  ^uscfa^  unterhaltende  Gefpräche 
,von  ihren  Grillen  abzuziehen ,  und  den  Glauben 
an  die  GöttRcfikdi  meiner  Vorfchriften  immer 
mehr  bei  ihr  su  befeftigen. '  Zugleich  heb  ich 
fie  von  jezt  an  alle .  Mittage  nach  Tüche  ein 
Glas  guten  fpanifchexi  Wein  trinken,  und  rieth 
ihr  den  Kopf  *alla  Morge»  mit  kaltem  Waflbr 
wafchen.  Der  (»emütlJMuftand  der  Kranken  was 
bei  diefer  Behandlung  bald  fchlimmer ,  bald  bef^ 
fcr,  doch  zeigte  theils  die  wieder  anfaDgende 
4t»efehkftigkeit  derfelben,  tfaeiU  das  AufaenUei* 
ben  der  mehr  turbulente  Auftnite  in  ihiem 
Senforium,  die  fich  durch  Herumirren,  Hände-* 
singen  I  mündliche  Aeuij^erungen^  dea  - tiefBeo- 

Sclune^ 
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Schmerzes. IL  £  w«  vemetfaen,  daft  fie  wiijklieh 
in  das  Stadium  dec  Wiedeigeaefung  oder,  we- 
nigllens  der  Befit^rung  übergieng»  , 

Den  ^gflen.  Abermaliger  Befuch  bei  einer 
Freundin  der  Kranken  j  wozu  fie  wieder  nur 
durch  die  Androhung  der  götüipUen  Sdrafen  be- 
wogen  werden  kpontOt  und  fo  oft  ich  während 
ihr^s  Anzuges  von  meinem  Zimmer  zu  ihr  her- 
unterkam» immer  die  Kleider  wieder  auszielieu 
wollte.  Sie  fpracji  wieder  nur  wenig ,  ukid  alles 
in  ihrem  gewöhnliehen  niedergefchlagenen  Ac« 
cent,  jedoch  nichts  Unzufarnmeiihangendes«* 

Den  3oßen.  Dritter  Befuch  bei  der  Fami- 
lie  ihres  Sohnes«  Die  Kranke  mufste  bei  die« 
{er  Gelegenheit  einen  Weg  von  einer  halben 
Stunde  auf  einen  beträchtlich  hohen  Berg  bei 
ziemlich  heifsem  Wetter  machen.  Sie  verficherte 
fortdauernd,  dafs  fie  dies  nicht  im  Stande  fey, 
ieu&te  unaufhörlich,  fagte,  dais  fie  ohnmächtig 
^vürde  u.  J.  w#  Ich  fprach  ihr  aber  immec 
Muth  ein ,  und  xieth  ihr  ganz  l^gOam  ^u  ge- 
hen, und  fo  vollendete  fie  diefen  befchwerli- 
chen  Weg  heraof  und  henmter  ganz  glücklich. 
Meine  Hauptabficht  bei  dü^fem  Gange  war,  ihr 
einer  Seits  durch  die  That  2^trauen  zu  ihren 
iLörperlichen.  Kräften  einzufiöfsen,  die  iie.  für 
fehr  gering  hielt,  anderer  Seits  durch  eine 
ssweekmäisige  Strapaze  «nd  die  dadurch  bewirkte 
B.  4s  St.  •  G 
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gröfserc  körpcrUdUe  Thätigkeit  d«  Adottdfi 
Seele  eine  andere .  Bichtuug  zu  geben. 
glaube ,  dafs  dies  Mittel  in  den  meißen  RÄlrt 
der  MelanchoUe  Zutraueo  verdient»  befcnifl» 
ijn  dem  Z;eitp\inkte  der  Reconvalefcenz »  uud  m 
lalTe  iich  durch  die  fcheinbare  Schwädie  ilei 
Krapken  und  ihre  kleinmüthigen  VeiGchenin 
gen  dieferhalb  von  dem  Gebrauche  delfelb* 
nicht  abfchieci^.  Diefek*  dritte  Ausgang  bebm 
'der.  Kranken  vorzüglich* wohl,  und  Sie  Ü0 
von  diefem  Zi-itpunkte  an  mehr  Zutrauen  ^ 
lieh  felbft  zu  gewinnen»  als  vorher  der  FaB  f 
ivefen  war.  - 

Den  9teft  Julius  äu&erte  ich  ihr  beitiiuit 
«Im  Gefprächet  ob  fie  nicht  Luft  habet 
darauf  wiedei;  einmal  in  die  Kirche  zu 
lind  deU' öfientlichen  Gottesdienfi  zu  befuch' 
Sie  fchieft  hierzu  nicht  abgeneigt»  und 
den  Tag  ilaiauf-  mit  Vei^ilgenr,  dab  k 
^dbß  und  ohne  meinte  weitere  Erinnenut  1^ 
nen  Wink  befolgte^ 

Dot  4  — -  löten  Julius.    Am  4ten 
ich  der  Kranken  mw»  *  bevoiftehrä«^ 
bekannt   Diefe  Naehiicht»  verbunden  mit 
abermaligen  Unacfatiamkeit  ilires  Schwiep 
lies,  der  wieder  unter  ihrer  Addrefle  aa 
ichrieb,  ohne  den  Brief  fo  eiiizurichient  ^ 
idi  ihn  der  Kianken  voose^ea  tencrtai  ^  ^ 
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durch  ihr  Milatrauen  gegen  ahn  fowdl  als  mich 
von  neuem  rege  machtet  wirkten  abermals  vex« 

fchliaunernd  auf  ihren,  Gemüthszu(tan(L  Ich 
fahe  mich  daher  genöthigt,  fie  nochmals*  an 
iiieiuen  Traum  2u  erinnern  und  fagtä  ihr,  dafs 
ich  £eit  einigen  Nächten  abermals  beunruhig ^ 
feff  daüäi  diefe  Träume  niic  feh^  fchcecklich  wä^ 
xen,  dafs  Gott  üe  noch  zu  grof^en  Zeichen  aus* 
eifehen  haben  mülTe  und  dafs  ihre  Wiedexbec- 
fiellung  ficher  fey,  wobei  ich  He  zugleich  noch- 
mals bat,  in  der  Bibel  fleifsig  zu  lefen»  Hiev- 
durch  wurde  fie  deutliche  beruhigt ,  und 
hatte  das  Vergnügen,  fie  in  den  letzten  Tagea 
vor  meiner  Abreife,  welche  den  iiten  erfolgte, 
merklich  munterer  als  vorher  und  uo^  ein  gu- 
tes Theil  bejßr  zu  fehen,  als  ich  fie  bei  meiner 
Ankunft  gefunden  hatte.  Vor  meiner  Abreife 
fchrieb  ich  noch  au  ihren  Schwiegerfohn ,  und 
bat  ihn,  die  Kranke  nadb  14  Tagen  zu  einem 

• 

Befüche  bei  fich  aub  Land  abzuholen,  woza 
ich  fie  fchon  vorbereitet  hatte,  ^Zugleich  theiite 
ich  ihren  Verwandten  einen  Au^Esytz,  ihren  ge* 
genw äxtigen  ^uftand,  ihre  aufserei  Lage  und 
fernere  Behandlung  betreffend,  mit,  w:oraus  ich' 
Dur  folgende  Bemerkuiigen  hier  anführen  will: 
Wenn  die  Kranke  in  dem  ^Z^ufiande- bleibt, 
worin  fie  fich  jezt  befindet ,  fo  glaube  ich ,  ^ais 
der  Gebrauch  ihres  Vermögens  ihr  wie  bish^'y 
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niTertninet  bleiben  kütme  und  der  Fäll  der 

Nothwendigkeit  eiati  vormundfcbafdichen  Auf- 
ficht über  fie  noch  nicht  eintrete« 

'Auch  getraue  ich  mir  zu  behaupten»  dab 
das  fioxtdauemde  ^Bedürfruß  2u  Jdeinen  wirih- 
ichafdichea  Befchäftigungeu»  was  Uire  gegen- 
wüidge  Lage  mit  fich  bringt ,  fie  in  deqenigea 
köip^chen  fowol  ab  Geifteathätiglceit  eihalten 
weide,  welche  zur  Verhütung  der  Verfchlimm»- 
rang  ihiea  Gemfttl^ufiandes  die  nothwendige^ 
Bedingung  ift. 

Ihr  J^örperlicher  Zußand  ift  von  der  Be- 
üdiaffenheit ,  dafs  er,  wenn  nicht  befoudeie,  un* 
^rhenufehende  UmMnde  eintteten^  krine  naht 
I«eben^efahr  befürchten  läüit*  Auch  icbeuic 
der  Verdacht  einer  anfangenden  oder  bereits 
%tabIirten'£rii/tii'aj//€r/i<eAe,  den  die  von  Zeit  zu 
3kk  eintretenden  Anfiitte  von  BruftbeUemmung 
erregten,  nicht  fo  weit  beg^ndet  zu  feyn»  um 
für  jtzt^  bei  der  weitern  Behandlung  der  Kran* 
keil  dmuf  jRüekficht'  zü^nehnmi. 

Z%xt  Verhütung  der  Verfchlimmerung  ihres 
Gemüthszuüandes^  dienen  meines  Erachtens  vor« 
süglich  der  •  Ibttgefetzte  tTmgang  aulser  dem 
Haufe,  wi6  ich  ilin  in  den.  letztem  Wochea 
mit  ihr  angefangen  habe,  zwetkmäfinge  BefchäC- 
dgung  innerhalb  des  HaufeS,  das  Lefeu  der  Bi* 

bcft  und  der  regelmil6^ge  Befuch  des  «iiencli* 
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cjiien  Goltesdienlles.    So  grols  auch  ihr  Wider- 
fiand  gegen  die  Befolgung  diefer  Maasregeln 
war,  fo  ist  es  mix  doch. gelungen,  £e  «um  Ge« 
hprfam  zu  bringen,  ipdem       den  Glauben  bei 
ihr  zu  erwecken  und  zu  I^efefUgen  fuchte,  dafs 
jene  Vorfchriften  Refultate  gÖttRcher  Singebungen 
feyen,  deren  micli  das  höchfte  Wefen  gewüx« 
digt  habe,  um  fie  aus  ihrem  unglücklichen  Zu- 
ftande  zu  erretten.   Es  hielt  fehr  fclxwer,  die»* 
fen  Glauben  bei  ihr  hervorzubringen,  er  ift 
aber:  jezit,^  wexm  ich  nicht  itre»  ziemlich  feft  bei 
ihr  gewurzelt,  und  ich  ho£fe,  FallS'  dies  nothig 
feyn  foUte,  noch  durch  eine  behi^iitiame  fchrift^ 
liehe  Fortfetzun^  meiner  Communicaüo^en  die^ 
ferhalb  von  B«  aus  fie  im  Gehorfam  zu  erhal« 
ten.   Die  Verwandten  der  Kranken  erfuche  ich 
aber  in  ihren  Gefptächen  mit  ihr  dieli^  Sache, 
nicht  zu  berühren ,  fondern  fxe  nur  4urch  allge- 
meine, aus  der  Qefchaffenheit  ihres  Gemüthszu- 
fiandes  gefchöpfte  Gründe  auf  jenem  Wege  ^ u 
erhalten.    Zugleich  raihe  ich  mit  dem  täglL: 
chen  Genufs  desr  W^ipt  und  d§m  äuüiern  Ge- 
brauche des  kalten  Waflers,  To  wie  ich  ihn  ihr 
.vorgefchlagen  habe,  fortzufahren« 

X  Uebrigeni^  inub  tph  noch  bemerken,  dafs 
man.  die  Befchaffepheit  des  Gemütlrszufiandes 
der  Kranken ,  defien  Beiferung  nnd  Verfchlim^ 

» 

merung,  nicht  pach  ihren  JKec^en  abmeflen  darf! 
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Die  Gewohpheif ,  Über  Kleinigkeiten  zu  feufsen 
md  zu  klagen  9  und  fich  alles  von  der  fchlimm« 
flen  'Seite  vorzullellen,  hatte  fie  fchon  im  ge- 
liinden  Zuftande;  dies  ift  litcht  Folge  der  Krank« 
heic,  iondem  ihres  Charakters  ^  der  in  ihrem  ^« 
ter  nun  wohl  fchwezlich  noch  eine  Aendemng 
leiden  dürfte.  Daft  fie'  f/ch  ^wirklich  gebeflSett 
hat,  erhellet  aus  dem  feltaem  Eintritt  der  (me* 
lanchoHfchen  Paroxysmen  oder  fogenannten 
fchlimmeii  Zeilen  und  dem  gelindern  Charakter 
^  derfeibecu  Diefe  Art  von  Beflerung  kann  aber 
nur  der  beurtheilen »  der  einen  folchen  Kranken 
mehrere  A^oclien  lang  beobaclitet  und  den  gau- 
2en  Gang  des  Uebels  ftudirt  hat.  Wer  derglei. 
eben  Kranke  nur  Ton'  JZieit  xa  SSeit  üehi  und 
mit  den  mannigfaldgen  Larven  diefer  räthfelhat 
ten  Gattung  vou  Uebeln  bekannt  ift,  möclite 
fich  fehr  oft  in  der  Beurthdlting  des  Gemüfb»* 
suftandes  der  Kranken  inren,  und  fie  bald  für 
befleTi  bald  für  fchlimmer  haheUi  ohne  dafs 
weder  das  eine,  noch  di»  andere  der  Fall  iO. 
Auch  mufs  ieh  bemei^en.»  dafs  Oemüchskranke 
oft  ganz  anders  denken  f  als  fie  /prechen^  und 
dafö  fie  zuweilen  etwas,  wogegen  fie  noch  kurz 
vorher  liebhaft  protefiirt  haben einige  Zeit  nach- 
her,  wenn  man  gans  (davon  fchweigt,  von  felbß 
thun.  «So  bin  ich  ziemlich  feft  überzeugt,  da/s 
die  gegenwfotlge  Kranke  wirklidi  jest  an  ihre 
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WiederkoiIieUung  glaubt ^  und  diefen  latenten, 
Glauben  zu  bewirken ,   war  ein  Haupizweck 

»    - 

meiner  Bdiandlung;  Merüber  befragt,  wird  fie 
aber  immer  das  GegeQdifiU  äufsem,  blos  weil* 
ca  ihr  zur  Gewohnheit  geworden  iß»  immei 
das  Schlimmlle  zu  fagen« 

So  lange  nicht  zur  Wiedei^einfübrung  ^  der 
Ki:anken  in  die  Gefellfchaft  die  Bahn  gebrochen 
war^  fiel  felbft  die  Möglichkeit  zu  eiher<  Ve]>> 
beflerung  ihres  Gemüthßzuftand^s  weg«  Durch 
vernünftige  Gründe  wäre  fie  a^uf..  keine  Weife  zvi 
einem  Verfuche  diefer  Art  zu  bewegen  ^evfe* 
fen ,  denn,  ihr  Wideipftand  dagegen  lyar  un- 
glaublich ftark.    Der  Gebn^uch  des  i^Iigiöfe^ 

< 

Myfti^ismus  leütete  mir  unter  diefen  Umllän- 
den  vortrefflich^  Dienftej  upd  die  Furcht  vor 
der  QefelUchaCt  ift  jezt  fchpn  fe^,  bei  ihr  ge^ 
mindisrt» 

.Noch  erfuche  ick  die  Verwandten  der^ 
Ksanken,  bei  ihren  Befuchen  derfelbeu  nur  im* 
mer  Mudi  einzufprechen,^ihr  fpttdaucrad  £u.  fa«' 
gen-,  dafa  &»  lieh,  'beßare^  gegenwärtig  fcfaon 
gans  anders  fey  als  in  vergangener  Woche  u.  1^ 
w.  und  wenn  das  Gjefpräch  zufällig  auf  relisiöß 
Gegenüände  kommt»  nie  anders  als  fehr  ernft- 
liaft  daruhei  «u  (predien.  Auch  dürfte  d^  öf- 
tere ißeiuch  ^uer  kleinen  Eodtel  ajüi  tein  voritög« 

DiQitize< 


liches  Mittel  zur  BeflemDg  ihres  -Gexnüthszu- 
Ibiidef  ansulehen  feyiu 

Die  Kooke  Ujt  defiliKmig  Und  leidet  an  ein« 
'  Schwäche  des  Befionungsverxnögens.  Verrückt 
Iii  fie  nicht  Sie  fiand  aber  im  Begriffe  es  zu 
werden  und  die  FuidU  vor  ^em  Eintritt  einer 
kritifchm  Fmode^  die«  nicht,  gehörig  geleitet , 
jenen  Zuftand  Iieiteifülireu  konnte,  bewog  mich 
meine  Beife  zu  ihr  nicht  länger  zu  Texfchle» 
ben.  Dais  ich  in  di^er  Vorauificht  nicht  irrte, 
bewelA  mein  über  ihre  Krankheit  geführtes 
Journal,  Als  ein  chanikteriftifches  Merkmal  der 
Daiuer  jener  Periode  bitte  ich  ihr  Amgabtbuch 
nachzufehen^  £ix^  XiUcke  darin ,  die  vom  14. 
MÄi  anfstngt  qnd  bis  zum  7.  Junius  reicht,  be- 
zeichnet jenen  gerährlicfaen  Zeitrsum,  der  in« 
deOen^  Gottlob  glüclOich  yorübeigegangen  ift, 
ohne  den  üebergang  in  die  mclancholifcke  Ver- 
rückth^^  welche  ^twas  anders  als  die  einfache 
Schwimvfh  ift,  zur  Folge  zu  haben.  £s  würde 
mich  freuen,  w0nn  meine  Behandlung  etwas 
zur  Verhütung  jenes  ZuÜandes  mit  beigetragen 
liaben  follte;    Gebefliert  hat  fich  der  ^ufiand 

• 

der  Kranken  deutlich,  die  völlige  Wiederher« 
flrflung  aber  ift,  Falls  fie  überhaupt  möglich 
feyn  Ibllte,  *  nur  von  d^  ^eit  und  der  Befol- 
gung  der.  obenangegebenen  Maasregdn  jbu  ei^ 
warten.  Die .  Kranke  ifi  69        alt;  in  diefem 
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Alter  defliDBig  zu  werdeo'  will  etwas  inehr  fa« 
^  gen  als  im  s^often  odei  soften  es  zu  werden 
u.  ft  w.  ' 

Nach  einer  fpkter  echaltenen  Nachridu  hat 
die  angefangene  Belferung  der  Kranken  auch 
nach  meiner  Abreife  noch  fortgedauert,  und  fie 
befindet  fich  jezt^  indem  ich  dies  Schreibe,  bei 
ihrem  Schwi^getfohne  wxsk  Sefucb  auf  dem 
Lande« 


Nun  noch  einige  Bemerkungen  über  die* 
fen  Fall. 

Was  widcte  denn  bei  der  angezeigten  B«-* 
liandlung  auf  die  Kranke  heilfam  ?  Eben  das, 
wag  unter  andern  Umftänden  oft  die  Quelle  der 
VerrUekung  war.  .  Ich  meine  hier  alle  die  Ideen 
von  höhereu  Ehigebungen,  Gnadenwirkungen, 
Teufel,  Gottes  Zorn  u»  dgL,  fo  wie  fie  in  den 
(Schriften  der  religiöfen  y ßiker  enthalten  find 
und  ehemals  oft  aiich  wohl  voil  jien  Kansehi 
giehört  wurden»  .  . 

Wie  war  es  aber  möglich,  fie  von  der 
.WirküchkeH  diefer  Dinge  m  ttbefzeugen^  die 
dem  -aufgeklärten  Verfiandei  tu  bifanc  (cheinen  ? 
Weil  fie  einen  natürlichen  Sang^  hätte  $  fie  zu 
glauben^  ^  hu,  weil  fie  von  Natur  zum  rtH^iößn 
Abtrglaubgn  disponirt  war« 

*  Digitized 


Woraus  fchliefatft  du  aber,  mein  Freund; 
kSnnte  man  weiter  fragen,  dafs  die  Kranke 
wirklich  dUie  vorgegebenen  Ofienb^urungen  im 
Traume  für  baare  Münze  nahnu  Aus  dem  febx 
einfachea  Grunde »  weU  ich  üe  durch  die  An« 

i  drohuDg  der  göttUichien  Siraftn^  die  fie  fick 
duzch  den  Ungehcufanr  g^en  mdtie  Voifclinf» 
ten  zusiehen  werde,  zum  Ausgehen  zu  bew^en 
im  Stande  war.  Was  fiir  Selbllüberwindung  ihr 
dUefe  Befuche  und  der  Rückgang  unter  *die 
Meufchen  koüete,  die,  wie  üe  Ach  vorfieilcet 
alliä  ihren  Zuftand  kannten  und  iie  als  eine  Art 

.  von  Hlonßrum  betrachtep  würden,  das  kann 
nur  tier  beurtheilen,  der  ibr  B^wishmen  beim 
Atikkidm  gefehen  hat.  Sie  wajc  in  dielen  Mo* 
menten  oft  der  völligen  Vtrzweißung  nahe,.  riTs 
mehreremale  die  Kleider  wieder  vom  Leibe  her-' 
unter ,^  fchj^ie  heftig,  lief,  ganz  aulser  heb,  mit 
fliegenden  Haaren .  im  Zimmer  herum  und  vet« 
fieberte  fortdauernd,  wenn  ich  b«  meiaer  Fos. 
deniog  beharcte,  fie  ktinoe  nicht  ausgehen, 
und  wenn  ich  fie  todtfchlüg^  Einige  kräftige 
und  mit  dem  gehörigen  Ernft  beigebrachte  Vpr- 
fieUungen  über  die  Strafgerechtigkeit  Gottes  war* 

«fen  fie  indeiTen  immer  glücklich  wieder  in  dia 
Kleider  zurück.    Soll  ich  nun  annehmen,  dafs 

.  fie  von  einer  Idee,  die  einen  fo  unglaublidi 
liefugeQ  Wid^ftand.in  ihrem  Gemüthe  «4  über« 
% 
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vinden  im  Stande  i^ar«  nicht  uberzeugt  gewefen 
'fey?  Und  was  hatte  üe  von  dem  Zorne  Gptv 
U8  ZU  fürchten,  wenn  fie  nicht  die  Befehle i  die 
idi  ihr  mittheilte,  alt  von  Gott  felbß  gegeben  , 
betiachiete?  Ob  jene  lebhafte  •  Uebereeugung  . 
von  der  Göttlichkeit  meiner  Vorfchciften  dauernd 
bei  ihr  war,  weifs  ich  freilich  nicht,  glaube  es 
'auch  nicht,  denn  lie  aweifelte  an  n/fem,  feibft  ^ 
an  dem ,  was.  die  Same  ihr.  unmittelbar  daxftell« 
ten ,  was  z.  B.  bei  Vor^^eigupg  der  bei  ihr  vor- 
gefundenen Geldfumme  der  Fall  war,  die  fie, 
feibft  als  die  Geldftüc^f  vor  ihr  lagen,  doch 
nicht  für  fo  grofs  annehmen  wolltet  als  iie  war. 
IMf  aber  in  den  Augenblicken,  wo  ich  mich, 
wenn  ich  diefen  Ausdruck  brauchen  darf,  mic 
ihr  in  den  pjychologifchen  Rapport  feUte  d«  h. 
durch  kunihnäfsige  Unterlialtung  auf  ihr  Ge- 
mitth  au  wirken  fachte  9  wirklich  jene  Ueber» 
Mugung  bei  ihr  ilatt  fand^  ift  bei  mir  auüsor 
allem  Zweifel,  und  ich  getraue  mir  belnalie  zu 
behaupten,  dafs  feibft  der  ftXricfte  phyßfckt 
Zwang  nicht  fo  kräftig  auf  üe  gewirkt  habidi 
würde,  als  diefer  moralischem  dex^  durch  die  er- 
wähnten Vorflellungen  bewirkt  wurde.  Was 
aber  in  jenen  Augenblicken  übmseugend  für  Üe 
fehlen,  mufste  doch  wohl  Spuren  t  wo  nicht 
von  feiner  Wahrheit,  doch  wenigftens  von  fei? 
Her  WahtfüiünSchkeii  m  in  ihr  attriieUaflSoD ,  dlQ 
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«uch  ,füx  den  übrigen  Zeitiaum  der  BeIiancUua|( 
Juijfam  auf  iliren  GemütiissuftaDd  zu  wirken  im 
Stande  wmni  imd  fo  kann  die  anvcrmerkte 
.Widmung  jener  Kumiethode  gac  wohl  dauernd 

feyn »  wexrn  gleich  iiir  ßchtbarer  Effekt  nur  lern- 

% 

porär  iftr  ^ 

•   

Alle  diefe  yerCchiedenen  Vedahrangswri* 
Jen ,  die  ;Kur  Abüeht  haben  i  eine  beibndere  Art 
von  Aberglaubm  \n  dem  Kranken  zu  bewirken» 
es  mag  nun  diefer  religiöfer,  oder  phyfifchec 
oder  JnedieinifcUert  oder*  naturhiftoriicher  >Ait 
feyn,  wünfchte  ich  niit  d^  allgemeinen  Na- 
men des  Imaginismus  z\x  belegen  und  betrachte 
diefe  Methade  alt  eine  llauptgattuiig  der  Ge- 
dmkenldtung.  ( S.  Ideen  zu  einer  Phyiik  der  Or- 
gan, Körper  und  der  menfchl«  Seele.  S.  ^56.) 
ITebrjgiess  fetzt  die 'Anwendung  des  Imaginis- 
muBf  wenn  fie  von  Erfolg  feyn  foU,  eben /ib 
gut  eine  gewüTe  nvorglifcht  Difpoütion  in  ^dem 
Subjekt,  mit  dem  man  den  Verfuch  anflellen 
will,  yorausi.  wie  .die  Anwendung  des  Magnetk- 
mus  ^inem  (olchen  phyfifche  erfordert  ,  wenn 
fie  gelingen  folL  Es  fey  mir  erlaubt,  hier  das 
tfu  wiederholen,  was  ich  in  der  ebebangefuhrv 
teil  Schrift  (S*  33gf)  gp(agt  )iabes  „Ich  getraue 
..„mir  nicht  zu  beftimmept  wie  weit  die  Wirkun« 
„gen  fich  treiben  laffen,  die  man  vermittelft 
„gehöriger  Lenkung-  einer  abergläubifcbm  Phm* 

V 
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i^taüe  im  Körper  harvorbringcn  kann,  daiii  fi€ 

9, aber  /e/ir,weit  gehen,  davon  bin  ich  ziemlich 


So  eben  (am  liteii  Octoberi  alfo  drei  Mo« 
nace  ziach  Endigüng  dtt  Kur)  erhalca  ich  Von 
dem  Sohne  der  Kranken^  deren  BeJiandlung 
ich  hier  d^m  Publikum  Initgetheilt  habe,  dio  > 
angenehm^  Nachricht;  '„daft  iPatiendti,  wie  et 
M  mir  ichon  '  gi^cldet  habe  i  xucht  lange  nach 
y^meiner  Abieife  von  W»,  ihrem  Wohnort,  eu 
„ihxtm  Schwiegerfohne  äUf  dai  Land  abgeholt, 
,,nach  feinetoi  Aufenthalt  ifod  14  Tagen  dafeibft 
99  nach  zurückgej^ommen  I  und  feitdcm  faft 
9,befia[nd!g,  Wo  nicht  ^sms^  doch  ziemlich  fo 
munter  und  gdund  fey ,  ala  fie.  ea  .ehadem  g^ 
wefen  wäre.**  Ich  gefiehe«  d^  ich  einen  fo 
glücklichen  Erfolg  bei  dem  ^Uer  der  Kranken 
und  manchen  dndem  in  ihrer  änfsem  Lage  ge* 
gründeten  I^indecnUT^n  der  Heihmg  nioht  er« 
wartet  hätte*  Meine  Abücht  bei  der  Uebec» 
»ahme  der  Kur  war  bloa  V^rbtjfenmg  ihres  Zu« 
fiandea  und  Anonhiuiig  deqm^mi  Maaaxc^elny 
die  die  Verfehlimmerung  deifelben  und  dpa 
Uebergang  in  die  melancholifche  Veuüoktheic 
etwa  '  au  verhüten  im  Stande  üeyn  möchten»* 

Dafiomehr  fteut  aa*  ivich^  durch  d^efen.  gMiaki 

» 
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Bdien  Au^ang  meiner  Bemühungen  mudi  im- 
tti  demjenigen  Xheile  des  Publikums ,  der  die 
Zwedunäfsigkeic  und  WirUamkeit  eintfs  Kurme- 
ihode  pack  keinem  andern  Meikmale  weiter  als 
4iem£ifoIge  derfelken  beurtheilti  vielleicht  eini- 
ge Stimmea  ilic  die  Btauehbarkeit  einer  Be* 
handlungsart  au  gewinnen,  von  det  idti  über* 
.  seugt  bin »  dafe  fie  für  die  Kur  der  Gemüths* 
krankheiten  von  vielem  Werth  und  leider  voa 
den  Aersten  nur  zu  lange  vemackläfsigt  ifi. 
Ob  die  Kranke  vor  mehr  oder  wenigei: .  bedeu* 
tenden  Recidivtn  ihrea  Uebels  ganz  gefiebert 
fey ,  kann  ich  fidlich  nodi  nicht  mh  Zuyefficht 
*  beftimmen,  wie  denn  ttberhaupi  Gewüsheit  übei; 
di^m  Punkt  meines  Erachtens  in  keinam  Falle 
einer  geheilten  GemüiLskiankheit  möglich  ilh 
Doch  fcheint  mir  gerade  die  innere  Uebeism- 
gung  von  einer  bei  ihrer  Heilung  im  Spiel  ge« 
wefenen  AöAeren  Einwirkui^g»  die  ich  bei  ihr  zu 
'  befeftigen  gefucht  habe  lind  deren  Sjpttseii  auch 
jm  woU  noch  hl  ihiem  Gemüthe  nicht  gani 
yerwifcht  feyn  möchten ,  das  hcheiüe  Präierva* 
tiv  gegen  Rückfälle  un^  das  belle  £i;haliLLnga* 
mittel '  ihrer  Seehmgefundheit  su  feyn.   ilch  ge- 
fiehe,  dab  ich  eine  SieUe  in  ihrem  Sen£»ium, 
die  vorher  nicht  krank  ^  ibndern  blos  2u  die« 
lern  Zoftande  dbpmbrt;  war» .  abficKtlich  trmk  ge- 
machi  habe,  ohngefifag  sott  cbea  dem  JEUchc» 
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xnit  welcliem  der  )cöiperliche  Arzt  zuweilen  ein 
lünftlichcs  Gefchwür  applizirt,  um  eüije  anfao* 
gende.  Lungenfudit  su  heilen.  Das  Gefchwüt 
ill  in  diesem  Falle  ein  viel  geringeres  Hörperlidua 
Ucbcl  als  derjenige  Zuüand,  dtt  iiß  crflea  SUi 
dium  der  Phtiiis  pulmonalis  ftatt  ;findet,  und 
eben  fo  dürfte  der  Glauben,  dad  Gott  zuweilen 
leix^eu  Willen  durch  Träume  offenbare,  falls 
er  auch  bei  der  Genefenen  fortdauern  foUte,  für 
ein  weit  geringeres  5ee/en-Uebel  anzufehen  fey^ 
.  ^  derjenige  Zufiand,  welcher  das.  erfte  Stadium 
der  n^elancholifchen  Verrücktheit  b^eichnett 
und  der,  falfch  behandelt,  nitht  feiten  mit 
einer  Gemüthslage  der  KrauJcen  fich  endigt,  die 
den  Gebrauch  der  K&xxm  nothwendig  macht« 
Ein  teenfch,  der  von  ä/toi  Arten  des  Aberglau* 
bens  frei  gewelen  wäre,  hat  meines  -fiiachtena 
noch  nicht  esdAirt.  Die  eine  Art  von  Aberglau« 
ben  ift  nur  gefährlicher  für  den  Gefundheitszu- 
Hand  , der  Seele  «als  die  andere,  und  ich  fehe 
doch  nicht,  ein»  warum  der  Glaube  an  höhere 
Eingebungen  im  Traume  es  mehr  feyn  foUte» 
als  der  an  Gefpenfier  luid  Geiftcrerfcheinungen» 
welcher  ielbfi  in  den  JCöpfea  lehr  ^heutec^ 
lieute  gefpukt  hat  imd  hin  .und  wieder  ooch 
fjpuken  mag,  ohne  dafs  man  dergleichen  Perfo. 
aea  deswvgm  fiir  vmmt  häib 
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VermiltelA  ^es  swepkmäfiugeD  Gebrauchs 
jener  Gattung  des  religiöfen  Myftirisuius  biu 
ich  btt  der  gegenwüidgea  Knuskea  im  Stande 
gewefen»  diejenige  Umftimmung  der  Beizbarkeit 
ihres  Senforiums  einzuleiten,  welche  dies  Or- 
gan gegen  Moflüfle,  die  .vorher  beinahe  fort- 
dauernd btunruliigtnd  darauf  wirkten,,  nunmehr 
nach  erfolgter  Genelung  tmempfängUch  inacht. 
(S.  Ideen  zu  einer  Phy.ük  der  organ.  Körper  imd 
jder  menfchL  Seele»  334  f.)  Gefetst  nun 
auch:  es  Räumte  ihr  eimual  etwas»  was  üe  für 
ein  böfes  Omen  hielte  ,  fo  kann  fie  fich  vielleicht  j 
iin.wmg  dttfiber  Üngftigen;  aber,  ich  ftdie  ds^ 
für,  diefe  Angft  wird,  fo  lange  jene  kränkliche  j 
Beizbarkeit  des  Seelenorgans  nur  entfernt  bleibt,  ] 
ficher  nicht  um  den  zehnten  Theil  fo  gioü 
(eyn,  als  diejenige  war, /die  in  den  lesten  Ta-  | 
,gen  .des  Mais  die  Grille  w^en  der  nicht  ver- 
acciflen  ZiegenUUmher  ia  ihr  erregte«  Uebei- 
dein  habe  ich  dadurch,  dafii  ich  neben  dem 
Glauben  an  übernatürliche  Träume  zugleich  die 
beinahe  fchon  völlig  erlofchefie  Ueberzeugung 
von  der  Exiftenz  eiuca  grofsen  und  guten  We- 
fens,  deflen  Willen  ei  fey,  dafii  fie  ein  heiteres 
und  hohes  Alter  erreichen  foUe,  in  ihr  wied^ 
belebte,  allem  demjenigen  Uebel,  was  aus  der 
Misdeutung  eigner  Träume,  dem' Vetdsdite  voa 
Anfechtuogpn  des  Teufels  u«  £  w.  eaüjfdDgiea 
'  *  >  .  käxmtCf 
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kdnnte,  einen  Damm  entgegengeßellt,  der,  wie 
kh  ho&f  nicht  leicht  einbirechen  wiid. ' 

*  Dies  ift  das,  was  ich  hier  zm  Rechtferd- 
gung  meiner  Behandlungsart  noch  fagen  wollte. 
Ich  wüufche  nichts  mehr,  als  dab  es  dazu, die- 
nen möge,  die  öfientliche  Aulmeiicfamkeit  auf 
eiqe  Gattung  von  Experimenten  rege  ma- 
chen^  die,  gehörig  benu2t  und  verfolgt,  dajSu 
dienen  können,  eine  Brücke  zwifchen  zwei  Wif- 
fenfchafteu  zu  bilden,  die  m  Rückücht  ihres 
Stofis  und  ihrer  Beatbeitungsweife  fo  nahe  mit 
einander  verwandt  find,  dais  fchwer  zu  begrei* 
fen  ift,,  wie  fie  in  den  Köpfen  der  Gelehrten 
jemals  von  dnander  getrennt  feyn  konnten',  ich 
meine  die  Aizndkunde  und  die  Pfychologie« 

Dr.  Schmidt. 
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Arst'  stt  BexUiu 
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Anwendung  der  Heilmittel 

Von  Dx.  Karl  Wolfart 
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,,Qiiorfiim  enim  cinnamomiirn  ,  caiyophylli ,  tiii 
pipera^  acoriis,  coiius^  rhapoiiticum >  cailia^  befel- 
.  liiun,  inaiticliey  amonmjHy  peucedanuin  ^  fpicatnea»  . 
zuizib^r,  lignum  et  fuccut  balfazni^  tragacantjiuni » 
chamedrys  >  euforbinm,  olca  quoqiie  nardi  et  moCche- 
liiii?  Anne  linanla  iiorum,  in  fcopnin  etvnio  propoll- 
tum  couIpirantV  —  L  —  —  Proiecio  congreiHoui« 
fimpUcium,  ad  ignari  lubitum  factae^  Iclioiad  infatua* 
runty  aegrofque  exanimarant :  injecta  fpe  frufiranint» 
occafionesque  medendi  in  momenta  labiles,  incertia 
tunjectuiis  venuiu  es,poruei'iuit ^  atque  praeteriie  ie* 

Hellmouu 

# 

Jedem  denkenden  Arzte  muh  ts  auffaUen« 
wenn  er  die  eben,  fo  verfclüedeiie  n ,  und  oft 
gans  entgegengefeteten  als  fchwankenden  Mei- 
nungen über  die  beftimmte  Wirkungsarc  der 
meÜlen  au£ierea  Gegeaijtände  und  insbefoudei« 

•  _  _ 
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der  Heilmittel  auf  organifche  Körper  betrautet  ^ 
dals  fo  viel  taufend  Jalure  es  nicht  vermocht 
haben/  über  .dlefen  Gegenßaod  ein  befriedigen« 
des  Licht  zu  verbreiten«  Aber  zugleich  .kann 
er  aqch  j  nicht  umhin  4  fein  lebhäftei .  Interefle  . 
durch  diefen^  Gegenlland  feflelu  zu  laifeni  fo* 
bald  er  nur  einen  Blick  auf  die  grofsp  Wichtig« 
keit  deffelben  überhaupt  und  vorsüglich  für  diti 
technifche  Medizin  wirfu  Hier  ift  Hoch  eiii 
nichtiges  weites  Feld  zu  bearbeiten,  uud  viel 
wäre  allerdings  fchon  für  die  Aufgabe  geHron- 
nen,  wenn  diefelbe  erft  genau  beftimmt  und  er» 
ortert  und  eine  Norm  aufgehellt  würde  nach 
welcher  die  Unterfuchuiigen ,  die  allein  zum 
Ziele  führeü  können,  fich  richten  und  fort^ 
ichreiten  müQen.  Dicfes  iil  der  Gesichtspunkt  1 
aus  welchem  die  folgenden  Ideen  zu  beicach« 
tisn  find 

Der  HeilkünfUer  fucbt,  um  Krankheiten  iii 
befeit,igen,  äufsere  EinflüHe,  welche  allein  in 
üeinec  Gewalt  find«  in  Ediiwitkui^  äuf  den  ge« 
ftörten  Oig^nismus  fo  zu  bringen «  da£i  derfelbe 
inittelft  einer  Kette  von  Aktion  und  Beaktion 
^n  deih  l^onnen  Stuftande  •  Wiedeif  iuf  t  fein 
NormalverhalUäifs  ^ucttckgefiil^ 
ift  alfo  auch  alles  Heilmittel ,  i  w;as  ein  foldies 
SU  bediogeil  ünd  sU  wiiken  vemag,  wenn  e» 
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ia  Einwbkuog  auf  den  abnoimea  Orgarifimutf 
gefetst  iß»  Von  diefex  Stufe  können  wir  xu 
einer  noch  höheren  auffteigen,  und  %vir  fehen: 
M  dals  Alles ,  was  auf  organifehe  Gebilile  su 
wirken  vennag,  tinter  gewiffen  Umfländen  in 
gegebenen  fäUen,  Heihnittel  werden  könne. 

Der  j^heoretifcke^  Theil  der  MediEin,  die 
Heilkunde 3  dedutirt  und  conftruirt  alle* einzel- 
nen Zufiände  im  abnormen  Organismus »  und 
Hellt  die  einzelnen  Formen  des  Uebelfeyns  auf! 
In  diefer  Handlung  aber  hat  die  Wiflenfchaft 
auch  fchon  den  ganzen  Prozeb  der  HeUung  er- 
griäen;  und  in  derfelben  Schlnüskette»  wodurch 
die  Confiiuktion  der  Krankheit  zu  Stande  ge- 
bradit  wurde«  fortfehreitenijl  oder  «viehnelir  sü* 
tückkehrend,  bildet  fie  die  ganze  Reihe  und 
VerfohUngung  der  Vorgänge  und  ihrer  Bedin- 
gungen, welche  bis  zum  Punkte  des  wiederher« 
geAdken  Normal verhälmifles  führen.  Auf  diefe 
•  Jiti  umfafst  die  Heilkunde  das  ganze  Gebiet  der 
Heilmittel»  wie  wir  es  beßimmt  haben;  denu 
indem  fie  Krankheit  und  Heilung  bildend  Idut« 
"  mufii  üb  Alles,  was  im  Lau£e  der  Abnormitätt 
auf  den  Oiiganismus  wirkend ,  die  in  diefem 
Kreife  liegenden  EtTcheinungen  und  VeiSnde* 
fungen  faetwcbringtt  bcAimmen^  und  .hinwie* 
derum  Alles  dasiMllen.  was  im  Xiaufe  des  wie- 
derkehrenden  NoxmalverhältnÜTesj  demli^iben  eut« 

■» 
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fprecbenci  und  es  bedingeiid,  Einflub  zui  deA 
Organismus  hat.  —  Diefes'  ganze,  und  wäre  es 
.auch  vollendetes  Werk  ifl:  aber  das»  was  allein; 
jede  Wifienfchafc  üeyä  kann  -  daa  Geihälde 
dex  Wkklidikeit^  des  Geift  vom  Leben.  Die 
Heilkunde  giel^t  Abdrücke  des  Wirklichen  als 
Ideal;  diefefe  Ideal,  um  reell  zu  feyn,  mub 
in  That  und  Wirklichkeit  gefetzt  weiden;  und 
im  Gegeniatze  r  ift  auch  diefe'  Wirklichkeit  eia 
todtes.  Chaos,  wenn  fyß  mcki  zu.jjenenx  Id^al. 
emporgebracht  wirdi 

Hierdurch  geht  fdion .  zum  Theil^  das*  wahr« 
Seyn  utid  der  Umfang  des  teoh^nifchen  Theils  dex 
Medizin,  der  £teilkunfi,  hervcM:.  Wie. die  Heil- 
künde  die  Ideale  zui:  Bildung  von  Krankheit 
und  Heilung  gab,  fo  trägt  die  Heilkunll  folche 
in  die  Wiskliclikeit  über,  in  Handlung  und 

  f 

That*  Sie  facht  nach,  der  ihr geliefertea  Con^ 
ilruction  der  Krankheit,,  die  einzelnen  Momente  . 
ihrer  Bildung'  im  Lieben  auf^  und  kömmt  dann 
auf  demfelbeu  Wege  zu  dem,  was  nun.  gefche- 
hen  mufs,  um  Heilung  zu  Stande  zu  bringen« 
Hiei:  ift  der  Ichwierigfte  Punkt;  hier  ibli  nun 
die  Handlung  geichehen,  wie  das  Ideal  in  fei« 
nen  einzelnen  Momen^a  fortfchreitet  Hier 

« 

zeigt  es  fich,^'  ob  denn  das  Ideai^  widdich  in^ 
das  Leben  gefetzt  (by,  oder  nicht  1-*^  denn  mit 
dem  Geifte  iWht  die  Natur,  im  ewigen  Bunde^ 


Digitized  by  Google 


tind  wo  (kB  £ch  zu  widerrprechen  fclicixien,  d4 
kommen  iie  licheip  nicht  zufammen.     Es  ift, 
wo  fid^  .tiefes  iiimid6ifpr^chl|ch  iscigh  der  Mo* 
m^ti  w.o  der  Heilkuuftli^,  n^ch  Auffuchung 
dei  einzelnen  ^Erkheiixuageu  uud  ihrer  Bedia- 
giinrrn  in  der  Bildung  der  Krankheit,  wie  fie 
die  Heilkunde  yorseichnett  zu  der  Lteitung  auf" 
ferer  Im^iumenXß        den  von  feinem  Normal- 
verhältnifs  iibgeiyichenen  Organismus  fchieite(| 
vfo^  wie  fie  in  GeipSsheit  der  ConArucdon  von 
Krankheit  und  Heilung       al^  det  iekenden 
Id^ale^  -sr-  erfoidexlich  ündf   um  .  die  ganze 
Kette  von  Züfländen,  welche  zum  Normalver- 
jiällni^i  fübre&  i  ma  bedingen  und  zu  erfchaffen. 
fv->  Ein  leichtei:  Xrrtjiumt  ein  gexioges  V^eiien 
ill  hinreichend^  dafs  das  Ide^l  gai:  nicht  ins  Le- 
ben  gcfeUBt  iretd^;  fomit  auch  Heilung  niclit 
eher  mdglich  wird,  als  bis  folcbes  gejchieht,  es 
ity  nun  mi^  3ewuistfey|i  —  und  der  daher  env 
fpringe|ld|5n  fTothwemligkeit  —  oder  ohne  Be- 
wufttfeyn  ^  mithiii  ^uitUlig.  'Die  Anwendung 
i  der  Heilniiu^  iil  deioiiacl^  der  grof«e ,  Punkte 
auf  welchen  es  am  Ende  bei  aller  Heilung  an- 
kommt, indem  <fich  Jiier  die  Theorie  mit  der 
wirklichen  Handlung  in  die .  voUfte  Uebereii^ 
ilimmung  fetgsen  mufa,  uud  fletd  dadurch  auls 
peue  be^^ründet  werden  kanki*  .  .  ^ 

• 
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Wie  vermag  nun  aber  der  Heilkünftler  dle^ 
fer  Furderuiig  ia  ihrem  ganzen  Umfange 
Genüge  zu  leiden ,  und  wie  kann  er  das  jemala.  * 
leifien,  wenn  er  nicht  'einmal  die  Wirkung, 
noch  weniger  den  Grund  und  die  Art  und 
Weife  der  Wirkung  .  aller  Utilmittel  in  allerg  ^ 
Graden,   und  durch  alle  fjch  daduich  eniwik- 
kelnden  Zufiände  im  Organismus  keimt?  iz^ 
wir  können  es  uns  nicht  verheeleo       wie  nie« 
derfclilagend  auch  dadurch  der  Blick  auf  den 
gegenwärtigen  Zufland  diefes  wichtigen  Theiles 
der  technikhen  Mediain  feyn  mag  ^  dafs  diele 
Erkeniittiili  das  Ziel  fey,  nach  welchem  die 
Heilkunft  nothwendig  ftreben  müffe,  dem  jeder, 
der  den  Namen  eines  Heiikünftlers  verdienen 
will,  .einejri   grofsen    TheU  feiner  Thäügkeic 
und   .feiner    i^^beiten    redlich    widmen  mufs/ 
Denn  ,auch^  fUr  die  Heilmittel  liefert  die  Heil» 
künde  das  Ide^l;  de  -aufzufuchen  im  Leben 
.und  in   der   Wirklichkeit  vermag  allein  die 
Kunft,  und  fchwingt  fidi  eben  dadurch  zu  der  \ 
f  igentlicheu  Sphäre  de^  Kunft  hinauf. 

a.  ' 

Die  aus  diefen  Sätzen  (ich  bildende  Auf- 
gab6  für  die  Hdlkunft  ift  demnach  —  befonderi 
nach  dem  jetzigen  Stande  der  Heilkunde »  di^ 
UMS  ein  vollendetes  Ideal  zu  Handlung  und 

That  für  die  WUUicbkeit  «^dlich  Hfobl  su  ge« 

I 
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fccn  verfpricht  —  von  der  höchflen  Bedeutung, 
ihre  Erfulhing  aber  von  der  umfaflendifien  Moth« 
wendigkeit.  Um  aber  den  Weg  gehörig  aufzu« 
finded ,  nach  welchem  die  Erfüllung  der  Aufga*. 
be  zu  Stancie  gebracht  werden '  kaan,  ift  es  od« 
thigV  vdiefelbe  vor  allen  Dingen  genau  zu  be> 
fliiamen  und  zu  erörtern.  Zur  richiigftmögli- 
chen  Anwendung  der  Heilmittel  foll  Dämliili 
'aua^emittelt  werden; 

II  yy\t  ein  jed^s  Heilmittel  in  den  Haupuu- 
I,  fländen  des  Organismus ,  und  vorzüglich  in 
II  feinen  Abweichungen  vom  NormalveAilt- 

i,nifl§  auf  denüelben  /firit|Lt|  um}  W^^  ^  ^ 
.  „ihm  H^irkt."  ~    *  v  • 

* '  Die  Art  und  Weife,  auf  welche  ein  Hdl* 
mittel  als  folclies  fich  thätig  beweift,  d«  b* 
Vorgang  feiner  erften  Einwirkung  auf  oi^^' 
fche  Gebilde  und  dien  ganzen  Organismus 
nicht  nur  aufgefunden  und  auseinandeigefe^^^ 
fondern  auch  alle  nachfolgenden  ifuftände,  wel* 
che  von  diefer  erftem  Einwirkung  bedingt  und 
abhängig  lind,  müfleri  deudieh  befiimnit,  gleich- 
faul  zum  2weitenmale  nacherfchaffen  werden.-^ 
Auf  folche  Weife  kann  es  alsdann  möglich 
feyn,  von  einem  gegebenen  Falle,  der  diefoß 
Erforderniffen  nach  genau  und  riditig  beftimmt 
iß,  ?iuf        andere  Fälle,  welche  ja  nur,  im 

« 
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ilöcllen  Saune  genommen,  andete  Grade  feytt 
iöiineli ,  unumfiöfsliche  SclUüfle  zu  bilden« 

■ 

Vielleicht,  daft  .nie  die  grofse  Aufgabe  in 
ihrem  weileften  Umfange,  in  ihrer  höchften  Be* 
deutung  erfüllt  wkdj  aber  das  vorgefeute  Ziel 
doch  zum  Theil  zu  erreichen,  überhaupt  ihm 
nah  und  immer  näher  zu  kommen  das  *  ver- 
mag gewila  die  Kunit  Diefe  Ho^Daung  müiTe 
über  allen  Skepti^iamus,  der  ihr  dient,  übet 
allen  unfruchtbaren  iSweifel,  der  ihr  entgegeur 
flrebt,  en^ch  fiegen  ,  uud  de^  Heilkünfilev  an« 
fpornen ,  einem  fo  würdigen  Berufe  mit  froher 
liUfi  JBU  folgen,  und  feine  Arbeiten  zu  Erreit 
chung  des  ^habenen  Zieles ,  weldies,  die  gläml 
^ende  Uebereinftimmung  des  Ideales  mit  c|ei 
Wirklichl^eit  feiert,  mit  Zuverlidit  zu  belebep^ 

'S* 

Von  den  ältefien  Zeiten  her  haben  immec 
die  Aerzte^  .wenn  auch  meifiens  phne  Siewulstr 
feyn,  füf  diefe  Aufgabe  niehr^odar  wjtmgeat-  m 
.arbeiten  gefucht;  und  zum  Theil  haben  wir  dat 
Wenige  von  daher  empfangen,  .waa  wir  übe< 
diefen  wichtigen  Gegeniland  bi^  jezt  ^  wKTen. 
Aber  freilich  viel  konnte  es  aiuch  reicht  feyn;  . 
dena  immer  war  der  Weg,  welchen. man«  um 
jenes  Ziel  zu  erreichen,!  eingefclilagen  ^ hatte« 
nicht  der  ^  ganz  richtige.  Um  die  zufalligea^ 
EätdeckMUgen  fcfthalten  imd  gehörig  würdige« 

♦   ■       .  • 
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fix  könneo,  fehlte  es  durchaus  jenen  Beobach- 
tern an  höheren  Prinzipien,  m  welche. fie  ihie 
Beobachtungen  anknüpfen  und  bel^u^teii  konn* 
^  Dafs  man  abec  die  Au%abe  zu  eifül< 
lexi  geweht,  oder  üe  viehnehr  geahnet  habe» 
»igt  um  die  Gefchichte  der  Medizin.  Von 
jeher  war  e's  immer  die  geFölmlicbe,  meift  btos 
fin&liche  üilaiuung,,  die  man,  geiäufchi  durch 
den  Mai)gel  an  Kenntnifs  des  Unterfchiedcs 
zwifchca  Theprie  und  Praius^,  zwifchen  Heil- 
kunde und  Heilkunft.  (wie  wk.  denf^rlbeu  oben 
zu  beflimmei}  fuchteiOt  als  das  Hothtte  und 
faft  Einzige  in  der  Medizin  betrachtete»  So 
entft^nd  nun«  ohne  leitendes  ideal  jene  Summe 
von  BÄbachtuogen ,  Erfahrung  genannt  ^  wel- 
che nicht  ffclten  die  reine  Beobaclilung  dhet 
denkenden  Kopfes  in  ihrer  Blöfse  zeigte,  und 
der,  wieder  dadurch  v^P  feiner  Seite  verleitet, 
^uf  de^i  Trümmern  .deß  piprfchen  Gebäudes  alle 
ErfalixiiOg  für  irrig  erklären  jsu  dürfen»  fich  für 
b^epUtist  feiert. .  Aber  dann  Jicgte  wieder  das 
ülte  SedürfnifS|  und  wieder  wurde  Erfahrung 
gefammelt  ^  blind,  zufällig;  und  wieder  war 
llas  eigentliche  Ziel  verloren  gegangen. 
.  .  Auf  folche  Alt  ^bli^e»  wir  m  diefen  bei- 
der^ W on^enten .  die  g^ßze  Gefchichte  der  Medi- 
zin entwickelt.  Und  fo  enthüllt  fich  uns  auch 
in  diefey  GfMiclite  die  einfeiüge  Meinung  der 
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beiden  Partheieri,  wovon  die  eine  die  M^izin 
ledigUcIi  als.  Erfahruiigsfatz  betrachtet,  die  an-  « 
defe  ihr  jen&its  aller  Eifahrung  einen  höheren  . 
Standpunkt  geben       müflen  glaubt.    Wir  ent- 

\varfen  eben  d^s  Bild  der  Medizin,  in  welchem 

I  • 

iicfa  diefe  Extreme  der  beiden  Partheien  zvst 
bedeutfamen  Wahrli^eit  vereinigen* 

Leicht  ilt  es  nun  auch  einzufehen,  vicärum 
bisher  jene  Aufgabe  nicht  tiiülit  wurde,  und 
wir  kommen  eben  duich  diefe  Einfidit  auf  den  - 
richtigen  Weg,  welcher  dahin  fuhrt.  —  So  lan- 
ge die  Krankt  leit  felbfti  nicht  confiruirt .  würfle',  .  . 
und  dje  einzelnen  PxQzefie,  die  Kette  von^  Zu- 
banden bis  zur  Heilung,  fo  lange  konnte  man 
auch  durchaus  nicht  zur  reinen  Erkenntnifs  der 
Wirkung-  von  den  Heiliaitteln  gelangen^  Es 
Wurden  nur  entfernte  Erlcheuiungeu  diefer  Ein»  ^ 
Wirkungen  auf  den  Organismus,  oder  blos  das 
ßefultat  deifelben  aufgefafst.  Auch  ift  ^s  nicht  ^  _ 
zu  leugnen,  -Zufall  und  Aberglaube  gaben  die 
Elemente  der  Heilmittellehre*  Man  folgte  dem 
Verlangen ,  dem  Infiinkt  der  Kranken  als  Forde- 
lung  feiner  Natur,  oder  dem  ähnlichen  Verfah- 
len  der  Thiere ,  oder  es  wurder\  Dinge  als  Heil- 
mittel gerühmt  und  empfohlen,  deren  äufsere 
Medunale  den  kindlichen  Verftand  zum  Schlufg 
der  durch  irgend  eif)e  Aehnlichkeit  bedingten 
Wechfeliyhl^ung  im  Organismus  verleiteteri  \  z*  jß. 

\ 

Digitized  by  Google 


gelbe  Wurzeln  in  der  Gell^fucht  u.  f.  f.  Dem« 
ohngeachtet  gelangte  man  immer  zu  ^iger 
Keniitniff :  die  gegebenen  Mittel  hefUen  entwe- 
der zufällig  9  und  dann  war  ein  Heilmitlä  iOr 
diefen  oder  jenen  Zuftand  aufgefunden »  —  oder 
fie  heilten  nicht ,  und  es  wurden  neue  Mittel  ver- 
facht,  oder  man  wendete  oft  das  Entgegenge- 
ietzte  mit  Glück  an, '  wenn  das  voiige  Mittel 
den  2uftand  veifchlimmert  hatte.  Auf  folchem 
Wege  bildete  fich  hauptfitchlieh  die  Ldue  der 
Heilmitteln  .Die  verfdüedenartigften  Körper, 
von  denen  die  Erfahrung  ausfagte,  dafs.  üe  in 
diefem  oder  jenem  [abnormen  Zuftande  des  Ox« 
gamsmas  ^on  Nutaen  gewefen,  wurden  auch 
alle  ilets  in  folchen  Zufiäuden  vereint  veiduchtt 
weil  folchen  Vorftellungen  gemäs,  dadurch  die 
Heilung  noch  fchneUer  und  befler  erfolgen 
folite,  - 

Nun  beobachtete  man  ferner  einzelne  £i- 
fcheinuDgeni  welche  die  Heilmittel  im  Organis- 
mua  faetvozbxaditen ,  otine  dafs  die  Reihe  von 
.'Zufiänden,  bis  zu  dergleichen  £rfclieinungea^ 
ohne  dafs  die  durch  diefe  Erfcheinuagen  nun 
wieder  gefetzte.  Kette  von  Zufilnden  berödcfieb* 
tiget  .wtude.  So  überbrachte  uns  dann  die  £r* 
iiihrufig  Körper ,  welche  Erbrechen  oder  Schweis 
oder  andere  Ausleerungen  (gröfstentheils)  erre- 
ge; Körper  I  welche  diefien  odet  jen«a  abnor« 

^  - 
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men  Zufttiid  des  Organjamus  meift  gehoben 
haben  Q.  !•  f.  und  fo  entßand,  und  fo  ift 
unfeie  Keantniis  von  den  Heilmitteln,  ihres 
Wirkung  und  Anwendung.  Mehr  konnte  man 
auch  uitht  nach  dem  angeführten  Verfahren  ge- 
winnen, imd  es  bleibt  demnach  unfern  und 
iiünfdgen  Zekm  vorbehalten,  unter  dem  lei- 
tenden Ideal  die  EifiUiuDg  der  g^xlseD  Aufgabe 
JBU  begründen» 

Wir  fahen  bither,  wie  und  waürum  die 
'Au^be  cur  weiteren  VervoUkomnmung  der 
Beilkunfi  nicht  erfüllt  wurde,  und  nicht  erfüllt 
werden  konnte;  wir  können  daraus  cUe  Ueber- 
seugung  fchöpfen,  dafs  nie  auf  dem  bisher  vee« 
folgten  Wege  wahre  Kenntnüs  der  Heilmittel 
und  ihrer  Anwendung  m  erlangen  fey.  Wir 
wollen  nun  unterfuchen,  auf  welche  Art  das  ge: 
wünfchte  Ziel  erreicht  werden  kaim. 

Das  erfte,  was  nun  gefchehen  muis,  ifi: 
die  Heilmittel  lehre,  fo  wie  lie  uns  übertragen 
ift,  und  jeftt  fich  Yor&Qdet,  su «untecfuehen ,  zu 
beriduigen,  mit  einem  Woxt^,  neu  zu  beftim« 
men«  Nothgedrungen  muffen  wir  zu*  dem  "Rty: 
de  die  Halmitt^. geben,  faft  möchte  ich  fagen, 
kl  der  blinden  Smpine  der  Tradition»  IMe  ge- 
wöhnlich und  vielüach  beobachteten  Wjrkungea 
,von  ^Umittfila  in  K|nUi«jif|zui}äad€a  und 

« 
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Fonnen  müfieu  uns  zu>cU  den  Mga^ilab  geben , 
nach  welchem  wir  die  Heilmittel  wählen  i  decea 
wefentliche  Natur  uns  die  Conftruction  der 
Krankheit  vorteichnet.  Aber  fcl:»n  begnügen 
wir  uns  nicht  blos  mit  dem  Re^Itat»  wir  fu- 
Cihen  alle  üedingungen  deffelben ,  alle  JZ'wi- 
fchengfieder  bis  in  den  Ereis  ^es  feilten  Ba^ 
lultates ,  ai  mag  übriges  feyn ,  welches  es  wol* 
le*i  zu  verfülgen  uiid  auÜEuünden«  Die  Theo* 
rie  als  beftändige  Fülirerin  leitet  der  fiebern 
und  reinen  Erfahrung  entgegen,  und  baki  fe- 
hen  wir  aus  der  ^ohen  Empirie  zweifelhafter 
Traditionen  die  Wahrheit  mit'  jUiren  ew^en 
Prinzipien  für  die  Anwendung  der  HeHmitlel 
hervorgehen« 

Wie  wird  aber  dies,  möglich  feyii?  — « 
Durch  die  bisher  übliche  Art  der  Anwendung 
von  Heilitiitteln  gewüs  nicht.  Ja  felbft  dann, 
wann  aucli  alles  genau  befolgt  würde  ^  was  die 
Bedingung  der  xeinilen  Erfahrung  erheifcht»  es 
ift  nicht  möglich  die  grofse  Aufgabe  zu  erfiU*. 
len  y  fp  lange  miltta't,  Hälnüutl  wdnt  m  Anwau 
Aatg  gefaxt  wtrdta^  wie  es  uns  dexm  die  Tradi- 
tion, deren  Urfprung  wir  zeigten,  als  einen 
gleichfani  geheiligten  Brandl  übtriie&rte»  — ^ 
Ein*  Blick  auf  das  Wefen  der  Heilmittel  wird 
•  folches  näher  entwickeln« 
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0!e  wetiigf]^  Hf ilmitel  IrdnTien  su  den 
€;iii£a€hen  Körpern  gerechnet  werden,  di^  allein 
meiAen  find  mehr  oder  weniger  zufammenge' 
fefzt,  und  auf  diefe  Art  als  neue  Kgrpcr  dar» 
geftelit  So  lange  es  nieht  möglich  ift,  allc^ 
Körper  in  ihre  Elementartheüe  zu  zerl^en, 
und  wir  alfo  auch  über  die  Wirkung  diefer  £Ie- 
misnte  keine  Veifuche  aufteilen  kthnnen ,  To  lau- 
ge find  wir  berechtigt  und  es  bleibt  una 
nichts  anders  übrig  —  alle  Körper,  infofern  fie 
als  folche  ihre  EigenthümlichkeU  beützen,  und 
diefen  Namen  nach  der  angebenen  BeÄimmung 
verdienen,  als  einzelne,  für  fich  beftehende 
Heilmitel  zu  betrachten ,  uud  zu  erforfchen« 
Icii  fage,  nur  diefes  bleibt  uns  übrig;  denn  ge-  ' 
Jangten  wir  einft  dazu  ,  uns  die  Elementartheile 
aller  Körper  rein  für  fich  zu  verfchaffen,  fo 
■würde  es  die  Vervollkommnung  der  Heilkunft 
und  unfere  Aufgabe  erheifchen,  ^förderft  die 
Wirkung  diefer  Elemente  in  organifchen  Gebil* 
den  zu  erforfßhen,  und  dann  erft,  wenn  diefes 
anders  hernach  noch  errorderliclr  wäre,  auf  zu« 
iammengefetzte  Körper  äberzugiehen«  Und  aus 
diefem  Grunde  ift.  es  hinwiederum  die  nächfte 
Pflicht,  genau  alle  Ueiikörper  für  üch,  ohne 
vettere  Zulmmenfetzuni^  2u  betrachten ,  und 
SU  unterfi4chen. 

•  ■  * 
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TÜB  doidnai  Köiper  und  Haimittdi  ms 
fie  auch  inunex  aufl  den  eiofachfien  Stoffen  viel- 
fach zufammen^efetzt  feyn  mögen ,  .müiTen  m 
damnach  infofem  als  einfache  afmehmeDy  ab 
fie  nicht  aus  mehieren  folchen  wieder  gemifcht 
ünd.  Die  Wirkungsait  diefer  einzehien  Heil* 
znittel  in  befiiiamten  ZufiSaden  des  Organisinitt 
foll  nun  aber  aufgehinden  werden*  Uiecbeiift 
nur  noch  zu  bemerken  ^  dab  zu  folchen  Beobach* 
tuiigen  und  Ausmmittellungen  ein  jeder  ncbt^ 
«kannte  Zufiand  dea  Organiamua  dienen  kann; 
denct  iBi  die  Wirkung^art  eines  Heilmittel«  ia 
ßinem  folchen  ZuAande  einmal  aufgefunden}  b 
ift  fie  €8  für  alle  übrigen ^  und  möglichen,  ei- 
lannten  Zuftändei  und  swar  aus  demfelbcn 
Cniude»  als  üch  aus  einem  g^ebenen  Wiskd 
und  feinen  Schenkeln  die  dritte  Linie  130 
Dl^ieck  in  allen  nur  mdglidien  ^  FiUeoi 
iißlbft  eiigeben  mufik 

BelUmmt  werden  wii;,  zuförderft  zur  An- 
wendung eines  Ifeibnittelii  in.  ^em  g^dMcn 
Zufiande  des  Oj^janifmus :  iheüs  durcb  die  bii* 
.  herigen  auf  Tradition  beri;^endea  Meinungen, 
Empfehlungen  und  den  Glauben,  tfaeili  diiic(i 
Analogie  beobachteter  gläcklicher  Aui^iog^  bei 
^et.Anwendur«  diefes  Mittels  in  ähnüriiea  fäl- 
len, theils.  durch  die  Erkenn tnüs,  durch,  die 

ConAmctioo  dee  gansen  ZußaQdea  des  Oig^ 


Digitized'by  Google 


I  t 


xnug  ia  allen  feioen  Bedingungen  ujad .  Vorgaia« 
geu,  und  der  <lamjit  in  nothwendlger  und  zwar  ' 
d(3m  Heilsweck  entfprechender  Wech£^wirkung. 
flehenden  Ifatur'  des  HeilmU^els  fdibft. ,  Werden 
wir  in  unferem  Veifahzeii  durch  da9  Geiammte 
dieler  Gründe  geleitet ,  fo  ift  daifelbe  um  foviel 
vorzüglicher.  Auf  gleiche  Weife  verhält  es  fich 
mit  der  Bellixnmung  der  Gabe  der  'Heilmittel 
-überhaupt  fowbhl  in  Rückficht  auf  Maas,  ala 
auch  auf  Zeitraum«.  Die  fernere  Art  der  An* 
w^nduug  des  Heilmittels  hängt  lediglich  von^ 
der  Confirucdon  der  Krankheit,  und  von  den 

« 

durch  das  angewandte  Mittel  bewixkten  Zufiän^  ' 
den  und  Veränderungen,  fonach  vom  PröCQfie 
d«x  Heilung  und  Nichtheilung  ab« 

Es  foli  nun  aber  nicht  blos  der  Enderfolg  ' 
3er  Anwendung  eines  HeUmiitels,  fondern  tUe  . 
7anze  Kette  von  Veränderungen  und  ilue  Be^ 
lingungen ,  deren  uothwendiges  Refultslt  irgendL 
>ixi  Enderfblg  feyn  mala,  gefehen  und.ejikaont 
werden.     Nun  erfordeijt  aber  die  Pflicht  dei 
\rztes,  da  fein  heiligfter  Zweck  Heilung  feyn 
Dufat  die  Anwendung  eines  Heilmittela  nicht 
ireiter  fortxufeuien ,  fobaid  folche  Veränderun«  , 
yssi  durch  das  ^eilmittei  hervorgebracht  wor* 
ien  &nd ,  welche  encllich  einen  dem  Heilz>vecke 
»Btgegenftehenden  Erfolg  nothwendig  hedieifüh« 
:eiu    Imis)ittelft  ift  di^idi  di^en  Vor^g.  föc 

*  «  • 
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dl»  Kttnft  doch  wieder  gewoDoen. .  Zum  Tlieir 
'  »üb  doch  die  IViikuiigtart  des  aogewaüdtea 
Heilmittels  eikaunt  feyii»  wenn  auch  nur  ia 
den    erflen    Bedingungen ;    dann    leitet  dicfe 
Waluntfaniuiig  des  miisglückten  V^uchet^den  ; 
Idenkenden  GeiA  mit  höherei  Wahrfchrinliclikek  | 
des  glücklichen  Erfolges ,  zu  der  i^nwendung  | 
eines  anderen  beAimmten  Heihnittels,'  das  is  : 
dem  Grade  von  dem  vorhergehenden  in  ieincry 
unferen  Sinnen  dargeßellteu  Natur  yeifchieden  i 
ift,  als  jenes  in  feinen  Wirkungen,  von  der 
Sur  Heilung  nothwendigen  Kette  von  Vefiode-  I 
rangen  abwich.   Und  'fo  geht  das  Anwenden 
und  Beobachten  auf  die  befchriebene  Art  von 
neuem  an.    beletit  nun  aber:  die  duich  das 
Heilmittel  hervoirgebfachlen  Erfcheinuingen  und 
Veränderqngen  im^  Organismus  entfprächen  dem 
Heilzweck ,  fie  führten/  in  tlebereinftimmung  mit  I 
'der  xic^tigeta  tkinftructioh  d^  Krankheit  (oiett 
wie  es  leidet  noch  oft  g^chehen  muis!  dieCelbe 
begründend  und  berichtigend)  zur  Heiluagt 
fo  wird  dife  Anwendung  des  Mittels  fo  lange 
lind  auf  die  Att  fortgefelzt^  als  es  |die  Coatif 
nuität  der  fi$h  entwickelnden  Zufiände  sifor- 
4ert.   Nun  werden  wir  Ichon  ficherer  geleitet; 
und  dann  werden  "Wir  auch  freilich  oft  findtfit  I 
dais  nach  und  nach  alle  Mtiiiieten  Edcfaeini^  | 
gen  —  deren  Bedingungen  nun  fchon  £ür  iu^  | 
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mer  ergriffen  {^jn  müflen  —  eintreten ,  fo  wie. 
es  '  die  Tradition  autlagt ,  dafs  lie  ^ur  Heilung 
eingetreten  wären. 

Aus  dem  Geiagten  folgt,  dais  ^ex  Fall  ein-  >, 
treten  kann,  wo  ein  Heilmittel  die  Gränze  fei-  ^ 
oer,  der  Heilung  entfpiechen4en  Wirkungen 
erreichen  mufs,  oder  wo  es  %vohl  gar  von  der 
JE^eilung  wieder  entfernende,  folglich .  abnorme 
Zuftände  eu  fetzen  vermag.  Diefer  Fall  mufs 
.  aber  den  vorhergehenden  Sätzen  Folge,  in 
der  Beihe  der  Erfcbeinungen  als  nothwendig 
eintretend  vorau9gefehen  und  fomit  ein  anderes 
Heilmittel  angewendet  werden,  deflen  Natüc 
Iren  dem  ganzen  Ueilungsprozefs  und  dem  vor» 

*  herangewandten  Mittel  bezeichnet  ilU  • 

Diefes  ift  die  Anwendungsart  von  Heilmil« 
teln  und  die  dadurch  .bedingte  Heilung  des 
.Kranldieiten,  wie  üe  ein  Bedürfuifs  der  Vervoll«. 
.  kouimnung  der  ^eIlkunfi  ifh     Ich  brauche 
Jkaum  noch  kji  bemerke^ ,  dafs  während  einen 
folchen  Vorganges  genau  alle  ku&eren  Einflüffe 
-  berückfichtigt ,  und  foviel  als  möglich  mit  dem  > 
Bedürfnils  zum  Heilsweck  in  Uebereinfiimmung 

•  gefetzt  werden  müflen ;  Uxt  Antheil  aber  an  den 
Veränderungen  im  Organismus,  muls  genau 
befiimmt  und  von  dem  der  befonderen  Heilnut« 
tei  gefxennt  werden« 

Ii'. 
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So  lange  nun  die  Anwendung  der  Heilmit- 
tel lediglich  in  Verbindung  mit  nocb  andern 
•wirUamen  Körpern  gelclueht,  ib  lange  ift  auck 
nie  die  WirkungsaffC  derfclben  auszumiuein.  Nie 
können  wir  da  beflimmen-,  wekim  Mittel  diefe 
oder  jene  ErTeh^ung  und  ihr*  tu  Gninde  lie- 
gende Veränderung  bervoigebraclit  t  weichet 
dran  eigentlich  die  Prozefle  zur  HeiluDg  oder 
Nichdieilung  Mdingt.  hebe.  Höchftens  htm 
nur  dadurch  gefunden  werden,  dala  gegebent 
H^miuel  in  beftimmter  Verbindung  ühcI 
'  t  einem  befllmmten  Falle  angewandt,  diefe  od« 
jene -E^Ccheinungen  und  Veränderungen  h^mAi 
.  I^ben.  Und  diefea  ift  es  audit  ^ 
Tradition  gegeben »  was  wir  aus  d^en  Anten»- 
gungen  von  fe»  vi^I  taufend  Jahren  *elllpfal^ 
gen  habea«^  Aber  es  ift  ioswifcken  erwiefen 
worden ,  dafs  -folche  Befulteite  zur  Vervollkomm- 
nung der  Heilkunft  wenig  beitragen,  und  ftt 
das  wahre  Heilen  nicht  gej^ügen  könnes» 

jL^eugnep  kann  und  will  ich  es  nicht,  tlab 
'  ^  aus  der  Verbindung  mehrerer  Heilmittel  ein  Drit- 
tes ^entfidben  könne,  «rdchek  in.  ietnen' 
fchafien  yor  tllen  den  }daterien,  -wotaus  es  «u* 
£uiiniengefetst  ift,  abweicht  ^  und.  gerade  foicbe 
Zuftände  in  einem  gegebenen  Falle  im  Orga- 
nismus bedingt  ,  welche  suc.  Heilung  iiihiep»  So 
können  auch  wohl  in  mannen  Fällen^  ^^^^ 
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hei  Lokalkrwkheit ,  gerade  mebrcie  Mittel,  in 
\r€it)i2Klung ,  durch  ihre  verfebiedenen  Eigeiu^  ' 
fchafieo »   die  dem  Heilzweck  entfprechendKsa . 
.  Vjbi  äaderuogea  im  Organismus  gemeinfchaftlicU 
fe'rzen»   Ja ,  diefee.  mufe  fi A  nach  den  aufge- 
fteliten  Glundiatzen ,  auch  wenn  wir.  kcSne  Tra- . 
diüon  und  Erfahrung  daiüber  hätten  ^  wirklich 
fo  verhalten.    Aber  um  fo  mehr  müfTen  wir 
auB.  diefeni  Crmnde  zur  Kenntnifs  hinaufitiebeni 
üciliKUtCel  auf  folche  Art  zu  veibindcin  und  ge^ 
ineinfchafilich  anzuwenden^  welche  Kenntnifs 
ab«e^  die  det  WirkungtaiC  der  emfachen  H^mit«  - 
tel  doch  'eiß  unbedingt  vorauafetzt»    Und^  wo 
von.  der  Bearbeitung,  diefes  GegenÜandes.  als 
von  d:_i'  Grundfäule  der  Vervollkommnung  der 
HeilkouAr  die  Bede  ift«  k«Dn.  tia  diefer  Bücb*  . 
licht  von  der  zweiten  JBotepz».  zu  d^  wir  nur 
dann,  eigtn dich  gelangen  können.,  wenn  wir  die 
'Crlle  ergrüTpn  haben,  nämlich. von. der  oftnoth- 
wendigen  Verbindung  mehrerer  Ueiüntttel,  ala 
EipWurf,  nie  die  Kede  feyu«      %      .  "  , 

^  tjfofern  wir  da,  wo  wir  in  FinflecnUil  um^ 
kertappen,  allea.  zu  ergreifea  fu«he&  müflen» 
was  uns  leiten  kann,  fthen  wir.  uns  freilich  in 
dringexulcn  allen,,  und  wo  ufls  die  Conftruk- 
tion  der  KranUiett  verladt ,  genöthigt,  lediglich 
der  Tradition,  zu  folgen,  und.  UiBiUnittel  und 
.  Verbindungen  xon  Heihniue^xi  iik  CinMarkjang 
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auf  den  Organismiv  xu  bring«!,,     wk  an« 

iiiefelbcrn  die  Tradition  in  ähnlichen  Fällen  als 
hiUwich  rühmt  Entfteiit  aber  dadurch  der 
Kunft  ein  Gewuin,  felbft  wena  HcUung  daducdi 
bezweckt  wiidf  —  Abat  wie  oft  ereigne  fich 
nicht  auch  das  Entgegengefetate  I  wie  oft  folgt 
nicht  eiDem  falch^  Jahrhunderte  hindurch'  ge^ 
prielenea  Jtieilmittfsl verein,  eine  aller  HeUuiig 

^tolgegcngefetzte  Kette  von  Zufianden?  Uni. 
woau  alsdann  greifen  ?  Schwerer  ift  nun  die 
Wahl  anderer  Heilmittel,  da  die  Wirkung  der 
voihergehenden  nicht  wohl  unfere  Wahl  leitea 
kann,  weil  es  alsdann  immer  ungewifs  bleibt, 
welches  von  den  Eufiunmenverbundenen  Heil- 
niitteln  eigentlich  die  c)er  Heilung  suwideriau- 

-  fenden  Verändljjrungen  bedingt.  Ander»  und 
unendlich  beffer,  verhält  es  fich  hier,,  wie  oben 
gezeigt  wurde,  bei  der  Anwendung  eioei  .ein- 
fachen Heiimittehr 

.  Wir  lind  wieder  auf  Qea  Punkt  gekomm«i, 
von  welchem  die  vierte'  ünterfuchuog  ausge- 
gangen war,  ZM  dem  Punkte,  der  allein  uns  zur 
Erfüllung  unferec  Aufgabe  su^fiihren  vermag. 

Demnach  können  wir  nun  als  Bedingung 
«ur  Erfüllung  der  Aufgabe  das  aligemeiae  Ge- 
fctas  aufilellen;   ,,a//e  anzumndendm  HüMttd 

/  - . 
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miijfen  einzeln  Jür  fich  in  JEinwirhung  auf  dm  Or- 

^Die  bedingenden  ^Prinzipien  dtefea  Gefetws. 
find  fdioii  iiinläugUch  eiöiteit  und  in  ijicen 
einzelnen  Gliedern  dargefielit  worden. 

Allerdings  ift  es  unendllcijL  fchwer ,  die 
duich  ein  ,  Heilmittel  im  Organistnus  gefetzten 
Verändeiungep  und  Erfcheiimngen ,  imd  durch 
beide  hindurch  die  Bedingungen  diefer  Zuüäq* 
de,  das  Wie  des  ganzen  Heilungspigzefiea,  zu 
erkennen  und  aufzufaflen.  Hiev  muft  uns  die 
Theorie  nach  den  obigen  Befiimmungen  leiten« 
Auf  folche  Art  entliehen  zuerft  Hypothefen,  die 

^  weitere  Verfuche  veranlalTeni  i^nd  fi|i|n(gr  tiefere 
Blicke  in  die  JMatur  erregen^  reiht  fytii  eine 
reiche  Kette  von  richtigen  Erfahrungen,  an  die 
deir  Geift  mittelß  jener  der.  Wirklichkeit  imoEi^c 
mehr  entgegen wachfenden  Hypothefen  die  un» 

'  e^adliche  Wahrlieit  knüpft^  ^  und  die  Heiikunit 
in  lichtvollein  Einklang  mit  der  Heilkunde,  für 
immer  begründet,  fich  in  eine  höhere  5phäre^. 
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Mfi  ficlwu  und  Jchnell  wirkendea  Miud  gigtn  dtn 

GichtanfaÜ. 

Ich  glaube  vielen  Kianken  und  felbll  Aetzten 
kein  unangenehmes  Gefchenk  zu  machen,  wenn 
Uh  £io  ein  Mhtel  lelire  den  GichtanfaÜ  »er  mag 
'Pqdagia^  Ciiiiagi»,  Gonagra  u«.f.  w«  feyn»  in 
fehr  kurzer  Zeit  ohne  Nachtheil  dea  Kranken 
£U  heilen.  Diefet  Mittel  heifsti  Eau  medidnak 
Idujfon^  anäen  OJJuder  des  troiqm  dt  Franct^ 
refidant  ä  Sedan.  —  Wohl  weiden  üch  die  Le- 
fer  wundem,  luer  ein  Arcanum,  denn  daa  ift 
es,  Ton  einem  Anstjc  \angepriefen  au  letsn» 
aber  es  ift  nun  einmal  fo , .  und  wcf  auf  mein 
Wort  den  Verfucb  znachen  will,  fage  dann,  ob 
Ich  unwahr  geredet  habe.    Unter  den  vielen 

Arcania  4ie  befondera  ehedem  aus  allen  Gt- 
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genden  voizügUch  aber  aus  l^iankreichy  hierher 
ilrömteiit  befand  iick  auch  dieTefi.      '  Seiue 
Bekanntiverdung  fallt  vor  meiae  Zeit»  dahec 
ieh  nidit  weift ,  ob  es  je  nach  des  E^rfio** 
ders  Anpieifuog  |ft  m  Gebjcauch  g^mmen; 
abei  nach  und  nach  iA  es  ypn  mehiem  iii  dec 
,  Gicht  auf  eine  Art  und  mit  einer  Wirkung  an' 
gewendet  worden I  die,  nach  iler  Annonce  zvl 
mtheilen,  feibfl  vom  JBrfinder «nicht  gerade  fo 
gekannt  zu  feyn  fcheinL    ^s  giebt  hier  eine 
.Menge  Perfonen ,  die  bei  jedem  Gichtanfalle  von 
diefem  Mittel  Gebrauch  machen,  fi^ts  mit  dem» 
felben  Erfolge  und  ohne  den  geringflen  Nachr  ' 
tlicilj  in  drei  bis  vier  Tagen  III  der  ganae  An- 
fall  weg  9  die  Kranken  beftiiden  fich  fo  wohl ' 
wie  vorher,  bis  zu  feiner  ^Zeit  der  Paroxysmus 
wiederkehrt.  Ein  hieüger  Kaufmann,  nun  fclioa 
über  70  Jahr  alt,  bedtont  fich  feit  beitiahe. 
swölf  Jaliren  diefes  Mittels  ^  hat  ein  munteres 
blühendes  Ausfehen,  geht  feß  und  ücher  auf 
feinen  Füfsen,  obfchon  er  ein  -  auch  zweimal 
des  Jahres  dem  Ppdagra  unterworfen  ift.  Ich 
habe  ihn  genau  befragt,  ob  ei  feil  dem  Ge- 
b;:aucbe  des  Mittels  keine  Veränderung  in  feiner . 
'  Gefundheit  gefpürt  habe,  oh  die  Gicht  nicht 
irregulär,  die  AnftUe  häufiger  geworden  1  et 
verneiiit  dies  alles«       Auf  fo  viele, Falle,  ,die 
ich  von  der  VVirkfamkeit  des  Mittels  fah,  ent* 

*      *       •    •  /  » 
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Iraloft  idi  midi  su  fonem  Gebndche,  doch  vet- 
fueht^  idi  mit  Beihülfe  dnes  gefchickteEi  Bha^ 
xuacevtika:«  eiil  die  chemifche  S^eiiegung»  bei 
des  wir  aber  nur  foviel  herauabrachcen,  da£i  ei 
nichts  metallifches  enthält ,  ,  und  dafs  es  eiiie 
mit  fpanifchem  Weine -extiahirce  Tinktur  dnes 

4 

Pflansenftoffs  fey  —  nach  dem  Gefchmack,  und 

^juach  der  Wirkung,  von  der  ich  fogleich  ijpie* 
cheOv  werde ,  fiel  unfer  Verdacht  auf  die  GratUh 
la.^^  Ich  habe  es  nun  in  m^hrern  Fällen  ge- 
braucht,  und  ^verficbere  als  ehrlicher  Mann, 
da£s  ich  'ammer  die  bald  2u  erzsählende  gute- 
Wirkung,  ohne  den  ^eriogften  Nichtheil  beob* 
achtef  habet  Mau  giebt  dem- Kranken  dei 
einen  regulären  Gichtanfail,  am  Fufse»  Hand, 
Knie  oder  fonUt  hat  t  es  fey  gleich  bei  der  Em^ 
fiehung  oder  nachdem  der  Au£aU  fchon  einige 
Zeit  gedauert  hat,  einige  Stunden  Aach  einer 
fehr  geringen  und  leicht  verdaulichen,  oder  be(- 
fcr  ohi)i^  vorhergehende  Abendmahlzeit,  einen 


m 

m 

71 

Schiafepgeheo»  pder^  wena  die  Schmelzen  am 
Tage  heilig  find  und  der  ICraQke  nicht  den 
Magen  voll  Spcifep  hat »  jede«:  andern  Tages- 
zeit.  Die  Wirkung  hiervon  ill^  ds^s  nach  vier 
bis  fiebea  Stonden  fpä$eftenf ,  der  Schmers  fich 
allmählig  vermindert,  der  Kranke  in  ianfteo 
Schlai  iäUt,  und  heirn^  £irivachen  beinahe  ohne 


Digitized  by  Google 


—    159  ^ 

aUcfo  Schmen  ift.  Gewöhnlich  erfolgen  dann  eU 
nige  gelinge  U^belkeiteOf  auch  ein  paar  weiche 
Stuhlgänge»  öfters  aber  auch  gar  keine  Auslee- 
mugen,  die  Geichwulft  nimmt  nun  auch  nach 
'  und  naph  ab»  und  in  s^eimal  vier  und'  swan» 
aig  Stund^  Iii  gewöhnUch  die  gaiaze  KranUieit 
vorüber.  Ich  habe  noch  nie  mehr  wie  eine 
Adche  Doiit  gebraucht;  follte  jedoch  nach  drei  / 
Tagen  noch  etwas  Scbmera  übcig  feyn»  fo  kann 
man  dieift  die  Dofis  wiederholen«  Ich  habe 
daa  Mhtel  auch  im  chronifchen  Rheumatbmus , 
ToiBüglich  im  Hüftweh  verfucht,  aber  ohne  bo- 
fondern  Erfolg;  es  linderte  zwar  etwas  die 
Schmerzen,  aber  ohne  Beüand  —  fonfl  hätte 
ixizn^  hieraus  einen  neuen  Beweis  für  die  Ver- 
ichiedenheit  beider  Krankheiten  ziehen  können» 
aber  in  unfern  Tagen  ift  dies  Gontrebande;  doch 

'  uoiz  allem y  was  in  neuem  Zeiten,'  befohderai 
von  den  Bearbeitern  der  Erregungstheorie .  da« 
gegen  gefagt  worden,  bin  ich  noch  iinxnei  von 
diefer  Verfchiedeaheit  überzeugt,    und  theile 

'  wohl  ein  andermal  meine  Gründe  mit;  —  Der 
Elender  unferes  Mittels  rechnej;  vorzüglich  aulT 
feine  ausleerenden  AVirkungen,  und  die  hat  es, 
—  nach  feiner  Vorfchrift  zu  zwei  Drachmen 
gebraucht  I  wirkt  es  in  reizbaren  Körpern  als  ein  ' 
drafiifches  Mittel  und  macht  zugleich  Erbrechen»  - 
— -  diefer  Wirkung,  und  des  etwas  ähnliclieu  ^ 

4t 
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bkton  G^fchmalcs  w^en,  &el  ioh  voxxügücli 
auf  die  Gratiolün  Vielleicht  dafs  ixds  Chemikec 
wie  die  IL  Klapmth,  Bermßääi  u.  a.  dat* 
über  befiimmtere  Auffchlüfie  geben.  ^  Ich  ha« 
be  e»  nie  ia  (ibigec  Doiis  aogewesdet  f  aber 
diefe  Wirkung  durch  andere  erfahrea.  So  ßren- 
ge>Diät  als  der  Ecfincfer  votfdiceibt,  de»  befoa* 
I  ders  die  Eies  üchr  fiBIrchcet,  h^ü^e  ich  nie  beob- 
achten lalTen«  Deu  Tag  nach  dem  Gebrauche 
lafle  ich  früh  ein  paar  Taflen  Pfeffiefnafititt- Auf- 
gufii  uad  dann  leichte  f  leiichbrühe  trinken. 
(Vom  Herrn  Mediainakath  Wolff  in  Warfebau). 

Ich  will  inline  Liefer  mit  der  Anzeige  de$ 
Erfinde»  verfchon^nf  die  aiemiich  in  dem  ge- 
wöhnliehen uiarktlcbreierifchen  Tone  alles  die* 
fcr  Anpreifungcn  abgefafst  ift.  •  ' 

^ur  das  Zeugnifd,  was  die  berühmten  Che- 
miker Poiimntier  uud'Cadet  der£elbe0  ertbeileUt 
und  welche»  wenigUeiijs  be  weift,  dafs  es  iceine 
xnin^ralifchen  Theiie  enthalt ,  füge  ich  hier  bei. 

Mad^e  la  Marqtiila  de  r£r..,«  da&rant  (kroir» 

|i  im  remedcy  dont  eile  die  ccre  couitente  doi  eücis,  iie 
conticAt  poiiu  des  xiiiiierau:^^  ou  autres  fnbftancei  con- 
frftires  la  fant^^  a  charge  las  foua/ignes  de  Tei^a« 
iriiner»  et  de  lui  eu  donner  leur  airis* 

Ce  remede  eft  nne  Hqueur  transparente  ^  de  con- 
leur  de'Bierre  uxi  peu  foiicee^  d^nt  rodeur  et  le 
'  |;Qut  relTemUent  b^aucoup  au  Yiii  d^Espague^^  nuas 
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ayaAt*  «M  •  fATOur  amtxe,  qni  anuonce  1^  pr^fenc^ 
d^nne  matierft  exmctiv« -▼•g^tale  obMfiue  piu:  la  yoi« 
de  rinfufion.  .      '      .  j 

Nouf  avons  «mploye  cnfiiite  let  reactifs  les  plus 
puiiTaiic  en  cliymie  poui  tachei*  d'y  decouvrir  des 
matieves  meialliquea «  telles  que  preparatioiir  mer« 
curiellet,  arfenicales,  cuiyreufesy  andmoniales  ^  etc. 

ILa  nuniero  xagoureulo  do|it  nous  avons  procedo^ 
%VU  Air  la  liqu«ur  qne  für  cell«  rapproeliee  par  Vera^* 
poratioa«  uous  lait  pronoucer  ai^irjuauTejuexic^  ^u'ello 
ne  «oncient  rien  4«  femblable. 

Quau(  a  la  rubüHance  axnere  yegotalej,  dont  parti«* 
cipe  cette  liqueur,  qui  paroic  avoiir  un  vin  d'Espa^n^- 
pour  bafe^  il  elt  impoi&ble  a  TArt,  de  pouvoir  deter« 
zmner  la  plafite»  ou  les  plante«  doht  eilo  a  6c6  ex- 
traite* 

« 

'  n  r^Ittlte  de  eette  'analyfe»  que  'le  remede  dont  il 

e^agit  ne  reijferme  rien  de  mctallique  ni  de  corrolif, 
et  que  ß  Madame  la  J^arquife  de  eit  eontente 

de  fes  eJOFets^  ainü  qn*ell'e  rallure^  eile  pcut  cumi- 
nuei^  d*  en  ufer  arec  la  plus  gcande  confianee« 

4k  Paris  f  €€  ^4*  1782» 

Signe^  Parmentier  et  Cadet. 

* 

Die  Verfuche  des.  wüidigeu  -HeuQ  Ohetz 
Medizinalrath  Wolff^  verdienen  allerdings  Auf- 
merkfamkeit»  ünd  können  fowol  für  die  Tlaeo^ 
zie  der  Gichtkiankheic  als  Giiz  ihre  Bebaadlung 
wichtige  AufTchlüITe  geben,  befondere  wenn  es 
fich  befiätigen  follte  ^  daft  das  Jdittel  G^atMa 
wäte*  —  Docb  mulii  kh  iMn^ecIreni  data  kk 

•  ♦ 

* 
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fchon  einen  Kranken  in  der  Kur  gehdtbt  hatbe; 
der  durch  die  Eau  nudicinalt  den  podagrifchen 
Paroxysoius  fchnell  geheilt ,  aber  hierauf  ^  eine 
Taubheit  und  Lähmung  in  de/i  Füfsen  behal- 
*  ten  hatte.  Hier,  war  •  alfo  die  Artliritis  activa 
in  Arthritis  pal&va  f.  atonica  verwandelt»  Und 
es  i(l  Tiichl  wohl  denkbar,  dafs  ein  Mittel,  was 
iden  .  Paroxysmus ,  d.  h*  die  Aeu&erung  der 
Krankheit,^  fchnell  fupprimirt,  auch  zugleich 
eine  radicale  Kur  der  Gichtkranklieit  bewirken 
foUte.  , 

d.  H. 

* 

An  die  nui^en  T^erthädiger  dm  MrMnovdns. 

Ich  fchrieb  vor  swd  Jahten  einen  kleinen 
AuflatjB  gegen  die;,  Verjgiftung  mit  Branmmn 
d.  h.  was  wohl  eigentlich  nicht  zu  erinnern,  nd- 
thig  feyn  feilte,  gegen  den  Mifsbrauch  dejfelben. 
Die  VeranlafitiT^  dasiv  war  fehr  natürlich.  Ich 
fah  das  unbefchreibliche  Unglück  9  was  er  an» 
lichtete  9  und  wie  es  immer  weiter  um  fich 
griff,  fah  ganae  Dörfer  in  einem  fortdattemden 
Branncweinraufeh  verfunkent  &h  junge  Liettte 
von  gebildeten  Ständen  fchon  fich  daran  ge* 
wohnen  I  und  in  der  fÜlsea  Xäufichung  ihr  phy« 
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fifches  und  gelfiiges  Wefen  xu  exaliiren »  die 
Blüdie  ilires  Lebens  dadurcl^  vernichten,  ülefe 
traurigen  Betrachtungen  ergriffen  mich;  In  fol* 
chen  Fällen  zu  reden  t  laut  und  klüftig  xu  war« 
n^n,  halte  ich  für  heilige  Pflicht»,  und  dies 
allein,  etwas  gutes  zu  wirken  und  Schaden  zu  ^ 
verhüten»  war  meine  reine  Abücht»  Eine  an- 
dere  konnte  ich  wohl  nicht  haben;  denn  wer 
den  Branntv^ein  angreift»  kann  verfidiert  feyn^  ^ 
dals  er  lieh  mehr  Feinde  al»  Freunde  macht* 

Der  Branntwein  hat»  .wie  üch  erwarten 
lieis»  feine  Vertheidiger  gefunden.  Aber  ich 
mufs  diefe  Herrn  verfichern»  dafs  ihre  Gründe 
anicb  nicht  Überzeugt  haben»  und  dals  ich  keia 
Wort  von.  dem»  was.  ich  gelagt  habe»  zurück* 
zunehmen  Urlache  finde*  Ich  brauche  alfo 
mich  nidit  jsu  vertheidigen »  fondem  nur  jenes 
SU  wiederholen,  denn  das  licheint  man  eben 

V 

t 

ganz  müsveillauden  zu  haben.  Es  ifi  folgendes: 
„  Eine  Sache ,  die  fchon  in  verhaltnißmäßig 
Uunm  Gabm\  das  Senforiunt  bis  zur  Betäubung 
angrüjt^  verdimtf  fffum  wir  anders  da§  Wert  Über* 
haupt  gelten  laßen  ivolUn^  de^i  Nahmen  eines  nar» 
cotifchm  Gifts.  JEfn  fokhe  Sache  kann  iblos  ein 
Mtdicament^  aber  nie  ein  Nutrimeni  werden^  d»  lu 
fie  kann  unter  bedingten  üinftänden  Jehr,  heilfam^ 
ja  eine  unfohätzbare  Wohltliat  werden f  ^wofür  ich 
den  Branntwdnn  aülerimgst  fo  gut  ms  du  Opium 

m 
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JmUty^  abtr  fie  darf  nldu^  mg€n  ihrer  gwaltfüf 
men  Einwirkung  in  den  OrganUmu»f  zur  Cwohn^ 
hat  des  Lebens  werden^  weil  fie  Jonft  nothwendig 
der  liai$er  und  Integnth  dejfetben  fchaden  mufs^ 
ftfözu  noch  die  große  AbßumpfUrtg  und  endliehe  Ver* 
nicht ung  der  höhern  intellectuellen  Kräfte  kommt  ^  die 
die/es  Agens,  mehr  als  irgend  ein  Anders^  verurfacht. 
>  Ob  nun  gleich  alfo  ein  fehener  Gebrauch  nidtt  gläek 
'  Jchaden  wbrd^  Jo  iß  doch  jedem  f  befonders  jungen 
Leuten  zu  rathen^  fich  dafür  zu  hüten  ^  weil  er  gar 
ZU  Idcht  Gem>hnheit  und  ^Bedürfnifs  wird.  Tfir 
da»  Volk  iß  in  Weinländem  der  Wein  und  in  an- 
dem  ein  gutes  Bier  gewiß  weit  lieilfamer  und  zweck' 
mäfsiger  als  Branntwein ,  und  die  Regierungen  wür^ 
den  demnach  Weit  bejfer  ihm,  für  guten  und  wohl- 
fükn  Wein  und  Bier  zu  Jorgen^  als  die  Brannte 
Wdnbrennereien^  und  Boutiken  zu  vervielfältigen.^ 

'  Dies  fcy  genug.  Mehr  zu  fagen ,  bedarf 
€•  nkht;  die  Sache  fpricfat  fiix  iich  felbft^  fie 
mag  und  wixd  fich  ie^hSt  verüieidigeD. 

Wer  mir  nicht  glauben  will»  der  höre  doch 
was  der  ynhefangetie  Nsturmenfch ,  der-  im  vo« 
rigen  Jahie  ^s  Redner  der  JNoxdamerikafiifchen 
Wilden,  bei  dem  Coogreb  zu  Philadelphia  auf- 
trat, dem  Präfidenten  darüber  fagte: 

i,Wix  bitten  dich  um  Pflüge  und  andie 
'^fWexl^zeuge  ubd  uui,  einen  Schmidt,  der  üM^ 
'  »ge  ausbefitu  könne«  Aberi  Vater ,  alles  was 
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9,wir  voroe^en  wird  «xUne  Nutzen  feyn, .  weqn 

« 

'  ,,iiicbt  der  jetzt  verfammeUe  grofse  Rath  der  iG 
,,Feu€r  (dt-r  lö  vereinigten  Staaten)  verord- 
„net.  dafs  kein  Me'ßfcti  Bjrantewein  oder  andere 
„geihige  Getränke  ah  feine  rothen  Brüder  ver* 
,,kaufe.-  .Vater,  die  Einiulir  diefes  Gifia  ift  in 
i,unfern  Feldern  verboten  worden ,  aber. nicht 
„in  i^nlern  Städten,  wo  manche  unfrer- Jäger 
„für  dies  Gift  nicht  nur  Pelzwerk,  fondern  felbft  * 
i;ihre  Schiefsgewehre  -und  Lagerdecken  verkauf* 

«s 

( 

„fen,  und  nackt  zu  ihren  Familien  zurückkehren. 
,^Es  fehlt,  Vater,  deinen  Kindenk  nicht  an 
„Fleifs;  allein  die  Einfuhr  diefes  verderblichen 
,)Gift8  machte  dafs  fie;  arm  find.  Deine  Kinder  ^ 
9,haben  noch  nicht  die  Herrfcbaft  über  fich,  die 
,,ihr  habt.  Als  unfre  weifsen  Brüder  zuerft  in 
„unfer  Land  kamen,  waren  unfre  Vorfahren 
„zahlreich  und,  glücklich;  allein  feit  unferäi 
„Verkehr  mit  dem  weifsen^  Volke  und  feit  der 
„Einfuhr  jenes  vdrderblichen  Gifts  find  wir  we* 
i,niger  zahlreich  und  glücklich  geworden''^  ,  . 

* 

Der  Präfitlent  Jefferfon  liefe  auf  dielen  ' 

* 

Punkt,  ilen  die  Wilden,  als  den' wich tigfien  4h« 
rer  Sendung,  am  weitläuftigllen  erörtert  hatti^)| 
durch  den  Kriegsfekretair  folgendes  antworten^ 
,}B'üder,  euer  Vater,  der  Präfident,  hat  fich  fehr  * 
übef  dasjenige  gefreut,  was  ihr  ihm  Vätd-  die  . 
XVni.  B.  4*  6e.      .         K     '  .  ji 
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fiarken  Getränke  gefagt  habt«  Es  ift  ihm  lieb 
SU  leb^D,  da&  üi£  di^a  Qi£t  nickt  weitci  u&tec 
.  eucli  haben  woUu  .  Er  will  mit  dem  groTseii 
Bath  der  t6  Staaten  überlegen,  vie  ihr  gegen 
dies  gcofte  Uebel  geücheit  werden  köDat.*^. 

d.  B. 

« 


i 
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Anzeigef 

tn  die  Itcrren  MiLarbeiter  dieles  JouruaU  uiid  d«i  ^. 


Icli  habe  did  Ehre^  die  Herren.  Mitarbeiter  diefcs 
Jottiiials  und  der  Biblibtliek  zu  benachrichtigen ,  daff 
die  Honorariea  iux  Ihre  Bey träge  ziun  XYL  Xyil  und 
ZVIII*  Bd.  X.  St, 'des  Jouruals^  fo  S^ie  zum  IX.  X.- 
lind  XI;  $d.  i.  Sc.  der  JBibliothek  zu  i^nde  des  Mo- 
nats Majr  '  i8o4*  ausgezahlet  und  abgefendet  wör^eni 
.find;  und  ich  mir  über  deren  Empfang  oder  MicliiU 
empfang  einige  gefällige  Nachricht  erbitt^^ 

JBerüui  den  xo*  Jiuai  1304. 

« 

tluJdanAi 
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n.  Bemerhungen  über  die  hilufigen»^przttfi;Iicli  inter« 
mitdrenden  Fieber,  die  in  den  Bhein^eleuScn  TOit 
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-  1794  ^799  Iiauptfächlich  bei  den  Soldaten  herrfcft» 
teu.  Anigcnommen  in  dem  Fürlil.  HefTen-Darm« 
/tädtifclieu  INlilitär  -  Horpitale  zu  BickeubaoU  bei 
DarmlUdc,^  vom  Staabsmedicus'  Dr.  Aaulung. 

III.  Verfuche  imd  Beobachtungen  über  die  Wirkfam-' 
k^it  der  thienfchen  Gelatina  siine' Hellung  intermic» 
tireoder  Fieber.  Vom  Dr.  Gm/tpfe  Gaun'eri,  Dele« 
ga  to  Medico  des  Departements  von  Angogna.  Über« 
ietzf  und  mit  Anmerk.  begleitet  vom  I>r^  Bijchof^ 
Atzt  SU  Berlin. 


Drittes,  Stück. 


I.  Chirurgifche  und  niedicinifche  Bcobachungen  vom 
.Dr.  Gottfr.  PhiL  Michaeli Sy  zu  Harburg. 

1«  Venenkung  des  Kniegelenkes  von  innerer  Urüiche^  ' 
durch  aUmähliga  Ausdehnung  geheilt* 

£.  Hydrops  vagus. 
5«  Schutspockejii«  , 

4*  Krämpfe  des  ganzen  Körpers.  "  ' 

5.  AufFailende   Wirkung  lehr  kleiner .  Gaben  von 
.  Arzneien« 

6. *  Herzkfopfbn  und  Leichenöffnung« 
'    7.  Hijuiciiaalenbruch. 

8.  Zurückbeugung  der  Gebärmutter. 

9.  Blutgelchwüiite  neugebohmer  Kmder  am  Kopfe« 

n«  Sectionsbeiidit  .des  am  6.  Mürs  alUiier  vecfiorbe« 
nen  Hrn.  Prof.  Dr.  Frit\ey  vom  Herausgeber. 

DI-  Fragmentarifche  Nachrichten  über  die  bösartige 
Epidemie  711  Malaga,  im  Jahr  iöQ3.  MitgetheuC 
von  einem  Angenzcitsen.  ' 

IV.  Ueber  die  Eoidemie  zu  Wilhelrainenort,  auf  der 
Gräflich  ReicAenbachfchen  \'\4nterherrfchaft  Neu» 
fchiofs,  vom  Kreisphylicus  I>t.  Kaufch  m  Militfch. 

V.  Beobachtung  eines  vollkommenen  Austrittes  des 
Augapfels  aus  der  üibita,  welcher  durcli  die  Aus- 
rotruui^dcs  in  derfelbeu  beJiudlichen  Scirrhns  glück- 

,  lieh  gelieilt  wurde.    Vom  Dr.  Brcuiiig,  pracufchen 
Augenarzte  in  ^i»g>biu'g.  •  J"* 


VI*  Gefcliichce  eines^eheilten  vollkommenen  fchwiV* 
zen  Staares,  von  j£bendemrelben« 
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VUi  Rtriil täte  der  von  mir  anorcftellton  Tcrfacle  übe? 
die-  Zu  bereu tinp;  nalirhofct^r  JJouillon  aus  iiifclien 
lind  fchoii  eekochten  Knochen  ^  vom  Ober-Medicw 
•  Bftl  -  Rath  HfrmhßMit  zu  Berlin. 

Vierjtef   Stü  ci^, 

I.  B^evKiinr^n  nhcr  den  Zuluiul  des  INIedicinal-  und 

AixHiiekeiwcIcus  m  iialiun*  Vpm  Prof.  IHarUt  zu 
Eiiaiiücii. 

II.  Billige  Erfalininj^eu  von  dehi  Nutzan  ^er  Käuche- 
riiiiaeH  mit  Salsfänre,  zur  Verhätung  aiifteckender 

«  ILrajiKheicen.   Vpm  Hofn.  Dr.  M^um  xu  ScH^irerin. 

311.  I'rlniicnnigcri    aii    d.\s   AdcvLif«   in  krarnpfliaftcn 
KraulJiciLeu.    Vom  X)r.  MülUr,  Aizt  zu  ri.iuen. 

IV.  Uebcr  die  Xjebcrentzündunf^  der  Kinder,*]  eine  käu» 
.  £g  verkannte  mid  inner  die  Kubrilt  de^  fcliwercii 
Zahnen ^cworlene  Krankbeit  der  Kinder.  Von 
FurltL  Ratb  ^//iit«  zu  liakr«' 

Ueber  den  Gebrauch  de«  rcligiöfen  Myfüzifniiit 
bei  der  M.elanchc)lic.  Durch  eine  glückliche  Kur 
erhiiteit.   Vom  Dr.  Schmidt,  Arzt  ru  Berlin. 

VI.  Ideen  zur  Anwendung  der  Heilmittel.   Y^oi  Qr. 
Karl  IVolfan  zu  Hanau. 

VH.  Kiirze  Nachrichten  und  me^dicinifche  Neni^lteiten. 

X.  rill  Adle  1  0«?  und  Icbnell  wirkendes  Mittel  g^Jf* 
den  Gichtaiiiail. 

t.  An  die  neueren  Vertheidiger  dejf  Bi*inncwein^ 

t 

Mit  diffem  StUcke  d£9  Journals  wird  ausgegeben: 

Bibliotfuk  der  praltifchen  Heilkunde 
»     ■  ^'  JBflJter  Band.     Vierus  Sliick, 

.  J  fi  II  4  I  t. 

/.  F.  Gmelin*   Allge meine   Cefchichte  der  Ciftu 

yi  lex  a  n  dfr  R  .1 V  r.    Bcoh.icUtuugat  und  Sckliijfe  «tis  der 
fivak  tri li:n  A Yznei  wißenfchnfr. 
'     Medicinifclus  ylrJm>  von  Wien  und  OffUrreich^  \qm 
1800  -r  *ßoi;  *  . 

ß^titfier,  V 
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üaidfch.  III,  115. 
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Beer.  III,:  112. 
Behrens.  II,  168.  , 
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BifcliofF.  II,  12Q. 
Boerhaave.  III,  127. 
Borfaliui.  II,  153  u.  folg. 
Breitiiig.  III,  in2^  118. 
Cadct.  iV,  141. 
Calatroui.  II,  151  u.  folg. 
Campe.  I^  25. 
Caiitone.  II,  151  u,  folg. 

CuUeii.  J2  174» 
J)eagostini.  II,  1^  u.  folg. 
Defaiilt.  III,  2! 
X'crrari.  II,  1,^1.  11.  folg. 
J'üurcroy.  II,  140» 
Gautieri.  II, 
Gdtfeld.  I|  40,  « 
Harles.  IV,  L 
Ileberdcu^  I^  i4» 
Heißer.  III,  11/^,  itj^ 
Ilcllmoui.  IV,  114* 


HermMädt.  III,  ^15^ 
Hildaiiiis.  I^,  115.  ' 
Hoyer.  I,  12^  79. 
Hufelaud.  I,  iQ£h  II, 

III,  82: 
Kaiifch.  III,  int. 

Kautfch.  II,  167. 

Kort  Ulli.  I^  qu_  . 

t»eiitin.  Ij  io8» 

LiOiii^s.  III,  107. 

Majocchi.  II,  i'^i  u.  folg 

Marabelii.  II,  17^^ 

Martens.  III,  119, 

Mafius.  IV,  43. 

Mioliaelis,  III,  5. 

Miliar.  L  ^r. 

Guy  ton  Morvoau.  L  IV 

.  43- 

Masqne.  III,  107. 
Müller.  IV,  fiSr" 
Muvs.  III,  iij^. 
Mytiuß,  IV,  67. 
Pagaiüni.  II,  152.  u.  folg 
P.ivmentier.  IV,  141,  ' 
Pfaff.  IV,  43. 
Prouft.  II,  146.  ^ ' 
Quarin.  1^  ir. 
Radeinaclier.  tn,'g(j, 
Rafori.  Ii,  254. 
Reich.  II|  löb. 


Richter.  TTIy  107^  tili 

Kivcva.  IJI,  95. 
Köfchlaub»  i^-  4^« 
Sagät.  ly  12. 

irpa.  IJI,  11^. 
Schmidt.  IV,  113. 
Se^uin.  II,  124,  179. 
Seiifcrt.  I,  27» 
Seile.  11. 


Starke.  II,  131.  - 
StoU.  l,  11. 
Thilcniiis.  I,  ii» 
Totila.  II,  224. 
K.  A.  Vo£el.  J>  10. 
Wl»2;ner.  L  lOi. 
Waiz,  I,  ()'|. 
White.  III,  io/|. 
Wolfart.  iV,  114. 

WoliL  Sß^ 


1 


CJTgitized  by  Gc 


155 


J  f 
I 


1 


Sachregifter, 


jicidum  ^phosphöri  dilutum.  Anwendnng  dclTelbcn  'tei 
einer  Eiterung  im  Kniegelenk  nnd  davon  heiTüli- 
render  Luxation  der  Tibta  nacli  liinteii.    XII>  ,  15. 

Acidam  fuiphuricUm  S.  Vitriolfäiire,  ' 

Aderlafs  verfchlimmert  aufserordentlich  ein  Althma.  Jp 
55-J*-36.  Eiinnerimgcn  an  dafTelbö  in  Krampfhaften 
Krankheiten.  IV ^  52  —  ()2«  Nutzen  delTelbeu  bei 
wirklicher  Aßhenie  der  £i*regung.  53.  '  Ferner  bei 
apoplectifchen  ZufäUeh  von  fcheinbarer  direckter 
Aimenie  der  £rregting.  54  62.  Erklärung  diefer 
Erfcheinungen  aus  den  JSegrifFen  ^der  Alten  von 
Plethora.   55  —  54-  ... 

(imaurofiM ,  Gefchichte  einer  vollkomronen^  welclia 
flkrophulöfen  Urrprungs  >  nach  vielen  KrebsgefchwÜ« 
ren  im  Geliebte  eniltanden  war  nnd  Vorzüglich 
durch  den  Calomel  gelieilt  wurde.  III ,  118  —  127. 
Ce/Tation  der  Menitruation  bei  derfelb^n^  i-^5> 
uii4  Rückkehr  diefer  bei  erfolgter  Beflerung  derfei* 
ben.  126. 

Imputation*   Warnung  vor ,  derfelben.   lU  f  5— 7» 
int^ßrcA^^  nach  einem  intemiittirenden  Fieber  dufcH 

die  thierifche  Gelatina  geheilt.  11^  209. 
ingina  mctorh.  JU'uterfcIued  des  eijo;entUchen  Aithnia 
Von  aerfelbei). '  I ,  ^4  —  15«  Gelchichte  einer  fol« 
chen»  15  —  17.  (die  Note ).  Gefchichte  einer  !fol*- 
^chen  bei  einefn  5ojiihrigen  Manne.  80  8^*  Neues 
merkwürdiges  Sywpfoni  bei  dcrfelben.  8o~8i*  Die 
Wichmannfchen  IVxittel  vorzüglich  heilfam  bei  derlei» 
ben.    81  —  82. 

ingina  trachealis»  LeichenöfFnnng  eines  an  dcrfelben 
verltorbenen  Kindes.  J,  107*  -  Jio.  Empfehlung 
einer  antiphlo^ltitifchen  Jiehandlunj  derfelbeu; 
109  —  110.  Wichtiger  Wink  über  die  Lage  des 
Kopfes  der  Patienieu  dabei,  iio« 
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,  jinßfc^.ung  f  meflxwüv  Jige ,  zweier  jiin2:cii  Mädclica 
mii  dem  Afilima  ilircr  ältcrii  Schwelier.  I,  4'"'~^4P» 
Ferner  durch  ein  inicrmiitirendcs  Fieber  init  Erfofg 
v.\\\  ITeiliiJif;  einer  rlieuniaiiichen  iuiiegefcliwulu 
veranftalLet.    II,       —  loi. 

jintimonralia.     VcrbuK^nng   dcrfelbcn    mit  flüchtigen 
Reizmitteln  aur  Heilung  inteimfCiirender  Fieber.  II 
105— 105*  *        '  ^1» 

ApcpUctifche  Zufälle  von  fchcinbater  dixecter  Aflheni» 
der  ErreiZjtmfi;  durch  Aderlafs  gehoben.  IV,  54— 6a- 

jipopUxie  «turcli  eine  Exoßofe  an>  reohten  Felffubeiu« 
entiland/in.    I,  I116. 

jirihritit  S.  Gicht:  '  ^ 

Artnämttteh  lieber  die  Anwendung  derfelben  w«mM 

oer  Mehilnyation.   1 ,  4^  45* 
.  Arxneimtnth  AnfFitllende  Wirkung  yon  kleinca 

'  Gaben  derfelben.   III,  57  — 60.  ' 

Asearh  lumbricotdee*    S.  Spuliyurm. 

Jflienie.  Bemcrhiuip;  ivbcr  die  Bch^ildlung  der  hidi- 
rebten.  I,  39— V^-  Ueber  die  Lehre  von  d^rfd- 
bcn  in  der  EiTCfiinsisthcoiie.  "^i — 42.  [Nutzen  dei 
Aderlalis  bei  wixhlichev..  IV>  55« 

Aß»m*  BenicrKungen  über  dalTelBe.  I,  9  — 80.  Un- 
richtiger  BegrürdelTelben.  10  — lö.  B^richuguug 
dfflelb^n.  12.  ünterfohied  doiTelben^  .i)  von  dpr 
Dämpfigkeit  {Aßhma  hanüdunC)  13 ;  2)  Ton  jeder  an- 
AnTea ,  anhälundvi  Engiruflig^eit  (^Dyspnorea)  15  —  ^4^ 
5).  Ton  ,d«r  ro]Z«nannten  Antr.'na  pectorH.  14—15] 
4)  vom  Herzpohrren.  x6— 18-  Ueber  ^Jie  acute  und 
«hronilche  Form  deffelben  imd  deren  Urfaciieu  und 
Enirfchttiiff,  lÖ— 21."  Die  acute  kpmmt  nur  bei 
Kiiukni  und  in  der  Jugend,  die  chronifchc  aus- 
"fchliefslich  bei  ErwacLfciicn  und  bei  Mannern  vor. 
in.  N.lchfte  Vrfache  deflclben.  21.  Entfernte  Uih- 
phcn  dcllelbeii.  21  —  24.  üebcrmärsiircr  BcilcliU  i-'t 
«ine  der  v-idui-iicn  von  diefeu.  £2  —  23.  Vcbcv 
,  die  Frognoli«  der  dcrfclben.  24  —  51-  Ueber  ^  /r^" 
Jifihandfung  dcflTelbcn.    5^  — 31-  (Icflelbeu  mi 

All2;emeiric::.   51—5^».    Wich:r..r'r,  r»cli.nu]lrin.;  vor- 

.   aüftlich  hciirani  ]>ei  der  acuicn  I  unn  aendbeii,  als 

.    inuvivkrani  bei  der  cLronlfdien.  iV^ifpiel  cuics 

folclicu  1)  h.  ;  einem  ./jajalirigcu  iMani».  35 -7 
liüGlirien  'Gr,.;]e  verfcblimmcrt  durch  Aderl.ils  lum 
Antiidii  )-ii;i(:.i,  v^^j  — 5Ö-'-)  i^^i  einem  i^ijühriffett 
Mädchen:  41  ^')0.^  A.r^bleibcn  der  Anialle  bei  diC* 
fo2n  w.ilirend  der  .Menruu.uion.  /j^.  1^ I c rh mirdige, 
"Miuhciinn'-  drv  A^lVriJe  an  z\v(i  jiin«;ore  ScllW^ 
itern    dlclt'^-   V.n^tnnu  ,     4  i  —  ^o-     Voi)  koniroene, 

-  i^lucJJiclie  iltrMung  dei«  J-cztercu  cUircli  die  Stüti'fil» 
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Methode.  4^  —  50.  5)  Bei  einer  58j«^brlgcn  Fraup 
50— 7Ö..  Mutzen  Opinin«  .mit  der  Digitalis  j^ur^ 
pyirca  bei  derfelben.  5»,  Femer  den  Ftoribug  Zinti*  53^ 
FomentaKionen  des  ganzen  Körpers  mit  w.armen 
liranncwein  vorzüglich  Iieiirani  dftbei.    71. '  . 

Aßkma  hutfildum»  Unterfchied  des  eigentlichen  Aflhiti% 
von  denifelbcn.  I,  ij,  Bemerkungen  über  dnOelber 
und  delTen  Behandlung«   78  • 

^tmbfphärei  Ueber  den'£in4u(s  der  ihr.beigemifchten 
'  fcitädlichen  StofFe  anf  die  meinfclüiche  Gefundheit» 
anit  befonderer  Beziehung  anf  die  Kh^gegcx^den» 

^ue[apfd\  Beobachtung  eines  vollkomnien.en  Austritte 
deäelben  aus;  der  Clrbita^.  welcher  durch  die  Aus- 
rottung des  in  derfelben  befindlichen  Scirrhus  und 
des  Auges  glücklich  e:eheilt  Wurde.   II,    102 — 'iiy. 

Ausleerungen  f  nothwöndig  und  heilTom  beim  Typhus» 
I,   97  —  100. 

Aitsleerunnsmittel  bei  ^  galtrifchen  2!uf allen  heilfain  gegpn 
intcrmittiiqud/i  Fieber.   II,  iiQ^ — 111^  ^ 

B,'     •  ' 

I 

Bandwurm  von  bctriiclilliclier  Lan^e  bei  einem  Iialb> 
jahrigen  Kinde  oline  alle  Kriinkliciikcit  durch  dai  vSV- 
jnen  fdntonici  abgetrieben.  I,  111  — 112.  Bei  einem  J/y-  ^ 
drops  ranus  durch  J^fc/y  Mittel  abgetrieben.  III,  22— 2 

ßecKs  MiiJcl  G,egeu  den  Band  wurm,  BeÜätigung  fei-. 
HCT  Wirklamkeit    III,    22  —  24, 

Bemerkungen  f  einige  meclizinisclie ,  nicht  ganz  Browni'^ 
j'ihe.  I,  95 — 100.  Ferner  über  die  hSuiigen,  vor- 
ziiglich  intermitiirendci*  Fieber,  die  in  den  Hhrin- 
gegcnden  von  179) — 1799>  haupiriciilicJi  bei  den 
i^oldaien  herrfchtcn,  aufgenommen  in  dem  Für/ilirh 
lleffcn  -  i  Virmiiadtifc  Ii.  Miiitair- Ilofpital  zu  Bicken- 
bach bei  IJarnihadL.  II,  2i  — 119.  S.  Fehris  inrer'^^ 
tnhttns*  Ferner  Vibcr  den  Znüand  des  Medizinal 
und  Apothekerwcfens  in  Italien.  IV,, 1  —  4-*  ^»Italien» 

UiobachtUngthf  cbirurglfchc  ui^d  mediziniTche.  III,  5-<t 
85.  Nene,  über  die  Beitantlieile  und  Wirkungea 
des  Neundorter  Bades,  "  S.    J^idmdorfir  JBad^ 

Befläiitiünfr  des  Satzes,  da(s  niaii  von  dem  Ausfetzen  ^ 
einer  Krankheit  nicht  immer  auf  die  nicht  ürtUche  ' 
Urfaclie  delTelben  fclüiefseu  kaiui.   III,  6*0—66, 

BdJ'ehlafy  unmäfsigcr,  ift  eine  der  wich tigften  cüi^feni« 
ten  Urfacheu  des  Aühmj^.  J,  22  —  25. 

Biafettpflaßerm  Verbindungen  derfelben  mit  flii  ehr  igen 
Reisiitiitteln  zur  Heilung  int^rmittirender  Fieber.  !}I, 
»07  —  108.  \ 
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Wttttrcrchw^ilfle  nftigeborher  Kinder  ani^  Kopfe,  in  «wei 
Fälleu*£;lficUicli  geö£Fnet  nnd  geheilt-   III,  ßü-S^. 
Bouillon^  mahrh'fti^    Reftaltate  der  Ton  Hembßäii  in 
"Berlin  aneeftcHten  Yerfudie^  eine  foldie  «iis  fn* 
•fchen  lind  gekochten .  JEnoch«n  2a  gewinnen..  HT, 

i«5— 134-        .  ^ 
Sranrttvfein»'  An  die'  seueHen  Vertlieiaigei:  deflelben. 

IV,  142-146.  -'s 

Pran/9tw^ir*strafiA  ^  Qiialmbäder  Toil  demfelben  snr  roll- 

kommenen  Heilung  einer  Necrofis^  augewendet,  in» 

20»         ^  .  ^ 

SrecHmftteK  "  Anwendung  derfefben  als  Erfchfttteranp 
mittel  bei  allgemeinem  oder  partiddem  Toxpor  des 
Lebenskraft:   iV,  77.. 

Bfuftbräune*   S.    Angina  peeiong^  *  t 

JBuibuw  octdh  S«  JägagftU 


'  CaUmeU  Vorzüelicli  wlrkfam  «nr  Heiliui^  einer  ^«»»4»- 
fvßs  fkiophiilöfeu  Urfpnutgs.   Hl,  ia§— -1S7.  Fet- 
ner S.  Mzrcunus  dulcis. 
Camplitf.  *  Vorzü^Ucher  Nntsen  deflelben  *  g0gefi  inttf- 

mittirende  Fieber.   II,  103— 10g. 
Cafiratii-n,^  Deformitäten  der  Nierei^  kommen  liäufig 
noch  derfelben 'Tor.   I,  115'*- 114. 

Catafrhus  ptumqfium»  Vorfchlag,  die  thierifcke  Geliüni 
bei  dertifelbcn  anzuwenden.    II,  211. 

Charite^  Nacliricht  von  dem  Zii/taiide  derfelbcn  un 
Jahre  1803.  II,  ,'5  —  23.  üeberücht  der  inneren  und 
CeniutTiskrankheiten.  7 — 10.  Ecfoudere  Uebev/icJit 
der  Geheil len  und  Gelrov])cnen  nacJi  den  Monaten« 
10 — 14.    TJphcr/i.cIit  des  Accuuc  Jicniens.    15.  üeber- 

'  licht  der  tliiriiriiilciien  Kranken.  16 — ly;  «Ueberiiclit 
der  Operinen,  'Geheilten  und  Geftorbenen  vyn  (lie- 
fen nach  den  Monaten.  \{\ — 21.  Verh.iltnirs  der 
dafelbtt  Ge/iurhencn.  20.  Ai>nahnir  der  Vencrifclun, 
Znn;i]jine  der  Lungenfiichiigen  ^luid  der  Geuiutlis- 
kranken.    2'^  —  2j.  ^         ^  , 

China  ili  Ii  niliü,  nnniiiz  nnd  narhilieilig  bei  intermitti- 
rendcji  rijjcrn,  nnd  nnterdrückt  ot't  mit  naciuhei- 
li^icn  Fol!;cn  den  Fieberparoxysnius.  II,  114  ^^7* 
Srguins  Üjiterfnchnng  der  Beltandtkeile  derselben, 
von  wel<  ]jer  die   Vm  febrifuca    derfell  c;i  abhängt, 

.  uebfl  ErlänterniiH;  nnd  Bcric  Jiiii^ung  dieler  UntcriU-f 

'  chnn^.  II,  124  —  120.  Die  kis  jibrifnuA  derfjplb«l 
bernht  nioJit  auf  deni  GcrhcftofFe.  127.  129.  Ana- 
logie Zwilchen  dcrfclhen  und  der  thierilcrtcu  Gal)«r» 
te.    124  —  129,   Paralele  zwifchen  den  ,WirKmigeii 
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ilerfelben  and  der  tliierifclien  Gallerte.  142—145» 
149-151.  '  . 

Chronifihe  jKrankhntett,    S.  ,  Kran^heitettm 

€oliay  uiu'ichtige  Benennung  der  thierifchea  Gelatina. 

II,    125.    I'tvnev  S.   Getatina  animal  s 
Cotta  pifcnim  mit  Erfolg  bei  einer  Phthißs  inc'vifns  gc- 
'  gen  ein  unbclümmtc^  uaclitli^kes  TeriiäuL-cbei  ange« 

wandet.    II,  140.  ^    -  \ 

Cortfx  pennianus.    o.    China»  x  -  '  ,  . 

yranium*   S«    Hirn^chaaUnbruch*    $ ' 


D. 

^ämpfifikeit.    S.    j^ßhma  humidum. 

?€ntitio  difficiiis,    lieber  die  unter  die  Rubrik  dcffelben- 

i^eworfene  Lebercniziindnng  der  Kinder.  IV,  63 — 67. 
)ejj'aults  Methode,   auITallend   zerliörie  Gelenke  oUiic 

Amputation  licrzulicJlen,  beßätigt.    III,  7. 
)ofin,  AufFallcjide  Wirkung  vou  £elu:  kieiiieu,  der 

Arzueimittel.   III,  57 — 6o.- 

Unterrcliied  des  eigeutlichen  AiUuna  voa  der« 

fdbeu..  I,  15 — i4. 

•  « 

E. 

I 

au  midicinaU  Huffon  f  ein  iicheres,  fcluie^l wirkendem 
und  durch  Erfalirnng  beftatigtc«  Mittel  gegen  An« 
fidle  der- Gicht,  IV,  156—142.  ZeugiiUs  voa  Por« 
mattier  und  Cadet  über  dailelbe.  140-^14^' 
ttetungen.  'Grofse  WirkTamkeit'  des  Phiitatfdrii  dquati^i 
bei  denfelbeu  nüd  den  tou  .  ibneHk  iietr(ibrenden 
ColIiquationen.iII ,  ia<«— 15. 


^ 


 .   ,  .  45« 

i(rbrtißiekat  ^  tödtliclie  von  einem  zu  grofsen  Herzen 
heiTührend.    III,   86  —  89*     llfrba    diuttalis  purpureae 

vorzüglich  wohlthätig  <;e^ea  die  inneren' und  äufse« 
reu  Waireranli.Huungen  bti  derfelben.  [jj. 
*idfmie  ^  bnsartifjr^  zu  Malaga,    l'Vaguieutarirche  Nach- 
richten über  diefelbe.  S.  Malaga^    Ferner  über  die 
2U  Vf^ilhelminenvrt,  S.  JVrikflminenutt} 

brechen^  idinpathtfc'nes.    Vorfclilag,  die  thierirdie  Geld« 
:ina  bei  deinfelben-anzii%\  enden.  II,  2iü. 
l'chütteruniTsmittel,     Anwendung   der   Brechmittel  als 
olclier  bei  allgemeinem  oder  partiellem  Torpor  der 
UebeuskraCu  IVt  77*  üeryorbriiigiuig  des  Zorns  ala 


\ 
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gyclufehes  bti  vdtliandenem  l^oi-por  it$  Seuforii  in 
emiichskraiiliiicitcn^  77  —  79. 
JSxophthaimia^  der  vollkonuncne  Austritt  des  Auges  aus 

der  Orbita.  Augapfel. 
Srßirpatio  hulhi'oculi  zur  Heiltm^  eiiiet  VoUkoirilncneA» 
durch  einen  Scirrlius  IreranlaUten  Austritt  des  Aug- 
apfcla  »aus  der  Orbita.  III,  111  —  117.  AeuCserliclie 
Anwendung  des  Aalten  VValTers  dabei  yorzüglicii 
wohitiiätig  zur  Xiinde^  nn^  der  Sclimciv.en.  112. 
Extractam  äv.  .^jv<wni  vorztiglich  wohlthiitip:  bei  intevmit- 
tirend^ii  1  iebern,  befonders  in  Y^binciitiig  mit  im 
Aconit«  II,  104 — 105.  110«  ' 

•  f.    .        »  :• 

febris  intermitten$.  Bemerkungen  Uber  die  KHuiigen^  ror- 
zilglich  intermittirenden  Pieber^  die  in  den  Rhein- 

gebenden  von  1794 — 1799  hauptficUlcbi  beidtnSoi 
aioii  lierrTcliieii ;  aufjjcjiojnm^u  in  dem  Militair-Hof« 
pitalc  zu  lUckciibacn  bei  Darniltadt.  II.  24—  IV^ 
•  MccUcinifchc  Topograpliie  diefcr  Gegend.  24 "  54* 
Über  die  Entwickelung  der  SunipEIuft  dafeibft  uud 
deren  EinRufs  zur  Evteugung  iutermitiircnc?er  Fie- 
ber. 51— ^4«  TabcUaiifcne  Ueberficht  jcuer  Fieb«r» 
mit  Bemerk un«;  des  Baronieier-  mui  Tliermonieter* 
Sta'ndes,  der  Witterung,  des  Windes  u.  L  w.  ^y-T^» 
•  Allii;emeiner  Charakter  dicler 'Fieber.  79.  Die  ver- 
Xckiedenen  Fornien,  Grade  und  Verlaut  diefer  Fie* 
bei*.  7c)  —  9G.  1)  Solche,  die  nur  TOi^  einer  wi^e^- 
nafirllcheu  krampfhafLea  Beweguns;  der  ErregW- 
'  keil  herrührten.  79  —  2)  NervOIe.  3-  — 89- 
niiplegie,  Spi^achlofigkeit  bei  einem  folchen.  5) 
Solclie,  bei  dcnca  iusbefondere  die  Ein£;evvcine  (^e^ 
üiuerleibcs  liticii.  —  9).  Ein  AVechfelheber  Mm^- 
jiia  wurde  dabei  iiichu  walirgenoumien  ,  wohl  aber 
'ein  Contagiuin.  9Ö — loi.  Aniteckuns;  durcli  djflclbe 
zur  Ileihuig  einer  liaiLnachi^cu  rheuinalirdien  Kme- 
gefchw  ulli:  mit  glückliciiem  Erfolge  veranii  dtet- 
cfj  —  301.  Behaudluuir  jener  Fieber  101  —  iiQ.  Notli- 
Weiuli^kcu  der  Küclxflcbt  auf  die  organlfche  Mi- 
fcliuii^  dai^ci.  102.  Verbindung  der  flf;chtiij;en  beiz- 
initlei  mit  den  Anriniunialibus  dabei.  103  —  105. 
•  Ferner  mit  lancvlic.ben  Miltein.  105 — 107.  Tenicr 
niil  i> Li fenpfla fier.  107 — 10^.  Vürzü^licbcr  Nutze» 
d-cs  Xanipliers  bei  denfelben.  103.  lot).  reinci^de* 
Mofchus  artificialis,  105 — io.\.  Ferner  das  Jixtracti  hj* 
oscyamiy  vorzüglich  in  Verbindung  mit  dem  Adf^^ 
'104  —  105.  iiü.  l  erner  der  AuHlecrun^smitlcI 
galtrifchcu  ZiUaULcii.  110  —  111»   Diar  bei  deaWb«»- 
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lll^is5.*Bebanfiiin^  c(er  RcconTaloscene  naeK  4o«4 
Mb^n.  X15  —  114*  Cluiia  riniiuiz  und  nachlliti« 

li^  bei  ddifclben,  114  —  116.  ü^nterdrückt  ofc  deti 
Ficberpaioxysmus  mit  nacJnIiciligcii  Foli^eii.  117. 
Wirkfamkeit  des  Sal  miraUU  Giaaberr,  um  dleufelbea 
■wiedeilierzußcUen. 

Veifucbe  inid  I5v?obac1uimgen  über  die  Wirk-' 
f^kcit  der»  tliin  ifchen  GeLuiuA  zur  Heilung  in« 
termittirender  lieber.  II,  120  —  a68.  Segtun' y  ün- 
terfucbung  über,  das  dafleioe  vert:  .^ibeuflc  Priu- 
cip-in  deiv China.  124  —  '129.  '  Glückliclic  Anwen- 
dung der  tliicrifclieii  Gelaeiua  gegea  daÜeibc  iu  Pa- 
ris.  125 — 127.  Femer  in  den 'Dcpartcmf^nts  von 
Selia  und  Angogna  iu  Italien,  123.  u.  fculg.  1)  Bei 
cinfaclieu  Tertianüeberu.  151  —  15:^.  2)  I5ei  der  Ft^ 
bris  tertiana  duplicata»  152 — 155.  3)  Bei  Quartaufie* 
bern.  15) — 155.  Uebcv  die  vei  rchietlcncn  Arten  der  da- 
bei aiizu^veiidenden  Gallerte.  137  —  141.  Wirkfauilieic - 
des        arabicum  gea;en  dallelbe.  150 — Ijo.     GcIm  hei 

,  Anwendun«^  der  tliierifcben  Gclaüna  Jiau/ir;  in  ein 
-  xemittire Ufte«?  Fieber  über  1  ji  —  x.ii2.  Btrondcrc  Wir- 
kungen der  Galjerte  gegen  daHllbe.  i.\2  —  145.  Ift 
aiacb  Gnntieri  urfprüngitek  in  einem  anomalen  Zu- 
jßand^  des  Maidens  und  des  llariiorgans  begründet. 
351.  Grü/ide  für  diefe  BeJtauptung.  151  —  155.  Di© 
Befcha/Tenheit  der  Luft  tragt,  clie  rduciiiigkeit, 
,  welciio  lic  mit  lieh  führt,  ab:i,crecJinct,  wenig  «)drr 
^ar  nichts  zur  Biidnjig  dellell>eu  bei.  155.  Grund« 
iiir  dicfe  BeliaupLunif.  155  —  if;2.  \Virii.uiig^ürt  der 
thicrifchen  Gallerte  l»ti  denifeiben.  if.;3  — ih^.  Leber 
den  Schlaf  imd  die  Unterdrückung  dts  i  u  beiiVuii«;, 
welche  die  thierifche  Gallerte,  das  Ojunni  und  die 
Cliiiia  oftmahls  bei  denilelbeii  bewirken.  .'^»'3  — 165, 
Ueber  die  Urfache  der  Wiederkehr  de/lUbcn.  164^ 
167.    Sinwürfe  gegai  Reichs  The(jrjc  und  Bcliund-  ' 

.  lunff  defleXben.  106—168..  Ift^die  Ürfache  delTcibcu 
TieUeiche  Mangel  des  gelatiiiöfen' Stoffs.?  1^^-169. 
lit  die  Urfache  der  Wiederkehr  deflelben  vielleicbc 
▼ermehrce  Zullrömiuig  das  Oxygens  zum  Ma^en? 
170—173.  PiiiBiärc  .Wirkun(^  der  thierifcheu  Gela» 
tina  bei  demfolben  und  yergleichung  diefer  mit  iier 
anderer  Mittel.  174  —  176..  Spccielle  Formel  und' 
Anwendungsatt  der  Itliierifchen  Gei^tlna  bei  dem  fei« 
beu.  176—18^  Die  RecouTalescenz  von  demTelben 
üb  kürzer  bei  den  mit  der  thierifchen  G^Iatina  als 
bei  den  mit  der  Ghin^k  behandelten«  200  — 20fi.  Di* 
tliierifobe  Gelatina  und  die  China  wirken  bei  dem- 
Telben nicht  blos  als  allgemeine  Excitaiiti^.  ^y^'^^yj» 

WUf€€  lifui  mit  Qpium^  hejU^m  beim  AKthma.  I>  jg. 
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Fieber,  S.  Fehns. 

fiächtige  Ra(mitteL  Verbindung  derfelben  mit  den  Aih 
timnialtbus  zur  Heilung  intermittircudbr  FiebeXt  Ilf 
103  — 105.  Ferner  tiut  iäueiiichen  Mietern.  105—107. 
Femer  luit  lilalenpilartcrn.  107  —  log« 

Fiactura  cranit,  S.  Himjchaalenbruüf, 

Fragmentunjche  IMuchrichttn  Aber  0X0  bösartige  EpÜeiliiB 

lu  Malaga^  S«  Maiaga» 


Gallerte  y  Tliierifche.  S.  Gelatina  animalls,     ,  | 
Cehahrmutter,   Zurüqkbeuguiig  derleibeu.  S.  Zurückbai' 
gurg  u.  r.  w. 

Celatina  ammalis»    Verfiiclie  und  Bcubaclitinig  über  die 
\Virkf«\inkeit  derrdbeu  zur  Heilung  intermittirenucr 
Fieber.  II,  120  —  263.     Analogie  zwifclieu  dcrfelben 
Dui  der  CJiina ,  von  Sennin  entdeckt,  neblt  Erläute- 
rung und  ücricluigung  der  ünterfucbung  hierüber. 
i<24  —  129.     Widerlegung  der  Eeliauptung  GauticriSf 
dals   fie  GerbeftofF  eutlialte.  127  — 128-  "Glückliche 
Anwendunix  dcrfelben  eesren  interniittirenJe  Fiebfir 
in  Paris.  125 — 127.    Ferner  in  den  Departements  von 
Sefia.  und  yingof^na  in  Italien.  123  u.  fulg.  YuUkom- 
mene  Beftatisjun:^  ihrer  Wirkfanikeit  1)  bei  eiiifa» 
chen  Tertianliebein.  131  —  132.     2)  Bei  der  Ffbri» 
tertiana  dupplicata^  132  — 153.    3)  Bei  Quart  an  (icbenL 
135 — 134«    4)        Quotidianfiebern;  aucli  mit 
/arcj.  i5|.    5)  In   mehreren  Fällen  einer  Febris  fuh 
-continua  und  tfDfU/iua  uimtuns,  154 i35'  Verbindung 
derfelbcn  mit  Torfchiedenen  Aromen  bei  grofser  Ato^ 
nie  des  Magens.  15^.   Vergleielumg  ihrjnr  Wirkbun- 
keit  mitk  der  der  China  und  anderer  Reizmittel.  15^ 
—  157.   Ueber  dio  verfchiedeneii  Arcen  der  Gallette. 
157 — 141.    1)  DieKalbscallen^  157"="  ^3J)-  VorzÄee 
derfelben  vor  dem  Tifcmerleiine.    t)  Die  Etnds^« 
lerte.  159.    5)  Bas  Gummi  ardbieam»  izc^  — 140.  4)  ^ 
CoUa  pisciMM*  140.    Ueber  die  Terfcniedenen  Arten 
derfelben,  'die  um  Handel  Torkonomem  14^*  .  ^  j 
wirkt  häufig  Uebergang  des.  iiiteiniittirenden  Fiebexs  ' 
i|i  ein  remittirendes.  —  Bemeiltungen  hierüber.  141 


ralefe  smrifcben  denrclbeu  und  denen  der  Cliina.  1^ 


«die  China.  145  —  149.  Sic  wirkt  als  ein '  directat 
Reiz  auf  den  Magou  und  die  Haut.  II,  iß^^iBf 
Sie  ift  'ädcli  bei  geliiid  lüicnifchen  intennittuendoa 
Fiobem  anwendbar,  ife»    Primäre  Wirkuns  dezfel* 
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bto  bei  iem  interinittirenden  Fieber  und  Vci'glel« 
cbimg  derfelben  mit  der  anderer  Mittel.  174  —  i^ö* 
,  dBe&iminung  der  Zeit  ihrer  AnwciiJung  beim  in- 
termittirenden  Fieber.  177 — 178«  Specieile  Formel 
für  die  Anwenduns;  derfelben.  178  — •  179*  SeguirCs 
Anwendungsart  derTelben.  17g — lÖo.  Ueber  die  vur« 
fchiedenen'Zufätze  zu  derfelben*  igo  — 181.  T>oiis 
und  Anwendung  derfelben  an  den  fieberfreieH  Ta^cn. 
181  — 183-  196  — 198-  Zu  frühes  Nachtrinken  licbc 
die  WirkfamKcit  deiTelben  auf.  185 — 184»  Wirkung 
derfelben  auf  die  Haut  und  Perfpiraiion.  i85"~i3o- 
Widerlegung;  derBeCchuldigung,  dafs  leicht  Keeidivo 
des  Fiebers  nach  der  Anwendung  Herfelbeu  curlte- 
hen.  185—186.  Diat  und  VerJialten  beim  Gebrauch© 
derfelben.  187  — iSy*  contraindicirt  bei  intevmit- 
tirenden  Fiebern,  durch  wahre  ithenifche  Diathefis, 
190  —  192.  Vorzüglich  indicirt  aber  nach  zu  weit 
getriebener  Schwächung,  igo  — 191.  Mufs  bei  afthe- 
nifchen  und  malignen  intermittirenden  Fieber  oliuo 
voraiisgefchicktc  Ausleerungen  gegeben  werden.  19a 

—  196."  Prüfung  der  Vortheile  illrer  Anwendung  für 
den  Staat,  die  ärmere  Volksklaffe,  fftr  die  kranken 
Individuen,  für  Hofpitäler  198  —  ^09.  Die  Recon- 
valescenz  von  intemiittirenden  Fiebern  iil  viel  kür- 
zer nach  Anwendnng  derfelben  als  nach  Anwendung 
der  China.  200—202.  Ueber  die  Terfchiedeneu  Ar- 
ten fie  xtt  bemten  und  die  ^aOthige  Aufficht  des 
Staa|9  hierauf«  aoG^-^doß»  WixUankeit  detlÜben 
bei  anderen  Krankheite»  beim  KrampfhufteiK  bei 
einer  Ifchuxie  mit  Taenesmas  ^  bei  einem  Anauirca^' 

""^wie  auoh  bei  einer  Gelbfacht  nach  dem  intermitti« 
xendenFieber»  bei  einer  Dyfenterie«  Aog^  Vorfchlag^ 
i^fie  hoch  in'  anderen  XranUieiten  anzuwenden»  ftio 
— fiii.  <  Einwürfe  gegen  diefdbe  und  äire  Wlrklam« 
heit.  beinr  intermittirenden  Fieber,  nebfi  Prüfung, 
Berichtigung  und  Widerlegung  derfelben.  dl  1—^245» 
x)  Sie  belaiügt   den  Magen,  verurfacht  Erbrechen' 

"u»f.w*  aki««*Ai6.  .fl)yerurfacht  Verftopfuno;  in  deS 
Reconvaleacens«  116^217.  Ferner  3)  fiCartleäigkeit. 
nx7-»di8*  4)  t*emer  Diarrhöen.  nt8^2i9.  5)  Fet« 

'  ner  Anorexie.ilig  —  220.  6)  Ferner  gröfsere  Neigung 
zum  Schlaff  wie  die  China.  220—222*  7)  Femer  eine/ 
Schwäche  und  langwiei-igeReconvalescenz.  222 — 227. 
8)  Sie  verfagt  ihre  Wirkung  bei  hjrpochondrifchea 
Subjecten.  227  25o«  g)  Daä  intemünirende  Fiebes 
geht  durch  diefelbe  in  ein  continüirendes.  übeir.  250 

—  232.  10)  Sie  wirkt  nicht  fo  reizend  wie  dieChina^ 
lind  beide  wirken  beim  intermittireftden  Fieber  nichs 
blos  alsExcitantia^U^  sja«»;^.  ii)Sie  enthlU  nitf 


wenig  'AmmonlAli  und  GedbeAoff»  von  wekJiem  loai 
eine  alititebrilifche  Wirkung  erwaitcn  kann.  257— 
•  iz)  Die  Zeit  des  Fieberanfails  lüfst  lieh  nicht 

beltinimen,  fuiglicli  aucli  nicht  die  Wirkung  diefes 
Mititls.  2/11  —  245.  15)  Die  mit  dcrfelben  geheilten 
.Fieber  hnd  nicht  durch  dicfelbe  geheilt.  24^^  —  249. 
1  j)  Manclic  Fieber  fuiJ  nicht  mit  derfelbeu  geheilt^ 
liiuterher  aber  durch  andere  Heizmittel.  24Q  —  255. 
15)  bie  un:erdrückt  das  Fieber  nicht  gleich  bei  der 
erlicn  Dulis.  2-35  —  255.  Nöthigc  AuOicht  auf  das 
Verfalireu  der  Apotheker  bei  der  Bereitun«:;  und 
Aufbewalirung ,  und  der  Kranken  bei  Anwendung 
derfelbeu.  257  —  259.  Sie  i/t  contraindicirt  durch 
^VürJner.  251).  Gründe,  warum  die  Anwendung  dcr- 
felben in  Italien  fcJinelier  auf  dem  Lande  eingeführt 
ward,  als  in  den  FJccIicn  und  Städten,  afio— 266. 
Beftatigung  ihrer  Wirkfanikeit  in  Berlin.  S.Hj.  Preis 
der  aus  fnfcheu  Knoch<?n  bereiteten.  26^.  Kcfultara 
der  von  Hnmbiiiidt  in  Berlin  angcitt.lltcn  Verfuche 
über  die  Gewinuunti,  dcrfelben  aus  frifcheu  und  ge« 
kochten  Kuocheii.  lll,  128  — 15  f. 

Celhjucht ,  nacJi  cincin  interniLttircnden  Fieber  durch 
die  thierifclie  Gclatina  geheilt.  II,  2oq. 

Cemüths  rankheften.  Ueber  die  pfycliologifclie  Beliand« 
lung  derfalb^n  im  Allgemeinen  und  die  bisherige 
Auwendung  derfelbeu.  IV,  68  —  71.  Anwendunfi;  der' 
lUSjrperlicIien  Thätigkelt  und  Strapazen  zur  Heilung 
denelbcn.  97  — 98-  Winke  zur  Diagnofii  derfelbea. 
\0X  —  lo^«  Imaginimus^  eine  Haucgatcung  der  Gt« 
oankenleicting  in  detfelbea.  105» 

Cerheßoff,  Die  Wh  fthrifuga  der  Ghiiu  berakec  nidife 
anf  demfelben«  IJ,  ii27— •  129.  .  * 

Giehu  Ein  neties-  snveiinfll^es  Mittel  sar  folinelleii. 
Heilung  von  Anfidlen  d'erfellien.  I,  40.  Sau  mr^ki* 
iizie  ^Hüßbnf  ein  ficheres^  Ccbnell  wirkendes  und 

i  durch  Erl'aliruneen  bewährtes  Mittel  gegen  An« 
f^lle  derfelben.  iVf  156  ^  142*  .  Zeugnüs  von  p4r* 
mentUr  mid  Cädtt  ÜWr  daffelbe«  i^||Oi*-i^i.  ^  >^ 

Gummi  arabrcum»  Mit  Erfolg  gegen  internn i tipcpde  Fi«* 
b«y  angewendet.  II,  139  — 140» 

heiüunde,     Beftimmung  ihres  Gebietes    und  Tren« 

nung  derfelbea  TQtt    der  HeilhunTt.   IV  >  ii6 

113.         ^  '  "  ' 

Heiifi'jifl,   Bcitiramiuig  ihres  Gebietes  utid  Trennung 

a^Oeiben  y[Qn,^,  Sffijj  binde.  ly,  ia&-^&)&  Auf- 
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'  pbty  welche  fCir  diefelbe' Kieraus  fol^t.  119—151. 
Unter£ackiui£^  ob  und  \n  -wie  weit  dicfe  Aufgabe 
Lisher  erfVilu  woxdeu  fey»  und  waram  fie  et  mche  » 
Ic  y  ?  121—125.  * 
Heilmitttl^  Ffyshifche.  S.  Pfyc^ifch^  HdlmitteL    Ideen  zur 
Anwenduiii^  der  Heilmittel.  IV,  i»4<— 155.  Beltim- 
mvif  des  liegrifls  eines  roicheu.  11      110.  I^ertim« 
^iing  ihves  Gebiets  als  eines  Gebiets  der  Heilkunde. 
116—117.   Unterruchuiigy  auf  welchem  We£e  wahre 
Kenntnils     derielben  '  nnd    ihrer    Anweiidting  zu 

"erlangen  ley  V    125  — •  155.      Ui'ingendes  Bcdihfnifs  . 
eint'i-  Bcrichtign/ii',   der   bislicrir.cn  Lehre  von  den» 
leiben.    123   —    126.      Duk  h    Anwcndiiiig  derfel- 
hcn  einLicu  oline  Verbindiini»;  mit   andern  INFul  In. 
126  —  155.    Vereinigung  dieles  Zweckes  mit  der' 
Pflicht  der  Heilung.  ^129''— 135. 
Hepatitis,  S.  L€berc>^t\ündunp, 

lierbA  digitaliS'  purpurrae  mit  Opium  heilfam  beim  Afth- 
niä.  I,  51.  Vorzüglich  woiiil liAi ig  gegen  innere  und 
anfsere  ÄV^iflcrjuhau Fangen  bei  eiiier  lödtliclicn  Kn^i;- 
hrii/üi^keiL  von  lui^e wohnlicher  Groise  des  Herzens, 

nr,  87. 

Jur^.    Merkwiirdige  Verkuücheriuig  an  der  Bafis  dcs- 
'    Felben.  IH,  G^, 

}itr;klopUn  ^   Gelchichte  eines  heftigen  nnd  tödtlichen,       ^  . 
111,60  —  66.   Verlchlimmerung  de/Felbcn  nach  GicliL- 
beichwcrden.  6i — 62.     Grolse  Wirkung  des  kilten 
W.i/l'crs  innerlich  dabei.  61— '65.    Merkwürdige  ücc- 
rion  nach  denilelben.  64  —  65.  .  > 

JTeripolyp.    UnrerrchoKLiini;  deflelben  von  Afthma  nnd 
Beifpiel,  dalü  deiioiuc  auch  plötzlich  tödteu  könne. 

I,  -16  —  18.  '      '  • 

Her^^ittetn,    S.    Tremor  cordis,    "         '  \  . 

Jlirnjchaaienbruch.    Gefcliichte  eines  folclien.  welcbe  be*. 

weift,  diAfs  oCt  die  anlehalidiAen  Zerfohmettenfn« 

feu  iei  Schädels  mit  unbedeutenden  *  ZuMien  vev- 
unden  fihd.  *  IH,  '66—70. 
'  Hvdröps  vagttt.  .  Becbaehtung  eines  folcben,  welche  es 
wam-fcueinlidi  macht,  da&  derfelbe  nrfpranglicli  , 
glcliufdiet  oi^  rheumatifcher  Kätur  fey.  Iii,  2t  — 
'r^Q.  'Bandwurm  bei  dtoif^ben  durch.  Becks  Mittel 

abgetrieben.  '23  ^-M-,        ^  .  ' 

HypochoftdrU.   Se'ffert»  Pillen  bei  derfelben*  1 ,  26. 

JfyfitrU,  Ueber  die  Anwendung  der  thietifcheii  Gela- 
tiita bei  derfelbcn.  II,  228^^29.  Paralele  zwifohen 
ilir  mid  der  Abzehning.   22c)  —  230. 

Hyfierijc^e,  durchdringende  Reizmittel  in  Verbindung 
mit  Elrtir  sädum  HaiUri  ßnd  vor ztiglicli  heilfam  fi^C  ' 
diefelbeii  Während  diex  Menfti^uaiion^ .  JL  4$».  ^ 

L.i     -  . 
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Jcttrvt.    S.     G  fit  facht.     '     '  * 

JmaginismiiSf   eine  Hauptgattung  der  Gedankenleitung 
ilk  G;eniütlifiKrankkeiten7   JV  loS- 

Jntermhtirendf  Fieber.    S.    Fr6r/i  intermittens, 

Jfekttrh  mit  TaenesnuiQ  duicli  die  thieiiiclie  Gelatina  . 
geheilt.   II,  209.  ' 

Jpalim.  Bemerkungen  über  den  Zufiand  des  Medizi- 
ntl  r  und  Apotliekcrwefens  dafclbft.  IV",  1—42. 
Veber  die  'medizimfche  Polizei  dafelbft  im  Allgc- 
neiiieu«  8-^  15.  AufAcht  auf  öffentliche  Dixnen  dt»' 
felbü,  15  — 15.  Ferner  auf  epidemifche  un^  aniWL« 
fonde  KrankiieiteA.  — flg.  nJebel&nd  in  Anfe- 
liung  der  Beerdigung  aer  Todteli  dafelblt.  09—31. 
lieber  die  Urfadbea  der  Mängel  in  dielem  Allen. 
8'  *^59«  Ueber  dife  AuÜßckt  auf  die  Mediainalper<i 
'  Ionen  dafelbft.  33  —  36.  Schärfere  Tremmne  4^ 
Medizin  voll  der'Chirurgie  dalelbC  gfi^-^g.  XJebev 
lUe  Wiuidärst((  dafelbfl,  $9-^49* 


JCa?te»  TVafir  getrunhen  höchil  wirkfam  bei  liettigen 
Anfallen  Von  PlerzUopfen.  lU,  6k>— 66. 

«r-  Aeufserlieh  angewendet  yorzüglich  wohltlutig 
7ur  Linderuno;  der  Schmerzen  bei  einer  Exf^iFpätl» 

bulbi  ocnli.    III,   IIÄ.'  * 

Killte.,  Höchil  wirkfam  in  a^enif^en  BeCckwerden« 

III,  60—66. 

XnitgeltAJk*  Verrenkung  deiTclben' von  innerer  Ur fache 
na  einer  £iterui)g  in  demfelbenf  durcü  ailmah« 
lige  Ausdehnung  geheUt«  III»  5-^20. 

fCnifgefehwulfl ^  rheumatifohe.  Heilung^  derfelben  'durch 
eine  verandaltete  An^okung  ,init  jeinem  intermiu 
renden  Fieber.    II,  95p— 101. 

JCnochen.  Refultatc  der  von  Hermhflädt  in  Berlin  ange- 
,  ftellten  Verfuche,  aus  denfelben  eine  nahrliaite 
Bouillon  zuzubereiten  imd  die  thierifche  Gallerte 
'ZU  gewinnen,  III,  128—134.  Beltandtheile  der- 
felben. 129 — 130.  Verhalten  derfelben  zum  Fleifch 
131.  Grofser  Gewinn  hievou  für  den  Staat  und  das 
allgemeine  Wojil.    133 — 13^, 

jCohUnfloff/ialUßM  hlydropen  -  Gas  trägt  nicht$  zur  Bil^ 
(Iniig  intermittirendcr  Fieber  bei.    II,    156—  162. 

JCcpf  ^  Blutgefchwcmie  an  demfelbeu  u.  f«  »w*  S,  BUtt» 

crfchwälfl«, 

^  firämpfe  des  ganz.en  Körpers  durch  Aether  vitrioli  und 

Timur^  Mnifß  g^^eilc,  Ulf  ^-^$7«  In  ^wct  au» 
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em  F«lle  durch,  (tbx  Ueine  Gaben  derfeU>ctii  Mit« 
el^  57 — 6o«  •  . 

»wnßfffuafte  Krankheiten,  Eriim^ningen  an  das  Aderlafa 
Ä  aemf^lbeii.    S.    AderUfs.  f      •  . 

amfifht^tn  duxoli  die  thierifch>  Qelatina  geheilt. 

•ankh^tn*  lieber  die Eutßeliungs weife  der  chronifch^en^ 
^~a6»    Ueber  die  HinaeipiiiTe  ihrer  Heiliüi|;« 
26  —  50.    Ueber  die  Ecfclieinungen  m  Leibhfw 
Urfacke  derfelben.  27. 

rafgkh€f€Mur/scknu  Yerthcidigung  4er,  matexiellfBP^  ,  IFj^ 
4^^—45-    „  .  \  , 

lebensordnung»    Ueber  den   Einflufs  derfelben   bei  dex 

Heilung  chronifcher  Krankheiten.    I,  2C)— 30. 
Itberentiindung ,   über  die ,   der  Kinder ,    eine  hättfig 
verkannte  und  unter  die  Rubrik  des  fcliweren  Zah-, 
nens  geworfene  Krankheit  der  Kinder.  IV  >  65  —  67* 
Diagnostik  derfelben«    64  —  65.    Gründe ,  dafs  fio 
conlenfnell  zunäclilt-  rom  Zahnreize  entJiehe.  ^—66. 
?  Mercurius'dulcis  ift  das.  wightichite  Heilmitel  für  die« 
lelbe.  06.   Die  gaftrifchcn  Symptome  dabei  in^ci^ 
ren  nicht  Brechmittel.   66— 67. 
X^eichen    Uebe^:   di^  ErfcKeinungen  in  denfelbe^  ale 

Urfachen  cluppnifpher  Xraa^heuen.    I  j  27« 
jMfihenÖffnunp  eines  tajL  der,  häutis;en  Bräune  (Anging 
tintehiaiis  d  manbrnnAeea,)  rerjflprbenen  Kindes...  S.  Ann 
gina  traektaUs^ 
ILetm,  Nutzen  bei  Wcchfelfiebem.  S.  Gelatiaa, 
Laß,  Beweis^  dafs  die  Befchaflenheit  derfelben.  die 
Feuchtigkeit^  wdche  fie  enthält ,  abgerechnet,  we-. 
nig  oder  gar  nichts,  zur  Bildi^ig^  der  intermitliren^ 
•  den  Fieher  beitrage«  II,  153 -»»oa« 
^vngmtttarrh»  $•  •  CmpfHus,  ptUnonum^, 

Mk 

Maiapa»  Fra^mentarifche  Nachrichten  über  die  bös^i 
aitige  Epidemie  dafelbAj^  mitgetbeilt  von  einem  Au- 
geozeugeii.  |U,  Qo  — 95,  Charakteriftik  derfelben. 
9i"*>92<  Gewolmlichiie  iieilmetl^>de  bei  derfelben. 
92—95. 

JAdttmUt  KfwkhßitMUfpohmx   Ye^tl^eidignng  derf^lb^n^ 
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MikttridUs  Vfrhültmjs,  -  Noth wendigkeit   der  'lttid[Eclit 

auf  d.i/Iclbe  bei  der  BeixaudUfug  iiiteriiiittxrereader 

Fieber.    JI,  102.    ,       *  ^  . 

Medizin.-  ►  Ueber  die  ein/ig  niögliclie  Behandlung  der- 
<  felben  und  über  die  Entdeckungeu  in  .dccfeibeA  im 

Aligemeiiien.   II>  1^20-^124. 
M^äimal  "  nnd -^'Ap^tbfAerweren  in  Italien«   S.    ItaÜpn. ' 
Medi^Hijif^en  Poliiti  /  *  l^örderai'ffe  einer  woiileingcricli- 

teten.   IV,  -iB— Ii. 
J|^/."icÄoi7>/ Ucber  den  GebrefH^li  *  de5  reli^iöfen  My- 
^  flizisnius  bei  derfelben:   duvdh  eine  cliiädiche  Kur 

erläutert.  iy>'68  Es  find  bei  derfelben  nieht 

immer  heftig  wirkende  Büttel  erfordierlicliy 

Ausleerungen  zvl  bewirken*   79  — -  80.  ^ 
Mßnfiruatio.   Anfälle  von  Alilizpa  Dleiben^^us  wlhrend 

detfelbeu.  1,^  44*  tJebör  die  Anwendung^  vou  tAra* 
•.«^ei^ttdn  während. derfelben.  4.^'--45.  .  Durchdrin* 

gende  Reizmittel  in  Verbind iiug  mit  dem  Hailer/cten 
:  £li^r  vorzüglich  heilfam  für  llyfterifchc  während 

derielben.  45. 
Xcrcurius  dulc:s  ift  dns  Ilaiipfniittel  bei  der  unter  die 

Kubrik   des   fchwereii  Z  .lineiis  geworfenen  LeLer- 

eiuzunduug  der  l^iudpr.    IV,  62  —  67.    Ferner  5. 

CalomeL 

Inline ralfaure  Räacherunfreti'    S.  Rffuchcrun^en. 

Morbus  rnaculofus  haemorrhagicus  W^rlhrfii,   S.  Vtuekianoft,  , 

■Morvtc^ujcht  RtiucherunfT^n,    S.  Räuchcrun^en. 

MoJ'chus  art'ficriilii.    Vorziiglicher  Nutzen  dclTclbeix  bei 

iutermittirenden  Fiebern.    II,   103  —  icj. 
Myßiiismus^  Ueber  den  Gebrauch  des  rclii^iofen ,  bei 

der  iVlelancJiolie ,  durch  eine  ^lücklicixe  Ivur  eriau* 

teru  1V>  6a— X13.. 

l^achricht  von  dem  Ziifiande  des  Krankenhaiifes  der 
Charitü'im  Jahv^  1805.    II,  5  —  ^3»    S-  Charitc. 

Nachrichten f  lurzc,  und  niedizinifche  Neuiglveiten« 
III— »HO.    IV,  15^ — 142.      ;  , 

iJecrofis.y^  Qualnibadcv  Von  Brn imtweiii^trank  zur  voll- 
kommenen Ileilung  .einer  folchen  angewendet.  111^ 
20.  *  ^  '  "'^  ' 

iKenndorßr  JBad,  Neue  Beobachtungen  /  tiber  die  fie* 
Ttandtlieile  und  Wirkungen  deflelben.  I,  87— 94- 
^  Entliält  wie  die  Aachener  Quellen  StickftofFejas.  87 
' — 88*  Vcrminderuu'g  des  Pulfes  in  den  BacJeni  da« 
felbif,  fogar  bei  reizliaren  Subjecten^  nebft  £rUi« 
Tung  djeler^'fcheiimng/«8d-^89>  wie^iuch  ande- 
rer AVirkungen  des  Benndorf  er  Bade«.  90»'  Ter* 
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—    i57  ' 

*  gleichhn£  deflfdlbe^'  tant        waimen .  fchi^efelihalti» 
'  gen  QiicUgii  ztn  Aadian,  nebli:  Einwürfen  gcgcu^' 

JConutttß  J^ebatiptong  ron  deilCelbeu.  90— -95.  ^  ^  -  * 
^kuffebf^hrnt  Kindtr  in  ZYvpi  Fällen  fi;li'i<^klich  von  Blut*  /; 
:   gcfokvHltiiteu  am  Kopfe  durcli  .  Uelbiung  derfelbeit ! 

geJieilt.  ^11,  8o«-S5'  -    .      -i,  /  -  ;^V:>t. 

Nifren,   Deforniit-iten  derfelben  konunöi  hM^&g  nich 

:  >der  Cdftradoir  Tor.   I,  115*— ij4*"        ^/i,ilT/  "i-^v;;Ä 
^l^ier^nßHnt,:  Abo,aiig  detielben  in  miglaubliclier  Mefg^  .* 
bei  einem  Bauermädcben*.  I,   115.  \  ? 

O. 


O'xyjreiu  lA  die  vermeint e  Zitftrömiuig  deflelben'  zum 
,  JNlagen  vielleicla  Urraclie  der  Wiedcrkelu'  der  uiLer^ 
.   mittireiiden  ricbcr  /    Jf ,  170—^175.  .    ^  V 

Opium,    In  drcilter  Gabi;  mit  Wein,   vorzüglicli  lieil- 
,  fam  bei  acuten  Aulalieu  tle^  Tremor  corJis.  I,  Q/^  Ö5r 

*  Opium,    In  Ycrbtiuluiii:;  mit  der  Digitalis  pnrpuna  heil- 

fam  b.eim  AiÜuna.  "j ,  51,    ferner   aucli  mit  den 
.  Floribus  Zittci.    ^3«        ■  '/  .        -»  /:->^. 

VeUchianofe\  Gefclüclite  einer.    I,   101  —  106.  ' 
PheUandrtum   aquatlcum.    ürofse  Wirkfaiukcil  de/lelben 

bei  fLarhcn  Eiterungen  nnd^avou  herruiueiideii  Col« 

liquaiionen.    III,   12  — 15. 
JPkosphorJilure^    S.    jicidum  phosphori  dilutum^ 

*  ththijis  piilmonalis.    Vorlchlag,  die  tiiierüche  Gelatina 

bei  derfelben  anzuwenden.    II,  210. 
Fuliieiy  Mtdiiinifche,    S.    Mediiinifcht  Potix^i, 
^iiehifchi  Heilmitul.   Anwendung  de«;  religiöfen  My£i« 
zinnus  als  eines  folcben.  ^v,   ^g— 115.  Hervor- 
bringung des  Zorns .  als  «einest  lolcben*   77  —  79.   Sie  ' 
äiifsern  ihre  Wirkung  uiobt  immer  in  dem  Augen« 
blicke  ikrer  Actiou,   80*- 81.   Doniiiz^ng  des  Aber*. 
'  aliiibens  einer  melaneholifclieu  Paüentiu  als  einet 

*  M\)icJien.   87  — 88.  u.  folg.     '  ^. 

tfieMopiJche  Btlumdluttg.    ''CJeber  die»    der  Gemütli$«t 
kranKheiten  im  Allgemeinen  und  .die  bisherige  An» 
•'Wendung   derfelben.  IV,  ßQ^ji. 
tßfchoioßifche  liäentmtbpdt^    Verfucii  mit  derfelben* 

IYj  90^9^-  •  ^ 

-  •  R. 

»  m 

iäui^ftttvetfu  Einige  Erfahrungen  von  dem  Nutzen  der* 
mit  Salzfoure  «ur  VerhiU;iuig  andeckender  Kraakhei« 
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t«ii.  nr,  45  —  51.  Vorzügliclic  Wohltliaü»Iieit 
derfelben  bei  einem  epidemifchen  Typhus  putridus  fo- 
Wühl  2iir  Heilung  als  zur  Verhütung  deflclben.  44* 

•  48.  Femer  beim  Scharlach.  AS  —  Methodo 
ihrer  Anwendung.  49 — 5p.  Nöthige  Vorficht  mit 
denfelben  bei  allen  Affectioneu  der  RefpiratLamox- 
gane.  50—51. 

JReichs  Theorie  und  Behajldlunc  des  intermittirenden 

Fiebers.    Einwürfe  gegen  dieiclbe.    II,    166  —  168- 
Heilmittel  y  duicJidringcnne,    find    in   Vevbindnng  mit 
dem    Elixir  acidum  HalUri  heilfara   für  HyileriXche 
während  der  Menftruation.    I,  45* 
Religiöfer  Myßi\is'nus,    S.  Myfli{ismus, 
JRetroverßo  uttri,    S.    ZurGckbeugunß  der  Gehäkpmutter* 
Jthetnßegrndcw     Mcdizinifche    Topographie  derfelben, 
«bel^nders  der  Gegend  von  Darmitadt«   II»       — 52. 
-  EuiAufs  dcrSnmp&uft  n'nd  der  der  Acmotralire  oeiee« 

•  lachten  BefiahditheUe  in  denfelhen  mt  «ae  menCcli- 
liehe  Gefuiidheit.  51  —  35.  Femer  d«r  Winde.  55-^ 
44*  KranUieittf«  Co^^tiition  des  WlatexB  in  denfel- 
hen. 44—4^.  Des  Frühlings.  47.  Des  Sommers. 
47  —  49*  Allgemeine  ConmtaUon  in  depfolbea* 
49  —  5^' 

Mitumatifiht  Kniigifehu^l/L   S*  Knitgefchwuiß. 

lUffi,*  epidemifche  Con&tntion  in  und  um 9  *nnd  ftber 
;  dieVerhütiuig  der  mk  derMben  TerbttAdenen^ank<« 

•  heilen^  IVi  iq— £9« 

Säuerlieh»  Mitui*  Verbindim^g  derfelben  mit  flüchtigen 
Keizmitteln  zur  Heilung  intermittirender  Fieber^  Ilf 
iQ^ — »07. 

SeU  mirahiU  Olofthtri  vorzüglich  wirhXim  znr  Heylteliong 
d^s  intermittirenden  l  iebers  bei  zu  früher 'Unter- 
drückung dcflelben  durch  die  China.   II ,  ii8* 

Sal^faure  Räuckerw^itt^    S,  Räm^trungert. 

S^hawUeh,    Nützen  der  falzfiittren  Räucherungto  bei 

denifelb^,  IVf  48  —  49« 
fehw$xp9€fien,   Bemerkungen  >  Erfahrungen  und  Beob« 

•  achtnngcn  Äber  diefelbeu«  III,  29—56.  Unteiichied 
zwifchcn  der  Impfung  folcher  Subjecte ,  die  (He 
Schutapockcn  oder  Elatteui  fchon  einmal  übcrftaii^ 
den  und  folcher,  die  walirfcheinlicii  gar  Keine  Dis* 
poütion  weder  fiir  lilattern  noch  Schntzpocken  hat- 
ten. 31 — 51.  Verhalten  derfelben  bei  Culchen ,  die 
znolcich  andere  JUattcin  hatten.  35  —  56.  Seltene  Er- 

*  fclieiniuiG;  bei  deiilclbcn  an  der  Impfltellc.  36^57* 
^  ^r{giieiuiuigeu  d^  b^  deutdÜl^eu« 
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•^  38*^39'  Convnlfionen  bei  (lenfelbcn.  30  — 4*«  Plöt«» 
Ucil  erfolgter  Tod  eines  Kindes  bei  denfclben.  4t 
~47.  ^ectioii  ,nach  denfelben.  47— 50«  Bcmerkim« 
Igen  über  diefen  Fall  neb/t  Erläutenuig  deflelben« 
50  ^54^  Beobaclitimg^  über  die  ailgemeinen  Aus« 
Iclilllge  nach  denielben*  54  —  ^6. 

Seirrlin^  in  der  Orbit» ,  xur  Heilung  des  dadnrch  rer« 
urfa eilten  Tollkonimenen  AiistiitU  des  Augapfels 
-  glücklich  extirpirt.  Ii,  102  —  117. 

Sections  -  Üdicht  über  den  zu  Berlin  an  £ngbrü/tigkei( 

verrtoibeiicii  ProfeflTor  Dr.  Fritze.  III,  8^—89' 
Scrfferts  Pillen  bei  hypocbondrifcheu  Jbelcliwerdeii« 

J,  26. 

Stmeit  Santüuici  hat  bei  einem  halbjähri2:en  Kinde  einen 
Bandwurm  von  beurachdicher  JLi4ugc  abgetiiebeo« 
I,  111  —  112. 

Si  Iber  kr yfl  alle  find  ein  fpecififches  Mittel  gegen  die  Heiz- 
barkeit des  Herzens  und  beim  Trevior  cordif,  I,  86« 

Skropheln.  Ueber  den  Einlluls  der  fkrüphulöf(!n  Dispq- 
ßtion  auf  die  Organe  des  Körotis,  insbcfondere 
zur  Erzeugung  der  Scirihen  und  Krebsi^efcJiwiire. 
III,  119 — 122.  GefchichLc  einer  Vidlkomuieneu  vor- 
züglich durch  den  C'Alomel  geheilten  Amanroßs,  ^  diö 
'  fkrophulölen  ürlprungs  wai.  122—127. 

Spiritus  falis  communis  mit  Syiritns  vitrioU  zu  bleichen 
Th eilen  gegeben  vorzüglicli  heilj^am  beim  Typhus, 
I,  10a 

^tritttf  vM^H  zu  gleichen  Theilen  mitSpiritur  falis  com" 
nitnus  gegeben  ▼ovsüglich  heilfem  beim  Typhus,  l,  ' 
loa. 

Spulanirm  in  der  Viinblafe  eines  Hundes  gefunden;' 

11a— 113. 
5tMr,  filwarmer*   S/  Anumrofis, 

StBt^ifcIte  Methodt,     Getchichte    eines  merkwftrdigcii 
.  Afthma,  welches  durch  diefelbe.  geheilt  worden«  1^ 
41^50. 

tffid-  und  SBd'  Wefi.Wind,  Merkwürdiger  EiufluCi  der^ 
jTelben  auf  die  Atmofphäre  im  füd weitlichen. £|;ropa^ 

•  n,  37— '38'    ürfaclicn  deflelbcn.  38  —  41. 

Sumpfiuft.  Ueber  die  £ntwickttliiug  derfelben,  (befou- 
dcrs  in  den  Rheingegenden)  deren  BefchafFen^eit  und 
'EiiiHufs  auf  den  meulchiiciLeii  Körper.  II,  3i*-~44* 

Sumpfmiasma,  j^eweis»  di^U  Jbeiu  (olches  e^^uUrei  II» 

TTtierifcfie  Gallerte.  S.  'Ge*Ttina  animalis, 

Tibi4*  VaTeuiiUiig  dv^elbeu  ii^ok  hingen  durph  fiiue 
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Eiterung  im  K!iiec;clcnKe  ciitriauaen  und  durcli  all- 

jTin.t.^Tii  ...itirToHij.'n  J  ked^r.it^  vorzüüiicli  licilfam  beider 
y-'.giu^  fictoris  iidcli  W Uhmanns  ^ ^icikodc  aufgewen- 
det. I,  öl  — 82.    *  , 

T'i/yr,ler!e^n.     Veifiiclie    und   Eco!  a<  btiii]»en    ühev  die 
-  'WirJ^fainkeit  (Iciieibcn  zur  IlcihiUi^  -iuLciimtareuder 
Fieber.  S.  ü  .»uz/u  c-iruiis.  (iJ, 

Tre ''or  cordis ,  eüie  eia,eiiihiuiiiiclie  Kranl^bcir,  deren 
CharakteriitLk  y  UrfaSien,  Verlauf  und  -Dcbandlun^, 
neb/t  ZTtti  Fällen  davon.  I,  <>2  8^.  Opium  mu 
Wein  ij^  Ereilter  Gabe-  ifi  ein  gewi/Tcs  ilülfsmit- 
tel  bei  aciiceti  Anf^lljen  de/Telbeii.  ^3^:^  —  35.    Jjie  Sil- 

1  berkryfulle  fird  oft  tiehr  in'ltElxcli  bei  demfclben.  ßö. 

Tjfphhf^  Sf  oiadifcher ,  ^lückich  mit  Reizmitteln  und 
Ausleeriuigc  ii  su  ^luicE^r  Zeit  behandele.  I,  97 — 100. 
Der  SmtitMS  vitrioli  und  Spiritni  fliis  cmrntrms  ana  vor- 
stigiicn  beilfam  bei  deimelb^n.  200. 

Tj^hus  pvtriduSf  dte^VitnolTdüre  in  den  ftäckfies  Gaben, 

.  vorzüelibk  wohltb&tig  bei  einem  epidemifdien«  lY, 

.  44*  Fexuto  die  Käuciiernna:en  nait  Jahlai^xen  dam- 
pfen, irorztiglioii  woUtliUiia:  zur^Heilnng  und  Ver- 
bataag  deflejObai*  44— 48.   "  . 

*  tJ. 

UriMafe»    Spulwurm  in  derfelben  b^  eineotf  Uunde 
gefand  .    I,  122^115. 

•  •      V.  -        ^  ■ 

yerknScbemijsm  der  Aj^teiien  —  eine  eigene  KlaiTe  ro» 

Krankheiren.  1,  27. 

Villi oif'ditrc  in  den  il.arhiicn  Gaben,   vorzüglich  woM« 
tiiatig  bei  einem  epidcmilchen  Typhns  putndns.  IVj  44« 

fVi\fJl'rfencheI.  S.  PheUnnärium  fltpintkum. 
Waifaflofgiix.  8.  KolikuPofiinhigc  Hydrogevgns* 
H'cclifeljiebcr.  S.  Febrif  intei7i:hteu.\\ 

H'ilhclmincn  -  Ort,  Ucber  die  Epidemie  d.ifelb/t  im' Win- 
icr  IJJ,  (j6  —  lai.     vScbiiclic  Tödliclikeit  dcr- 

feJbeu.  (fi  —  97.    IJouiniimg  dejlelbrn  dnrcli  MorveaiiS 

'  MiucrnUaurer<iiirJiorni!£.i:n  und  andere  iMaasregeiu« 
97  — 9Ö.    CbiiaktcrilKk  deUelbeii.  1)8  —  09. 

«  j/ide,  über  den  Einüuls  der  verlckiedcnwi,  auf  die 
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—  171  — 

mexifchliche  Gefiindheit  in  den  Rheingegenden»  tf, 

35  —  41.  I  V  ^ 

Wtthm,  über^  Bel^indlang  d^  Afthnra*  I>  ^o— QA«  . 

Zähten  4er  Kivier*  S.  Dmitia  Mßülh. 

Zorn.    Henrorbringiing  deJTelben  aU  prychifchen  Er- 

fcKüCteriingsmitteb  bei  vorhandeiiein  Torpor  do« 

Staforii  in  Gemütliskranklieiten^  IV,  77—79« 
^  Zurückk^tgitn^   der  Gekämmter,    Zwei  Fälle  derfelben^ 

wahrfcbeuilicli  ron  einer  epidemifcIieQ  Konftic^utioa^ 

I]ieiTtiJirend«.III>  70  — 8o« 


ff 

y  
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Druokfehler. 

XyilLBd.  iZtesSt.  Pae;.  128-  7,cile^»  v.  oben  lies  „Prin- 

c"ips*Miatt  „Pincips**.    Zeile  g.  1 
*    .  V.  unten  lies      Smegnia'^  fUU 

,,Megnia". 

XVIJL Bd.  5tes St.  Pag.  124.  Zeile  15.  v.  u*  lies. „3 .mal** 

*  /tAtt     15  mai*^ 
3ELVin.Bd.  4(csSt.  Pag.  74.  Zeile  1.  v.  o.  lies  „Pete-- 

cliieu'Miau  y^elckien*^ 
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